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EINFUHRUNG
TOTINe wiıird 1es drıttes Jahrbuch durch eineAnsprache, die der
u({or, Klaus Bockmühl, für die Abschlußfeier des Studienjahres des
Regent-College in Vancouver Maı 1989 konzıpiert und dann
dort auch, VON seiıner schweren Krebserkrankung bere1ıts cehr DC-
SCHAWAC. wen1gstens teilweise selbst voriwrug, teilweıise verlesen 1eß
Nıcht ange danach, Juni, STar

An sıch in diesem ahrbuch eın Vortrag VOoN aus Bockmühl,
den anläßlıch der geplanten feijerlichen Übergabe des Johann- Tobilas-
Beck-Preises 1988 ihn für se1in Werketzund e1s Eıne TIUsScCHe
Würdigung des TDEeS protestantischer Ethik" halten sollen, abge-
TUC werden sollen Dıe Erkrankung hatte ıhm unmöglic gemacht,
den Preis selbst entgegenzunehmen. Als Ersatz für den ausgefallenen
Vortrag hat uXns och selbst diese Ansprache "Laß uns Hörer sein“
ZAbdruck ZUrT Verfügung gestellt. S1e ist inhaltlıch ZU großen eıl
identisch mıiıt dem etzten Kapıtel eiInes Buches, dem in den etzten
onaten SeINESs ens, das ahe Sterben schon VOT ugen, arbeıtete,
und das gleichsam als se1n geistliıches ermächtnis verstand. Es wırd
voraussiıichtlich och in diesem Herbst auf nglısc dem 1te
"Living wıth the God who speaks” erscheıinen, vielleicht schon 1im
Frühjahr 1990 auch auf Deutsch

aus Bockmühl Wr dem nlıegen des AfeT, eıner bıblıschen Er-
NCUCIUNS VoN eologie und Kırche, VON Anfang CNE verbunden, Ja
dıe Ausrichtung auf 16S$s ach VO we1isende 1e1 verdanken WITr N1IC.
zule seiner Inspıration und Ermutigung. eın erTod 1st mensch-
lıch gesehen für uns eın unverständlıicher, unersetzlicher Verlust Der in
der Rubrik "Berichte” AQus 1dea nachgedruckte Nachrufdus der Feder Von
Werner Neuer INa eın wen1g verdeutlichen, Wäas Klaus OCKMU für
uNnsere Arbeıt und auch persönlıch für viele VON uns bedeutete

Der Ansprache Von aus Bockmühl O1g der aktuellste Beıtrag
dieses andes, der ortrag des weltbekannten englıschen eologen
John Stott beımog Leıtertreffen evangelıkaler und evangelıstisch-mis-
s1io0narıscher Dienste und RT Oktober 1989 im Hospitalho In
Stuttgart. Zu dem zweltägigen Treffen dıe Lausanner ewegung
Deutscher we1g2 Verbindung mıt der Deutschen Evangelıschen Ilı-

und der Arbeıtsgemeinschaft miıissı1onarıscher Diıienste eingeladen.
Das Treffen diente der Vorbereitung des für die Zeıit VO Q.- Oktober
1990 geplanten Deutschen Evangelisationskongresses in Stuttgart.



Besondéren Raum aber nımmt unNnseTECIN dies] rngen Jahrbuch eın
dıe Berichterstattung ber dıe Konferenz der Gemeinschaft ropäischer
evangelıkaler eologen (Gee T) 1mM Jahr 1988 in Wölmersen. Dazu
gehö zunächst der eigentliche Bericht eines Konferenzteilnehmers
(Wolfgang Reinhardt). Außerdem aben WITr dUu> der Fülle der auf der
Konferenz gehaltenen ejeraie ZWEe] ausgewählt, deren Abdruck uns

besonders ohnend erschıen: Das biblisch-theologische Hauptreferat VON

astaır Campbell VO Spurgeon’s College in London stellt den Begriff
des olkes Gottes als zentralen ekklesiologischen Begrıiff des Neuen
Testaments heraus und betont 1im Widerspruch manchen romantı-
sierend-gesetzlichen Repristinationsversuchen urchristlicher Gemeinde-
strukturen die Indıfferenz des Neuen Testaments gegenüber Fragen der
Kirchenstruktur. Das Referat der Arbeıitsgruppe Kırche und Israel Von

erRıggans VO All Natıions College in London führt dıe für
manchen sicher provozlerende The durch, daß dıe Kırche ihreen
preisg1bt, WE Ss1e ihre Verbindung mıt Israel verliert

Der Beıtrag Von Eckard Schnabel ber das Problem der Pseudepigra-
phıe im bıiblischen Kanon bezieht sıch schon auf dıie ematık der
diesjährıgen Theologischen Studienkonferenz des feT ZUr Kanonsfra-

und dürfte eiıne willkommene und hılfreiche rgänzung dem
geplanten und voraussıichtlich och 1m 1990 erscheinenden on{fe-
renz-Berichtsband sein An einen der bedeutenden konservatıven Exe-

des vergangelnch Jahrhunderts, dessen KOommentare gerade
diesen Jahren teilweise Neuauflagen wıieder zugänglıch gemacht
werden, erinnert eier Sıemens in seinem ausgearbeiteten Vortrag VO

100 odestag e11ls
DIie ubrık Berichte 1eNn in diesem and in besonderer Weise der

geographischen eıtung unseres Hor1izonts. eben dem schon erwähn-
ten Bericht VOI der Konferenz der Gemeinschaf europälischer CVaNSC-
iıkaler eologen führt der Beıtrag Vvon Klaus Wetzel auch ber kuropa
hınaus und g1ibt dQus seiıner Erfahrung als Dozent 1im Fach Kırchenge-
schıichte dem Seminar Batu/Indonesien einen interessanten Eın-
1C in dıe atıon theologischer in der Drıtten Welt

Als Dokumentation ist schließlich eine Verlautbarung des Hauptvor-
stands der Deutschen Evangelischen Allıanz ZUT rage VOoNn Krankheıt
und Heilung nachgedruckt, dıe als Orientierungshilfe für dıe Gemeıninde
ım espräc die 1mM Zusammenhang mıt den VON charismatischen
Kreisen iniıtilerten Kongressen mıt dem amerikanıschen eologen John
1mbDer IIC wachgewordende rage der Glaubensheilung gedacht ist



Diıe Buchinformationen sınd ach wIe VOT auf evangelıkale eologi-
sche Publikationen konzentriert, N1IC andere mıiıt dieser Auswahl in
irgendeiner Weıise abzuqualifizieren, sondern einfach damıiıt CH>
wärtige evangelıkale theologische anhand der erschıenenen Ver-
öffentliıchungen dokumentieren. Dem gleichen dokumentarıschen
1e1 1en wlieder die (sıcher N1IC vollständige) Auflistung VON theolo-
gischen Büchern, Aufsätzen und Lexikonartikeln VOoN Miıtgliedern des
feTl Sıe soll sıich 1UT wIissenschaftlıch relevante eıträge aufneh-
INEC  - Aber ist vielleicht für die S1ituation der evangelikalen eologen
kennzeichnend, be1 die Grenzen ZU Journalıstischen DbZw
Erbaulichen gelegentliıch fließend S1nd.
eren sıch e1m etzten Jahrbuch in der technıschen Herstel-

lung des Buches z 1 erhebliche Fehler eingeschlichen. In einem Fall Wr

die Verstümmelung einer Rezension gTr0ß, WIr S1e hier, Nnun 1m
vollen ortlaut, och einmal abdrucken

Dezember 1989 B1\1rkhardt



Laßt uns Hörer se1in
Ansprache be1 der Abschlußfeier ("convocatıon )
des Regent College, Vancouver/Kanada

Maı 1989

Klaus Bockmühl

16 Studierende, ollegen und Freunde,
ist eine der lıebenswürdıgen Verschrobenheıiten des akademıiıschen

ens, daß Nn1ıC wen1ge se1iner Institutionen die "convocatıon , also
den etzten Tag des akademischen Jahres, "Commencement Da.y",
Jag des Anfangs Vielleicht ist dıie theologische Wissenschaft;
dıe NUun einmal auf der Se1ite der Theorie und des Denkens angesiedelt
1St, insgeheiım VO aktıven Leben, das ihr Olgt, beeindruckt, daß 1E
ihren eigenen Abschlußtag "commencement , Beginn des wirklı-
chen, des wahren Lebens SO cheınt C5S, daß WIr Tage der
"convocation“ VOT em aufgerufen sind, VOrwärts schauen in dıie
Zukunift

TOtzdem muß einem Tag WwI1Ie diesem die Regung dıie se1n, in
Dankbarkeıt und mıiıt Danksagung zurückzublicken. Für viele VOIN uns

bedeutet dieser Tag den Abschluß e1Ines der mehrerer re des
dıums, obwohl das Unternehmen zeitwelse vielleicht TeC. prekär
ausgesehen hat, se1 Nun dUus finanzıellen, polıtischen, geistlichen oder
gesundheıitliıchen Gründen

"Convocatıon“ ist also eın Tag des es Gott, dafür daß uns

durch eın Labyrinth VON Unsicherheiten sicher hindurchgeführt hat Wır
wollen danken, daß WITr bewahrt wurden, für alle außerlichen aben und
Lebensmiuiuttel w1Ie auch für die innerlichen en und Begabungen, die
hervorgetreten s1ind. Wır sınd dankbar N1IC. NUT, daß Sıe, dıe Studieren-
den, geschafft haben, sondern daß auch das College überlebte, daß

nıcht Zahlungsschwierigkeiten geriet, Was Ja be1 einer Jungen und
größtente1ls hne Zuschüsse arbeitenden Institution leicht hätte passle-
Icnh können. Darum wollen WITr eute abend ott Dank für das
Weiterbestehen VON Regent und natürlich für das C Gebäude als ein
sichtbares und handgreifliches Zeichen VOoN Erhaltung und achstum



Ferner Wenn WIT Nun heute innehalten und Dank iun WIT
16$ auch als einzelne für einzelne WIT SaNz persönlıch danken
für dıe Menschen dıe unNns konkret geholfen en diesen Jag
erreichen Wır en 1e]1 Fürsorge und Freundscha rfahren Darum
freuen WIT unNns eute abend Sahnz bewußt der üte Gottes und WIT
ollten das konkret Ausdruck bringen indem WIT ingehen und
CIMNSCH Leuten persönlıch danken für die Wohltaten dıe uns durch SIC
erreichten

Darüber hinaus wollen WIT N1ıcC VETITSCSSCH ott dafür danken daß
uns VON der Sinnlosigkeit erlöst und en SIinn

hineingelegt hat Diese Erfahrung machen viele Menschen dıe dem
wahren Christentum egegnen und arın 1e] und C1INC Aufgabe für
ihr en finden Es scheımint E: bemerkenswert daß uNnsceTeT /eıt
aufgeklärte Männer und Frauen NUur SIC selbst SCIN wollen völlıg Indıv1ı-
dualıistisch dann aber zwangsläufig teststellen INussen daß ihr Leben
sıinnlos geworden 1St we1l SC1IHNECS größeren Zusammenhanges seıINer

Perspektive beraubt wurde Angesichts dessen ernt INnan für dıe Erlö-
SUuNng VON der Sinnlosigkeit und das Geschenk höheren Zieles
dankbar SCIMN dıe cCNrıstlıchen Glauben zute1l werden

Dankbarkeıt ist für dıe Menschen iTMmer wesentlıiıch i umsonst
Sagl Paulus daß alle uUuNseTe VON Danksagung begleitet SCIN
sollen

1ST SIC der CINZISC Weg Adus emotıonal verwirrenden Situationen
heraus Denn dann öffnet SIC die ugen für Cc1INe klarere IC der
Menschen der ınge und der Umstände ıll den Namen Gottes
loben mıt 1ed und 111 ihn hoch ehren mıt Da (Ps 30)
Dies Nı also der Ton der be1 der “"CONvocatıon angeschlagen
werden muß

Wenn Dankbarke1 das wesentliche Element Abschlußfeier
1SL, 1st C1Mn Zwe1ltes wesentliches Element, dem Ende Studıien-
jahres Beachtung gebührt, die Vergebung. ”SO fern der orgen ist VO
bend, läßt Übertretungen Von uNns$s sein” (Ps 103 ‚12) Wır
wollen eute N1IC. VETSAUMECN, und uNnseTe erge-
bung der Sünden und Versäumnisse eren WIT uns den etzten Mona-
ten und Jahren schuldıg gemacht haben VOT ott bringen Lassen Sıe
miıch werden Ich glaube ich darf auch Namen INCINCT

Kollegen sprechen WECINN ich SaSC daß WIT als Lehrer besonderer
Weıise Studierende und Miıtarbeiter Verzeihung bıtten haben für
jedes unangebrachte Wort und jede UNAaNSCMECSSCHNEC Tat Wır verfehlen



uns alle mannigfaltig”, sagt Jakobus 1im Neuen estamen (Jak 3.2)
und hat dabe1 besonders die TEr der Kırche 16

(janz klar, WIr alle mMussen ott Vergebung bıtten Wır mussen
einander Verzeihung bıtten Miıt der gleichen Konkretheit, dıe WITr
der Dankbarkeıt zugewlesen abDen, ollten WITr Verzeihung VOIN einander
erbıtten und einander gewähren, Sanz persönlıch. Dies ist für uns N1IC
1Ur erstrebenswert, Zeıilit Regent College in Erinne-
rung enalten Vielmehr können WITr NUr auf der Grundlage der
Vergebung eiıinen Lebensabschnitt in Freiheit begıinnen, ohne
einen aufuns lastenden moralıschen, geistlichen, seelischen ruck, ohne
Schuld AuUus der Vergangenheit, dıie leicht die Zukunft stimmt.

Indem WITr und Vergebung ervorhoben, en WITr nıcht ohne
ein Bewußtsein des Paradoxen 1m Augenblick des "commencement”,

Anfang eines Lebensabschnitts, zurückgeschaut in die Ver-
gangenheıt. ber celbst WEeNN WITFr uns nNun der Zukunft zuwenden, werde
ich Ihnen keine mitreißende Herausforderung biıeten, dıe Sıe ann ergre1-
fen und erkämpfen könnten Ich 1efe Ihnen W  9 das aussieht Ww1Ie eın
weiliteres Paradox und eıne unerwartete Antıklımax 1e1e VON Ihnen
en Seminararbeıten und Examına hıinter sıch und sınd jetz bereıt,
auszuziehen und dıe Theorile dıe Tat umzusefizen Eıne sprache ZUT

Abschlußfeierbetont normalerweIlse, daß dıe Koffer gepackt, die Schuhe
geschnürt und alle bereıit sınd gehen. "Legen WITr los!” egen die
Spielregeln werde ich eute en! jedoch nNn1ıcC als der fungıeren, der
den Startschuß für Ten Wettlauf abfeuert, der dıe Begeisterung entzun-
det der der Ihnen ein etztes Wort der Ermutigung spendet für den
Wettkampf, der VOI Ihnen 1eg Vielmehr ich S1e, dıie Bremse
anzuzıehen, innezuhalten, den Start verschieben und A  auf den Herrn

harren‘ . Ich Sıe VOT und ber em 'Laßt unNns Hörer se1n..
X

Jesus hebt diesen Punkt in der Gegenüberstellung der Haltung VOIN

Martha und Marıa hervor: Martha istum die Versorgung der vielenaste
bemüht, während Marıa Jesu Füßen sıtzt und ZU. Und ist
Marıa, die Seine Zustimmung erhält "Eıins aber ist not Marıa hat das
gute e1l erwählt:; das soll nicht Vvon iıhr SCHOMMECN werden (Lk
Jesus ruft uns auf, der Haltung VON Marıa den Vorzug geben.

Ich bın der Überzeugung gelangt, daß vVvon "der Fülle der TDAar-
MUNSCH (Gottes (Ps 106, 7 [ Jerusalemer Bıbel]) dıe ich empfangen
habe, me1line Jüngste Krankheit miıich diese Lektion lehren sollte Es ist
eın Ruf Jense1ts von christlichem Aktıvismus dem Hören, das 1im



und in der Meditation der eılıgen Schrıft stattfindet Es 1st eın
Ruf, aQus dem mpfIangen heraus handeln

Wenn mich In der Vergangenheıt jeman einen Arbeitswütigen DC-
nannt ätte, würde ich insgeheim geantwortet en "Natürlıch, Was

denn sonst?” Eın Arbeitswütiger Reich ottes, das WAar eın Ehrentitel!
Ich sah me1ıne christliıche und me1ıine menscnılıiche Würde, me1n Selbst-

und me1ılne Selbstachtung arın egründet, daß ich eın "Arbe1-
ter  ‚V in (jottes Weinberg WAäär. ber Jesus hat gEeSaZgL CN euch
N1ıC mehr Kne (Joh 15315 Jerusalemer/Zürcher Bıbel]). Die
umme des Christentums 1ebe Christ1, dem Meiıster nachfolgen ist
N1IC erster Linıe eın Arbeitsverhältnıs uchennt Jesus Seine Jünger
NiIC (wıe eın psychologischer Schwindler versuchen könnte) Freun-
de, erreichen, daß s1e sıch och tärker mıiıt ihrer dentif1-
zıeren, Was Ja auch manchmal Anstachelung des Ehrgeizes
Bereich der weltlichen erulie geschieht. Wır brauchen uns N1IC.
fürchten Die Liebe Christus wird AdU»> sıch selbst heraus alle nötıge
Motivatıon und Identifikatıon mıt Seinen Zielen und Seiner
hervorbringen. Wır sind jedoch mıiıt einer Sıtuation konfrontiert, in der

nıcht reicht, dıe Quantıität der Arbeıit gewährleısten; WITr mussen auf
ihre geistliche Qualität achten Wır werden konfrontiert mıiıt der rage
der ichtung (nıcht 11UT mıiıt der der Energie und der Schubkraft) dessen,
Was WITr

Wenn WIr VON Regent College weggehen, ist unsere wichtigste Aus-
rüstun eiıne ntakte Gebetsbeziehung ott in Christus Eıfrıg se1in,
ist NIıC alles, sonderen geistlıch lebendig und aufmerksam für Seine
Hınweise und dıe undgaben Seines Wiıllens:; nıcht ınfach eifrıg
se1n, sondern hören und inspirliert werden. Das ist die edeutung
Vvon "Trachtet zuerst ach dem Reich Gottes und ach Seiner Gerechtig-
keıt” (Mt. 6,33) Der Vorrang gebührt dem Hören.

Hüten WITr uns VOI dem verführerischen anz der Arbeıitswut, VOT den
Augenblıcken, in denen WITr uns insgeheim Sapch, w1e wunderbar doch
Ist, erschöpft seın 1im Werk des Herrn, davon, daß Man sıch
zumındest richtig "'  1Ns Zeug gelegt , "sein stes gegeben‘, hat Neın,
ist weit besser, eın paar unauffälliıge ınge tun, aber ach (Gjottes
Anweısung. Christliche Verbindlichkeit zielt nN1ıcC. in erster Linıe auf
christlichen Aktıvismus das ware eine grundlegende Fehldeutung des
Christentums Das Hören auf dıe imme Gottes omMmM! zuerst und muß
lem Tun vorausgehen. Das ist schon in der bemerkenswerten alltesta-
mentlichen Parallele ZUE Geschichte VOoN Marıa dus$ Bethanıen angedeu-

11



teL, WE Mose in seinem egen ber Israel efe "Alle eılıgen sınd in
deiner and Sıe werden sıch seizen deinenenund werden lernen
VON deiınen en  „ (3 Mo 33:3) Der UuIru ZU Hören ist die
Forderung, die der Prophet ausspricht: Höret, ıhr Hımmel, und Erde,
nımm OÖhren, denn der Herr redet! (Jes 1,2) Das Hören autf ott 1st
der Schriutt ZUT Gottesliebe und als olcher VON bsolut zentraler
Bedeutung für Israel "Höre, Israel, der Herr ist Gott, der Herr
alleın Und du sollst den Herrn, deinen Gott, lhıebhaben VON SaAaNZCH)
Herzen, VON SAaNZCI eele und mıt er deıner Ta Und diese Worte,
dıie ich dır heute gebiete, sollst du Herzen nehmen und sollst s1e seınen
Kındern einschärfen...“ ®] Mo 6,4-7) In gleicher Weise ruft uns Gott

Neuen und auf, hören, auf Jesus hören: "Dies ist meın heber
Sohn: den sollt ihr hören!” 9,7)

x *x

Nun g1bt heute mindestens re1l populäre Phılosophien, dıe en der
versteckt die christliche Haltung des Hörens bekämpfen. Wenn WITr s1e
uNs näher anschauen, dient das Nıc 1Ur dazu, sS1e als dıe en
entlarven, dıe s1ie darstellen, sondern hılft uns auch, den Gegenstand
weiıter klären, den c uns geht Die dieser re1 Geisteshaltun-
SCH ist der Aktıyiısmus. Er geht Hand In and mıt der technologischen
Ne1igung der modernen säkularen Ziviılısation. eın Pragmatısmus und
sSemin Utilıtarısmus betonen das Brauchbare und das achbare Die vielen
Bücher, dıe azu anleıten wollen, "how tod WwI1Ie DZW.

erreichen Ist, SInd eın Zeugn1s hiıerfür. Diese Eınstellung hat auch
große Teıle der westlichen Christenheit

gleichen usammenhang mache ich mır eute Gedanken über den
Industriestandard der Perfektion", den ich selbst sehr chätze und

für den ich miıch sStar'! gemacht ha  g SO wünschenswert S1e uns auch
sSeINn Mag, Pertfektion ist eıne rein formale Bestimmung und vertragt sıch
als solche auch mıt einer JTat, dıe VOoN atur dus$s OSsSe 1st. enSıe 1UT

den perfekt ausgeführten aub der den "perfekten Mord! Anderer-
se1ıts kann Perfektion einem begrenzten Bereich auch VON einer richtig
programmuıerten Maschiıine geleıistet werden. Wır können Handlungen
glänzend ausführen derDinge perfektherstellen, die geistlich iırrelevant
sınd Da siıch also ein ormales Kriıterium handelt, muß 6S er-
geordne und sekundär bleiben

ber g1Dt N1ıcC. w1e einen christlichen Aktıyismus? Was
sollen WIT mıt dem bıblıschen Befehl machen, x.  N1ıcC 1Ur hören,
sondern auch handeln”, dem Jakobus (Jak 1:22) die Bergpredigt



seINeEes Meiısters a  ıngen Wıe kann Paulus (Röm die
Geme1inde ermahnen, nNn1ıc. rage seın? Warum sagt Johannes, "Laß
uns N1IC. 1Ur mıten, sondern mıtaten heben”? Warum sollte Jesus
betonen "DIie rnte 1st groß, aber wenige sınd der TDe1ter  w (Mt 9,38)
und versprechen, daß die TDe1ter iıhren empfangen werden?
Warum werden WITr aufgerufen beten, daß ottmehr Arbeiter ın Seine
Ernte sende‘?

Wiıe kann das Neue estament, WIe kann Jesus se[Ibst diese ZWe]
Eıinstellungen zusammenhalten, die eıine, die ach Arbeitern ruft und die
andere, die dem Hören der Marıa den Orzug einräumt? DIie Antwort
muß lauten, daß die Biıbel beides in sıch vereinigt. Sıe g1bt dem Hören
den orrang, aber nıcht hne die anschließende hundertprozentige Ver-
pflichtung ZzUu christliıchen andeln Wenn WITr die Notwendigkeit der
wahren und praktiıschen Hıngabe ott einmal egriffen haben, dann
kann nächster Schritt wieder es zerstören, nämlıch Hang
dazu, voreılıg mıt irgendeinem selbsterwählten Diıenst bzw Gottesdienst
loszulegen. Wır Ssınd zuerst gerufen, Gemeiinschaft mıt Christus
aben, und dann erst SInd WITr ZU Dienst berufen Wır ürtfen über
unNnserem Auftrag den Auftraggeber, Erlöser und Freund N1IC. VETSCSSCH.

Wıe Neonleuchten, WE sS1e eingeschaltet werden, muß unsere
VoNn innen heraus erleuchtet werden durch den Kontakt und die Gemeiin-
schaft mıiıt Chrnistus. Solche Erleuchtung omMm VO Hören. Sagl
meın Herr seinem Knecht?”" (Jos 5,14); "Meine egele 1st stille Gott,
der MIr hılft" (Ps 62,2) Gerade Jetzt: WITr einen Lebensab-
schnitt begınnen, bedürfen WITr dessen in Sanz besonderem Mabße,
WITr stille werden VOT ott und der Führung Gottes Stille muß
Aufmerksamkeit CIZCULCN. Wır mMussen empfänglıch werden für eine
Anweisung. Nur können WITr die eıshe1l im Handeln erziıelen und
dıe geıistliche Investition in Menschen und Verhältnisse realisiıeren,
deren die Menschbheit meisten edarf.

Man rzählt dıe Geschichte Von einem Jungen franzıskanıschen
Mönch In einer der Hafenstädte Norden Frankreıichs ZUT Zeıit der
rasanten Ausbreıtung des Ordens Er wurde gefragt, ob auch ach
Britannien hinüberfahren WO Seine Antwort ist klassısch Er

we1ß NIC ob ich wollen soll Denn meın orgesetzter hat mır
och N1ıc geSaAg Geprägt und Stimm VON dem, Was dıe Heilige
Schrift lehrt, sollen WITr in ähnlıcher Weise uUuNnNseIC Pläne und Möglıch-
keıiten den Entscheidungen Christi unterstellen, indem WIr unNnserenN



unsc und Wiıllen auf ausrıchten. Wır sollen auf (jott hören und
N1C in ınge stürzen, dıe gerade christlich geboten scheıinen.

Wenn dıie auf dem Weg der Christen der Aktıyısmus 1st,
1eg das zweıte Hındernis des Hörens auf der entgegengesetzien Seıte
der echten Straße des aubens Es ist der "Passıvyi1ismus-, manchmal
auch Quietismus genNannt. Er interpretiert die Geschichte VON Bethanıen
als dıe Verurteilung cNrıstlichen Handelns Er rei die Geschichte aus
dem Zusammenhang und auptet, untätig dazusıtzen und zuzuhören
se1 1im christliıchen Leben es Dieses Programm wird oft als quasIi-re-
formatorischer Protest die angeblich römisch-katholische re
VON der Werkgerechtigkeıit benutzt

Die eologıe des Quiletismus 16 die Geschichte VON Bethanıen,
lehnt aber dıe andere desesJesu ab S1ie verschleiert faktisch
den menschlıchen Hang ZUTr Sünde und 1gnoriert dıe biblische Aufgabe
derHeılıgung des Gläubigen. em s1e den Menschen auffordert, nıchts
anderes (un, als sıch auf der Erlösung auszuruhen, schürt s1e den
menschliıchen "Trägheits-Faktor" och zusätzliıch Schließlich und das
paßt ausgezeichnet UuUNscCICT heutigen Philosophie des Individualıismus

g1bt s$1e den utfen den Eındruck, das eıl be1 MIır endel, beiım
Indıy1duum, und 1äßt S1e die Perspektiven des Reiches Gottes VETBCSSCH.

der Person Jesu sehen WIr jedoch, wIees seinem 6Ckommt,
der einzelne und das e1cC Gottes, und WIT sehen dıe enaltungen
des Hörens und des Tuns and in Hand mıteinander und Nn1ıC CN-
einander gehen.

Eine drıtte Falle für den christlıchen RufZUuU Hören ist dıe persönlıche
Autonomie. Sie geht aus der Ideologie der Aufklärung des und
Jahrhunderts hervor, dıe unNns bıs heute in Form der orderung ach
menschlıcher Unabhängigkeıt gegenüber dem ıllen Gottes bestimmt
Derensch ist "erwachsen geworden‘ undıll NUunNn seinen rechtmäßıigen
Platz der Welt einnehmen, se1in Leben und sein Schicksal seIbst
bestimmen. Die protestantische Reformatıon gesagl, der ensch
so nıicht mıiıt "implizitem Glauben“” auf die menschlichen Überliefe-

der römiıischen Kırche, sondern hne Vermittlung selbst auf das
Evangelıum hören:; die Aufklärung fordert, der ensch auf nıeman-
den auc N1IC auf das Evangelıum) hören, sondern selbstensSo
Autonomie 1Im Sinne der Aufklärung ist eine orderung, dıe hören und
fre1 entitscheıden als unvereıinbar betrachtet

Wiıe schon 1im des Aktıvismus und des Quietismus, kann auch
ZU aufklärerischen Streben ach menschlıcher enl  9 urde und

}



Freiheit und dem Programm einer umfassenden Entwicklung der Per-
sönlichkcit vieles DOSItV gesagt werden. Die rage ist NUrT, Inwieweıt
realısıerbar ist.

Zum eınen ist totale Befreiung und Autonomie des Menschen NıIC
möglıch. Seine vielfältige und wechselseitige fundamentale Verwoben-
heit mıt der atur UrC. Leib und eele wırd sich als eine N1IC
beselitigende remdbestimmung emerkbar machen. Im übrıgen fangen
WIT eutfe gerade erst wleder erkennen, WwI1e csehr das befreıite
Indivyviduum wıeder efangengenommen werden kann UrcC. eiıne ück-
kehr VoNn kollektiven Formen des gleichen IIIChH in größerem aßstab,
z.B 1im Natıonalısmus, Rassısmus, Klassenbewußtsein und Klassen-
kampf. Diese gehören den tarken Mächten, die das Neue Testament
unter der Bezeichnung "Fürstentümer und ewalte:  „ (Röm 8,38)
sammenf‘: ächte, Von denen 1Ur die rlösung Urc Christus den
Menschen erretten und befreien kann

der Person Jesu jedoch sehen WIT persönliche Freiheit eiıne
Freiheıt, die mıt dem Hören vereinbar ist und Hiıngabe ott mite1in-
ander vereınt. Als eıner, der auf ott hörte, WaTr Jesus fre1i Vvon en
menschlichen Bestimmungen, individuell der kollektiv

Letztlich S1e. dıe Heilige den Menschen, weıl der
acC der Sünde sSte N1ıC. 1L1UT als unfre1, sondern auch als unfähig
hören, selbst WenNnNn wollte Die hren des Menschen Ssınd oft verschlos-
SCIH der vernartet, und seıin Inn ist zerstreut; WIT gleichen dem ägypti-
schen Pharao und sınd außerstande, es Wort vernehmen. Darum
ondas uch der Sprüche: "Eın hörendes Ohr und eın sehendes Auge,
die mac beide der Herr  ‚' (Spr. ’  ’ und das Neue estamen vers1-
chert, be1ıdes, das Wollen und das Vollbringen ”1 Z:43) Gottes
Gabe ist. Hıer gılt WwW1e auch9 daß uUuNnseTC "Krafi in der Schwachheit
vollendet WITr Kor 12,9) Die "Kunst des Hörens”, VoNnNn der WITr
sprechen, 1st in Wiırklıiıchkeit dıe göttlıche abe des Hörens, die aus dem
ebet kommt

Wenn eiıne Fähigkeıt g1bt, dıe WITr in der nächsten Lebensphase auf
unserem Weg brauchen werden, dann sınd das NIC dıe charfen Zähne
und flinken Beıne, die INan für die Hetzjagd des Lebens” (rat ace”)
braucht, sondern das hörende Herz, das König OMO bat, als ıhm
vVvon ott eın Wunsch freigestellt wurde KÖö 3) Das Wäar für ihn der
wichtigste Ausrüstungsgegenstand dem Augenblick, als die Ver-

für das Volk Gottes übernehmen mußte Für uns sollte
168 1er undJjetzt in icherWeise wesentlich se1n, da WIr alle gerufen



sind, für einen e1l VON (jottes eic auf der rde verantwortlich sSe1In.

Christliıch gesprochen ist ein "hörendes Herz  „ die CONdItLO SIne nonNn
für dıe Erfülung der neuzeitlichen orderung ach Freiheıit Dies müßte
sich besonders in der westlichen Welt mıt iıhren mannigfaltigen freiheit-
lichen uren, die erst och mıt persönlicher Verbindlichkeıit gefüllt
werden mussen, als wahr erweIlsen. uch ist 1e6Ss das besondere Ver-
mächtnı1s, das rısten die heutige, VO e1s aufgeklärter menschli-
cher Autonomie durchdrungene Gesellschaft einbringen können. Dıe
göttliche abe eiInes "hörendes erzens” 1sST nötıg sowohl ZUrTr Erhaltung
der Gesellschaft, als auch für das Überleben und für die Kreatıvıtä des
persönlıchen Glaubens "Wer ren hat, der höre , das sagt Jesus
Seinen Gegnern (Mt 1,15) und dere1s den Geme1inden (Offb 2;1)

Eıine Bemerkung Zum Schluß Wenn Regent eute wieder eiınen
ahrgang VOoN Absolventen verabschiedet, ann {ut das College gul daran,
zurückzuschauen und sıch iragen: Was en WIT geleistet? Wıe
werden die aussehen, die unsere Nachfolger se1ın müssen? Mehr als
einmal ergreift der salmıs die Gelegenheıt, ber den zukünftigen
Verlauf der Geschichte se1ines olkes nachzusıinnen. Er ist sıch dessen
bewußt, daß ott "Wasserbäche trocken‘ machen und auch "das rok-
ene wieder wasserreich” machen kann (Ps und ZW äal nNn1ıcC
NUr der Naturgeschichte, sondern auch ın einer geistlichen Geschichte
Was wiırd, in dieser Perspektive, das Schicksal VOoNn Regent College sein?
Wiıe werden zukünftige Generationen VON uns und unseTenN Nachfolgern
reden? E C Da AT

Von en Priorntäten in unseTer Lehraufgabe ist dıe oberste die, daß
dıe Ausbildung azu beıträgt, dıe Haltung und Qualität des Hörens auf
ott in menschnlıche Herzen einzuprägen. Keın Zweıfel, unseTIe Nachfol-
gCI werden weıterbauen mussen aufden Fundamenten, die auch WITr nıcht
selbst gelegt, sondern VOoNn unseren Vorfahren 1Im Glauben empfangen
haben Es muß weıtergehen, aber1es kann N1ıC 1ImM ınne einer Imitation
geschehen. Eıine eblose Wiederholung derauch eın bloßes distanzıertes
Berichten VOoN der Frömmigkeit der Vorgänger sınd N1C Ver-
bindlıchke1i muß ihre Qualität der Haltung des Gebets und des Hörens
zeigen, die sıch VON der direkten Beziehung eiıner jeden Generatıiıon
Christus als dem Zentrum herleıitet Das ist der Orientierungspunkt, auf
den ehrer ihre enten ausrichten mussen Um ihrer selbst und
ihrer Studenten wiıllen brauchen S$1e uhe und häufige 1ıten der Stille
und des Gebets, finden, empfangen, und WwIissen, Wds iıhr



erklärtes 1e1 das 1e1 ihresns SCIN soll Die enten INnussen sıch
dieselbe rage stellen DIie Apostel gewä  en ihren JUNSCH Gemeıninden
die volle Unabhängigkeıt Jede (Gemeinde jede Generation mußte ihre
CISCIHC unmıiıttelbare Beziıehung (hrıstusen Das and ihrer in1ıg-
keıit War dıe Glaubensregel (Röm 3) DZw die "Gestalt der Lehre”
(Röm 6, 17), der SIC verpflichtet9der allgemeıne biblısche Rahmen
und Wegwelser, welcher der SaNzZCH Kırche gegeben worden WAÄär. Es Wr
C116 P} VON Überzeugungen, die ihnen gründlıc nahegebracht WOT-
den und och wurden. Und diese 11idetien 1Un den Maßstab ihrer
jeweiligen CISCHNCN Predigt Lehre und Ordnung der ınge

Unsere Nachfolger INusscnhn WIC dıie Sozlologen NEHNNCN eC1iNne "Ge
meıinschaft der Erinnerung und offnung und würden WIT 1INnZzu-
setfzen des Gehorsams (Ps 7) werden Das muß ihre Identität SCIMN

Gleichzeitig beschreiben dıe Psalmen der grundlegenden (‘harak-
erı1stika des Bundes daß nämlıch Glieder dıe großen Taten und
die Herrlichkeit (sottes den Völkern verkündıgen Als diejenıgen
dıe zugehört en machen SIC annn Wäas SIC gehö und erfahren
en der Verbindung mıiıt Ihm er das 4 1E 1ST und dem keıine
Finsternis 1st  v (1 Joh Jak werden SIC selbst WIC Leuchttürme
SCIMN der moralıschen und geistlichen Finsternis und Wırrnis ihrer
Generatıon

Von praktızıerenden Christen darf man Ausstr.  ung Von 3C
und Wärme erwarten dıe anderen sowohl rıentierung als auch dıe
Erfahrung VoN Geborgenheıit zute1l werden 1äßt Menschen dıe aufott
hören fördern den Prozeß der Heılung, Nstatt CHE robleme SChaTi-
fen Sıie werden C1INC ständige Quelle der Inspıration standı-
SCH Quelle der IT1Latıon für ihre Umgebung Denken Sıe Jjedoch daran
daß 1e6$ nıcht eC1INEeamenschlicher Anstrengung und Errungenschaft
1St Es omMm VO Hören 1SE das esulta| VOoN Gememscha mıf
Christus

Convocatıon Day Wır wurden zusammengerufen über unsere

Vergangenheit und unseTe Perspektiven für dıe Zukunft nachzudenken
Was WIT en und Wäal WIT geworden sınd während des
etzten Jahres WIT befehlen Gottes an das ute mıt sa-
SUNg, das Schlechte mıt Vergebung ur die Zukunft
beten WIT daß uns ott VOT em Hörern machen MOSC die auf
hören daß WIT weder och selbstgefällig och vorschnell

unNnseren aten sondern innehalte hören und dann Ihm folgen
und Eınklang mıiıt Seinem Wıiıllen handeln Als Hörer werden WIT das



ist das andere Paradox für rationalıstische Ööpfe (jottes eigenes Volk,
A  eıfrıg Werken (Tit 2,14), "die ott reitet hat, daß
WITr darın wandeln sollen (Eph 2,10)

(aus dem Englischen übersetzt VON Haızmann)
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Christus und 1ss1ıon die Herausforderung der
Gegenwart
John

Die eigentliche Herausforderung der 1ssıon geschieht heute durch
Jesus Christus Hr ist der rechtmäßige Herr der Welt, der unNns als seıne
ugen und Diener in eigenes and und darüber hinaus sendet.
Wır ussen uUuNseICIMN Blıck auf Christus richten. Das Wiıchtigste für dıie
Neu-Evangelisierung eutschlands und Europas 1st dıe Entwıcklung
einer christologıschen Basıs der 1SS10N.

Darum möchte ich Sıe dıe sechs erinnern, in denen sıch
die rlösung durch Jesus vollzogen hat Se1ine Menschwerdung, sein
KTEUZ, seine Auferstehung, seiıne Erhöhung, seıin Geschenk des Heılıgen
Geistes und se1ine lederKun Ich möchte deutlich machen, daß ach
dem Neuen JTestament jeder dieser cnNrıtte eiıne entscheidende MI1SS10-
narısche Dimension hat, auchWE S1e manchmal vernachlässigt worden
1St

Die Menschwerdung Chrısti oder Das odell für dıe
1SS10N

ach dem Bericht VOoNn Wıllowbank War die Menschwerdung
Bergewöhnlıchste Beispiel einer kulturellen Identifizıerung in der Ge-
sSscANıichte der Menschheit“” Der Sohn Gottes 1e N1IC in der siıcheren
Immunität se1ines Hımmels, in sıcherer Entfernung VON der Sünde, dem
Schmerz und der ragödıe dieser Welt Im Gegenteil, kam in unseTe
Welt Er entäußerte sich seiner Herrlichkeit und demütigte sıch, indem
CT die olle eines Diıeners übernahm. Er wurde ensch wI1e WITr,

Leben, erduldete unNnsere Versuchungen, lernte uNnseIrec S5orgen
kennen, ug Sünde und Star unseren Tod Er hat siıch mıiıt uns 1im
höchstmöglichen Maße identifizlert. Er realısıert die völlıge Identifizie-
Tung der Liebe, hne seine eigene Identität aufzugeben. ndem er einer
Von uns wurde, hörte dennoch Nnıc auf, selbst se1n; wurde
ensch und 16 dennoch ott Nun sendet uns in die Welt wI1e sein



ater iIhn die Welt sandte Das 21 1Ss1ıon 1st das Vorbild für
uUuNseTIrc 1SS10N Jede eCcC 1SS10N 1Sst 111er inkarnıerende INECN
schwerdende 1SS10Nn S1e schlıe CIMn daß WIT uns mıiıt Menschen
identifizıieren ohne uUuNnseIe CISCHNC christliche Identität aufzugeben S1ie
chließt C daß WIT dıe Welt der anderen eintreten WIC Christus
uUuNsceIC eintrat

Als Beıispiel erwähne ich den Apostel Paulus S1e könnten 1Un CIn
mehrfach vorgebrachtes rgument aufgreıfen und 9 daß Paulus
N1IC persönlıch das enVOoN Menschen trat dıie evangelisieren
suchte daß Grunde CIn rediger WTr der siıch C1NC ANONYMCEC
Masse wandte (oD 1Un der S5ynagoge predigte der
Freiluftversammlung) daß also imMmMer Abstand DC-
genüber denen ahrte denen sprach Er seIbst hat SCINCNHN Dienst
jedoch NC gesehen Im Gegenteıl obwohl fre1 War machte sıch

jedermanns Sklave enJuden bın ich WIC 63 Jude geworden amı
ich die Juden SCWIMC Denen die dem Gesetz sınd bın ich WIC

dem Gesetz geworden amı ich die dıe dem Gesetz
Sınd SCWINNC Den Schwachen bın ich CIMn chwacher geworden amı
ich die Schwachen SCWINNC Ich bın enes geworden damıt ich auf
alle Welse CIN1ISC rette  „ (1 Korinther 22) Das 1SL das Prinzıp der
Inkarnatıon der Menschwerdung Es 1St dıe Identifizıerung mıiıt den
Menschen da SIC sind

Was bedeutet das 1Un für uns? Miındestens zwelerle1

a) Wır sınd azu berufen die gedanklıchen Welten anderer Menschen
einzutreten dıe Welt ihrer Phılosophie der Ideologie Ich habe miıch
IMMMET ber den Buchtitel gefreut der 1rekKter Übersetzung dus dem
Amerıkanischen lautet "Das Uniıyersum nebenan eın Verfasser NI Dr
James 1ıre Von der amerıkanıschen Studentenmission In Deutsch autete
der1te beiım Hänssler-Verlag "DIe Welt AdUus der1C der anderen'" Im
Untertitel des rginals he1ßt "Eıne Zusammenstellung der wesentlı-
chen Weltanschauungen 1ıre definiert arın das Wesen des Naturalıis-
INUS des Nıhilismus des Existentialismus des De1ismus und we1ıter
Kr möchte uns klarmachen daß diese Menschen anderen uns
trTemden Gedankenwelt leben SIC werden N1IC. erreicht Wenn WIT uns
N1IC auf ihre bene begeben



melınem He1imatland hat BischofLeslie Newbigin in uNnseTeN agen
1el aru geschrieben. Er ist se1in Leben lang Mıssıonar
SCWESCH, verbrachte viele Te adras Südıindien und
Jüngerer eıt in ırmıngham In /entral-England. Vor sechs Jahren
erschıen se1n uch 1e andere eCHe VOoNn 084 Darın vertrat dıe
Ansıcht, die u  ärung ihren entsche1ı1denden Bıß verloren habe und
dıe Te1it für einen echten mi1issionarıschen Vorstoß auf dıe Aufklärungs-
Kultur“ reitf se1 Vor Te1 Tren vertieite diesen nNnsa uUurc eın
welteres uch mıt dem 116e "Den Griechen eine Torheıit” Darın stellt

dıe rage, Was edeutel, sıch der sogenannten modernen westlichen
Kultur konfrontierend stellen, das he1ßt ihrer SaNzZCH der Wahr-
nehmung, des Denkens undens Bıschof ewbıigın beklagt, daß sıch
Christen Adus den ufgaben der Öffentlichkeit in ihre eigene priıvate Welt
zurückgezogen en Er räng uns aZu, gegenüber der westlichen
Weltsıicht In die Offensive gehen. Es ist Jetzt der Zglt, Sagl CI die
wissenschaftlıche Weltsicht herauszufordern, dıe den Kern der westlı-
chen Kultur ausmacht und die den Anspruch erhebt, es rein ratıonal
erklären können. Es ist der Zgıt, den atheistischen Materjalısmus
in rage tellen, der die rundlage sowohl des Kapıtalısmus WIE des
Kommunismus ist Die Gemeınnde muß, schre1 CT, herausstellen,
(Chrıistus die Miıtte des Lebens einer Natıon se1ın muß; WECNNn nıcht
Ist, Götzen seıne Stelle

Wır brauchen also eıne CUuc Generation evangelıkaler/bıbeltreuer
erund Apologeten, die ihren VOINott gegebenen Verstand Christus
ZUT Verfügung stellen, der verweltlichten die as VO
Gesicht reißen und ihren Bankrott offenkundig machen. Sıe
mussen das Evangelium darstellten, daß erkannt wird: Jesus Christus
bletet es das, Was andere Ideologıen nıcht anbleten können:; 191088 Er, Er
leinkann die tiefen menschlichen Sehnsüchte rfüllen diesem iıinne
mMussen WITr also In dıe Gedankenwelt anderer Menschen eintreten.

Wır mussen auch in die Herzenswelt anderer Menschen eintreten;
das el ın die Welt ihrer efühle, ihrer Angst, ihrer Entfremdung und
iıhrer Schmerzen. Damıt ist auch schon dıe Platzanweisung für sozlales
Handeln in Verbindung mıt derEvangelısatıon gegeben. uch das gehö
ZUT Inkarnatıon, ZUrTr "Menschwerdung”. SO WIe für Miıss1ıonare in
Afrıka och nıe möglıch WAÄTL, die der Polygamıe der der Sklavere1ı

ignorleren; WIe Miss1onare in Asıen nıcht anders können als siıch
dem Unterdrückungssystem der aste, der Kinderprostitution und des
Satı (der Wıtwenverbrennung) entgegenzustellen; wı1ıe Miss1onare in

21



Lateinamerıika nıcht 1N!| se1in dürfen gegenüber der Ausbeutung der
Indıaner der der erniedrigenden rmut der Massen: ebensowen1g kön-
nNenNn WITr Europa als gebe nıcht den Überlebenskampf der
Unterprivilegierten, der Einwanderer, der Heimatlosen, der Arbeitslosen
und der orlentierungslosen Jugendlichen. Eıne VON Herzen kommende
Fürsorge für dıe Nöte, dıie Menschen plagen, ist e1] der Aufgabe, In ihre
Herzenswelt einzutreten.

Miıchael Ramsey, der frühere Erzbischof VON Canterbury, schrıeb
eiınmal, .  WITr den cCNrıstlichen Glauben 1Ur ann ausdrücken und
empfehlen können, WEeNnNn WITr uNns mıiıt lıebender S5Sympathıe einbringen
die Zweifel der Zweıfler, die Fragen der Fragenden und die 1Ns  e}
derer, die ihre Orlentierung verloren en  „ Das ist Inkarnatıon
"Menschwerdung" die in die Welt anderer Menschen eintritt, In dıie Welt
iıhrer Gedanken und ihrer Herzen.

Das Kreuz CHhristi oder Der Preis der MiIission

Eıiner der Aspekte, der eutfe der bıblıschen 1ssıon schwächsten
entwickelt ist, ist dıe unverzichtbare Aufgabe des Leıdens bis hın ZU
Tod Ich rnnge re1 Beispiele dus der Schrift

a) Dieser Aspekt wırd eutlic in dem leidenden BS  SC wIe
ıhn JesaJja sch1ılde Bevor der Knecht ZU C wird, das dıie Heıden
erleuchtet und den en der Erde das eıl bringen kann bletet

seiınen Rücken denen dar, die schlagen, se1ine angen denen, die
raufen und se1in gesicht dem Schmach und peiche Bevor

E "vIiele Heıden besprengen‘ ann (52,14), wiıird C verachtet und Von
den Menschen verworfen, ernt CI das Leiıden kennen und wiıird dem Tod
überantwortet (53) ach bıbliıschem en muß der Knecht leıden,
we1l 11UT 16S$ seine 1Ss1on wıirksam werden äßt "Jede Form der
issıon füh irgendeiner VON Kreuz. 1ssıon g1bt NUur in der
Gestalt des Kreuzes; 1ssıon wird erst durch das Kreuz verständlich"
ouglas eDster).

Meın zweiıtes e1ıspie. ist der Herr Jesus selbst Er und
dieses MNZIP und rug c auch für seiıne ünger Als jene Griechen
Jesus sehen wollten, enn das Weızenkorn N1IC. die Erde

und erstirbt, bleıibt alleın: WE aber erstirbt, bringt 1e]1
rucht  A ohannes Das e1 also, daß der Tod mehr ıst als der



Weg ZU Leben; der 1Tod ist die Bedingung der Fruchtbarkeit Das galt
für den MessI1as; CS gılt auch für die mess1ianısche (jemeinde. Denn A  wer
mMI1r dıenen will, der olge MIr nach”, Jesus ohannes

C) Meın drıttes eıspie ist der Apostel Paulus, der das gleiche Prinzıp
auf seıin Leben anwandte. Hören Sie auf einiıge exlie, die das euttlic
machen: "Darum bıtte ich, daß ihr nıcht müde werdet der Be-
drängnisse, dıe ich für euch erleide, dıe euch ZUTr Herrlichkeit dienen”
Epheser :3 "Darum ich es der Auserwählten willen,
damıt auch sS1e die Seligkeıt erlangen in T1IS Jesus mıiıt ew1iger
Herrlichkeit" Timotheus O uso ist 11UN der Tod mächtig in uns,
aber das en in C @ Korinther A23

Diese Te1 Aussagen des Paulus gehören den überraschendsten 1Im
SaNzZCH Neuen JTestament. Er wagt aupten, UrcC. seıin
enandere In die Herrlichkeit gelangen, daß Urc seınenandere

werden und daß urc seınen Tod andere leben werden. Ist
verrückt geworden? Meiınt CI Wäas sag Ja, gewl Selbstverständlich
1ßt seinem Leben und seinem 'Tod keine erlösende Ta Ww1Ie 1es
für das Leiden und Sterben Jesu Christi gılt Er me1ıint folgendes: Men-
schen empfangen ErTIöSUuNg,enund Herrlichkeit 1Ur durch die Predigt
des Evangelıums. Aber die, die dieses Evangelıum {ITeu predigen, mussen
ihre Treue unausweichlıch mıiıt dem Preis des Leidens bezahlen Paulus
kam 1Ns GefängnıIis, weil das Evangelıum gepredigt hatte, weil die
Juden sıch das Evangelıum VON der rlösung der Heıden stelilten

diesem inne sınd dıie Leiden des Evangelisten die Bedingung, die
Vorausse  ng afür, daß andere Menschen das e1l erfahren In uNnseTeN
westlichen renjedoch klingt diese Wahrheit fremdartıg, obwohl ın
anderen Teilen der Welt viele cCNrıistliche Märtyrer g1bt Ich rage mich:

ist eute die Bereıitschaft, für das Evangelıum leiden? unserer

evangelıkalen Tendenz ZU Triıumphalısmus ne1gen WIT dazu, die Not-
wendıgkeıt von eC  ngund Tod übersehen. Wır mMussen den Mut
haben, das Wohlstands-Evangelıum” als alsches Evangelıum ent-
larven, das Menschen blınd macht für dıe biblischen Warnungen VOT
Wıderstand

Es ist eiıne unübersehbare atsache, daß WITr mehr leiden müßten, WC
WIT wen1ger Kompromisse machten. Das Evangelıum ist och immer
eine Torheıit für die ntellektuell Stolzen: wird nıiemals die Anerken-
Nung der Intellektuellen gewıinnen. Es ist och immer der Stein des
NStODES für dıe, die meınen, sıch selbst erlösen können. Das Evan-
gelıum demütigt dıe Selbstgerechten und verurteilt die Selbstzufriede-
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He  S Menschen, dıe das Evangelıum hassen, werden immer dıe verfol-
SCH, dıe dieses Evangelium predigen in der Kırche und in der Welt

berSInd WITr bereit, den Schmerz des Spottes ber dıe uteacArıc
VON Jesus Christus ertragen? Sınd WITr bereıt, dıe Einsamkeit der
Isolierung VoNn anderen erleiden? agen WITr Ja dem er, der
uns zugefügt wiırd, WEjeman uns widerspricht der uns verleumdet?
och das ist nichtes Sınd WITr bereıt, mıt Christus sterben, 1m Blıck
auf Anerkennung und Ansehen, Komfort und OI1g, arrogantes
efüi persönlicher der kultureller Überlegenheit, unNnseren selbstsüch-
tigen Wunsch ach Ruhm, Reichtum und acht? Nur der S5ame, der
terben bereıit Ist, wird TUC  Aar.

Dıie Auferstehung Christi oder Der Auftrag ZUT 1$SLON

Es ist wichtig, sich aran erinnern, daß dıie Auferstehung Christı dem
Missıonsauftrag VOTAauUuUsSs ZiNng Jesus onnte diesen Auftrag erst ach
seiner Auferstehung VON den oten erteılen, erst nachdem ıhm dıe
Autoriıtät azu u  rtragen worden Wädl, nämlı alle aCcC 1m Hımmel
und aufen

Das 1st das Thema des 19672 veröffentlichten ınteressanten Buches
as missionarısche Wesen der Geme1inde" VON ohannes Blauw Blauw
welst darauf hın, die prophetische Visıon ber dıie letzten Tage im
en estamen VOIN einem Pılgerstrom der Heıden ach Jerusalem
spricht. Der Berg Zion wırd arın erhöht ber alle anderen erge und
alle Natıonen werden ıhm zuströmen. Neuen Testament jedoch werde
dieses "zentripetale nNacC innen gerichtete) missioNarısche Bewußtsein  „
durch eine zentrıfugale nNnaCc außen gerichtete) missionarische Aktıvı-
tät“ rsetizt Um mıiıt anderenen Nstatt daß dıe Natiıonen
ZUT (GGemeinde stroömen, die in dem rwähnten 1ıld Urc den Berg Zion
symbolısıert wird, geht dıe Geme1inde 191008 den Natıonen. Wo 1eg 1910801
der endepunkt zwıischen dem zentripetalen und dem zentrifugalen
Irend? ES Wr die Auferstehung; S1e ermöglıchte Jesus, alle aCcC
für sich in Anspruch nehmen und danach den Auftrag erteılen
"hinzugehen und alle Völker Jüngern machen‘“. Weıl alle acC
dem auferstandenen Herrn gehört, sendet uns auch en Natıonen.
Die unıversale 1ssıon der Geme1inde wıird legıtımlert UrcC. dıe unıver-



sale Herrschaft OChrist1 Die Auferstehung begründet unseren Auftrag ZUr
1Ss10n.

Die rhöhung CHhristi oder Die I'riebkraft ZUFr 1SSION
DiIe Himmelfahrt der Erhöhung Jesu ist dıe größte Irıebkrafit für
jegliche missionarısche Arbeıt Denn ott hat Jesus "über dıe Maßen‘
erhöht und den Namen gegeben, der ber alle Namen Ist, den Rang,
der ber en Rängen ste. dıie ürde, die alle anderen Würdenträger
überragt, damıt sich jedes Knıiıe VOI euge und jede unge bekenne,

der Herr ist. es Knıe und Jede Zunge SchHhIi1e€ jedes Knıe und
jede unge em; ste. N1IC £s dieses wıiederholte .  ede  „ eINZU-
chränken amı ist Jedes äkulare Knie, jedes marxıstische Knie, jedes
muslımische Knle, jedes hinduistische Knile, jedes jJüdısche Knie g-
me1ınt JEDES Knie wırd sıch VOT Christus beugen mMmussen Weıiıl 1eS$
der Giottes ist, muß auch der Wiılle se1nes olkes se1n. Wır
dürfen unls N1IC. mıt einem relıg1ösen Pluralismus der Synkretismus
ruhigen; beides sınd Erscheinungsformen geistliıcher Polygamıe. Un-
SCIC einfache ihnen gegenüber lautet, daß ott nıcht mıt ihnen
einverstanden ist Gegenteil, ott hat Jesus größere Ehre als jedem
anderen zute1l werden lassen und erwartetl, daß alle Menschen SCHAUSO
handeln

Was hat Paulus in then herausgefordert? Er WTr alleın, umgeben
VON den ugen der Herrlichkeit des en Griechenland; hıef in den
herrlichen JTempelanlagen herum, sah Schreine und Statuen Apostel-
geschichte 17,16 lesen WIT, daß seinem Geiste “ergrimmte”. Hier
StE. das gleiche Wort, das in der Septuaginta Gottes Reaktion auf den
Götzendienst beschreıibt ott "ergrimmte , reaglerte mıtZorn und ıfer,
als den Götzendienst se1INeEs olkes sah.Paulus War sehr mıt ott
identifiziert, angesıchts dieses Götzendienstes dıe gleiche Provo-
katıon des Geilistes empfand WIe ott selbst

Eın welılteres Beıispiel ist Henry Martyn, Missionar Moslems 1im
Iran des Jahrhunderts. Er erklärte könnte das Leben nicht
gen, WEC Jesus N1IC. verherrlicht würde. Es ware dıie für
mich, WECNnNn beständıg entehrt würde. “

Angesichts des europäischen Götzendienstes 1ImM Jahrhundert soll-
ten WITr die gleiche HaltungenDie Motivation ZUr 1ssıonkann Nn1IC
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erster Linıe der Gehorsam gegenüber dem Missionsbefehl se1in (So
wichtig das 1st), auch N1IC. Mitle1d mıt und 1ebe den Verlorenen (SO
wichtig das 1st), sondern erster Linıe der Eifer für die hre und
Herrlichkeit Jesu. Wır eanspruchen nichts für dıe Christenheıt der dıe
Kırche iıhren institutionellen Ausprägungen. Uns geht alleın die
Einzigartigkeit un! Endgültigkeit Jesu s{ı ist keiner gleich;
hat eıne Nachfolger; ist konkurrenzlos.

Das Geistes-Geschenk Christi oderDie Vollmacht für die
15510

Pfingsten Wal eın missionarısches Ere1ignis, we1l der Heilige e1s eın
missionarıscher e1s ist Miıt diesem Thema beschäftigt sıch Harry Boer
in seinem uch Pfingsten und 1sSs10N . Jesus nıcht im Vorhof
des Tempels ohannes 7,37-39) versprochen, WE der Geist kom-
INEeN werde, Strömen lebendigen asSsers dus dem Inneren des
Gläubigen führen werde? Wıllıam Temple kommentiert diesen ext in
seinen Lesungen Adus dem Johannes-Evangelium” WwWIe O1g "Niemand
kann den e1s aben, der besser gesagt die Innewohnung des Geistes
erfahren und diesen e1s für sıch behalten Wo der e1s 1st, fließt
weiıter: WEeNN NIC fießt, ist N1IC. da. “

der Apostelgeschichte erkennen WIT mıiıt Faszınatıon, WwI1Ie der Geist
eın mi1issionarısch gesinnts Volk schafft, das ın immer welıteren Kre1-
SCI] ach auben treıbt; WIe in Jerusalem eine ewegung begründet, die
später Rom erreıicht; WIe den cNrıstlichen Zeugen Mut und
Vollmacht vermittelt.

Nun g1bt uns im evangelıkalen ager eıne unterschiedliche
Bewertung der pfingstlichen und charısmatıschen Bewegungen; das gılt
besonders für den Stellenwert der ichen und Wunder in der Evan-
gelisatıon und beim (jemeindewachstum

Dennoch ollten alle Evangeliıkalen 80018 dieser Unterschied: geme1n-
bekräftigen können, daß Evangelısatıon ohne ‘Gott, den Evangeli-

sten  „ (so der 1fe eInes Buches VON Davıd Wells ach der Oslo-Kon-
sultation ber den Heıiligen Ge1st) unmöglıch ist Wır können arın
übereinstimmen, daß Erneuerung durch dıe Neugeburt dus$s dem Geist
geschieht und nıcht dUus$s dem Fleisch; daß jede ekehrung eine Konfron-
tatıon der Mächte beinhaltet, in der die ächte und ewalten zurückge-



drängt werden und Uurc den Geist die überragende acC Jesu Chnstiı
demonstriert wird. Das geschieht N1IC. notwendigerwelse durch PAYySI-
csche Wunder, Sanz gew1b aber der Rettung des Sünders VONN den
Mächten der Dunkehlhheıit und durch se1ıne Versetzung In das ei6 des
VOI (jottes gelıebtenesDer Heilige e1s ist In der Lage, alte
europäische Kırchen beleben, CINCUCIN und reformieren, dıe oft
als tot der dem ode nahe bezeichnet werden: entiac das Feuer VON

und as Knochen wlieder Lebensatem Gememsam
können WITr arın übereinstiımmen, daß dıie Gemeiıinde das verkörpern
muß, Was s1e verkündıgt, gekennzeichnet VON Liebe, Freude, Friede und
Freiheıit des (jeistes kann S1e das Evangelıum N1ıCcC glaubwürdıg
weitergeben.

Darum mMussen WITr uns heute VOT der Souveränität des Heiılıgen
Geilistes beugen. S0oziologische Kkenntnisse und die Beherrschung der
Kommunikatıions- Technologie SInd wichtig. S1e sınd enGot-
tes, die In der Evangelısatıon eingesetzt werden können. Aber S1e dürten
uns nıcht azu verleıiten, WITr unNns deshalb weniıger auf dıe Kraftwir-
kung des eılıgen Ge1listes verlassen! Nur der Heılıge Geist Gottes kann
inmenschlicher Schwachheit gesprochene Worte mıt Vollmacht ausstat-
ten, dıe den eIST, das Herz, das Gewıissen und den Wiıllen der Menschen
erreicht. Nur der Heılige e1ıs kann die ugen der Blınden öffnen, daß
S1e in Jesus die ahrne1 erkennen. Nur der Heılıge e1skann die hren
der au berühren, s1e die Stimme Chrıistı oren Nur der
Heilıge e1s kann den Mund der Stummen auftun, sS1e Christus als
den Herrn bekennen In der Lausanner Verpflichtung he1ißt azu "Der
ater sandte seinen e1s ZU Zeugnis für seinen Sohn: ohne eın
Zeugn1s 1st Zeugni1s vergeblich.”

Die Wiıederkun Christiı oder Die Dringlichkeit der
1$SL1ON

Wır mMussen die entscheidende eschatologische Erwartung der ersten
Christen wiedergewinnen. Das wırd unseren Blıck für dıe Dringlichkeit
des evangelıstischen uftrags schärfen Teilweise geschieht 1es da-
durch, Jesus uns gesagt hat, das nde werde N1IC eher kommen, bis
das Evangelıum der SaNzCh Welt gepredigt worden ist Dazu rag auch
bel,; jeder Von uns VOT dem Rıchters Christi erscheinen wird und
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arum WITF, weil WITr ott fürchten, Menschen überzeugen suchen (2
Korinther .10:1 Es ist arum verständlıich, daß Paulus seinen Auftrag

Timotheus, das Evangelıum In er Dringlichkeit verkündıgen,
Nnıc 1Ur mıt der Gegenwart (jottes und Jesu Chrıisti begründet, sondern
auch mıt "selner Erschemung” (seiner Wiıederkunft) und "seinem Reich“
(2 Timotheus 4,1.2) Die Zeıt ist kurz, dıe Not ist groß; der Auftrag ist
drıngend

X-

Zum Schluß
Diese christologische Basıs der 1sSsıon ist nıcht umgehen. Die
Herausforderung der öte dieser Welt besteht im wesentlichen darın,
deutlich machen, daß Jesus Chrıistus iıhnen völlıg aAM SCHICSSCH begeg-
19101 kann Wır mMussen Buße ber uUuNnsceren Europessim1smus, der in
zynıschem nglauben teststellt, daß der Nıedergang der europälischen
Kırchen unabwendbar sel, während dıie Gemeinden der Drıtten Welt eın
alle Vorstellungen sprengendes achstum rtıtfahren Das 1st barer Un-
sınn! Wır mMussen 11UTr SanNz TeCUu uUuNnseIrIen Herrn Jesus Christus erkennen
als den, der ensch wurde, der den Kreuzestod erlıtt, der auferstand, der
herrscht, der den e1s <1bt und in Herrlichkeit wiederkommen wird.
Denn NUr Jesus Christus kann uns dıie Klarheit des Zielbewußtseins und
dıe ra der Motivation vermitteln, den Mut und die Autorität, dıe
aCc. und dıe Leidenschaft, die erforderlich Sınd, dıe Welt in
unNnseTeT Zeit evangelisieren.

Stuttggrt, Oktober 1989
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Wesentliche Aspekte der Kırche ach dem Zeugnis
der Schriuft

astaır ampbe

"Volk (rottes” als zentrale biblische Beschreibung des
Wesens der Kırche

Im allgemeınen herrscht Übereinstimmung darın, daß Paulus VON allen
neutestamentlichen Autoren mei1isten ber die Kırche hat,
und daß se1ne Gedanken darüber stärksten 1m Epheserbrief ent-
wickelt hat Darum cheımnt dieser eın u  r Ausgangspunkt seIN. Der
Epheserbrief wurde VoNn Robinson als "dıe Krone der paulınıschen
Schriften" bezeıichnet. Jo  S iıhn "das Evangelıum VOIN der
Kırche Er stellt Gottes ew1gen Vorsatz dar, durch Jesus Christus eiıne
CUu«c Gesellscha schaffen, dıe sıch euttlıic den dunklen
Hıntergrund der en Welt abhebt" aturlıc würden viele heutige
Neutestamentler 1er nıcht setizen Für S$1e ist zwelfelhaft, daß der
Epheserbrief paulınısch ist. Und evangelıkale Wissenschaftler
nelgen dazu, ZWäAal nıcht einen "Kanon 1mM Kanon“ eirac zıehen,
aber doch mıt eiıner Rangordnung innerhalb des Kanons arbeıten, ach
der die früheren paulınıschen Briefe autorıtativer sınd als die späteren,
dıe, vermuten s1e, eher TOdukte einer paulınıschen Schule S1Ind. Auf
diese Weıise wird das Neue Testament nicht als Schrift behandelt, SOMN-
dern als Beweisstück in einer kriminalistischen Ermittlung. Unsere
Aufgabe ist NIC. einen Ssogenannten "historischen Paulus” der die
Urgemeinde" rekonstruleren, sondern der Schrift als Ganzheit
kommen und Iragen, Wäas S$1e uns Uurc ihre unterschiedlichen Autoren
ber dıe wesentliche Natur der Kırche mıiıtzuteilen hat Zu diesem WEeC
9 der Epheserbrief eın spätes (ich SdapCc nıcht nıcht-pauli-

nısch) Werk sel, geschieht, uns seinen besonderen Wert deutlich
machen. Er ist das reıifste Produkt apostolischen Denkens, NıcC In der
Hıtze des Streites der als Antwort aufeine kırchliche Krise entstanden,
sondern, vielleicht mehr als irgendeıin anderer 111e des Paulus außer

Robinson, St Paul’s Epistle the Ephesians 1903, V11
JR Stott, New [070) (< 1979,



dem Römerbrief, als eiıne definıtive Darstellung SeINESs auDens und
seiner ehre ber dıe Kırche Jesu Chrnist1i

Epheserbrie erscheımnt das Wort irche ”, "ekkles1a , ZU ersten
Mal 122 alles hat Füßen gelegt, und ihn als aup
ber dıie Gemeinde gegeben, die se1in e1b ist  „ Paulus etet, daß die
Leser die TO deraes und seiner 1e ihnen erkennen.
Er hat geSsagl, dıe Auferstehung zeige, Christus alle Autorıtät 1Im
ımmel und auf rden habe:; und die hat für die Kırche (hrıstus ist
der Herr Uns, dıe WITr CHNS mıt ıhm verbunden und ihm SInd, kommt
seiıne Herrschaft zugule. Eph 3,10 lernen WIT, daß die Kırche Im
Nnirum des ewı1gen anes (Gjottes STe. da Urc die Kırche den
Fürstentümern und Mächten seine e1shne1l eKann gemacht wurde.
Eph beleuchtet die Bezıehung VON emann und Ehefrau durch
den Inwels auf dıe 1e Christı ZUr Kırche und ihre Hıngabe ihn
Obwohl 1eS$s die wichtigsten Stellen 1Im rief sind, in denen das Wort
"ekkles1a"” erscheint, geben S1e keinesfalls das wieder, worauf CS an-
kommt ihnen nämlich wiıird dıe Kırche vorausgesetzt und nıcht
definiıert In keinem dieser Abschniıtte ist die Kırche als solche der
Hauptgegenstan der Erörterung Wenn WITr sehen wollen, Was das
Wesen der Kırche ausmacht, mMussen WITr unNns dessen dem Abschnıiıtt

zuwenden:

"SOo se1d ihr NUun nıcht mehr Fremde und Nıchtbürger, sondern
se1d Miıtbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen. Ihr se1d
aufgebaut auf der rundlage der Apostel und Propheten, wobe1l
(hristus Jesus selbst CKstein ist zusammengefügt, wächst
der BAaNzZC Bau einem eılıgen Tempel 1mM Herrn, und in ihm
werdet auch miıtaufgebaut einer Behausung Gottes Im Ge1ist”

2,19-22).
Wenige Verse vorher hat Paulus seiıne nıchtjüdıschen Leser Ö-
chen und S1e dıe e1t VOT ihrer ekehrung erinnert: daran,
ihrdem Römerbrief, als eine definitive Darstellung seines Glaubens und  seiner Lehre über die Kirche Jesu Christi.  Im Epheserbrief erscheint das Wort "Kirche", "ekklesia", zum ersten  Mal in 1,22: "Und alles hat er ihm zu Füßen gelegt, und ihn als Haupt  über die Gemeinde gegeben, die sein Leib ist...". Paulus betet, daß die  Leser die Größe der Macht Gottes und seiner Liebe zu ihnen erkennen.  Er hat gesagt, daß die Auferstehung zeige, daß Christus alle Autorität im  Himmel und auf Erden habe; und die hat er für die Kirche. Christus ist  der Herr. Uns, die wir eng mit ihm verbunden und ihm teuer sind, kommt  seine Herrschaft zugute. In Eph. 3,10 lernen wir, daß die Kirche im  Zentrum des ewigen Planes Gottes steht, da durch die Kirche den  Fürstentümern und Mächten seine Weisheit bekannt gemacht wurde.  Eph. 5,21-33 beleuchtet die Beziehung von Ehemann und Ehefrau durch  den Hinweis auf die Liebe Christi zur Kirche und ihre Hingabe an ihn.  Obwohl dies die wichtigsten Stellen im Brief sind, in denen das Wort  "ekklesia” erscheint, geben sie keinesfalls das wieder, worauf es an-  kommt. In ihnen nämlich wird die Kirche vorausgesetzt und nicht  definiert. In keinem dieser Abschnitte ist die Kirche als solche der  Hauptgegenstand der Erörterung. Wenn wir sehen wollen, was das  Wesen der Kirche ausmacht, müssen wir uns statt dessen dem Abschnitt  2,19-22 zuwenden:  "So seid ihr nun nicht mehr Fremde und Nichtbürger, sondern ihr  seid Mitbürger der. Heiligen und Gottes Hausgenossen. Ihr seid  aufgebaut auf der Grundlage der Apostel und Propheten, wobei  Christus Jesus selbst Eckstein ist. In ihm zusammengefügt, wächst  der ganze Bau zu einem heiligen Tempel im Herrn, und in ihm  werdet auch ihr mitaufgebaut zu einer Behausung Gottes im Geist"  (2,19-22).  Wenige Verse vorher hat Paulus seine nichtjüdischen Leser angespro-  chen und sie an die Zeit vor ihrer Bekehrung erinnert: "Denkt daran, daß  ihr ... zu jener Zeit ohne Christus wart, ausgeschlossen vom Bürgerrecht  Israels und Fremdlinge hinsichtlich der Bündnisse der Verheißung." Nun  sagt er, daß sie nahe gebracht worden sind. Sie haben in einem Geist  Zugang zum Vater, mit einem Wort, sie sind Teil des Volkes Gottes  geworden. Eine andere Art das auszudrücken ist, daß sie Teilhaber am  Haushalt Gottes, der Familie Gottes, sind. Das führt Paulus dazu, an ein  Gebäude mit Fundament und Eckstein und letztendlich an einen Tempel,  30jener Zeıt ohne (hristus Wart, ausgeschlossen VO Bürgerrecht
sraels und Fremdlinge hinsıchtlich der Bündnisse der Verheißung. Nun
sagtl CT, daß S1Ee nahe gebrac worden Sind. S1ie haben in einem Geist
Z/ugang ZU ater, mıt einem Wort, s1e sınd eıl des olkes Gottes
geworden. Eıne andere das auszudrücken ist, daß S$1E Teilhaber
Haushalt Gottes, der Famılıe Gottes, SInd. Das führt Paulus dazu, eın
Gebäude mıt undamen und CKste1iın und letztendlich einen Tempel,



dem ott Urc. seinen e1s wohnt, en Wie alr sagt
er echsel des Bıldes VOIN Bürgerrecht und der Famıimlıe dem
VO Bauwerk und Tempel wırd erleichtert Urc. dıe dreiıfache edeu-
t(ung des es „  Oo1kos  „ (‘Haushalt”, "Haus  „  ’ “Tempek); TOLzZdem
sınd N1IC. alle e1le diesesSCin gleicher WeıiseCen-
sichtlich ist eın Bıld, die Kırche als Tempel beschreıben Wiıe alle
Bilder hat seine tTeENzen dıe Kırche ist eın Tempel, inwlieweit (Jott
durch seinen e1s WO Wır sınd 18318 dus Felsblöcken SC-
mac. Aber dıe Kırche als Miıtbürger und Miıtglieder des Haushaltes
Gottes beschreiben, ist 1e] wenıi1ger1Cdenn 1e6s ist die Sprache,
die Alten Jestament gebraucht wird, srae beschreiben Paulus
sagt NI1IC. die Kırche das olk Gottes ist. S1e ist Israel 1le
Privilegien und erantwortungen des olkes (Gottes gehören auch der
Kiırche. Jesus (hrıstus hat Juden und Heıden vereinigt, damıt in und
durch dieses eın versöhntes Volk Gottes ewiger Vorsatz für die
Welt werden kann

Weil dıe Kırche als Volk es gedacht wird, kann sıch auf s1e
als "O1k0s theou  „ (1 Tiım 5;153) beziehen, mıiıt den Christen als "o1lke1i01
theou  „ Gal 6,10; Eph 2,19) "O1k0os” deutet säkularen Griechisch
N1IcC NUur Gebäude, sondern auch Famılıe/Haushalt, alle also, die arın
lebten und eıne Grundeiminbheit der Gesellschaft bildeten uch wurde
regelmäßig gebraucht, bildlıch eine einen aader das e1IC
selbst beschreiben Die römiıschen Kaıser hatten sıch aran gewöhnt,
sıch selbst als "Vater” der Natıon, paterpatrıae ” anzusehen. der LXX
wird "Oolkos" gleicher Weıise für eine Famılie, eıne S1ıppschaft, dıe
Könıigsfamıilıe und Israls als>as Haus srael”, gebraucht. So War
6S für Paulus natürlıch, das Wort "o1lkos” gleichem Maße für die
lokale Gemeinde, dıe Häusern zusammenkam und als Famılıe/Haus-
halt funglerte, und für die unıversale Kirche, deren aterund aupott
ist (Eph 3:15) gebrauchen

Dıie Kırche als Volk Gottes ist in den Briefen des Paulus keine isolierte
Idee Dieser Gedanke ste hınter der rörterung Römer 0-1 1,
Paulus ragt, ob dıe Ablehnung des Evangelıums Urc dieenbedeu-
teL, daß das Wort Gottes versagt habe, ob etiwa Gott eın Volk für sich
selbst erwähl habe und dann ‚WU: SCWESCH sel, verwerften.
Neın, sagtl Paulus. Alles, Was passıert ist, 1st, daß einıge Zweige abge-
brochen und andere eingepfropft wurden. eng ist damıiıt

Card, Paul’s Letters from Prison 1976, 60-1
weiter: Ellıott, Home for the Homeless 1981, 0-200
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die Kırche nıcht das Neue Israel, s1e 1st Israel und ZWAAarTr im Sinne des
gläubigen Restes Israels, we1l ott1UT immereınolkund eiınen Vorsatz
hat Wıe das Volk Gottes muß die Kırche dıe 10nNnen lernen, die Israel
In der Wüste gelernt hat Kor 10,1-13) Tatsächlich ennt Paulus die
Kırche "das Israel (Gottes” (Gal 6,16) In Titus 2,14 Sagl CT, Jesus
TIStUS "sıch selbst für uns gegeben hat, amı uns loskaufte VonNn er
Gesetzlosigkeıt und sıch selbst eın E1gentumsvo rein1gte, das eifrıg SC 1
1n Werken“". Der Ausdruck ‚;  eın E1ıgentumsvolk" ist eın klares Echo
auf die Benennung sraels Siınal (Ex9

Paulus 1st nıcht der einzıge neutestamentliche utor, der auf diese
We1ise denkt Der Brief, der nächst dem Epheserbrief das meiste ber dıe
Kırche Sagl, ist der Petrusbrief. Hier werden gerade Zu Glauben
Gekommene als die angesprochen, die TDen der Verheißungen (jottes
geworden SINd. Eine Sprache, dıie Aus der alttestamentlichen Beschre1i-
bung des olkes (jottes wurde, erstreckt sıch durch den
SanzcCch rIeft. S1e sınd wiedergeboren einer "Erbschaft" (1,31) s1e
sollen 11g se1n, enn ich bın heilig” (1 ‚16); s$1e sollen gebaut werden

einem "geistlichen Haus, eine heılige Priesterschaft se1in“ (Z5%
s$1e sınd eın rwähltes Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, eine
heilige Natıon, Gottes eigenes Volk” (2,9); das Gerichtgınn be1 em
aushaGottes Der TI1e ist eın Ruf die HIC etauften,
damıt s1e WIissen, WeTl S1e sind, und WeTI sS1e seın sollen, das Volk Gottes.
Wır merken wıieder, wIe siıch der Gedanke der Kırche als Volk Gottes
klar Begriff "oikos" ausdrückt Vordergrund ste dabei der
Gedanke der Zugehörigkeıt und nıicht der des Bauens (obwohl in
Petr. Z5 und Eph 2,20 in dıe Richtung ausgedehnt werden kann) der
Welt sınd dıe Gläubigen aste und Fremdlıinge, "paro1ko1”, aber als
Miıtglieder des "O1kos” (jottes en Ss1e die Würde und Verpflichtung,
ach dem Famiılienkodex enund gufe Haushalter (o1konomo1) der
na (jottes sein (1 Petr. 4,10)

FEın welterer neutestamentlicher u([0r, der diesen Gedanken behan-
delt, ist der Verfasser des Hebräerbriefs. Christen sınd Gottes Haus (3,6)
sein Volk, das durch die uste ın das verheißene and 1Im 1immMme zieht
Sıe mMussen achtgeben, daß S1e nıicht (jottes uhe durch Unglauben
verlieren, und S1e werden ermutigt durch die Vısıon VO ımmel, dıie
EeWwu mıt der Versammlung sraels VOT dem Sinal verglichen wird: ulhr
se1d gekommen Berg Zion und ZUT Stadt des lebendigen Gottes, dem
immlıschen Jerusalem:;: und Myriaden VonNn ngeln, eiıner Festver-
sammlung; und der Gemeinde der Erstgeborenen, dıie 1im Himmel



angeschrieben Siınd” Hebr 23) Zuletzt das Buch der
Offenbarung das Ite estamen Anspruch die Kırche mıf Bıldern

beschreiben Das g1ipfelt der Vısıon Von der dıie dUus dem
iIimme VO  —— otther omMmm und als Braut gekle1idet für ıhren Bräutigam
geschmückt Ist

Die atsache daß dıe Kırche das Neue Testament hindurch als
das Volk Gottes gesehen wıird und daß 1es dıe grundlegende ahrheit
über dıe Kırche 1st kann auch daran gesehen werden daß viele andere
rten dıe Kırche beschreıiben von dieser abhängen Paul Mınear der

Neuen estamen verschiedene Beschreibungen der Kırche DC-
zählt hat Sagl daß diese Titel „  DIieC sehr e1inNne durchkonstrulerte
ogmatı als vielmehr CLE Bıldergalerie darstellen" Aber SIC Sınd
N1ıcC aus dem Nıchts geschaffen Wenn die Kırche als der Tempel
Gottes die erde Gottes der die raut Christi bezeichnet wiıird 1st
das möglıch weıl SIC schon als Volk Gottes bekannt ISst und diese
alttestamentlichen Bılder sıch deshalb auf SIC anwenden lassen Der
Gedanke der Kırche als der Braut, den Paulus zuerst Kor 11 Z und

Eph 3DD37 gebraucht, und der auch, WOTan WIT gerade erinnert
wurden, nde der OÖffenbarung erscheint, hat urze be1 den
alttestamentlichen Propheten, besonders Hosea und Jeremia, die Von der
Bezıehung sraels We Begriffen Von gebrochenen Eheverspre-
chen sprachen Das 1ıld VON der erde (jottes das VON Jesus gebraucht
wurde 32) das auch dem Wort das Paulus dıe esten
Ephesus richtet (Apg 28) und ebenso ın 1 Petr 11f erscheint wiırd
gleichermaßen den Psalmen (Ps 05 6) und be1 den Propheten (Hes
34) gefunden Wenn dıie Kırche mıt dem Tempel verglichen wird hat
INan den JTempel erusalem Kopf Und WEenNn die Kırche mıt der
Stadt verglichen wırd dann ISL nıcht irgendeıine (das 1ıld sagl
nıchts ber ulNnseren gegenwarltıgen Dienst der modernen Großstadt)
sondern die Gottes Jerusalem

diesem 1C cheınt vieles Von der Dıskussion über das Wort
"ekkles1ia" Wesentliıchen vorbeizugehen. Es wurde arübergestrıtten,
ob der paulınısche Gebrauch des es "ekklesia theou  „ Von der
alttestamentlichen Beschreibung sraels Sınal als "gahal YHWH"©
abzuleıten ı1SE. Es wird betont, daß der griechische Gebrauch des es
"ekklesia" sıch keine relıg1öse Bedeutung hat Es bezieht sıch acC

1near 607 17
Für dıe Zusammenfassung der Diskussion Marshall BExTLI 1972/3
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auf eın Treffen der eiıne Vers  ung, wıe z.B In Apg 19,
dıe Zusammenkun der Silberschmiede Theater VOIl Ephesus geht
Man vermutet, daß Paulus ıinfach das normale Wort benutzt,
sSchre1ı  n, Wäds passıert Ist, ohne daß besonders dıe Zusammen-
kunft des Volkes (jottes 1ImM en estamen denkt Trotzdem wird
allgemeın ANSCHOMINECN, daß Paulus N1IC. der Wäl, der den Aus-
druck "ekkles1i1a” ezug auf die Kırche gebrauchte. Die ersten (hrısten
hatten vermutlıch das aramäısche Wort "kenıiıshta‘ , das gebraucht wurde,

die hebräischen Worte 1" der .  eda gleichermaßen über-
seizen Die ersten griechısch sprechenden Chrıisten werden die eptua-
gınta gebraucht aben, Hq alll mıt "ekkles1i1a” aber auch mıt
"Synagoge" übersetzt wIird. Aber "Synag()ge" War ihnen als Begriff für
ihre eigenen ersammlungen verschlossen, se1Nes Gebrauches
für dıe wöchentlicheJüdische ersammlung, die 5ynagoge Somıit drang
der Begriff "ekkles1ia” schon VOT Pa lus durch den Gebrauch der eptua-
gınta in das Vokabular der Kırche in Es ist 1U sicherlich wahr,
die Verbindung VON anl‚lal HWH” und "ekklesı1a eou  A nırgendwo,
nıcht be1 Paulus och be1 irgendjemand anderem, ausdrücklich erge-
stellt wird. Jedoch angesıichts der Tatsache, die Kırche als Volk
(Gjottes verstanden wird, spielt das keıine mehr. Das ze1gt,
christliche eologıe nıcht entstanden Ist, indem sS1e UT über Wortur-
sprunge der Wortverbindungen nachdachte, und daß, WwWIe oft, eın
lınguistische Studıen tfür uns nıc. festlegen, Was eın Wort gemeınnthaben
muß

Ich glaube, daß das gleiche für den Versuch einiger Forscher7 gılt, dıie
zeigen wollen, Paulus n]ıemals das Wort "ekkles1ia” in bezug auf die
unıversale Kırche aufIden gebraucht, sondern UUT auflokale christliche
ersammlungen auf der einen e1te und die Kırche, als im Hımmel
versammelt gedacht, auf der anderen. Ihr rgumen Ist, daß das Wort
"ekklesia” immer seinen Sıinn als aktuelle rsammlung und nıcht
für eine UOrganısatıon, dıe dıe ersammlungen abhält, der für dıe Leute,
auch WC) S1e sich nıcht versammeln, verwendet wIird. Eigentlich VOCI-

samme. sıch die unıversale Kırche auf r  en N1ıcC Was also WIe eine
Belegstelle dafür aussıeht, ist in anrheı eine Beschreibung der himm-
iıschen Realıtät der Kirche, die be1 Christus versammelt ist. Natürlich
gebraucht Paulus das Wort "ekkles1i1a ” auf ZWe] Weisen. Tatsächlich

RJ anKks, Paul’s Idea of Community 1980, 43-52; O’Brıen, The
Church An eavenly and Eschatological In Carson (ed.) Ihe

urc in the and the OT! 1987



bezieht sıch Ooft auf eine lokale Kırche der Versammlung: WITr lesen
VON der "Geme1inde in Korinth”, VON "der (Gemeinde in deinem Haus  ”"
VON den "Gemeıinden Judäa  „ der VON den "Gemeıinden Christ1.
Trotzdem wırd das Wort "ekkles1ia”, besonders in den späten Brefen
die Kolosser und dıe Epheser, auf eiıne mehr allgemeıne gebraucht:
.  er ist das aup des 1bes, der Gemeinde” (Kol 1,18), rstus hat
die Geme1inde geliebt und sıch selbst für sS1e ahingegeben‘ (Eph 5.25)
Es WIrd vorgeschlagen, dieser späte eDrauc sıich auf die Kırche

immel bezıehe Denn dıie Kırche auf rden S1EZ' nıe vollständig
beisammen. Es wiıird nämlıch SCSAZT, dıe Gläubigen mıt Christus
versetzt sınd 1scheOrte Um darauf zuW  ’muß als erstes
geSagt werden, sich der frühere und der spätere Sprachgebrauc
überschneiden. Der örtlıche Sınn wird auch in Kol 4,15 gefunden und
der allgemeıne auch den rüheren Brıiefen, und ZWAar 1im Zusammen-
hang mıiıt den die Gemeinde (Gottes (das WAäär sicherlıch Nn1ıC NUur
eine Versammlung gerichteten Aktivıtäten des Paulus (Gal 1,13)
Zweiıtens: Die Kıirche, für die Paulus lei1det (Kol 1,24), ist die Kırche,
deren Diener geworden i1st (Kol 1,25) (GGanz sicher ist dıe Erde, auf
der dieen und der Dienst stattfinden Und drıttens Wenn richtig
1st, daß Paulus dıe Kırche als Volk Gottes, als den Überrest, der Gottes
Sendung in die Welt Sanz sraels willen vollendet, ansah, dann ist
sicherlich denkbar, daß aran dachte, daß das irgendwo anders als
auf rden stattfinden sollte Dafür allein auf rund dessen stımmen,
daß "ekkles1i1a” eiıne ktuelle Zusammenkunft bedeute, cheınt weiıt her-
geholt sein Es ist sicherlich wahrscheimlicher, daß das Wort "ekkle-
S12a  „ eine natürliche Entwicklung ähnlıch WIe das Wort "o1kos” erfuhr.

Ellıott schreı1bt: "Be1ide egriffe ’o1kos’ und ’ekklesia’ wurden
ursprünglıch VOo  —; christlichen Miss1ıonaren gebraucht, jeweils lokale
indiıviduelle Haushalte und OTIeNtilıche Versammlungen VvVon Gläubigen
darzustellen In der späteren Ausbreitung und Festigung des Chrıisten-
{ums wurden beıde egriffe interner in eiıner umfassenden Weise
gebraucht, die gemeinsame umme VOoN ’o1ko1’ und ’ekkles1a1’ als
das bezeichnen, das den einen universalen Haushalt der die Ver-
sammlung Gottes darstellt.” Wır sollten in dieser Beziehung besonders
Eph 315 erwähnen, VON ott gesprochen wırd als Von dem einen,
ach dem „ pasa patrıa ” 1im Himmel und auf rden genannt ist "Pasa
Patrıa" so als "dıe SaNZC Famılıe" und N1C als Jede Familıe"”

Elliott UD CIt., 223
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UDerse{t{z werden. Es ze1gt, daß Paulus tatsächlıc eine unıversale
Kırche 1M iImme und auf rIden enonnte

Bıs hierher haben WITr uns auf dıie Kırche im en der Apostel
beschränkt Aber WITr mussen iragen, wodurch Chrısten der Überzeu-
gung gelangt Sınd, daß S1e das olk (jottes selen. Sıcherlich ist die
wahrscheimnlichste Antwort, daß sS1e VON der Lehre Jesu eITU. Und der
wollen WITr uns 1Un zuwenden. Wenn WIT uns auf das Wort "ekkles1a ”
eschränken müßten, würden WITr schlußfolgern, daß 16S$ ın der Tre
Jesu zweıtrang1g WAärL. Das ware aber eın Fehler. Es 1st wahr, daß das
Wort LIUT Zzwel Stellen den Evangelien erscheint, beide im Matthäus-
evangelıum, einmal, Jesus sagt "Du bist e{rus, und auf diesen Fels
111 ich meı1ne Geme1inde bauen, und dıie Pforten der werden s1e
N1IC überwınden “ (16,18), und einmal, Jesus über den Umgang mıt
der Sünde nnerha der Gememischaft der Gläubigen belehrt (18,17)
Dıie Authentizıtät dieser Außerungen wurde oft angezweiıfelt, we1ıl dıe
Sprache eiıne spätere Zeıit wıiderzuspiegeln schıen, und we1l der (Glaube
nachklingt, Jesus das Ende der Welt bald ITW  „ daß in
seinem en keinen Raum gab für eine länger bestehende Kırche
Trotzdem g1bt eıne wachsende Anzahl VonNn eologen, die die Worte
als ursprünglıche Jesusworte verteidigen. Obwohl WIT N1ıc auf den

Fragenkomplex der aherwartung eingehen können, ware
ausreichend, sıch aufNewton Flew Argumente beziehen, dıe zeigen,
d; dıe Kırche imenJesu sicherlich entral WTr Am Ende erle
Jesus zwölf Jünger, und dıe ahl ist bedeutsamer als dıe Männer. Die
Zwölf als Indıyiduen offensichtlich schnell VETSCSSCH, nıcht Je-
doch dıe atsache, daß zwölf der Jesus S1e "eiıne kleine
erde  „ genannt (Lk und verheißen atte, daß sS1e auf TIhronen
sıtzen würden, die zwölfStämme sraels richten (Lk Jesus
begann seinen Dienst, indem sıch mıt ohannes dem Täufer eNUN-
zierte, dessen Taufe Israeliten einem völlıgen eubegınn aufrnıef, und

schloß ihn ab, indem VON einem und sprach und seinen
üngern einen Passa-Brauch gab Darüber hınaus sprach Vvon
sıch als VO Menschensohn, einem ıtel, der besten erklärt wird
durch ezugnahme auf dıe Fıgur, dıe In Danıel dıe eılıgen des er-
öchsten, in der JTat Israel, nachdem VO  v ott ach dem en
rechtfertigt wurde, repräsentiert. Wenn Jesus seine Jünger als das euec

Maıer, The Church ın the Gospel of Matthew in C'arson (ed.), 1Ca
Interpretation and the UrcC

10 Newton Flew, Jesus and his Church 9038



Israel sah, der als den treuen Überrest, der in der Welt leben, seıne
einde Llieben und in dem ıtraum VoN seiner Wiıederkunft/Rechtferti-
SUuNg das e1cC Gottes verkündigen sollte, dann ist die rage, WwIe ange
diese e1t andauert, unbedeutend Der efun Ist, daß Jesus eiıne
Gemeiminschaft 1Ins Leben ref, und daß WITr dıe Quelle für die apostolische
Lehre aben, daß die Kırche das Volk Gottes und en wesentlicher eı1ıl
der Botschaft des Evangeliums ist.

Bısher haben WITr nıchts ber dıe paulınısche eschreibung der Kırche
als e1b Christi gESaAgL Für viele War dieser Begrıff als der des Volk
Gottes die wesentliche Definition der Kırche Dagegen muß ich einwen-
den, das 191088 eine Metapher Ist, der eher Zwe!l. Paulus hat nıe
gebraucht, die Kırche definieren. Wenn WIr mehr daraus machen
und Von den Absıchten loslösen, dıe Paulus atte, WeNn Nen-
dete, und Schlußfolgerungen zıehen, dıe NıcC ZUB, dann geraten WITr
In Schwierigkeiten. ber mMussen WIr sehen, WIe Paulus tatsächlıc
den Ausdruck 'der e1b Christi" benutzt. Das eiıne Mal erscheımnt in
Römer Z4-5 "Denn WwWIe WITr In einem Leib viele Glieder haben, aber
die Glieder N1IC alle die gleiche Tätıgkeıit haben, sınd WIT, dıe vielen,
ein Leı1ıb Christus, einzeln aber Glhlieder vonemander." Der Gedanke
des "Leibes" Chrnst1 taucht ebenfalls auf in kor 1047 und wıird
ausführlich Kor 21227 behandelt An en Tre1 rten ist der
WEeC. des Vergleichens die etonung der gegenseıtigen Abhängigkeit
der Glhlieder und das Voranbringen der kıiırchlichen Emheıt Christen sınd
ein eıb Der Vergleıich mıt dem menschlichen Leı1b ze1gt, WIeE er-
schiedliche Dinge eın zusammengefügtes Ganzes bilden können. Genau-

hat jeder e1l des es eiıne Aufgabe, die 1UT kann, und dıe
alle anderen brauchen. Es ist, we1l WIr in Christus sınd und sein eIs

(1 Kor ,  9 daß WITr miıteinander verbunden Sind. Christus hat
diese Sıtuation geschaffen und erhält S1e Uurc se1ine Gnade Er ist aber

auf dieser Stufe außerhalb des Bıldes. Wır sınd en Leı1b, sein
Leı1b, we1l WITr In Sınd. Es ist aber nıcht wörtlich der ontologisch
sein Leıb, als ob unterschiedliche Gilieder behaupten könnten, Augen
der Ohren Chrnisti sem. Das Bıld sagt darüber ausS, Was WIr unNns

gegenseıtig Sind, N1ıCcC aber darüber, Wäas WIr Christus gegenüber Sind.
Kolosserbrief wiırd das 1ld weıterentwickelt und anders g -

braucht. Christus ist das Haupt der Gemeiınde, dıe sein Leıib ist (Kol
1,1824) Das Wachstum eines Christen hängt davon ab, daß aup
esthält (Kol 2,19) Der Gedanke 1er Ist, Christus über allem Sste.
und die Quelle allen Lebens ist. Das 1ıld wird gebraucht,



zeigen, daß Tısten keinen anderen Mıttler, keine andere e1she1
benötigen, dıe Fülle des geistlıchen ens erfahren. S1e haben
Chrıistus In sıch, und das ist Im Epheserbrie kommen be1ide, der
späte und der frühe Gebrauch des Bıldes ragen Die Hoheıt Chrıst1i
und Geborgenheit der (Gemeinde in sınd der Höhepunkt des ersten
apıtels (Eph 1,22-23) WAas weıter wird in dem Abschnitt ber die
FEFhe gESaAZLT, Christus dıe Gemeinde hegt und pNegt, WIe en Mann
seinen eıgenen e1ıb (Eph 5,29-30) beiden Abschnitten führt Paulus
vertraute egriffe d}  9 dıie auf die Kırche bezieht Er stellt keıine Cu«c
Lehre damıt auf. beiden Abschnitten geht darum, WI1Ie (Chrıistus der
Gemeinde zugute kommt Dann erscheımnt Eph 4,1.16 der Gedanke
der Eıinheit der Vıelfalt JTrotzdem, da Christus NUun das aup Ist, wird
VON den Gläubigen N1IC. länger als Von Teılen eines e1 gesprochen,
sondern als VON Gaben, durch die die Kırche ZUT vollen Reife
Christus wachsen kann

dieser kurzen Untersuchung können WIT sehen, daß WITr in Wahr-
heıit Zwel unterschiedliche Metaphern haben der Le1ib und se1ne Glieder
(1 Kornmtherbrie und RÖömerbrief), und das aup und sein Le1b (Ko
losser und pheser). Die lehrt die Einheıit der Gläubigen. Die zweıte
die Vo Genüge in Christus und seiıner 1ebe €e1 Gedanken können
N1IcC einfach einem Bıld OMD1IN1ıeE werden. Wır ollten besonders
bedenken, Was Paulus nıcht sagt Er sagt nıicht, WITr der e1b Christı
selen in dem Sınne, se1ın Werk Urc uns in der Welt tut 3 obwohl

uns WIe eiıne natürlıche Erweiterung des Bildes erscheint: Er ohnt in
uns durch seinen Geist: WIT sein Werk In der Welt Aber Paulus
verwendet keine Körper-Sprache'", Christus auf die Welt bezie-
hen Er bezieht dıe Gläubigen NUur aufeinander der dıe Gläubigen auf
Christus.

Diesen weıteren Schritt gehen, el falschen Gedanken lor und
Tür öffnen, z.B., Christus Uurc seine Kırche eingeschränkt
se1 (wobeı Paulus in Wiırklıichkeit in Epheser gerade die unbegrenzte
aCc. Chrnisti 9 die Kıirche se1 dıe Erweiterung der
Inkarnation", hat ZUr olge, daß die wesentlichen Unterschiede zwıischen
Christus und der Kırche, aufgrund deren ihr Heıland sein kann,
aufgelöst werden (Eph 3:23) Wenn WITr9 “se1n Le1ib"” mehr se1
als eın Bıiıld, daß dıe Kirche wirklıch der Leı1ib Christi sel, dann enden WIT,
da der Leıib des Menschen selbst Ist, und der Leib geht, geht,

P. O’Brien OD CIE: 11441 13

38



be1 C1iINeT Absurdıiıtät nämlıch Stus sich selbst gerettet hat Paulus
kann das 1Ur verhindern we1l VOIN Christ1 nıemals anders denkt
als VoN C1iNem 1ıld mıft CiNeTr streng begrenzten Ausrichtung Gleichzeitig
kann auch auf den erschreckenden Gedanken kommen C1inh T1S
die Glieder T1ISUI nehmen und mıiıt Hure VETCINSCH kann (1 KOor

15) Das 1ST aber als C11N1C reduct1o ad absurdum und N1ıcC als CHI
WO  IC Möglıchkeıit geme1ınt Das Problem be1 der Annäherung C111Cc

"Ausdehnung der Inkarnation dagegen leg arın daß dann für uns

unmöglıc 1st dıe öglıchkeı ernst nehmen die Kırche jemals
sündıgen könnte Urc. Unglauben DIe Kırche verliert dıie wichtige
Möglıichkeit selbstkritisch SCIN Eın eıspie dafür WIC diese
denken unNns erfassen kann ereıgnele sıch erst kürzlich Der Erzbischof
VoN Canterbury nahm dernationalen Versammlung der Evangelıkalen
erhalb der Kırche VON England te1l Er beglückwünschte SIC ihrem
achstum und dem Beıtrag, den S1IC Verlauf der etzten Generation

kıirchlichenengeleisteten Er bat SIC aber der Ekklesiologie
mehr Aufmerksamkeit chenken "DieKı 1St N1IC. N1Ur
C1IN nützliches Kurzwort für die Gemeiinschaft der Gläubigen. Wenn S1IC
wirklıch der Leib Chrnst1 LSt, dann fordert SIC auch uNnseTITen Glauben,
uUuNsecerTe Ireue und Vertrauen.” 2]a' Aber die rage bleıibt O  en,
welchem Sınn WIT der Kırche vertrauen sollen Wenn alles, Was der
Erzbischof wollte 1Ur WäaTrT daß WIT UNS$ einander mehr Aufmerk-
samkeıt schenken ollten und das N1ıc 1LIUT der örtlıchen Versamm
lung, sondern auch den höheren Kırcheninstanzen Nıc 1Ur denen
unsererT CISCNCH Tradıtion sondern auch denen anderer dann g1bt
sıcherlich WECNISCI gefährliche Wege das auszudrücken

Es g1bt also gule Gründe mehr "Volk Gottes als "Leib Christ1
die Grunddefinition der Schrift für die Kirche sehen und sıch doch

dem freuen Was der Gedanke VO e1b auSsaruc Der Begrıff
olk Gottes 1SL Neuen estamen 1e]1 verbreıteter Dagegen g1bt
andere rten VON der Kirche sprechen, die alle ihren WEeC erfüllen,
aber nıchts aru hinaus Darın besteht dıe ahrheit der
unterschiedlichen Bıilder. 1e 11ST völlig persönlıch und gänzlıch verständ-
lıch S1e eIml1e uns Begriffen unserer Errettung, da WIT die sınd, die

errettet hat egriffen der Loyalıtät da WIT die Ssınd dıe CIn
Bündnıis mıt ott durch Christuse sıind und Begriffen
unserer Bestimmung, we1l ott Eerw. SCIN olk gebrauchen
12 Church Times London May 6th 088



dıe Welt ihm zurückzubringen. S1e mac eutlıc daß
Christ se1in Nn1ıcC edeutet, In der Abgeschiedenheıt erreittet se1n. S1e
1st eın Ausdruck, der sowohl dıe Kırche in ihrer okalen Ausdrucksform
als auch das olk (jottes diesem auSdruc S1e hält auch UuNseIC

ugen en für die weltweiıte Kırche und für dıe Bandbhreite des
Vorsatzes Gottes, VO  —; seinem Begınn mıiıt Abraham bıs hın ZUI

Erfüllung ler Vorsätze Gottes 1mM imme

II Von der Unwesentlichkeit erFrage der Kirchenstruktur

Somit 1st dıie Kırche das olk (jottes und qls solche VON zentraler
Bedeutung nnerhna des Vorsatzes Gottes 1Im en estamen und 1mM
Neuen Testament Die edeutung der Kırche nnerhalb des Dienstes Jesu
kann nıcht der Zahl abgelesen werden, dıe ang1bt, WwIe oft er bestimmte
Worte benutzte, sondern der Stellung, dıie seıinen Jüngern zugewle-
SCIH hat Ihre Berufung ist eın nachträglicher Einfall Be1i arkus ist
dıie Begebenheıt ach der programmatıschen Ankündigung des
Reiches (jottes der Predigt Jesu 1.15) Bevor eiıne einzıge
Heilung stattfindet der eiıne einzıge I verkündigt wird, werden
ein1ıge ünger berufen (Mk 1,16) Sıie nehmen 1mM Evangelıumsbericht
dauernd eiıne edeutsame tellung e1n. Auf dıe gleiche Weise hat das
Kommen des Geistes Pfingsten die Entstehung einer Gemeinscha
ZUTr olge (Apg Dıie letzte Vısıon der Bıbel ist NIC Ww1e WITr
erwarten würden, das Kommen Chnsti, sondern die Ankunft der
seliner Tau (OÖff. 21,2)

Aber Was können WITr ber dıe außere Erscheinungsform der Kırche
auf rden, die manchmal als kırchliche Struktur bezeichnet wiırd, sagen?
renmussen dort vorhanden se1n, da die Kırche auf der rde lebt
Hıer aber entdecken WITr einen Wiıderspruch. ährend die Kırche selbst
überall 1im Neuen estamen eiıne Z/entralstellung einnımmt, wırd NUur1er
und dort auf ihre renezug SCHOMMINCH. egen Ende des ersten
Jahrhunderts schrıeb Clemens VON Rom ‘Auch uUuNnseIc Apostel wußten
durch unseren Herrn Jesus Chrıstus, daß Streit entstehen werde dıe
Bischofswürde Aus diesem TUn sefzien S1e auch, da S1e eiıne SCNAUC-

Kenntnis hiervon ZUuU VOTaus ernhalten hatten, dıe ben Genannten eın
und gaben ihnen azu Auftrag, daß, W S1e entiscnhlaien wären, andere



erprobte Männer ihren Dıenst übernähmen“” (1 lem 44;.1-2. ach
Zeller, BKV)
e1 ist klar, daß (lemens einem großen e1] einem Wunschden-

ken verfallen W. und in Wiırklichkeit davon 1Ur deshalb schre1-
ben muß, eben we1l dıe Apostel für solche iınge nıcht SESOTZEL hatten!
Wenn WIFr das Neue Jlestament untersuchen, finden WITr sehr wen1g
direkte Anweisungen bezüglıch der Organisation der Ordnung der
Kırche Jesus selbst hat keine Hiıerarchie eingesetzt. Er hat auch keine
1te zugelassen (Mt 23 ‚8-1 Seine Jüngerschaftslehre (Mt 18, 5-20)
faßt eıne Beamten Ins Auge. ährend SeINESs Diıienstes hat keine
Inıtı1ationszeremonien veranstaltet. Offensichtlich hat dıe TaufpraxıIis,
dıe VON Johannes übernommen wurde 4,2), nıcht fortgeführt und s1e
erst VOTLT seıner Hımmelfahrt der Kırche wledergegeben (Mt Er
führte eine Lıturgie zusätzlıch eın, durch das alle ott als
Kınder und ernahe kommen können. Und das n  ma  9 das
einer Linıie mıt seinem eigenen Brauch stan mıt Sündern 9
verkündete einen underdem Gebot der 1ebe gab seiner
Gememde eın und keine Aufgabe außer, dıie Vergebung Gottes
ZUu verkündıgen. Dıiıe Ambivalenz, dıie WIT bezüglich der Kırche
übrıgen Neuen Testament finden, daß nämlıich dıie Gemeinschaft wiıich-
tig, Strukturen aber unwichtig sınd, kann zurückverfolgt werden bis ZUTr
Lehre Jesu selbst Diese unterschiedliche Gewichtung wird Von Jesus her
weıter die Apg und dıe apostolıischen Briefe

Wır begınnen mıiıt dem Zeugnıs der Apostelgeschichte und nehmen
all, daß SIe Von ukas, dem eia  en des etrus, einem Zeıtpunkt
der näher das Jahr als das s n.Chr. ZL, eschriıeben
wurde, und daß as wußte, worüber redete Was möchte Lukas uns
ber dıe Kırche sagen? Kr mac klare Aussagen ZUrTr Ausrichtung der
Lebensweise (Apg ,  -- 9,31 eEic) Eıinheit, anhaltendes
Gebet, Freigebigkeit und Freude sınd uns euüllc als Rıchtlinien 2C  -
ben Daß dıe Kırche durch dıe raft und Inıtiative des Geistes lebt, ist
klar. Daß dıe Verkündigung des Evangelıums ZUT Entstehung VOoN Kır-
chen führt, und daß diese Kirchen wertvoll und wichtig sınd (Apg
9  9 kommt klar ZUTr Geltung. uch schweigtasüber dıie Gemein-
deleiter ebenso wenig WIe über die Magıstrate der verschıedenen grie-
chischen Städte Obwohl WITr 1er dıe Genauigkeit seiner Darstellung
anerkennen, lesen WIr die Apostelgeschichte Nnıc als eın Lehrbuch über
weltliche Regierung, und s1e wird uns bezüglıch der Kirchenleitung
keinen besseren Dienst leisten! Jerusalem selbst hören WITr VoNn Apo-
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steln, dann den Sıieben und später den Altesten und VO  — akobus, OITeN-
sichtlich in eiıner umfassenden ıterscha Aber Was die (  Cu
dieser unterschiedlichen Dienste angeht, ob EB wIe gesagt! wurde
dıe Eınsetzung der Sıeben eher der Ursprung der Altestenschaft ist als,
WwI1Ie dıie Tradıtion auptet, des Dıakonenamtes, kann keiner sicher
ausmachen. Weıter erfahren WIT, daß 658 in der Kırche VOoN Antiochien
viele Propheten und Lehrer gab, und WITr sehen dıe Berufung und den
Auftrag einer Anzahl VOoN ihnen, Missıonare se1n, dıe selbst Alteste

jeder Geme1inde ernannten (Apg 13,1-2; Alteste erscheinen
wlieder Ephesus Sie werden als "Aufseher” durch den eılıgen Gei1st
bezeichnet (Apg Wenn WIr NUun die ahrheı VO  — all dem, WAas

as Sagl, akzeptieren, und damıt rechnen, daß keinen wesentlichen
Unterschied dem g1Dt, Wäds> Paulus in seinen Briefen Ssagt, besonders
wenn WITr das Zeugn1s der Pastoralbriefe ernstnehmen und uns aran
erinnern, daß WITr uns mıt den "wesentlıchen spekten der Kırche in der
Schrift‘ fassen und nicht mıt eiıner Rekonstruktıion, dıe entsteht,
Ian eiınen biblischen Autoren den anderen ausspielt, dann werden
WITr zugeben müssen, Lukas uns keine "wasserdichte” Vorschrift für
die Kirchenordnung g1bt, und das se1in muß, weil Nn1ıcC für
nötig hielt, Wenn uns irgendetwas miıtteılt, ist das,

ott kann, der Kırche die Führer g1bt, dıe s$1e
braucht Sollten WITr jemals irgendwo der Apostelgeschichte eıne
Ekklesiologie finden, dann ware das dıe ede des Paulus die Altesten
in Ephesus. Aber ich zıtiere azu Barrett "Es WTr der Heılıge Geist,
der S1e eingesetzt hat (etheto); nıcht die Geme1inden und N1IC Paulus
Daraus OILgL, daß dıe ede eıne Vorsorge für dıe Einsetzung VON

Amtsträgern Die Gemeindeältesten werden N1ıcC. angewlesen, für
Nachfolger SOTSCH. Und ZWar aus$ dem Grund, daß INan dem
Heilıgen eISL, der S1€e eingesetzt atte, kann, daß eCuc

bereitstellen kann, WeNnNn aiur Bedarf besteht.” dieser ede WIe in
den Pastoralbriefen ist die einziıge "apostolische Sukzession , die Paulus
kennt, die Weitergabe der apostolıschen Botschaft. Bevor WIT ukas
verlassen, ware gul, auch notieren, Was uns N1IC. sagt Er sagl
uns nıcht, daß die Altestenbezahlt würden der ganzzeıitliche Mitarbeıiter
selen. Er sagt niıcht, was s$1e Er sagt nıcht, daß S$1e mıt
gkramenten tun haben könnten
13 Farrer, The Minıistry iın the Kırk, The Apostolic Ministry 1946,

C Barrett, Church, Minıstry and the. Sacraments ın the 1985, 52-3



Wır en gesehen, daß VOT em Paulus ist, der eine eologıe
VON der Kırche entwiıckelt hat Wenn jedoch dıe Kırchenstrukturen
geht, hat unNns weni1ger als WIr denken ollten Da ist naturlıc.
immer die unmıBverständliche u  ng und ıtung des postels selbst.
eine Autorıität Jag Nn1cC. sehr in einem Amt als in seiner geschichtlı-
chen Bezıehung den Kırchen, die gegründet hat Er spricht VON
seinen Gefährten abwechselnd als VO  — Brüdern  ” "Dienern”" und Mı
arbeıtern". Er hat siıch mıt ihnen verbunden auf eiıne Weıse, dıe keıine
besondere Stellung für ihn selbst beansprucht. Man bemerkt ein 1deTr-
treben, WECNN arum geht, führenden utfen in der Kırche ıtel
verleihen. In Thessalonich werden S$1e als die bezeichnet, "dıie euch
arbeiten und Herrn über euch siınd”. Korinth werden die gleichen
Leute als die eschrieben, "die sıch Z Dıiıenst der eılıgen geweıht
en  ” Ihre Beziehung der orme v"erstens Apostel, Zzwelıltens Pro-
pheten, drıttens Lehrer" Kor 12,28 wiırd nırgends erklärt
Galaterbrief spricht Paulus VOoN ‚ dem, der lehrt”, 1im Römerbrief dem
_prohistamenos”, Wäas wahrscheinlich bedeutet, daß jemanden g1Dt,
dessen abe ist leiten. Phılıpperbrief ist eın Gruß dıe
"Aufseher und Diener" gerichtet. Der Epheserbrief we1ß berichten,
daß T1STIUS “einige gesetzt hat Aposteln, einıge Propheten, einiıge

Evangelıisten und einıge Hırten und Lehrern” Jedoch über das Wiıe
ihrer Beziehung untereinander äßt sıch keıine sichere Aussage machene.
uch den Pastoralbriefen g1bt in dieser acC keinen großen
Fortschritt Die Leıter werden abwechselnd WI1Ie in Phılıppi "Aufseher"
und "Diener” und WIe In der Apostelgeschichte "Alteste". Diese
Leiter finden besondere Bedeutung, we1l dıe rieife Von ihrer Eınsetzung
und Amtsführung handeln und diesem WeCcC dıe beiden "Miıtar-
1ter  \A des Paulus adressiert Sind. Es ist aber nıchts gesagt worden, WAas
nahe legt, daß s1e Priester der Kleriker geworden selen. Eine eZzug-
ahme auf Handauflegung, ob aufder Urc Timotheus, egkeines-
alls, daß der spätere Ordinationsgedanke präsent se1 Und nochmals:
wırd nıchts über die erwaltung VonNn akramenten gesagt einz1iger
klarer Auftrag ist predigen und lehren WIT uns den (möglicher-
welse) rüheren der den (möglicherweise) späteren Paulusbriefen
wenden, Zwel ınge sind klar

Erstens, gab immer Leıiter. Es gab nıe die Sıtuation, die
Leiterschaft einfach dem puls des Geistes überlassen Wäar Demgemäß
muß die Altestenschaft n1ıc. als unvereinbar mıt der Beachtung der
Geistesgaben ansehen. Man muß auch NIC aran zweıfeln, daß auf der



einen e1ıte Führerschaft in der and Von Iteren Leuten lag, der VON

denen, die sich als hatten, der auch VON denen, be1 denen
die Kırche zusammenkam. Man muß auch auf der anderen Seıite N1ICcC
bezweıfeln, daß nicht alle diese Leute Gabenträger Die aben
wurden auch Nn1ıc NUur be1 olchen uftfen gefunden.

Zweıtens, obwohl Paulus dıe Tenden eute erwähnte, tat doch
nıchts, ihre Stellung glorıfızıeren der ihnen eine kultische der
akramentale olle zuzugestehen. uch in den Pastoralbriefen wiıird ihr
Vorhandensein und ihre Funktion vorausgesetzl. Niemals wıird dafür
argumentiert. In keinem rief des Paulus g1bt eine Stelle, die einer
kırchliıchen erfassung gewidmet ist, der dıe den Dienst eines Leıiters
als mehr beschreibt denn als "Arbeıt”

Dıiıe übrıgen Briefe des Neuen JTestaments fügen dem Bıld, das WITr be1l
Paulus an(tr!  en, nıchts Wesentliches hinzu. efIrus kennt dıe Altesten
als die, die dıe Herde weıden, und denen dieJüngeren Gliederuntergeben
sind er Sınd s1e Jüngere Leiter, und ZWäarTr Diakone’). akobus kennt
Alteste, dıe 1mM Namen des Herrn mıt ÖOl sa Das Bekenntnis der
Sünden geschieht bezeichnenderwe1ise x  an einander‘” und nN1ICcC. einem
Altesten gegenüber. Johannes stellt sıch selbst in seinem zweıten und
drıtten TrTI1e als er Alteste" VOL Spekulatıon rankte sich dıe Von

Diotrephes gelıebte orrangstellung. Andererseıts zeıgen weder die
TrTIeIe och das vierte Evangelıum 1im (Janzen irgendemn Interesse
KirchenorganisationderLeıiterschaft Der Hebräerbrief fordert schließ-
lich Gehorsam auf gegenüber den Leıtern, die "über CUTE Seelen
wachen“”. Andererse1ts ist aber für seıne Darstellung der Priesterschaft
Jesu bekannt, die erklärt, WAarum dıe Kırche keıne anderen Priester hat
und keine pfer arbringt.

Was 1st die ANSCMECSSCHC Schlußfolgerung, die INan aQus olchen
enziehen kann? Eine Möglichkeit ist dıe, daß die unterschiedlichen
neutestamentlichen Autoren 11UT dıe 1e VoN ustern für unrer-
schaft in der neutestamentlichen Kırche widerspiegeln. Es ware schön,
WC sie harmonisieren könnte, aber geht nicht Mehr ist dazu
N1ıcC Eine andere Möglıichkeit ist dıe, daß dıie verschiedenen
Entwürfe Beweis eiıner geschichtlichen Entwicklung Sind, dıe innerhalb
der Kırche im ersten Jahrhundert n.Chr. an Wır können mıt
Sorgfalt dıe tufen ihrer Entwicklung rekonstruleren. Eine dritte Mög-
1ICHAKeL 1st dıe, alle Detaıls zusammengefügt werden, eın uster

formen, das als „  neutestamentliıche Kırchenordnung'  N bezeichnet WEeTI-
den könnte Ich würde eiınen olchen Versuch nicht Von vornhereıin vVvon



der Hand welsen. Unterschiede zwıischen dem, Was VoNn Paulus und VON
der Apostelgeschichte gelernt werden kann, den "anerkannten paulını-
schen Schriften" und den Pastoralbriefen, sıind reichlıch übertrieben
worden. Ich bın bereıt anzunehmen, daß die Detaıils, die uns überliefert
sind, hıstorisch richtig sınd und gegenseıt1g 1Im Eınklang stehen Ich
würde aber iragen, Wäas das deutet, auch WC richtig ist Denn
sicherlich ist eines, Wäds be1 uNnseTeT kurzen ntersuchung herauskommt,

klarsten, daß keiner der neutestamentlichen Schreiber für wichtig
erachtete, uns mehr mitzuteilen als s1e taten, und daß das, Was sS1e uns

sagten, kurz ausfiel, uNns mıt der VON Informatıon VEISOTECH,
die WITr benötigt hätten, mıt Sıcherheit VON eiıner neutestamentlichen
Kırchenordnung sprechen können. Sıe alle eher die Jeweılige
Form der Leıtung und Organısatıion VOTQaUS, als daß S1e S1e beschreiben
S1e alle lassen 1N unserem Wiıssen große Lücken zurück, dıe WITr mıt
ein1ger detektivischer Arbeit versuchen können füllen Aber auch
WCNN WITr olg hätten und das ZUT Befriedigung aller, hätten WITr dann
schon verstanden, Wäas der Geist Gottes für die Kırche er ıten
vorgesehen hat? Wäre das rgebnıs uUNnseres charfsınns wirklıch heo-
ogle, der 11UT Kenntnis ter eschıichte Wenn WITr die Inspiratiıon der
Schrift ernstnehmen, en WIT s1e N1ıC. 11UT in dem achten, Was sı1e
sagt, sondern auch dort, s1e schweı1gt.

IT Verkündigung als wesentliche Aufgabe der Kırche

ott wollte sıch durch eın Volk offenbaren. Es ware denkbar SCWESCH,
VOTSCZOSCH ätte, das durch ein uch {un, WIe der Islam ecsS

z.B meınt, ober Urc eine Elıteinheit VON ngeln, Urc Priester der
Uurc Propheten. ber tatsächlıc. ZOß (Gjott VOT, HTC eine Natıon
wirken. Ebenso hat Jesus keine Schriften zurückgelassen, keıine Syste-
matı keinen NtEWu für eine Organıisation: Statt dessen ref eine
Gemeinschaft 1Ins Leben und vertraute seıne 1sSs1onN einer ruppe Von
einfachen Leuten Die Bedeutsamkeıt dieses Tatbestandes sollte N1ıCcC
übersehen werden, WENnN WIT iragen, Wäas die zentrale Bestimmung der
Kırche ist

Die Bestimmung der Kirche ist, zusammenzukommen, IN-

menzugehören und einander 1e John Taylor schrieb:



"Wıe das Läuten der Glocken läutet das Wort allelion ’éinander’
durch die Se1iten des Neuen J{ estamentes. einander
Nelon’, ’Dienet einander Nelon’, "Wascht einander die Füße’,
ekennt einander CUTC Sünden und betet für einander , 'Indem ihr
euch einander vertragt und einander vergebt', 'indem ıhr euch
einander ehrt und ermahnt röstet und auferbaut euch einander‘’ Y

’einer des anderen as. ’Liebt einander, WwIe ich euch gelıiebt
ha  v

SO der Geist auf die Jünger, als S1e ZUSammen einem S1INd.
Das rgebnıs se1nNes Kommens ist ein und Dennoch exIistiert die
Kirche nıcht für sıch selbst, einen Gemeinschaftssinn iıhrer selbst
wiıllen entwickeln. Die zweıte undNıc wenıgerwichtige Bestimmung
der Kırche 1st, Gottes Zeuge se1In. Die beiden Hauptthesen dieses
Aufsatzes kommen 1er Wenn die Kırche das Volk (jottes
in der Kontinuität Israel ISst, dann O1g daraus, daß ihre Bestimmung
ist, euge se1n. Und WE die Bestimmung der Kırche der ugen-
dienst Ist, dann sehen WIT, WAarumm wen1g VON rendıe ede ist.
Interesse Strukturen und Amtern ist aC einer Urganısatıion, die
mehr mıt Bewahrung als mıt Verkündigung 1st S1e ist mehr mıit
sich selbst beschäftigt als mıiıt der Welt Interesse Gottesdienst wird
aı wesentliche Aktıvıtät einer olchen Kırche angesehen. Die, die ein-
gesetzt sınd, den Gottesdienst durchzuführen, werden als der eigentliıche
Kern der Kırche angesehen.

Neuen JTestament ist das völlıg anders. FErstens 1Sst dıe wesentlıche
Aufgabe der Kırche Neuen Testament der Z/eugendienst. Zweıtens
wiıird eine kultische Ausdrucksweise N1ıC 1Im usammenhang mıt lıtur-
gischen Handlungen der Kırche verwendet, sondern Im Zusammenhang
mıt iıhrem redigen in der Welt Denn drıttens ist dieser Zeugendienst
die Arbeiıit der gaNzZCH Kırche, dem Volk (Gottes als einem Volk ZUSam-
INeE:  -

dıe wesentliche Aktıvıtät der Kırche der Zeugendienst und die
Verkündigung ist, kann jedem e1l des Neuen Testamentes abgelesen
werden. Das Wr ach dem ZeugnIis der synoptischen Evangelıen der
erklärte Wıiılle Jesu, als seine Jünger TIeE (Mk EL Das Thema
wıird fortgeführt In der Sendungsrede Jesu (Mk 674 und die Parallelen).
Das Evangelıum muß der Welt verkündıgt werden 13,10;
15 Taylor, Go-Between Godu 1972, 126



14,9) Das ist das Herz des großen Auftrages, mıit dem dıe Evanéelien
schließen (Mt 28, 18-20; Johannesevangelium sagt Jesus:

der ater miıch gesandt hat, sende ich auch euch‘” (20,21) Der
ater sandte den SO  e in die Welt, der Welt Zeugni1s abzulegen
(18,37) Jesus hat er gEeSAZT, daß die Jünger azu bestimmt sınd,
Sa’ImInmnen mıt dem Heilıgen (eist Zeugen semn (d(32ZD ugnI1s ist
auch der Apostelgeschichte eın Schlüsselwort. Die Jünger sınd UrcC.
das Kkommen des Heiligen Geistes ugen (1,8), und SPTC-
chen sS1e VON ihrem Dienst (Z:32; .19° 3:32) Zeugnıi1s ist in gleicher
Weise dıie Absıcht, mıiıt der Paulus Tuien wurde >  ’ 2215 23,1 j

Paulus selbst spricht wenigerVO ugen als VO ‚ Apostel'”, als
einem, der gesandt ist predigen. Das ist seıin ‚ergon und das seines
Jeams, seiner "synergo1”. Das ist dıe Verpflichtung erMenschen (Rö
1,14), eben der die erwaltung der Taufe eıne unbedeutsame Sache ist
( Kor. L:A Es ist aber keine Aufgabe, dıe ıhm vorbehalten bleibt Das
1e1 Se1INes Dienstes 1St, andere ugen hervorzubringen, die in der Welt
leuchten „"'  wI1ie Hımmelslichte in der Welt, indem ihr das Wort des
ens festhaltet” I 2,15-16) Wiıe WITFr 1m Epheserbrief gesehen
haben, ist die Kırche aufgebaut auf den Aposteln und Propheten. Das
el 68 immer eiıne apostolische und prophetische Kırche se1ın muß,
die sıch ihrer Sendung bewußt ist. Ihre Aufgabe ist, den üUürstentümern
und Gewalten der Welt die eishne1l (jottes kundzutun S; und das
ist ihr geistlicher amp (6,12), für den ihre einzıge Rüstung das Evan-
gelıum ist und ihre einzige Waffe das Wort Gottes Die aben SsSm
für seiıne Kirche sınd die Kennzeıchen se1INes eigenen Dienstes: Er,
Chrıstus, ist Apostel, Prophet, Evangelıst, Pastor und TerT. Diese
Dienste sınd seıne bevor s1e SIind. Und die Kiıirche behält sSieE durch
den e1s be1 Sıe sınd bezeichnenderweise alle Diıenste des es
uch den Pastoralbriefen, von denen oft gesagl wird, s$1e eine
Kırche widerspiegelten, dıe immer mehr damıiıt beschäftigt Ist, sıch selbst

erhalten, ist das andauernde Anliegen vorhanden, das Evangelium
verkündıgen. Darauf zielt das Kommen Christi und die Exıistenz der
Kırche Tim LE3° 2:5-6; 4, 10) grundlegendes nlıegen, das durch
die unterschiedlichen praktıschen Ermahnungen deutlich wird, ist,
nıichts die fortlaufende Verbreitung des Evangelıums in der Welt verhın-
dern soll (1 Tım 3!’ 535 6,1) Als der Haushalt Gottes ist dıie Kırche
"der Pfeiler und dıe Grundfeste der ahrheıit”

uch eITUs hat dıe gleiche Schau Dıe Kırche ist das "erwählte
Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, eine heilige Natıon, Gottes



eigenes Volk, damuıt ıhr dıe ugenden dessen verkündigt, der euch AaAduU S

der Finsternis seinem wunderbaren * berufen hat” (2,9-10)
Dieser letzte SC 1st offensichtlich eıne Anspielung auf Jesaja
4321 und erinnert uns daran, daß das Thema des Zeugendienstes
dıe Verbindung zwıschen dem Volk (jottes 1Im en estamen und 1im
Neuen estamen herstellt Jesaja sieht Israel, der den gerechten Über-
rest, das wahre Israel. als berufen, 1C der Nationen seıin "Ihr
se1d meılne /Zeügen: ’ spricht der Herr, x  und meın Knecht, den ich erwählt
ha (43, 10) Be1 seiner Taufe und in der Synagoge VO  — Nazareth sehen
WITr Jesus, WI1Ie diese übernimmt, und wird Urc Jesus dıie
Aufgabe des Z/eugnisses seine Kırche weitergegeben.

Verkündıigung dıe eigentliche Aufgabe der Kirche 1st, kann nıcht
aran gesehen werden, welche hervorragende s1e UrCc. das SaNZC
Neue Testament INAUTC spielt, sondern auch, negatıv ausgedrückt,
Fehlen einer anderen Tagesordnung. Ich meıine wirklıch N1IC. daß der
Auftrag der Kırche darauf beschränkt sel, Worte sprechen. Jesus
verkündete das enes durch Wort und Tat Das gılt auch für uns

Das Evangelıum wırd durch das Leben der Kırche und Urc ihre aten
der Freundlichkeit SCNAUSO verkündet WwWI1Ie durch die ausdrücklıiche Pre-
dıgt der Botschaft Was aber in en neutestamentlichen Dokumenten

ist eın Interesse der richtigen Durchführung des Gottesdienstes
und der tung, der den ANSCMESSCHCHN Qualifikationen derer, die
ihn durchführen Das ist sehr auffällıg besonders auf dem Hıntergrund
der Religionen des ersten Jahrhunderts, be1 denen kultische pferhand-
lungen Urc dıie richtigen eute richtigen und ZUr echten Zeıt
1im Miıttelpunkt standen Nıchts VoN dem fand Eıngang in das Neue
Testament, der einzıge Priester für Christen Jesus ist, alle aben
haben und auch dıe Apostel 191008 "diıakono1” Sınd, und Upfersprache
nıcht für kultische 1vıtaten nNnu wird, sondern für das Werk der
Verkündigung des Evangelıums (2 Kor-PhılZMıt ande-
ICH en Was 1im Neuen estamene ist der Gedanke des "reli-
g1ösen Spezlalısten . Jo  S Howarderhat geschrieben:

llEs g1bt aum eiıne verläßlıche Konstante, die sıch durch die
menschlıche Gesellschaft erstreckt, wI1e den herausragenden

Stellenwert, den jede menschnilıiche Gemeinschaft ihren relıg1ösen
Spezlalisten imıßt. Wırkönnen die vergleichenden ReligionswIis-

16 Y oder, Fulness of hrist  M Concern No 17 1969, 32



senschaften, Anthropologie, Soziologie derPsychologıe heranzıle-
hen Das Ergebnis ist immer der gleiche Jede Gesellschaft, jede
elıgıon, auch dıe pluralıstische und "säkulare ” Zivilısation raäumt
den relig1ösen Spezlalısten eiınen Platz eın  „

Er zeigt weiter, daß, obwohl Unterschiede In der rage geben Mag,
WIe sıch diese Person qualifiziert, und WwOorin ihr Aufgabenbereich
besteht, qualifiziert aber muß S1e auf Jjeden Fall se1n, und das, Was S1e {ul,
muß se1n, Was alleın S1e {ut. Es ist ihre egenwart, dıe dıe
egenwa der Kirche 1st Die Gesellschaftnıc wen1ger als die Kırche
Läßt iıhm einen Ehrenplatz zukommen.ersagt weiter: "Wenn WITr ZU

Neuen estamen mıt dieser Auffassung VO Dienst des 'relıg1ıösen
Spezlalisten’ kommenund fragen: ’Was wırd diesem IThema gesagt?' 5

dann können WITr einiıge ınge aufzählen, die Paulus ber sıch selbst als
Apostel gesagt hat, ein1ge ınge, dıe Timotheus und 1tus über s1e
selbst geschrieben hat, ein1ıge andere inge, dıe s1e ber Bischöfe
und Dıakone geschrieben hat, einıge inge, die die Apostelgeschichte
ber die Leıiter in Jerusalem und Antiochıien erıchtel, reichern dıe
Vielfalt mıiıt einıgen nklängen das Ite estamen und treten mıiıt
einem recC eindrucksvollen 1ıld Von der ’bıiblischen Auffassung VO

Dienst’ hervor. Aber WE WIr ragen, ob irgendeın e1l der neu  ta-
mentliıchen Laiteratur die Voraussetzungen zugrunde legt, dıe oben aNnSC-
führt sınd, ob also

eın bestimmtes Amt g1bt,
das NUur eiıne der einige wenige Indiıviduen innehaben
für das Unterhalt bereitgestellt wird
das VON der Ordinatıon abhängıig und
für die Definition von Kırche wesentlıch ist
und der Schlüssel für ihre Funktion?

ann 1St die Antwort Vo  S biblischen Material her eın entschiedenes
Nein.” Es ist N1IC. überraschend, daß die en (hrısten einigen ihrer
Zeıtgenossen als eisten erschienen; s1e nıicht die ınge, die
relıg1öse Leute tun! Lightfoot hat den Nagel auf den Kopf getroffen,
als schrieb as christliche ea 1st eine heılıge Jahreszeit, die das

Jahr über aue eın Tempel, der 11UT durch die Grenzen der
bewohnbaren Welt begrenzt Ist, eiıne Priesterschaft, dıe die
Menschheit umfaßt  „ Solch eın ea edeutel, dıe Kırche, w1e
17 CIE, 37-38
18 1ghtfoot, Epistles of Paul Philıppians” 1878, 183-184



ohannes der Täufer, die Priesterschaft iıhres Herrn und nıcht dıe eigene
verkündet, indem S1e WwI1Ie damıt zufrieden Ist, dıe imme eines
Rufenden L se1in: "Ich bın die iImme eINes Rufenden in der usfte
aCcC gerade den Weg des Herrn  „ 1:23) Das deutet, daß die
Kırche in jeder (jeneration sıch selbst fragen muß, ob S1e, der
Tendenz, sich nıederzulassen und auf das Was ott
N1IC befohlen hat, wirklıch die Herausforderung des eIanus ANSCHOML-
INeN hat "Aber der Höchste ohnt nıcht Wohnungen, dıe miıt Händen
gemacht sınd, w1e der Prophet spricht: ’Der imme ist meın Ihron und
dıe rde der Schemel me1ıiner Füße.‘ Was für eın Haus wollt ıhr mI1r
bauen, spricht der Herr  ‚v (Apg 7,48-49)



Kırche und Israel

Rıggans

Hinführung ZU. Thema

Sobald die Kırche anfängt, rnsthaft theologisch nachzudenkenber sıch
selbst, ihre Herkunft, Wesen, Berufung und ber die Beziehung ZUT Welt

sSIe herum, dann ist uner1ablıc und richtig, auch ber Israel, ber
das Jüdısche Volk und ber Verhältnis iıhm nachzudenken. Die
Suche der Kırche ach ihrer Identität kann N1ıcC. der Untersuchung
der Identität sraels vorbeigehen, obwohl die Ergebnisse einer olchen
Untersuchung Naturliıc. unterschiedlich se1in können.

Der alte arl Barth nahm einmal eiıne Einladung VOTr dem Sekre-
arıa der Römisch-Katholischen Kırche für dıe christliche Einheit einen
ag halten. Er sprach im ermutigenden INnüber dıe ökumenische

ewegung und schloß mit den Worten

"Letztlich g1bt DNUur eineBökumenische rage unsere Bezıle-
hung ZU Jüdischen Ok

Warum eigentlich muß dıe Kıirche denn ndlıch anfangen, auf Israel
Dblicken? Auf eiıner scheinbar einfachen Ebene können WIr erwıidern, daß
S1e. N1IC eın Vakuum gepflanzt ist Wır aben einen Kontext Unser
erster und letzter Kontext Nı natürlich der der liebenden Absıchten
Gottes selbst. Aber ott begann seıin partıkulares Werk der Erschaffung
eines olkes, dessen Gilieder besonderer Weise seine Kınder, seine
Knechte und ugen sein sollten, mıt Abraham und HIC mıiıt ohannes
dem Täufer

Aufder einen e1te g1Dt eine weıtverbreitete Ansıcht, dıe besonders
mıt der Bundestheologie einhergeht. Sie sagt, daß WITr mıt dem gle1-
chen ec VON einer alttestamentlichen WIe VO  w eiıner neutestamentlı-chen Kırche sprechen können. Hiıer einige typısche Zitate:
Adam und Eva gründeten dıe christliche Kirche der

Kuiper, The Glorious Body of Christ, 22
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Heıilsepoche Ist dıe Kırche mıt der in deren iıdentisch Es ist keıine Cuc

Kırche, aber en und erselDe, der mıiıt Abraham geschlossene und Es
gab die Kırche in der alten Heilsepoche SCHAUSO WwWIEe In der9und
S1e WäaT 1im wesentlichen In beiıden die gleiche

ach dieser Ansıcht g1bt auf theologischer ene keinen wesentlı-
chen Unterschie zwıischen der Kırche und Israel

Auf der anderen Seıite g1bt eıne VON wenigen gefiragene Ansıcht,
daß Israel für die Kırche unerläßliıch Se1: obwohl sıch die Kırche VOIN

Israel untersche1ide Wenn ott die hebräischen Sklaven in Agypten
gelassen ätte, dann 65 keine Natıon Israel, dıe 1im verheißenen
and lebt, keine Propheten, keinen öÖnıg avı keinen Tempel, keine
priesterliche eglerung eic gegeben. es Eingreifen Gottes, das 1Im
en lTestament Tichte wird, angefangen be1 Joseph, ber den ExoO-
dus, die ernichtung Golıaths, das Durchkreuzen der ane Hamans bis
hın den Verheißungen Maleachıis über eıne kommende Rettung, Wr
für die Apostel WI1Ie für dıe iner SCHAUSO real en Eıngreifen (Gjottes
Dürfen WIT WITKIIC’ daß Israel In großem Maße der unerläßlı-
che Kontext der Kırche sel, daß ohne Israel keinen Jesus, Sohn
Josephs, Sohn Jakobs u.s.1. gegeben hätte?

Tatsächlich ist Kontext N1IC. der Griechenlands der Chinas,
sonder Israels, und gerade Wortschatz ist der sraels und seiner
Beziıehung ott Wenn ein Nıcht-Jude sıch des kırchlichen Jargons
bewußt wird, egal ob als ind 1im kırchlichen Leben aufwächst, der
ob als Erwachsener Glauben Christus kommt, dann muß
den Sınn, den Kontext und dıe (jewıchtung Jüdıscher Worte in der
Übersetzung kennenlernen, auch WCINN diese der andere Worte In
anderen ulturen und prachen vorkommen; das Sınd Worte WwI1Ie Mes-
NERN bzw Christus, Bund, rwählung, Heilıgung und rlösung. Aber
WECNN eıne Jüdische Person ZU Glauben Jesus kommt, dann werden
dıe Konzeptionen und Fragenkomplexe sSe1INESs bısherigen ens in
einer aufrüttelnden Offenbarung lebendig. Kurz geSsagtl el das, auch
WE die VON einer Mıiınderheit gefragene Ansıcht auptet, 6X
zwıischen Israel und der Kırche einen Unterschıie gäbe, ann doch
die wesentliche Bemfung und atur der Kırche N1ıC der Israels wIider-
sprechen.

udısche eologie lehrt klar, das Reich Gottes größer 1st als
Israel, und der Evangelıkale ist sıch dessen SCHAUSO sıcher, daß das e1cC

Charles Hodge 5ystematıc Theology 1968, 3:549
Louis Berkhof, 5Systematic eology, erweiterte Auflage, 1941, 571



(Gjottes größer ist als die Kırche Denn die utor1ta und der Oorsatz
(jottes sınd, W1e gesagl, der und Kontext der Kırche er
Israel och dıe Kırche also können aupten, mıt dem IC (jottes
1dentisch se1n. Und tatsächlich Sagl das 1ıld VO Olbaum, das Paulus
in Röm i  in gebraucht, das Königreich der der Machtbereich
(jottes größer ist als die Kırche und Israel Denn Christus 1st
die für alles wiıchtige Wurzel des Baumes, In, durch den und Von dem
der amm und die Zweige ihren ar‘  er und ihr Wesen erhalten

SO betont Paul Miınear, daß gerade dıe Namen für die Kırche 1Im Neuen
Testament dıe Kırche den Kontext VoNn Gottes Handeln mıiıt Israel
tellen Die frühen Gläubigen verstanden daß die zentralen Aus-

dıe über das eic Gottes und dann dıe über Gottes Handeln
Zusammenhang mıt dem Bündnıs e1 sind Basıs für eın und
erden des Gottesvolkes aher sınd die Anfänge des Gottesvolkes
nıcht mıt Pfingsten datıert, bedeutsam das Geschehen auch
sondern mıt Abraham und mıiıt srsael S1nal. Die Bezeichnungen, auf
die INan rıfft, Sind:

Israel, eın rwähltes Geschlecht, eiıne heılıge Natıon, dıe zwölf
ämme, die Patrıarchen, die wahre Beschneidung, Abrahams SÖh-
N der Auszug, Davıds Haus und Königreich, der Überrest und die
Twahniten

Dies ist der Anfangspunkt für dıie eologıe vieler Gelehrter, die
jüdıisch-christlichen Dıalog stehen Paul Buren z B sagt

(jJanz gleich, ob Christen ernstha darüber nachdenken der nıcht,
ist der eine, den WITr ott doch der, der In den Schrıiften als
der Heılige sraelsGottes größer ist als die Kirche. Denn die Autorität und der Vorsatz  Gottes sind, wie gesagt, der erste und letzte Kontext der Kirche. Weder  Israel noch die Kirche also können behaupten, mit dem Reich Gottes  identisch zu sein. Und tatsächlich sagt das Bild vom Ölbaum, das Paulus  in Röm. 11,16-24 gebraucht, daß das Königreich oder der Machtbereich  Gottes größer ist als die Kirche und Israel zusammen. Denn Christus ist  die für alles wichtige Wurzel des Baumes, in, durch den und von dem  der Stamm und die Zweige ihren Charakter und ihr Wesen erhalten.  So betont Paul Minear, daß gerade die Namen für die Kirche im Neuen  Testament die Kirche in den Kontext von Gottes Handeln mit Israel  stellen. Die frühen Gläubigen verstanden es so, daß die zentralen Aus-  sagen die über das Reich Gottes und dann die über Gottes Handeln im  Zusammenhang mit dem Bündnis waren. Beide sind Basis für Sein und  Werden des Gottesvolkes. Daher sind die Anfänge des Gottesvolkes  nicht mit Pfingsten datiert, so bedeutsam das Geschehen auch war,  sondern mit Abraham und mit Isrsael am Sinai. Die Bezeichnungen, auf  die man trifft, sind:  Israel, ein erwähltes Geschlecht, eine heilige Nation, die zwölf  Stämme, die Patriarchen, die wahre Beschneidung, Abrahams Söh-  ne, der Auszug, Davids Haus und Königreich, der Überrest und die  Erwählten .  Dies ist der Anfangspunkt für die Theologie vieler Gelehrter, die im  jüdisch-christlichen Dialog stehen. Paul van Buren z.B. sagt:  Ganz gleich, ob Christen ernsthaft darüber nachdenken oder nicht,  ist der eine, den wir Gott nennen, doch der, der in den Schriften als  der Heilige Israels ... bezeichnet wird. Dies ist der eine, den Jesus  von Nazareth Abba, Vater, nannte. Das Bekenntnis, daß die Kirche  d;n Herrn Israels anbetet, ist grundlegend für ihre ganze Theolo-  gie  P.S. Minear, The Images of the Church in the New Testament, 1960, S. 70-82  Paul M. van Buren, A Theology of the Jewish-Christian Reality, Part 1, 1980,  S. 32-33  53bezeichnet wird. Dies 1st der eine, den Jesus
vVvon Nazareth Abba, ater, annte Das Bekenntnis, daß dıe Kirche
dftt} Herrn sraels anbetet, ist grundlegen für ihre SANZC e0O10-
D1C

Miınear, The Images of the Church ın the New Testament, 1960, 70-872
Paul Buren, Theology of the Jewish-Christian Realıty, } 1980,

32-33
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Die Sendung sraels

Wıe ben erwähnt diente die Erwählung sraels dazu, (jottes Vorsatz
für SCINC SaNzZC chöpfung unterstutzen und e 1 helfen die
rlösung SCINCT Schöpfung vollenden (Gottes gnädıges Wesen hat ıhn
veranlaßt sıch 0! Bundesverhältnis mıiıt der SaNzZCH Schöpfung C1MN-
zubeziehen Israel War azu TuIien besonderer Weıse der Ausfüh-
rende der Offenbarung Gottes SCIMN Definitionsgemäß War Israel
dadurch Besonderes und tatsächlich eINZIgAMIS, indem (jottes
epräsentant und Botschafter auf raden Wr Es War CIn besonderes
Bundesverhältnis mıit ott einbezogen (Ex Diese Bezıehung
Wr beispielhaft für das Angebot Gottes alle Natıonen

Davıd Torrance hat versucht die vonott gegebene Partikularıtät und
Unabdingbarkeıt der Sendung sraels für die Welt un Berücksichti-
SUuNgs der Kırche zehnfachen Analyse entfalten

Israel ISL Zeuge für es andauernden und der (nade mıiıt
Israel und der Welt

Israel bezeugt das historische Wesen der Offenbarung (Gottes
Israel bezeugt das eıl als CIn Geschenk derna Gottes
Israel bezeugt den Kampfund dıe10Ndes Menschen

ott
Israel zeugt die Barmherzigkeıit und Gerechtigkeit Gottes
Israel bezeugtott als Person, mıt deren iırken 1 der Geschich-
WIT eute rechnen.
Israel sSte. oft ı Brennpunkt des menschliıchen Aufbegehrens

ott und unterstreich dadurch dieses Aufbegehren
Israel bezeugt dıe atsache daß verborgenen Prozeß

verborgenen erichies g1Dt der sıch durch die gesamte Geschichte
zieht

Israel bezeugt den kommenden Tag des Herrn und CIM gufe eCue

Schöpfung
Israel bezeugt durch Ex1istenz verheißenen Land daß

ott dabe1l 1ST der Geschichte Großes und Dramatisches
Zu tun

aVvlı| Torrance ed 'The Wıttness of the Jews 0872 212



Die Kırche und Israel

Wenn denn wahr ISt, daß der eiıne Ooft eiıne grundlegende undesDe-
ziehung den Natıonen und eın geschichtlicher Kontinultät beste-
hendes Bundesvolk hat, muß sicherlich auch wahr se1n, eın
SEWISSES Maß Diskontinultät zwıischen der Zeıt VOTI und ach der

Christı g1Dt. Jesus machte den SaNZCH Unterschied du»s Einige
en aufgenommen, während andere, In der lat die große Mehrheit
des Jüdıschen olkes, ihn als einzigen eilsweg zurückgewılesenen
egen die, dıie behaupten, daß einen otalen ruch zwıischen Israel
und der Kırche gäbe, mussen Evangelikale, geIreu dem Neuen esta-
men(t, bezeugen, daß die Beziehung grundsätzlıch eiıne der Kontinultät
Ist, obwohl S1e durch eine bedeutsame Diskontinultät näher bestimmt
wird.

Ich denke, daß 1e8s eın oft VETSCSSCHCI Spe. der Auflistung Von
Elementen der Kontinuität Ist, die Paulus In Röm 9,4-5 g1bt Denn alles,
Was en der Schrift gemäß aben, für das s1earse1in sollen (und
ZW. für immer), sind aben, die Ss1e VON ott erhalten haben und für
bewahren sollen Es sınd keıine Dıinge der Qualitäten, dıie S1€e in sıch
selbsten Man beachte, wI1ie Paulus auchont, WIeE dıe menschliche
Seıite des ess1as iıhre urzeln in (jottes erwähltem Volk hat ott 1st
die wahre Wurzel unseIrIcs ens, 199(8) Israel als solches. Das ist eın
Punkt, der VON Paulus auch Röm 11,16b-24 ausgeführt wird, wonach
6X eine Beziehung ott und kontextgemäß Christus Ist, dıe darüber
entsche1idet, WeTI e1l Lebensbaum hat Es besteht a1lso eine Dıskon-
INUu1L2 mitten in der Kontinultät. Die mMaCcC die Kırche, die das vange-
lum Christi! verkörpert, unerläßlıchund unschätzbarwertvoll. Aufdieser
Basıs bezieht die Kırche sıch auf das jüdiısche Volk w1e auf alle anderen.

Dieses Evangelıium 1st das Herz und 1e1 von dem, Was WIr als Neues
lestament bzw Neuen und kennen, eın Name, der aQus Jer. 31,31
SCHOMUNCN 1St, oft verhe1ißt, Israel und NIC. Griechenland, Rom
der Genf diesen und geben Wiıe können WITr aber dıe
Einzigartigkeıit Jesu und das Bündnıs, das mıt Israel geschlossen hat,
aufeinander beziehen? (Gjott hat durch Jeremiua verheißen, gerade
sraels Bundesbeziehung siıch inturund Auswirkung ändern werde.
Es ist wirklıch die Erneuerung dieser Bundesbeziehung, ihre Wiıederher-
stellung, eın bis jetzt unbekanntes und Bündnıs, das den en
Weg außer Tra setzt. Die Grunddefinition und das 1e1 der Bundesbe-

55



ziehung, die OITeNDa ist in der Oorme werde eın ott se1n, und
du wirst meın Volk se1n ,  ” mMu 1m und werden: Jer
L3 Hes 1,19ff; 36,26ff. Man kann formulieren, daß der
'„.'  natürlichste  „ Prozeß in der geistlichen Welt der Ist, daß en Jünger
Jesu werden.

Sicher 1st das, Wäas hınter dem er7z des Paulus in Röm Y-11
steckt Die me1lsten Predigten über Röm 9,1-5 scheinen möglıchst
schnell überzugehen der Anwendung dieserefionten Leidenschaft für
sSein Volk auf jeden VON uns und die Leidenschaft, die WITr für uNnseIe

ethnische der soz]lale Grupplerung empfinden ollten Diese Anwen-
dung ist NıcC hne Berechtigung, aber in Wiırklıichkeit keıne strenge
Exegese des Abschnitts Es 1st besonders Tragisches, WEeINNn das
Volk (Gottes das nächste Wachstumsstadıum, das ott für ersehen hat,
N1IC erkennt, nämlıch weiter Diıener der na (jottes für dıe Welt
sein

Wiıe WIr WISSen, kam dann jener schliımmen Behandlung des
jüdıschen olkes, als die Kırche ihren rund in der na (Gjottes und
die unwıderrufliche Berufung sraels VErgSCSSCH Was als ein theo-
logischer Ablösungsprozeß begann, als dıe Kirche begann be-
haupten, daß s1e den eıinen anbete und verehre, der sraels ott
entwiıckelte sıch ZUTr theologischen und moralıschen MiBßachtung des
Jüdıschen olkes Um iıhre Einzigartigkeit geltend machen, me1ıinte
die Kırche, Israel seiıne Identität und Berufung absprechen mussen
Das wiederum führte allzuoft ZUTr tatsächlıchen Entpersonalisierung der
Jüdıschen Person, manchmal ZUT Dämonisierung des Jüdıschen es
und grauenvoller erfolgung, Erniedrigung und rmordung. Eın
Historiker drückte das mıt folgendenenAdus "Die Kırche sagle,
die Juden nıcht unls als Juden leben ollten; dann s1e, daß die
en nıicht uns leben sollten: zuletzt sagtl sıe, daß dıie en N1IC
leben ollten  „

He Evangelıkalen werden ZWäal den Antısemitismus verdammen. Sıe
werden aber wollen, obwohl WITr das Jüdısche Volk und seine
Glaubensbeziehung ott 1e und respektieren müssen, die te-
stamentlıiche OÖffenbarung der Tat dıe Erfüllung der hebräischen ibel
ISt, und dieses eıne Beziehung in zwelerle1 Hinsıicht ist eine der
Kontinultät, wei1l Erfüllung die Unabdingbarkeıit des Vorausgegangenen

Und ebenso der Diskontinulntät, we1l das Neue estamen
nıcht 1gnoriert und verdrängt werden kann, WeNNn INan eine wahre Bezie-
hung ott SUC die möchte und ermöglıcht.



Andere evangelıkale Iradıtıonen vermeıden dıe Sprache der blö-
sungshaltung, we1l SIC Kırche und Israel grundsätzlıch nıcht en
der Konkurrenz sehen sondern infach als unterschiedliche Werk-

Gottes jedes MI1 CiIHOr anderen und Bestimmung Auf der
e1te sind da dıe Dıspensationlisten mıiıt der klassıschen ImMEe1-

Nung, daß den ıten der hebräischen ıbel dıe Kırche N1ıC
habe sondern ihren Anfang Pfingsten hatte DiIe Kırche Wr
Ca eı1l Von Gottes hıstorıschem Vorsatz SI1e besteht aber 11UT dus denen
dıie Jesus Christus glauben und dıe ach Pfingsten mıiıt dem Heılıgen
Gei1st getauft sınd bıs ZUTr Entrückung der Kırche Vor und ach der
Periode der Kırche handelt ott erster Linıe mıiıt und durch Israel das
jüdısche Volk Iso g1ibt diesem CINZISCH und allumfassenden
Vorsatz Gottes ZWC1 Gottesvölker

Auf der anderen e1te g1bt dıe die der Zwe1-Bundestheologıe
festhalten Bündnıs mıiıt Israel und mıiıt der Kırche es 1St
unterschiedlich für sıch rechtsgültig und notwendıg WIC das andere
ichtige christliche ertrefier dieser Rıchtung sınd James Parkes Gre-
SOTY Baum KROosemary Ruether Jo  5 PawlıkowskIı Paul Van Buren und
ROYy Eckardt

Schließlich muß achtet werden die Beziıehung der Kirche
Israel Sanz EINZIgAME 1SL Nurlsrael kann Sachen bıblıschereologıe
Priorität VOTL der Kırche beanspruchen Israel ansprucht T1071L2
Hınblick auf dıe Erkenntnis Gottes, der sıch selbst den Schriften
OIIenDa hat Hınblick auf dıe hebräische 1ıbel selbst und Hın-
IC auf dıe zentralen Vorstellungen des Neuen Testamentes Wır
INuUsSsenN das ernstnehmen selbst angesichts der verfänglichen und unbe-
dachten Behauptungen dıe INr wıeder gemacht werden daß das
udentum dıe utter des Christentums SC] der das Christentum
aus dem udentum hervorgegangen SCI Die Kırche und Israel sınd
unwıderruflich mıiıt der missionarıschen ewegung Gottes nade und
OÖffenbarung für dıie Welt verbunden

A Earl Radmaejer, What The Church Is All Out, 1978, 201
Christians and Jews Today, of the UTC of cotland Board ofOL
1ssıon and Unity, 54



(Jottes Bund und die Kırche
Derund Gottes ist grundlegend unıversal und mess1ianısch. (GJanz sicher

Jesus den WEeC dieses Bundes, obwohl in ihm und durch ihn
auch wiederhergestellt wird. Er verkündigte, daß das Reich Gottes MFre
sein Kkommen angebrochen se1 (Mk Er ging ZU Kreuz 1Im
tellvertretenden Dienst des Knechtes (jottes (Lk ET 8,31)
Paulus Wrlr überzeugt, daß seine Berufung dıe eiInes postels der anderen
Öölker der Welt Wr (Apg ’  9 Eph 3,811) ber CI bestand darauf,

das Evangelıum ZuUuersti Israel verkündıgt werden solle, da dıie Kırche
keıine andere Berufung als die sraels habe Zugespitzt ausgedrückt
WeNnNn dıe Kırche Israel nıchts hat, hat Ss1e keinem Volk

S  ° Paulus Ssagt WCJuden das Evangelıum Jesu SMblehnen,
machten S1e sıich "Feinden Gottes” der Heıden wiıllen, aber weiıl
S$1e€ eı1ıl des unwıderruflichen Bündnısses S1nd, bleiben S1e VON ott
gelıebt und werden sıcherlich nıcht VOI (jottes Heıilsratschluß

Schlußfolgerungen
Die Prämisse dieser Darstellung Wäl, daß dıie Kırche keine Identität der
estimmung außerhalb der sraels hat Das Neue estamen hat keine
enti der Bestimmung außerhalb der hebräischen 1bel Jesus hat
eiıneeder Bestimmung außerhalb des ekenn  1SSES ZU ott
Abrahams., ZU ott saaks und ott akobs Dan Johnson
schließt Adus seiner exegetischen Studıie ber Röm 11

"Nach der Meinung des Paulus hört jede Kirche, dıe unabhängı1g
VOIl Israel existiert, durch auf, Kirche als e1l VON (jottes e11s-
plan se1n und WIrd einfach eiıne weitere relig1öse Gesellschaft

Als evangelıkale eologen haben WITr deshalb allen nla uns

Jüdisch-christliıchen Dialog beteiliıgen, indem WIr, ohne CVan-

gelıkales Zeugn1s verleugnen, INUı. sınd, die olle edeutung der
Identität und Bestimmung sraels in den agen der hebräischen 1ıbel
und eute ausfindig machen.

Dan i)hnsofi‚ Structure and Meanıng ofRomans atholıc 1DIl1CcCa.
Quarterly 4 9 1984, 100; auch ROoy Eckardt, Y our People, My People:
The Meeting of Jews and Christians, 1974, 182-183; Peter Von der
Osten-Sacken, Christian-Jewish 1alogue, Theologica: Foundatıons, 1980,
119-134



Der bıblısche Kanon und das Phänomen der
Pseudonymıität

Eckhard Schnabel

Das Problem der Pseudepigraphie DZw der Pseudonymıität wurde se1ıt
dem etzten Jahrhundert iImmer wıieder dıskutiert, Jüngster Zeıt VOT
em dem Hor1izont der rage ach der Gültigkeit des bıiblischen
Kanons. Die umfangreiche Bıbliographie Zr Problem der Pseudony-
mM1t2 ist nıcht sehr das Resultat ungelöster Fragen, sondern eın Reflex
der Erkenntnis, daß dıe Exıistenz pseudonymer Schriften 1Im bıiblıschen
Kanon, VoNn dem die jJüdısche WI1Ie christliche Iradıtiıon göttliche spıra-
tion annımmt, die Fundamente des Glaubens rührt den VErSaNSC-
1801 Ten VOT allem katholische xegeten, die sıch infolge
der mıiıt dem Zweıten Vatıkanum gegebenen hermeneutischen Freiheıit
mıt der rage der Pseudepigraphie beschäftigten.

ichtige Liıteratur se1t 9032 Tederıc Torm, Die Pseudonymität ım INDLILC:
auf die Literaturdes Urchristentums, uüter10 1932:; Sint, PseudonymitätıIm Altertum Ihre Formen und hre ründe, NNSDrucC 1960:; Donald ut)  ©"The Development of the Idea of Canonical Pseudonymity in New lestament
Criticism", VoOoxX Evangelica (1962) 43-59; Wolfgang Speyer, «x  elig1ösePseudepigraphie und lıterarische älschung” (1965) Pseudepigraphie INn der
heidnischen und Jüdisch-christlichen Antike, 4, Hrsg. BTrOX,Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 1977, 195-263; Kurt an"Das oblem der Anonymität und Pseudonymıität ın der christlichen Literatur
der ersten beiden ahrhunderte"', Studien ZUr UÜberlieferung des Neuen
Testaments und SEINES Textes, 1967, 24-34; Horst Balz, Anonymität und
Pseudep1igraphie Urchristentum: Überlegungen lıterarıschen und
theologischen oblem der UrcC.  stlıchen und gemeınnantiıkenPseudepigraphie", 66 (1969) 403-436; olfgang Speyer, Die
literarische Fälschung IM heidnischen und christlichen Altertum Ein Versuch
ihrer Deutung, andbuc. der klassıschen Altertumswissenschaft 1/ZMünchen Beck, 1971; Martın Hengel, _ Anonymıität, Pseudepigraphie und
"Literarische Fälschung’ in der jüdisch-hellenistischen Literatur”, seude-
pigraphie I, Hrsg von Fritz, Vandoeuvres/Geneve: Fondation Hardt, 1972,229-308; TUCe Metzger, Literary Forgeries and Canonical Pseudepigrapha”,JBL 01 (1972) 3-24; Martın Rist, Pseudepigraphy and the Early Chrıistians",1es In New Testament and arty Christian Literature, FS 1kgren,Hrsg Aune, Leiden Buill, 1972, 75-91; Norbert Brox, oblem-



Die rage der Pseudonymuität ist für dıe Interpretation der neutestament-
lıchen Antılegomena keine andfrage. xegeten Sind mehrheitlich
der Ansıicht, daß dıe rage, ob ZUeispie dıe Pastoralbriefe VonNn Paulus
geschrıeben wurden der NIC VOr der Exegese entschıeden werden
muß DIie Exegese der VO Problem der Pseudonymıität betroffenen

1977, 1-334:; Norbert Brox, Falsche Verfasserangaben. Zur Erklärung der
frühchristlichen Pseudepigraphie, SBS 79, Stuttgart: Katholisches Bıbelwerk,
1975; Karl Martın Fischer, "Anmerkungen Z Pseudepigraphie im Neuen
Testament”, 23 (1977) 76-81; Kurt an "Falsche Verfasserangaben”,
ThRev F (1979) 1-10; Norbert Brox, "Methodenfragen der Pseudepigraphie-
Forschung”, ThRev E (1979) 275-278; (9N ZmijewskI1, "Die Pastoralbriefe
als pseudepigraphische cnrıtrten Beschreibung, Erklärung, Bewertung”,
SNTU A (1979) 97-118; O0SEeE Zmijewsk1, "Apostolische Paradosıis und
Pseudepigraphie im Neuen Testament”, 23 (1979) 161-171; Aland,
Neinmal: Das Problem der Anonymutät und Pseudonymıität in der chrıst-
en Liıteratur der erstien beiden Jahrhunderte”, Pıetas, FS Kötting, Hrsg.

Dassmann, K Frank, Uunster 1980, 121-139; Franz LauDb, "Falsche
Verfasserangaben In neutestamentliıchen chrıften ,  " TIrierer Theologische
Zeitschrift (1982) 228-242:; Müller, ”DiIe opheten Sınd schlaien
gegangen syrBar 83.3) Nachbemerkungen überlieferungsgeschichtlı-
chen Reputatıon der Pseudepigraphie imumder frühjüdıschen poka-
lyp  ” 26 (1982) 179-207; Petr Pokorny, theologıische oblem der
neutestamentlichen Pseudepigraphie ', EvTh 44 (1984) 486-496; Davıd
eade, seudonymı and Canon: An Investigation into the Relationship of
Authorship and Autority In Jewish and Earliest Christian Tradition, WUNT
39, übingen: Mohr, 1986; (CGjünter Stemberger, "Pseudonymıität und anon
Zum gleichnamigen Buch von Davıd eade 5 JBTh (1988) 267-273 Vgl
auch Michael olter, "Die ANONYMCH Chrılten des Neuen Testaments. An-
näherungsversuch eın lıterarısches Phänomen”, 79 (1988) 1- We1l
Sammelbände erschienen ZUMm ema Kurt von Fritz, Hrsg., Pseudepigraphie

Pseudophythagorica Lettres de Platon Litterature pseudepigraphique
JuLVve, Fondatıon Hardt, Entretiens SUT l’antıquite classıque 18, Vandoeuv-
res/Geneve: Fondatıon Hardt, 1972; Norbert Brox, Hrsg., Pseudepigraphie In
der heidnischen und jüdisch-christlichen Antike, 484, Darmstadt Wis-
senschaftlıche Buchgesellschaft, 1977
So eutilic Stemberger, JB  S (1988) 267
Vgl dıie tudien Von Brox, Trillıng, Kuss, K.-H chelkle,
Irummer.



alt- und neutestamentlichen Bücher äng sehr star VON dem ENISPTE-
henden 61 ab

Vor ZWäaNZ1? ren beklagte OTrSs alz Artıkel über
Anonymıtät und Pseudepigraphie Urchristentum daß ITrOLZ der

TDEeE1LEN Von 1orm Sınt und land das Problem der Pseudo-
nymıtat Altertum völlıg unzureichend erortert SC nzwischen CI-
schlienen dıe Monographien Von Wolfgang Speyer und Norbert Brox
und och i1MmMer die Spezlalisten VOT Verallgemeinerungen
der Diskussion der Formen des (harakters und der Motive der Pseudo-
nymıtat Der Satz VON Balz "Das Matenal 1St vielfach gesammelt aber
die Stellungnahmen ZU Problem dıvergleren StTar 5 gılt ach WIC VOT
Konsens besteht VOT em der Anerkennung der atsache SEU-
onymıtät Neuen estamen (wie en JTestament) vorkommt
on dıe Definition des Phänomens der Pseudepigraphie bzw sSeuU-

onymıtät ist jedoch N1IC einheıitlich geklärt Wenn Martın 1st chre1ıbt
daß ZWCCI Drittel der neutestamentlichen Bücher pseudonym
kann das NUur deshalb iun weıl Pseudonymıität miıt Anonymıtät
Cc1Ns sSetizt Eıne sorgfältigere Definıition ISE die VOI Oorst alz ıterarı-
che Pseudonymıiıtät 1eg VOT W CinNn uftfor SCHICH tatsächlıchen

Namen in eiNnem erfundenen der SCW  en Namen verbirgt
ach dieser Definition Wäaiec VO kritischen Standpunkt dus geurte1
falsch die Evangelıen als pseudepigraphische Schriften klassıf1zle-

So Childs The New Testament C’anon 084 378 mıift VerweIls auf
1DEe1US Wohlenberg TOX Irummer Dieser Sachverhalt sıch
auch der Studie Von aVlı Meade Pseudonymity and AanON, WUNT 9,
übingen; Mohr, 1986 q betont be1 SCINCT Untersuchung der
pseudepigrapischen Tradıtionen des enTestaments, des Judentums und des
Neuen Testaments ı ihrer Referenz ZU Kanon ZW wiederholt, CS nıcht

Absicht SC1 den Sachverha der Pseudonymıität be1 einzelnen
Dokumenten beweisen oder widerlegen S 16 05) dann aber den
krıtischen Konsens der VonNn der Praxıs der Pseudepigraphie der bıblıschen
Tradıtion ausgeht, VOTaus
Horst Balz, Anonymität und Pseudepigraphie Urchristentum:
Überlegungen ZU Literarıschen und theologischen oblem der urchristliıchen
und gemeınantıken Pseudepigraphie”, 66 (1969) 403-436, hier 403
Balz 404
Martın Rıst, Pseudepigraphy and the Early Christians”, 1es New
Testament and Aarty Christian Literature, FS 1kgren, ed. Aune,
en Brıill, 972, 75-01
Balz 405
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TOH. handelt sıch be1 den Synoptikern und beim Johannesevangelium
ursprünglich ANONYINC Schriften, die später apostolischen Autorıtä-

en zugeschrieben wurden. Anonymität ist deshalb VOoONn der Pseudonymi1-
tat unterscheiden

Hans-  artın Schenke Ste fest "Unter Pseudonymität verstehen WIT
die rrtümlıche der zweckvolle, einer SANZCH Schrift eIN- der aufge-
prägte Zurückführung derselben auf einen anderen als den wirklıchen
Verfasser” 9 ach dieser Definıtion Sınd die Evangelıen und die Apo-
stelgeschichte, historisch-kritisch geurteilt, sekundäre Pseudepigraphen:
S$1e wurden ursprünglıch aNONYIN überliefert und erst nachträglıch einem
alschen ufor zugeschrıeben Wenn dıe sekundäre Pseudonymuität als
Pseudepigraphie‘ bezeichnet wırd und die primäre Pseudonymıität den
Begriff Pseudonymität‘ dann g1bt 1mM außerhalb der "Paulus-
schule  „ eigentlich keine pseudonymen tücke 1Im Neuen estamen
bleiıben 1988088 der Judasbrief und der Petrusbrief SOWI1eEe die rTieie der
"Paulusschule” Kolosser, Epheser, Thessalonıicher und dıe astoral-
riefe

Bruce Metz untersche1de zwıischen "lıterarıscher Fälschung” und
Pseudonymitä eine hlıterarısche Fälschung wurde mıt der Absıcht
erstellt, die Leser täuschen:; eine pseudepigraphische wurde
iIm Verlauf ihrer radıerung mıt dem Namen eines "großen Mannes” (der
Antıke der der Kirchengeschichte) verbunden. anc Forscher defi-
nıeren diejen1ige literarısche Pseudorgmität als Pseudepigraphie, die sıch

bereits bekannte Namen anlehnt
Brevard Childs ll den Ausdruck Pseudepigraphie vermeiden  S, der

Begriff se1 problematisch, weil in einem Kontext historischer efe-
renzıialıtät entstand Es se1 och N1IcC möglıch, ihn in einem anderen
theologischen Bezugsrahmen verwenden. Das Materal bleibe „ pseu-
d0", Fälschung, auch WEeIN Von einer betrügerischen Intention
abgesehen werde. Der formkritische Anspruch, daß der Begrıiff lediglich

VglJüngst olter, CNrıfiten des Neuen Testaments”,
79 (1988) 1- 16, bes 1'a der damıt zugle1ic anı Jlem®: idem,
"Noch einmal", argumentiert.

10 H.- Schenke, Fischer, Einleitung ıIn die chriften des Neuen
Testaments E Gütersloh: Mohn, 1978,

11 Metzger, 1  Tary Forgeries”,
12 Balz 407
13 Childs, The New Testament as anonN, 1984, 1806



eine Gattungs-Klassifikation zeichnet, werde VoNn der tatsächlıchen
Exegese ach dem pseudepigraphischen odell N1ıcC gestützt avı
ea verme1idet den egr1 der Fälschung orgery), weiıl die ımplı-
zierten moralischen nNiertone neuzeitlichen rsprungs selen und für
ginelz Piskussion der antıken Pseudonymıität ausgeschlossen werden soll-
tenDie Mehrzahl der Forscher gebraucht dıie egriffe Pseudonymität und
Pseudepigraphie als Synonyme Eıigkeıt besteht In der Aussage,
Pseudonymität bZzZw Pseudepigraphie Schriften meınt, die mıt fıktıven,

alschen Verfassernamen versehen SInd Die folgenden Ausfüh-
rungen setzen die Kenntnis des Phänomens der antıken Pseudonymität
VOTaus und eschränken sıch auf die Darstellung und T1t1L der VOI-
schiedenen Erklärungsversuche für kanonische Pseudonymuität.

Literarische Lösungen kanonischer Pseudonymität
nier den historisch-kritisch arbeitenden Theoiogen findet wohl
kaum eıne Ausnahme VON dem breıten Konsensus, der faktısche kano-
nische Pseudonymität hermeneutisch voraussetzt Die heute als rgebnıis
der orschung weıthın vorausgesetzlte Präsenz Von Pseudonymität im
Kanon des enund Neuen es  enNts ist eın tradıtiıonsgeschichtliches
Problem, das verschieden ANSCBANSC wird und bıs heute auch in der
kritischen Forschung och nıicht ZUTr Zufriedenheit er Krıitiker gelöst
ist Folgende Grundpositionen sınd beobachten

Erstens Moralısche Beurteilung der Pseudonymıutät. Die rage der
Exıstenz pseudonymer Schriften ender Neuen Jlestament wurde
er und wırd VON konservativen xegeten heute och ach INOTa-

14 eade
IN Man vergleiche die Onographien VoN Donelson und eade ZU ema

Donelson, Pseudepigraphy and Ethical Argument In the Pastoral ‚pistles,2 „ übingen: Mohr. 1986, Yiff; vgl ea 16 auch olter, Die
Pastoralbriefe als Paulustradition, FRLANT 146, Göttingen: andennoe

16
uprecht, 1988, O5ff.
Vgl Brox, Falsche Verfasserangaben, 975 passım; olter, "Die

Chrıften des Neuen Jlestaments”, 79 (1988)Er Vgl besonders dıie en VOon Speyer, Brox, Balz.
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iıschen Gesichtspunkten beurteilt (a) anc evangelıkale xegeten
können sich Pseudonymuität 1im biblischen Kanon N1ıc vorstellen (Do
nald Guthrie). Schriften, die durch nga eines alschen Verfasserna-
ICI Autorıität eanspruchen, passen” N1IC in den biblischen Kanon,
der wahre UOffenbarung des wahren (Gottes se1in beansprucht. (D)
inıge Kritiker können sıch Pseudonymuıtät 1mM chrıstlichen Bereich AdUus

ethischen Gründen 1UT in Ausnahmefällen vorstellen (Adolf VON Har-
nack, Frederick Torm) (C) ere xegeten amen infolge der als
wıiesen angesehenen Exıistenz pseudonymer kanonischer CcCNrıiten
einem grundsätzlich kritischen Urteil über das Wahrhaftigkeitsverständ-
N1Is der en Kırche Hans VON ampenhausen).

Zweıitens: reisga des Kanonbegriffs. Eiige wenıge eologen
kamen dem Schluß, die Kategorie des Kanons aufgrund der
Präsenz VON pseudepigraphischen Schriften (sowıe dUus anderen Grün-
den) als veraltet aufzugeben se1 (repräsentatıv: Martın 1s

Drıttens Begründung der Legıtimität VON Pseudonymıität. Die Mehr-
zahl der xegeten versucht, dıie Legıitimität der praktızıerten Pseudony-
mıiıtät für das israelıtische und frühchristliche moralısche GewIissen
demonstrieren Im Kontext der Vorherrschaft der Literarkrıitik 1m

versuchten viele xegeten, das Problem der kanonıschen Pseudony-
M112 mıt lıterarıschen ıtteln lösen. Die folgenden Erklärungsversu-
che hatten den größten Eıinfluß

Verbreitete Praxıs der Antıke

Se1it Baur hat immer wieder die These9daß die Praxıs
der Pseudonymıität eiıne in der Antike allgemeın akzeptierte Tradition
WAäl. Man verwies erhäufig auf die als bewilesen angesehene atsa-
che, korrekte Verfasserangaben die Alten nıcht interessiert hätten.
Fiktive Fälschungen wurden als Gegengıift als "Heilmittel” Odes-

18 Vgl ZU folgenden eade, Pseudonymity and Canon 4-15; sıehe auch Petr
Pokorny, "Das eOl0o ische oblem der neutestamentliıchen
Pseudepigraphie'  '  9 EvyThA (1984) 486-496 (Vortrag VO 0.9.1983, gehalten

19
auf einer Tagung der United Soclety)
Vgl ato, Res Publica II! 282CDSe als eneka s pharmakon
chresimon.



gefahr20 als Betrug der 1ebe ” der den etrug des Teufels 1M Paradıes
wiledergutmacht, als Nachvollzug der nkarnatıon 1Im Inn des Modells
der heilsamen erwandlung der als Anwendung der paulınıschen
Devıise "Allen bın ich alles geworden (1 Kor 9,22) gerechtfertigt.
on 1m en estamen und 1Im udentum Wr dıe Zuordnung eiıner
Schrift eıner anerkannten Autorıität (Davıd, S5alomo, JesaJa, Danıiel)
ein tradıtionelles Phänomen, analog den Schulbildungen der Antıke

Häufig eru 1a sıch auf die antıken Schultradıtionen die Pseudo-
nymıtät se1 durch dıe antıke Praxıs (besonders in der pythagoreischen
Schule) erklären, daß eın Schüler ım Namen seiInes Meisters
schre1bt. Außerer nla für die Produktion VON Pseudepigraphen Wäar
dıe Verteidigung der Autorität eines Lehrers und selner Lehre
Angrıffe und Mißdeutungen. Gleichzeıitig soll dabe1 die Posıtion des
tatsächlichen (anonym bleibenden) Autors ndırekt gestär! werden.
den umstrıittenen paulinıschen Briefen essalonıcherbrief, Ol0S-
serbrief, 1/ Timotheusbrief seien solche Tendenzen och deutlicher

sehen.
Das rgument, dıie Praxıs der Pseudonymität se1 in der Antıke eın

allgemeın anerkannter, arglos und offen praktizıerter Brauch SCWESCH
und in der Zeıt, der die heute Kkanon gehörenden Bücher
ZESC  leben wurden, keinen Anstoß erreglL, ist als "vorkritische Lösung”
besonders uUrc. dıe Erkenntnisse Von Wolfgang Speyer widerlegt WOT-
den Dıiıe Praxıs der Pseudonymıität War in der Antıke Nnıc seIDstiver-
ständlich WIe 1e6$s er Oft suggeriert wurde.

Man beachte (1) Das breıite ortfeld, das die Praxıs der lıterarıschen
Fälschung kennzeichnet, ze1igt eın entsprechendes Problembewußt-
Se1IN. (2) Sowohl die Griechen als auch dıe RÖömer lassen eın großes

2() Klemens von Jlexandrıen, Stomata SS Z therapelas merel.
Hieronymus, Comment. in Gal: 26,364 Vgl TOX, Verfasserangaben,
82{£f, 57, O2f.

22
23

So be1 Origenes, Contra Celsum 1V, 19; Hieronymus.
Vgl dıie These einer Johanneischen Schule ullmann, Culpepper),
einer matthäıischn Schule Stendahl), und einer paulınıschen Schule
Conzelmann, Ellıs).

24 Vgl BTrOX, Verfasserangaben, B
Z Griechische Begriffe: kI  eleuein, notheuein, paracharattein, plattein,

radiourgein; lateinische Begriffe: adulerare, confingere, Jalsare, SUDDONETFE,
Vgl etzger, .  1  ary Forgeries’, 12

26 Vgl Speyer, Fälschung, 16,1 13
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Interesse der rhaltung der Authentizıtät ihrer "Klassischen“ CcCnNrıften
bzw Schriftensammlungen AQus der Vergangenheit erkennen. INan-

chen en sollte die Stichometrie die Authentizıtät garantıeren. (3)
Philosophen, Geschichtsschreiber und Grammatıker betrieben se1t He-
rodot eine intensive Echtheitskritik, die der als Unwesen empfundenen
Praxıs der Pseudepigraphie eın Ende bereıten, S1e zumıindest steuern
WO (4) Die Antıke kannte Krıterien für die Authentizıtät VOoNn Schrif-
ten T1CL Analyse des Ortschatzes, Bewertung der ehre (ın
philosophıischen und fachwissenschaftlichen Schrıiften), chronologische
Berechnungen (der Aufweis VoNn Anachronismen) und andere, mehr
äußere Kriterien und wandte diese im Vollzug der Echtheitskritik auch
Adll. (5) Autoren, dıie ihre erke mıiıt "großen Namen” versahen, wurden
SCangegriffen und hatten mıiıt drastischen Konsequenzen rechnen.
Pseudonyme Schriften wurden im Altertum bewußt als Fälschungen
verfolgt

enlilende Copyright-Mentélität
Martın Hengel on! den der jüdischen Tradıtion selbst derüdısch-
hellenistischen Tradıtion! angeblich fehlenden Gedanken des "gelst1i-
SCH 1gentums , der als Erklärung für dıe alttestamentliıch-jüdische WI1Ie
christliche Pseudonymıität hinreichen: se1 Korrekte Verfasserangaben

1im griechisch-römıschen ulturraum wichtig, jedoch Nn1ICcC der
orlentalischen, besonders der Jüdıschen Kultur. Frühjudentum War

der Gedanke des "geistigen Eı1gentums och nıcht übernommen WOTI-

den die autoritatıve Tradıtion der Vergangenheıt ist transsubjektiv und
gestattet späteren Autoren, dıe autoritatıven "klassischen” Gestalten
der Vergangenheit ihrer Individualıtät berauben und ihren Namen ZuE

Legıtimatıon anderer, späterer Lehren gebrauchen

Ak Vgl Speyer, eb  O 88-93, 112-128, 243f, Sınt 102; Torm 16f; Balz 408f;
Jüngst Donelson

28 Dıe Antiquitates des osephus enden mıt der Angabe, daß dıe 20) Bücher60,
ılen abDen

29 SO Hengel, Anonymıität, Pseudepigraphie und ’Literarische Fälschung' in
der jJüdisch-hellenistischen Liıteratur”, Pseudepigrapha Pseudopythagorica

Lettres de Platon Litterature pseudepigraphique JuLVe, Fondatıon Hardt,
Entretiens SUTr antiquite classıque 18, Hrsg. VvVon Fritz, Vandeuvres/Geneve:
Fondatıon Hardt, 1972, 229-308, bes 284f.



Diese der vorkritischen sung ähnlıche Erklärung wurde Von
orbe Brox widerlegt der hellenistischen Z/eıt Wr auch uden-

der griechische Gedanke des "gelstigen E1gentums” fest tablıert
Was neutestamentliche Stellen WIC ess und Off und Off

ZC1SCH

Iransparente Fiıktion
Andere Krıitiker die Ihese daß alsche Verfasserangaben CINEC

transparente lıterarische Fiktion dıe nıemanden täuschen sollte
aufgrund ihrer J ransparenz 168 auch N1IC onnte und deshalb NIC.
als Fälschung betrachten 1St Diese rklärung der kanonischen
Pseudonymitä 1SL ebenfalls unhaltbar dıe angegebene Situation kann
nırgends nachgewiesen werden Eın pseudonym geschriebenes Buch
wurde entweder als echt anerkannt der als gefälscht entlarvt und
deshalb als wertlos abgelehnt

Folgender Sachverha 1st eachten (1) Es lassen sıch keıne C1IN-

eutigen Jüdıschen Belege für die These ıbrıngen daß die Veröffent-
lıchung pseudonymer Schriften akzeptierter lıterarıscher Brauch Wr
den INan durchschaute und dem INan deshalb keıne ‘ Täuschung CI-
fen kann (2) nier einem Pseudonym schreibende Autoren scheinen
6S Gegenteil sehr ohl auf Täuschung der Leserschaft angelegt
haben Es 1st anscheinend n]ıemals vorgekommen, daß CIn ext als
rel1g1Öös derphilosophischpräskrıitiv akzeptiert wurde Von dem bekannt
Wäar C1INEC Fälschung darstellte (3) Wenn 6CIn ext der phıloso-
phische der rel1g1öse) Autorität beanspruchte VoNn den griechıschen
der römiıschen Echtheitskritikern als Fälschung erkannt wurde, wurde

Brox, Verfasserangaben, 1975 69f vgl eade
31 Diese These wird VOT allem angelsächsıschen aum vertreten Rowley

für dıe Apokalyptik arrıson für das Neue Testament vgl auch TINO
Mey

32 So Chandlish 1891, Torm 1932; vgl eal
33 So M mı DasSSım), Brox, Verfasserangaben, 41--45; Donelson 10f.



abgelehnt Aasse1be 1ST für christliche Kreise konstatiıeren (4)
den paulınıschen Antılegomena und den atholıschen Briefen werden

theologische Autorıitäten als direkte Verfasser angegeben der Eın-
druck authentischer Schriften wird bewußt erweckt Abfassung
olcher pseudepigrapher Schriften WTr also eın allgemeıner Brauch
1C L1UT ach uUuNsCICH, sondern auch ach den damalıgen Maßstäben
bedeutete SIC C1IiMNC Fälschung.” 9 (5) der frühen Kırche WTl dıe
Pseudonymıität umstrıtten mehrere als pseudepigraphische Schriften
entlarvte Texte wurden nıcht den kKkanon aufgenommen

Ergänzung der Uberlieferung
Der englısche Exeget (harles begründete dıe PraxIıs Jüdıscher
Pseudonymuıität mıiıt dem Abschluß des Kanons Nachdem a) dıe T-
ZCUBUNG, daß m1{ Esra dıie prophetische Inspıration aufgehört habe
aufgekommen WäarTr das Gesetz zunehmend maßgeblıch wurde und C)
der alttestamentliche Kanon abgeschlossen wurde konnten ach Esra
NUTr ann Bücher den kKkanon aufgenommen werden WEeNN S1C

"klassıschen Pseudonym veröffentlicht wurden
Diese These scheitert daran daß NC sicher 1sSt ob schon

zwıischen 100 ein era ausgepräagtes Verständnis von ano-
nisch-exklusiver Geltung gab Außerdem findet dıe ANSCHOINMENEC SEeU-
donymıtät neutestamentlicher Schriften dieser These keıiıne rklärung

Vgl Speyer Fälschung, 42 127 ZUTr antıken Echtheitskritik
nıchtchristliche: Altertum siehe auch TOX Verfasserangaben, 72-80 mıiıt
Beispielen vgl Donelson

35 Vgl Speyer Fälschung 179 209 ZUT cnhrıistlichen (kirchenväterlichen)
Echtheitskritik:; sıehe auch Rist, Pseudepigraphy 75 Metzger

36
17E3 Brox 7/71-81; vgl Donelson 11
Pokorny 489
So Charles, CriticalHistory O;Doctrine o820 Future lJe 1 Israel,

Judaism, and ı Christianity, London aC 1913, 202-204; idem, Old
Testament Apocrypha and Pseudepigrapha Vol 2, V1i1-1 vgl eal
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Psychologische omplexe
DIe psychologısche rklärung der Pseudonymıität VON Russell Wr
csehr einflußreic Russell wıll mıiıt dreier edankenliniıen die
Jüdısche VOT em apokalyptische Pseudepigraphie erklären und damıt
VOT dem Vorwurf derTäuschung reiten Erstens Russell wendet Wheeler
Robinsons Gedanken der personalıty auf dıe Pseudonymıi-
tat da der hebräischen Psychologie dıe Identität des Indıyiduums
und dıe Identität der ruppe ineinander verschmolzen onnte der
C1116 INdıv1duelle (apokalyptische) Autor für die Gesamtheit der Tadı-
t108 sprechen Die angegebene individuelle "Identität” des (pseudony-
men) Verfassers ste für den precher Tradıtion und damıt
für denerder ergangenheıt dessen Name deshalb übernehmen
onnte Diese enımıe wurde durch er und Rogerson
als unhaltbar herausgestellt 1St unzulässig, den recCc  iıchen egriff
der "korporatıven Persönlichkeit als Juristische Identität auf CHiIC DSY-
chologische Identität auszudehnen.

Zweitens: Russell betont unter Berufung auf orleıf Boman1 den
Gedanken der Gleichzeitigkeit: das hebräische en habe WIC das
Vokalsystem keine Strenge Teılung der /egeıt Vergangenheit
egenwa und Zukunft gekannt sondern sıch mehr für die Qualität der
Zeıt interessiert Russell schließt WE der Hebräer mehr Wert auf die
Qualıität der Zeıt legt sSftaft auf dıe Quantıität dann kann be1 ähnlıchem
psychıschem Gehalt dıe eıt des Apokalyptikers und dıe Zeıt
elden gleichgesetzt werden Bomans Argumente für dıe These der
Gleichzeitigkeit wurden jedoch VON Barr wiıderlegt Außerdem 1St

38 Russell The etho and Message of Jewish Apocalyptic 19  a bes
27 139 Zu Russell vgl Meade 5 Donelson

Robinson Ihe Hebrew Conception of Corporate Personalıity” Werden
nd Wesen es  en Testaments BZA 66 Berlıin öpelmann 936 49 62
idem Corporate Personali  ın Ancient Israel Philadelphia Fortress 19  x

A() Vgl Porter, The Legal Aspects of the Concept of Corporate Personalıty
15 (1965) 361 3X() Rogerson "The Hebrew Conception of

Corporate Personalıty Re-examination" 21 (1970)
Boman Das hebräische Denken Vergleich mift dem griechischen,

Götungen 1977 104ff
47 Barr 1DU1LCHa: Words for ıme 1962 96 130f idem 1DULCA.: Semantics,

pasSSım



festzuhalten, die alttestamentliıchen Schreıiber sich ZWäaTl mıt histor1-
schen Ere1ignissen der Vergangenheıt identifizıeren konnten, daß 1es
jedoch eıne Gleichsetzung edeutfe

Drıttens argumentiert Russell mıt Pedersens Begrıiff der "Auswe!l-
(ung der Persönlichkeit  „ 1mM hebräischen en se1 der Name N1ıC.
bloß Benennung, sondern Ausweıitung der Persönlichkeıit, dıe auf das
wesenhafte eın verwelst. Russell meınt, daß die Apokalyptiker den
Namen 1Nnes elden als Ausweltung” ihrer Persönlichkeit verwandt
en konnten, geistliche Abhängigkeıt VO  —; den hnen und Über-
einstımmung mıiıt der wahren alttestamentlichen Iradıtion dokumen-
tieren. Diıe ekstatischen Erlebnisse des Apokalyptikers können solche
Identifikationen erleichtert haben Das Problem mıt diesem Gedanken-
SaNg 1st der fehlende lıterarısche Beweiıs. Das 1 die omplexe
Erklärung der Pseudonymität UrcC. Russell kann als widerlegt gelten.

Ekstatische Identifikation
Mehrere xegeten VOT em auch katholische Interpreten, die die
Ergebnisse der historischen Krıtik mıiıt dem Anliegen der Inspirations-
ehre vereinen uchten erklären dıe Pseudonymıtät als ekstatisch-
inspirlerte £dentifikgtion Torm, Sınt, Speyer, Aland,
Pokorny).

Wolfgang Speyer unterscheidet be1 der relıg1ösen Pseudonymität
folgende 1e1 Formen: (1) Echte relig1öse Pseudepigraphie, deren extie
N1IC. mıt einer Täuschungsabsicht ents  en Der Verfasser glaubt,
einem inspiırlıerten mythısch-relig1ösen Erleben die Worte des Geistes
Gottes schreıben. Das Erlebnis der Inspiıration ist eın egıtımer rund
für die Herstellung VOINl ’apostolischen Fälschungen’: der Schreıiber
erhält einer Entrückung, Vision der Audıtion einen besonderen
Auftrag. Er ildentifiziert sıch „  1m Geist" mıt einernormatıven Persönlıich-

43 So Meade
Pedersen, Israel Its Life and Culture, New York, 1926, Vol 1, 254-259

45 eade
Vgl dazu, VOT lem Speyer, eade7



keıt der klassıschen ergangenheıt dieser ategorıe 1st der Offenba-
rungsbegriff Vorstellung VO' ge1istıigen E1gentum übergeordnet
An Beıspielen sınd CHUSC Jüdısche Apokalypsen christliıche
Pseudepigraphie gehö N1ıcC diese ategorıe (2) ingıierte seudep1-
graphie: Schriften, die erster Linıie als Kunstform geschaffen wurden,
als Übung 1 lıterarıschen Stil klassıscher Autoren 31@ g1bt 1U

WECNISC undkeıne christliıchen Beıspıiele. 2:) Gefälschte Pseudepigra-
phıe cNrıften wurden dem Namen auforıtatıve Gestalt der
relıg1ösen TIradıtion geschrieben mıiıt der Absıcht die Leser täuschen
Die eisten christliıchen Pseudepigrapha SInd als Fälschungen bewer-
ten we1ıl der Mehrzahl der AN SCHOMUNCHNCN Pseudep1igraphen Neuen
Testament 1e prophetische der apokalyptische ede gänzlıch"
fehlt

Der Rekurs auf dıe ategorıe der Inspiıration 1St für C6 rklärung
frühjüdiıscher Pseudonymität N1cC ılireıc. Zu Speyers Kategorie der
echten relıg1ösen Pseudonymität ISt folgendes bemerken (1) Dıie

ategorıe der Inspiıration NIı der rage der Jüdısch apokalyptischen
Pseudepigraphie nıcht sehr hıilfreich dıe Apokalyptiker werden Nnıc
Von den Patriıarchen Inspırıert sondern Vvon nge Eıne Offenbarung
VON Michael der Raphael kann nıicht erklären weshalb der Name VON
Mose der Henoch als Autorenbezeichnung verwandt wurde WE der
Verfasser wirklıch solche Vıisıonen atte, NI unerklärlıch, weshalb
dann nıcht - WIC JesaJa, Jeremia und esekı1el - sSCINEM CISCHNCN Namen
schrieb.5 (2) Die mystische” rklärung der jJüdısch-apokalyptischen
Pseudonymität verkennt a) Von dem orphıschen hermetischen
und sıbyllınıschen Materaal der griechısch römischen 1teratur nicht
ohne auf die Jüdısche ı1teraftur extrapolieren kann daß eın
Jüdıscher uftfor mıt der berzeugung schrıeb ott SC1 der wahre rhe-

47
48

Pokorny, 4972 NSCHIUL Speyer
Donelson mm diese Klassıfikation auf die tradıtionelle
Überzeugung unschuldıgen Pseudepigraphie Bereich des biblischen
Kanons auszuschließen

49 Speyer älschung" 176-179
500 Besonders olfgang Speyer auch (harles Russell Pokorny

Morton mı1 Pseudepigraphy the Israelıte Tradition Pseudepigrapha
Hrsg VOoN Frıtz Vandoeuvres/Geneve Fondatıion Hardt, 9772 191 227
mıi1t| deshalb dıeSS daß dieendie Pseudepigraphie erstnfolge
iıhres Kontaktes miıt griechisch-römischer Literatur übernahmen

71



ber SCINCT Worte und SC1 deshalb ott der mı1{ der Überzeugung,
K VO e1s des angeblıchen Autors besessen, und daß C) die apoka-
lyptische 1l1feratur N1cC durchgang1g  70 1Sst und selbst VISIOMNAaUIC
emente gefälscht SCIMHN können. (3 Weıil dıe prophetisch-apokalyptı-
sche Inspıratıon WIC SIC VON Speyer und anderen verstanden wiırd,
mystische Kategorien implızıert dıe für dıe neutestamentliche Pseude-
plgrapha keıine spielen ble1ibt für diese I11UT das Verdikt al-
schung

Zur Berufung auf die ategorie der Inspıratıon für pseudonyme
Schriften Kanon des Neuen Testaments NI grundsätzlıch
(1) Was dıe ANSCHOMUN neutestamentliche Pseudonymıität betrifft
findet sıch der Inspiırationsgedanke keıner Stelle Kontext in

dem der Verfasser Vorgehensweise Botschaft der SC1INC
Autorität legıtımlert Es g1bt keıinerle1 Belege für die These "diesles|]
ewußtsein besonderen Auftrags auch der lege mehrerer
Pseudep1igraphen stand|] der sıch die pseudep1graphischen Verfasser
des Neuen es  ents eıs mıiıt den nNnormatıven Persönlichkeiten
der Vergangenheıt 1identifizilerten (2) Frühchristliche Autoren WäarTenNn
durchaus auch be1 CIiNCIN deutlichen Bewußtsein der (Jabe des Ge1lstes
der Lage ıhrem CISCHCH Namen schreıben (3) Wenn Inspi-
ratıon dıie Ursache für Pseudonymıität 1St dann Wäalic Paulus WCNISCI
geisterfüllt SCWESCH als die pseudonymen Schreiber WäaTr bereıt
SCINCIMN CISCHNCN Namen schreiben

/ Apologetische Absıchten

Die apologetische Zielsetzung pseudonymer Schriften wırd 1990100918 WIC-
der als Erklärung auch für kanonische Pseudep1igraphie 1NSs Feld geführt
der markanteste äußere nla ZU[r Entstehung der eutigena-
mentlichen Schriften mıiıt alschen Verfasserangaben WarTr dıe Verwen-

87 eade mıiıt Verweıis auf m1 ebd
53 Vgl aucC Aland Anonymıität‘ 24 Pokorny 491f Zu K Aland siehe

54 Pokorny 49
55 So Metzger 16-18; Donelson 11
56 Balz 419; Meade 14



dung der apostolıschen Namen durch die Gegner” Wenn evangelıkale
xegeten dıe Ex1istenz pseudonymerDZW pseudepigraphischer Schriften

Neuen estamen! anerkennen ste tradıtıonell das apologetische
Ooment Vordergrund Eınes der Beıspiele 1St der KOom-
mentar VON oger Bauckham ZU as und Petrusbrief dıe Ver-
wendung der Pseudonymıität Cr sehr wahrschemlic SCWESCH
HIC die Absıcht dıe apostolische Botschaft der ach apostolischen
/eıit verteidigen Unterschied den alschen Lehrern die dıe
Botschaft der Apostel korrigieren wollten lege der Verfasser keinen
Wert auf CIBCNC uUuftfor1ta der auf SCINC CISCNC Botschaft
Autorität bestehe SCINET Ireue der Überlieferung der Tradıtion und

SCIHIHCT Interpretation der normatıven Apostellehre der Sıitua-
1107

Wenn estiimmMTIe urchristliche Grupplerungen derTat mıt fingierten
apostolischen Briefen Vorteile der Lehrdiskussion SCWINNCN such-
ten mac dieser och lange Nn1ıc begreiflich daß dıe
andere angeblich erst Spater als "orthodox" legıtimlerte Seite ebenfalls
ZUr Praxıs der apologetischen Pseudonymiıtät überging Folgendes 1St

bedenken (1) Eventuelles ingehen auf dıe theologische Terminolo-
DIC Vvon Häretikern 1sSt In identisch mıt und keıine Legıtimatıon fürCI
Übernahme moralıisch aniec  arer auch der heidnischen Umwelt
sehr um  er Literarischer Methoden (2) Eın zentrales Motiıv ADO-
stolischer thık 1St die eigerung, sıch "dieser Welt gleich” tellen
ll für den Jesus Christus laubenden das 1e1 der Erneuerung des

Sinnes vorgegeben 1st mIiıt der angestrebten Fähigkeıt "das ute und
Wohlgefällige und ollkommene prüfen und als Gottes
erkennen (Röm (3) Die These VO Gegengıift als Legıtimation
des Betrugs MMNaQ für griechıische Schriftsteller für spatere christlı-
che eologen überzeugend SCWESCH SCIN für dıie neutestamentlichen

.7 Pokorny, 492 mıiıt Verweils auf BTOX, Verfasserangaben, 0O8-99;
Speyer, "Relig1öse Pseudepigraphie' PAaSSım. Pokorny eTru sıch auf 'Ihess

58 Was sich nfolge der Studie VonNn avıea ändern könnte. Vgl infra
59 Bauckham, Jude, 2Peter, WBC 5 ’ W aco: Word, 1983, 161- 162; ZUT

Unechtheit Von 2Pet sıehe Eıinleitung PAasSım
Man verwe1ılst hier auf "Thess
So Pokorny ebd



CcCNrniten Ist S1e nıcht nachzuweisen. (4) Die Feststellung, der erTas-
SCTIT eiıner (heute kanonıschen Schrift habe keinen Wert auf seıne eigene
Autorität der auf seine eigene Botschaft gelegt, muß erst och dUus dem
exfcg werden: auch für Paulus ist "Treue in der Überlieferung der
Tradıtion und in seilner Interpretation der normatıven Apostellehre “
kogstatieren!

Eklektische Erklärungen
Eıne ekleKtische rklärung für das Phänomen der kanonıschen Pseudo-
nymıtät hält Norbert Brox für notwendig: für verschliedene pseudepigra-
phısche eXie gelten Je verschiedene der bereıts rwähnten Erklär-

Der ar  er der Pseudonymıität und die dahinterstehende
Motivatıon kann N1IC mıt einer einziıgen, un1ıformen rklärung abge-
CC werden;: jeder ext ist gesondert beurteıilen. Dıie frühchristliche
Pseudonymität erklä siıch für Brox N folgenden Überlegungen: (1)
16 für die klassısche Vergangenheıt, die Man jeder Kultur der
Antıke 1inde Dıie frühe Kırche der 28 Generation enutzte dıe SEeU-
donymıiıtät VvVon Schriften, der "überlegenen Vergangenheıt‘
partızıpleren. (2) Der verbreıitete Gedanke der oblen Lüge : relig1Öö-
SCI1 Fragen kann das 1ıttel durchaus den WeC eılıgen. Dies die
grundlegende OUVatıon der “Gegentäuschungen der frühen Kırche
amp dıe Häretiker Das heißt Pseudonymıität ist "Gegengift”

fingierte und vordatierte gefährliche Briefe des postels. (3) Der
War wichtiger als Verfasserschaft. Die pLa Jraus wurde als

notwendig erachtet, we1l die Herausgabe der Schrift dem eigenen
Namen N1IC ernstgenommen werden würde: die Glaubwürdigkeit des
Autors wichtiger als dıe Nützlichkeit des Inhalts (4) Der Schwer-

62 Pokorny 494, der keine Belege eibringt.
63 Vgl Brox, Falsche Verfasserangaben, passım; vgl auch Metzger,

1  ary Forgeries and Canonical Pseudepigrapha , JBL 01 (1972) 324
Apostolısche Konstitution VI Man soll nıicht auf den Namen des postels
achten, sondern auf den Charakter des und auf ungefälschte Lehre
TOX 26-36 Weıtere Belege: der Brief des Salvıanus VON arse1ılles
(c.440), und die Bemerkung des Serapıon (Eusebius 6,12) Zu alvıanus
vgl Donelson 20-22



punkt der rklärung leg für OT'! Brox auf dem nachapostolischen
Anlıegen, dıe Kontinultä der apostolischen Tadıtıon und deren Autor1-
tät sıcherzutellen Die einem seudonym schreibenden Autoren
hatten ein "spezıfisches Wa  eıtsverstän  " nämlıch "Die Autorıitä-
ten der Vergangenheıt, des UrCR S sıind in jedem Fall äher be1 der
Wahrheit als dıie Je Heutigen‘.

Als azı dieser Erklärungsversuche kann festgehalten werden: dıe
früheren, Zu e1l heute och vertreifenen kritischen Erklärungen haben
eiınen lıterargeschichtlichen Ansatz, der dıe ANSCHOINMENC alt- und NeCU-
testamentliche Pseudonymıiıtä VON gleichen derähnlichen Phänomenen
der griechısch-römischen Literatur erhellen 11l Die verschliedenen
Thesen können nıcht überzeugen.

Theologische Lösungen kanonischer Pseudonymität:
Weıl der lıterarısche Satz NIC. überzeugend ist, versuchen VeOI-

schiedene xegeten in Jüngster Zgıt, Von einseltig-Iıterarıschen eob-
achtungen und Vergleichen wegzukommen und eiıne Lösung der Präsenz
von Pseudonymıität Kanon Erklärungen finden, dıe be1ı der
theologischen Perspektive kanonischer Schriften und amı auch anoO-
nıscher Pseudonymıität ansetzt Diese theologischen rklärungsversuche
bıblıscher Pseudonymıität sollen 1m nächsten SC dargestellt und
bewertet werden.

D Verschriftlichung charısmatischer Tradıtion
Kurt land Wääal eiıner der ersten, der zumiındest für dıe CcCNriten des

neutestamentlichen Kanons dıe Partiıkularıtät ihrer Entstehungszeıt be-

65 BrOxX, A  blemstand”, 311-334; idem, Falsche Verfasserangaben,
nschliu TOX auch olter, "Die Chrıfiten des Neuen

JTestaments”, 79 (1988) 2! vgl ıdem, Die Pastoralbriefe als
Paulustradition, FRLANT 146, Göttingen 1988, Y6ff.

66 N.Brox, "Problemstand", 320f.



67 eine These geht davon dus daß dıe Zeıt zwıschen 150 Chr
C1INC C  e Periode für die Phänomene hıterarıscher Anonymıität
und Pseudonymıität Wrlr Die urchristliıchen Verkündıiger und Chre:
verstanden sich als Werkzeuge des Ge1lstes deshalb Wr dıe AaNONYINC
der pseudonyme Abfassung dem Namen der dealen Fıguren
der Apostel die ese Grundlegend 1St der Schriutt VON der mündlıchen
Verkündigung ZUr Schriftlichkeit während dieser eıt dıe Verwendung

seudonyms WärTr eın Fälschertrick der dem betreffenden Ooku-
ment B möglıchst breıte Zirkulation sıchern sollte sondern dıie 10g1-
sche olge der Überzeugung, daß der Heılıge e1s selbst der Verfasser
Wr Dıe Schreiber als erkzeuge dabe1 ganz nebensächlıic
Bewußtsein Zeıit WalIc C1NeC Verfälschung BCWESCH
"dieses Werkzeug überhaupt NeEMNNEN

Als Konsequenz dieser These erg1bt sıch daß die kanonıischen Schre1-
ber der ersten (Generation (Paulus!) WENISCI VO eıis getrieben
als dıe Schreiber der zweıten drıtten und vierten Generation Außer-
dem kann en dieser rklärung N1IC. verständlich gemacht
werden weshalb die Offenbarung des ohannes die sıch den
neutestamentlichen Schriften eıisten auf Inspiration und Vısıon
eru den Namen des Sehers Johannes ausdrücklich ennt uch die
Pastoralbriefe mıiıt iıhren vielen biographıischen und hıstorIıschen Angaben
lassen sich mıt These NıcC erklären.

Eine ähnliche These11St dıie Von Schenke der den mythologisch-
eschatologischen Kontext des urchristlichen Kerygmas ZUr rklärung
für dıe christliche Pseudonymıität heranzıeht Schenke betont 1C.
auf dıe grundsätzlıche rage der Pseudepigraphie a) dıe seudony-

dıe echter Religiosıität WUurze den Bereich der eigentliıchen
ı1teratur mıiıt ıhrenenund Normen transzendiert und daß des-

alb die urchristliche Pseudonymuität anders urte1ilt werden muß als
dıe außerbiblische Die urchriıstlich! Pseudonymıität hängt mıiıt mythı-
schem enund mythologischer Weltsicht ZUSsamımen SIC 1SL beson-

Kurt an! oblem der Anonymıität und Pseudonymität der
christlichen Literatur der ersten beiden Jahrhunderte ” ‚Studien ZUr ber-
lheferung des Neuen Testaments und Seines Textes, AN 1967 24 34

68 anı 29f
So Balz 419

70 eade 13f
7 Cchenke, Einleitung die Schriften des Neuen Testaments 978 3()



ers bestimmt "durch das Bewußtsein der Gläubigen, schon 1Im Prozeß
der Beeendigung des Weltlaufes stehen DZW eben überhaupt Uurc
dıe Besonderhe1 des christlichen Glaubens” Paulus 1st für dıe Späteren
VOT em “eine eschatologische Gestalt, und damıt eiıne Gestalt, die
mythıscher DI tät keineswegs infter Orpheus, Henoch der Abraham
zurückbleibt”. Die These Hans-Martın Schenkes ist Aaus Tel (Gjründen
N1IC überzeugend: (T) Die mythologısche Interpretation der urchnstlı-
chen eologıe und iıhrer Eschatologie ist siıch schon problematisch,
(2) die Bewertung Von Paulus als "eschatologischer Gestalt” kann nıcht
begründet werden, und (3) schon dıe eologıe des postels Paulus, dıie

er seinem großen Entwurf als "apokalyptische” ede VO
"T'Tum Ste unfter dem Horızont der Escha-Gottes interpretierte Y

tologıe . hne daß deshalb hıistoriısch unumstritten richtige Verfasser-
angaben in seinen Briefen poblematisch würden.

Vergegenwärtigung apostolischer Tradıtion

OTrS Balz 11l dıe kanonısche Pseudonymuität mıt dem Anlıegen der
Vergegenwärtigungerklären. Erkonstatiert für dıe nach-apostolischen
Verkündiger und Geme1indeleıiter eine Sıituation der "Ohnmacht und
Ratlosigkeıit”: da S1e a) N1IC: in der Lage das "Problem der
ausbleibenden Parusıe des Herrn einer „  elbstverantworteten Theo-
ogle‘ lösen, aufdas "ZeugnI1s der Urautoritäten angewlesen
und C) rotzdem Antworten auf dıe Fragen ihrer Zeıt geben
mußten, formulhierten sS1e iıhre Antwort mıiıt Hılfe einer "stillschweigenden
pseudepigraphischen Transformatıon der apostolischen Tradiıtion. 11<
terarısche Fiktionen wurden notwendig, we1l den nachapostolischen
F chenke ebi  O
73 eker, Paul the Apostl The Triumph of God In Life and Thought,

Philadelphia: Fortress, 198() 1987, 16ff, und passım.
74 Vgl EichhgIr Die Theologie des Aaulus m mrı Neukirchen- Vluyn:

Neukıirchener, 1983, "Paulus ist Von seiner theologıa CTUCIS her AÄAnwalt
der EscC  tologlie‘ (Hervorhebung VO: Autor).

75 Horst Balz, - Anonymıität und Pseudepigraphie 1im Urchristentum:
Überlegungen Zu lıterarıschen und theologischen oblem der urchristliıchen
und gemeıinantıken Pseudepigraphie‘  :  9 (1969) 403-436



Verkündigern die "Autorıtät ZUur Verantwortung ihrer eologıe
gegenüber den apostolıschen ängen‘ ehlte, aber dıe Theologıe der
Apostel auch in der atıon Geltung behalten sollte

Die Evangelıen wurden ursprünglıch AaNONYIN veröffentlicht, aber
schon bald apostolıschen es  en zugeschrieben, als dıe (jenera-
t10N gestorben und äußere Autorität besonders notwendig WAärl. Die
ursprüngliche Anonymıtät mußte durchbrochen werden, als VON den
Verkündigern in der Diskussıon mıiıt Häretikern apologetische Auseıin-
andersetzung der der Eınsatz der eigenen Exı1istenz geforde wurde: als
esulta wurden dıe Evangeliıen apostolıschen Autorıtäten TO-
chen. Die "fehlende Autorıtät der Verkündigung ” machte auch die
pseudonyme ede Briefe) späterer Verkündiger nötig, dıe sıch dıe
Urautoritäten anzulehnen uchten

alz kommt in diesem Zusammenhang konsequenten Urteilen (a)
Das lıterarısche chalien und wahrscheinlich auch die munalıche Ver-
kündıgung der nachapostolıschen Generationen War eiıne "Fluch: VOTr

personal verantworteten theologischen Neuansätzen der Verkündti-
ZUunNng Jesu als des Gegenwärtigen ”: geht ıhnen 1Ur och dıie
Vergegenwärtigung vorgegebener, autorıitatıiver Tradıtion (D) Die nach-
apostolischen Verkündiger (die den Kanon in seiner heutigen Gestalt
schufen!) hatten ITOLZ ihres Eıinsatzes für die Tradıtion den wahrna
apostolischen Ansatz verloren: s1ie ZU e1] „  von der orı1ginalen
paulınischen eologie weıter entfernt  v als die Irrlehrer, die s1e be-
kämpften. (€) Diıe Herausbildung des neutestamentliıchen Kanons
seiner heutigen Gestalt WäaT sOmıt eıne Entwicklung, dıe die christliche
eologie lange Zeıt nachteiig beeinflußte eben dann, WE S$1e sıch
mıt der “Reproduktion und Aktualiısierung der apostolischen eologie”
begnügte, mıt personalem Eınsatz eine Je eıgene Interpretation
des Werkes Jesu verantworte

Dıiıe These VON der "Ohnmacht und Ratlosigkeıit” der nachapostoli-
schen Verkündigung angesichts der angeblich enttäuschten Parusieer-

76 Vgl die Zusammenfassung be1 Balz, 435f.
E So schon Aland, "Das oblem der Anonymıität, 24-34
78 Balz 436
79 Balz eb!  O

Balz eb!  C
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wartung überzeugt N1ıIC (4) Das konstatierte "Problem der usble1-
enParusie"” 1ST selbst eine problematische KategorIe, jedenfalls wiırd

be1 Balz überbewertet (2Z) Angesichts des quantıtativen acAnstums
der christlichen Gemeinden der nachapostolischen Zeit trotz einer oft
tödlıchen Verfolgunssıtuatıon  /AN T  4 kann VonNn einer "Ohnmacht" ohl aum
gesprochen werden (3) Das Anliıegen der Vergegenwärtigung ist ZWAarTr
für die biblisch-kanonische l1tferatur eıne wichtige ategorIie; dieses
Anlıegen ist jedoch N1IC 1Ur für dıie lıterarıische Produktion der nach-
apostolischen Schreiber der und Generatıion, sondern schon für die
ersten lıterarıschen CNrıiten des neutestamentlichen Kanons überhaupt,
die Briefe des postels Paulus, konstatieren ist sich der Autorıtät
"seiner” Theologie und Iradıtion bewußt verstie diese jedoch a) als
in dıe Vvon Jesus Christus kommende "Tradition" eingebunden (vgl
Kor. 9  9 als Vergegenwärtigung der "Wahrheit des Evangeliıums”
Gal In der heilsgeschichtlichen Sıtuation ach dem
Sühnetod Jesu und C) als - Vergegenwärtigung" des postels in der
Gemeınnde der Adressaten (vgl. Gal 4.20)

Hermeneutische Referenzialität
Brevard Chıiılds omm Vollzug einer "kanonıschen Schriftausle-
gun  „ seinen Eıinleitun swerken auf das Problem kanonischer seud-
epigraphie sprechen. Childs ont, die Angabe der Verfasserschaft
se1 eine primär theologisch-hermeneutische Kategorie, keıine historische
Der Kern der Verfasserdebatte ist, Childs, N1ıIcC die rage ach der
Historizität der Verfasserangaben, sondern die Frage ach dem Wesen
der Referenz1ilalıtät Der zeitlıche und substantielle derutesta-

x 1 Dieses Prädıkat verdienten eher die Von der historisch-kritischen eologiebeherrschten und geprägten Kıirchen, die Z W (wıe Balz 6S ordert) eine "neue
eologie” und eıne ‚eigene Interpretation” bieten, mıit deren "M  tll 6S aber
angesichts der 10N der tatsächlıch existierenden Kırche (im
sonntägliıchen Gottesdienst) aufZa %n der OIziellen Miıtgliederzahl nicht allzu
gul este sein kann
Vgl KL 6E 11{ff; Z ess 213 Kor EO1: 2Kor 11,4-7; Röm 14

83 Childs, The New Testament (ads$ anon An Introduction, London SCM,
1984, 380-386 466-468 und passım.



mentlıchen Pseudepigraphen VON den apostolischen Autorıtäten darf
nıcht ZU Schlüssel für eıne kritische Rekonstruktion gemacht werden,
dıie ermöglıchen soll, die wahre historische Perspektive für dıe nier-
pretatiıon hefern Sondern der zeitliıche und substantielle Abstand VON

den apostolıschen Autorıtäten ist eın essentieller e1l der kanonıschen
Form, durch dıe sıch eiıneu Dimens1ion des apostolischen Zeugnisse
realısıiert. DiIie Wahrhaftigkeıt theologıischer Referenzıialıtät ann nıcht
ausschließlich 1im Sınn historischer Wahrscheinlichkeıit bemessen WEeI-

den (wıe dıe konservatıve Posıition verlangt): kanonische terpreta-
t10N verlagert den Schwerpunkt VoNn der Rekonstruktion historıscher
Sıtuationen und Prozesse auf dıe theologische Analyse der kano-
nıschen Form äalterer kanonıscher Tradition.

Wie Chılds’ "kanonische Exegese‘ als Programm wichtigen Punk-
ten Kritik hervorgerufen hat, überzeugt auch se1ine Behandlung des
Pseudonymitätsproblems N1CcC (1) Wiıe für Childs’ orgehen 1im allge-
meıinen eiıne "Geringschätzung der historischen Arbeıt” konstatieren
Ist, gılt für seiıne Antwort auf die Frage ach der kanonischen
Pseudonymıität besonderen dasselbe die rage, indem s$1e
als für den kanonischen Kontext N1ıC unmıiıttelbar elevant (2)
Die eigerung, dıe Absıcht des Verfassers einer kanoniıschen pseudo-

Schrift eruleren und für die edeutung seiner Schrift als
grundlegende hermeneutische ategorıe heranzuziıehen zwingt der
unbegründeten, subjektiven me, daß dıie Kanonizıtät des Textes
dıe "Dimension" des Pseudo-Autors und seiner Motive verschleiert habe
und mıiı1t dem "Zeugnıis des Textes” nıchts habe eine Annahme,

die Krıtiken JSOT 6/1980 und HBT 2/1980; vgl auch Zimmerli
31 (1981) 235-244; McEvenue, |lrrhe Old Testament, Scripture Ö:

Int 25 (1981) 229-242; siehe Jetzt auch mıing,eology?'
Gesamtbiblische Theologien der Gegenwart, Stuttgart ohlhammer, 1987,
186-209, Des

85 So Oeming 195
R6 Vielleicht 1st 1e$ der Grund, weshalb eade ın se1iner Studıe

"Pseudonymuität und Kanon” Childs ZW. häufig erwähnt S 23 2 , 36, 53
55; 58, 206, 242 21-217), auf seine Behandlung der kanonischeen
Pseudepigraphie jedoc nıcht eingeht.
Vgl Childs, 471 mıt seiner Kritik VvVon RJ aucKkham, Jude, 2Peter, WBC 5UÜ,
Waco Word, 1983, der 1n seinem Oommentar ZU

rIe'leiıder immernoch dıe Motive des Pseudo-Autors erfassen suche.
Childs 4788



die das Eıngeständnıis beemhaltet, zahlreiche historische TODIeme ka-
nonıischer Pseudep1igraphie wI1e z B dıe angeblic gefälschten Te-
ten Angaben der pseudonymen Schrıften nıcht lösen können. (3)

1st m.E N1IC Sanz konsequent: kritisiert die Konzentration
kritischer Exegese auf hıstorische Fragen und Rekonstruktionen (wıe
z B das "Paulusbild” der pseudonymen Pastoralbriefe), setizt aber seIbst
dıe (literarisch-stylistisch erwiesene) Pseudonymıität bestimmter anoO-
nıscher Schriften (wıe der Pastoralbriefe) für seine "kanonısche terpre-
tatıon VOTauS

Bekräftigung autorıtatıiver Tradıtion

Die Jüngste und ausführlichste Erklärung des Phänomens der kanon1i1-
schen Pseudonymıität VonNn Davıd ea Er erklärt dıe Praxıis
pseudonymer Verfasserangaben Urc. das nlıegen der Vergegenwär-
tigung Kontext autorıtativer Tradıtion ea| legt großen Wert auf
den Zusammenhang alttestamentlicher, frühjüdıscher und urchristlicher
Tradıtionen: behandelt das Thema ausdrücklich nıcht WI1Ie üblıch
lıterarkrıtisch, sondern SUC In der tradıtiıonsgeschichtlichen Entwick-
lung der alttestamentlichen und Jüdıschen Bücher VOT und außerhalb des
Kanons dıie Ösung für die Präsenz VON Pseudonymıität 1im Kanon Z
en Dıe Posıtion eades soll iıhres integrativen Ansatzes
ausführlicher dargestellt werden.

So z.B den “ interpretativen Prozess”, derdie konkret-partikulare Aussage ZU

zurückgelassenen ante des Paulus ım4, typısierte und ZUTr Ilustration
apostolischer Hıngabe werden lıeß, ohne den konkreten Charakteristika des
Kontextes ihr „  unabhängıges Leben“ nehmen;: Childs 304f.

90 Davıd eade, Pseudonymity and anon AÄn Investiqgation nto the
Relationship of Authorship and Authority In Jewish and FEarlıest Christian
TIradıition, WUNT 39, übıingen: Mohr, 986 Phıladelphiaa: Fortress,
passım. Diese Studie entstand 985 als Dissertation in Nottingham der
ıtung Von James Dunn.
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DIe Ergebnisse VOIIN eades Untersuchungen ZUr israelıtıschen und
lassen sıch s<ı1ieben Punkte zusammenfas-jJüdıschen Pseudonymuität

SCI} (4) Die Tradıtionen für die pseudepigraphische Verfasserschaft
konstatıieren 1st gehen grundlegend VOINL der nnahme AUS Ausdruck

göttlıcher Offenbarung SCIMHN (Offenbarungsbewußtsein) DIe pseudo-
Verfasser chreıben eine abstrakten philosophischen der ıte-

rarıschen Werke sondern Dienst ahwes produzıierte relıg1öse
ıl1teratur (Z) Den biblısch-jüdischen Tradıtionen 1eg CIMn einheitliches
zusammenhängendes Verständnis VOoNn OÖffenbarung zugrunde (Eıinheıt
der Offenbarung) Wenn C11C ahrheıt göttlic WT MU.: SIC Ausdruck
der einheitlichen Absıcht des (jottes Yahwes SC1IMN Offenbarung
1St N1IC notwendigerweılse unıform SIC 1ST aber konsıstent besteht
C1116 Kontinuıltä der Offenbarung, dıe möglıch mac alle ahrheit
lerZeıten miıteinander verbinden (3) Die göttliıche Offenbarung hat
ihr CISCNCS eben (Autonomıie der Offenbarung) S1e MMas geschichtlı-
chen Situationen und menschliıchen Köpfen entspringen S1C besıtzt aber
über das eben des einzelnen und über den jeweıligen oment hınaus
übergeschichtliche Relevanz (4) Die göttliche Offenbarung wurde NIC

mıiıt ılfe abstrakter uniıversaler Proposıitionen mitgeteilt sondern mußte
historischen Kontexten erKannund angewandt werden (Interpretation

der enbarung Das e1 OÖffenbarung muß 1  I werden
WE RI erkannt und verstanden SCIMN ıll (5) Die relıg1öse Tradıtion
sraels 1Sst eine Wiederholung statıschen tradıtum, sondern
e1IN lebendiger Prozeß dem die älteren Elemente 191401 aktualisıert

SI1tz Leben frischen Wort Yahwes werden
(Vergegenwärtigung der OÖffenbarung der Tradıtion) Diese erge-
DE  ng der UOffenbarung geschieht auf den nen a) des Textes

des Kontextes und C) der nachträglichen harmonıschen Integration
(6) Der Vergegenwärtigungsprozeß wird Blıck auf dıe Kerntradıiıtio-
NCN ImMMer unflexıbler bılden sıch exie heraus anon-
biıldung) Der Kern stabılısıiert: sıch während dıe Tradıtion den

eade 17- 102 Er untersucht die rage nach Verfasserschaft, Offenbarung und
Kanon der prophetischen Tradıtion (Jesaja- Tradıtion), der
Weisheitstradition (Salomo-Corpus: Proverbien, Hoheslied, Qohelet, Weisheit
Salomos, Psalmen alomos), und der apokalyptischen Tradıtion
(Daniel-Tradition, enoch-Ta  on

9 Vgl eal 103- 105



Rändern weıter wuchs. Der Kristallisation der Tradıtion (im Kanon)
STAanı! dıe Kontemporisierung der Tradıition (Vergegenwärtigung) I1-
über: das he1ßt, eseıne Dıalektik zwıischen 111und Adap-
tabılıtät (7) Diese dıalektische Beziehung zwıischen Kanonbewußtsein
und Vergegenwärtigung erklä das Interesse für rsprünge SOWIeEe das
mangelnde Interesse für geist1ges E1gentum im modernen Sıinn (Pseudo-
nymıtät) ea| SCHLE. daß lıterarısche (pseudonyme) Verfasseranga-
ben in den prophetischen, weıisheiıtlıchen und apokalyptıschen
Tradıtionen nıcht die lLiterariıschen rsprünge erklären wollen, sondern
primär als Bekräftigung autorıtativer Tradition verstehen Sind.

Dıiıe esu für die Pseudonymıität der israelıtisch-Jjüdischen Tadı-
tionen bewahrheitet sich für Davıd ea| auch für die urchristlich-
neutestamentliche pseudonyme (und anonyme) ı1teraftur auch s1e ist
N1IC sehr als Beschreibung hıterarıscher rsprünge verstehen,
sondern prımär als Bekräftigung autorıtatıver Tradition. Kanonische
Pseudonymıität gründet auf einer empfundenen Kontinuitä VON en-
arung und Tradıtıion, die Urc das ıttel der Vergegenwärtigung ZU
Ausdruck gebrac wird.

eades rklärung kanonischer Pseudonymität ist aus folgenden
Tunden nıcht überzeugend. (1) Es ist N1IC. einzusehen, weshalb bewußt
alsche Verfasserangaben NUur deshalb keine Fälschung seıin sollen, weıl
das OL1LV für die Pseudep1igraphie die Übermittlung der apostoli-
schen Botschaft, der Anschluß die autorıtatıve radıtıon der das
Anlıegen der Vergegenwärtigung ist. Treue in der Übermittlung der
Bekräftigung autoritativer Tradıtionen Vergegenwärtigungen
VETBANSCHNECI Offenbarung ergeben eın Motiıv für die Veröffentlichung
pseudonymer Schriften, sondern siınd eher eın OL1LV für Zuverlässigkeit

den Verfasserangaben. Denn: wIie kann eıne Bekräftigung autoritativer
Tradıitionen glaubwürdig se1n, WE sıe mıt falschen und Von den
Zeitgenossen vielleicht doch leicht durchschaubaren Verfasserangaben
"aktualisiert" werden?

03 Vgl dıe Zusammenfassung be1 eade Eın ähnlicher
Erklärungsversuch ist der VOoN OSE' m1jewsk1, x  stolische Paradosıs und
Pseudepigraphie 1m Neuen Testament”, Z5l 979) } Zmijewsk1 legt
den Schwerpunkt auf das nlıegen der ungefälschten Tradıtion: in der
nachapostolischen Zeit wurde dıe Erinnerung” 1 Z 1-2), d.h die
Bewahrung der unverfälschten apostolischen Tradıtiıon wichtig
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(2) Wenn INan WwI1Ie Davıd eade aQus moralıschen Gründen den Begnff
der Fälschung me1ı1den möchte und deshalb VO Tatbestand der ] äu-
schung spricht, ist 16$ eine spitzfindıige, reC. gekünstelt wirkende
rklärung, deren Akzeptanz sıch für die Verfasser der bıblıschen Schrif-
ten N1C nachweiısen äßt(unterscheıidet Zwel FEbenen VON Y A
schung”: die ene der lıterarıschen Ursprünge (Authentizität) und dıie

Man mMusse m.a. W unterscheıden,Ebene der Wahrheit (Kontinuıntät).
ob die vorgelegten Vorstellungen und Gedanken jene des angeblichen
Verfassers sind der dıe Gedanken eines anderen. eameınt, daß erst
dıe Kombinatıon beıider Ebenen (die erst in der oderne selbstverständ-
lıch se1) ZUTr Gleichsetzung von Fälschung und Täuschung Te In der
frühjüdischen und frühchristlichen Tradıtion habe mMan die beiden Ebe-
NCNn auseinandergehalten: alle Fakten scheinen, cagde, darauf hınzu-
welsen, daß Täuschung 1Ur auf der zweıten Ebene als moralısche Schuld
angesehen wurde, 1918088 dann, WE ein pseudonymer Schreiber
tTemdes Gedankengut als sein eigenes geist1ges Eıgentum ausgab. Es 1st
sehr zweifelhaft, ob Juden und Chrıisten mıt dieser komplexen und nıc.
unbedingt einsichtigen Differenzierung verschliedener nen von 'Täu-
schung vertraut Wenn die Verwendung des Begriffs "Täuschung‘

SCHAU eIimıe wird und auf diese estimmung 1e1 Wert gelegt
wird wI1e be1 Meade, ist ein semantischer Nachweiı1s für dieses Ver-
tändnıs VON "Täuschung ” im weıteren der CENSCICH Kontext der biblı-
schen Tradition unabdingbar. Meade bleibt diesen Nachweis schuldıg:

begründet die Unterscheidung VOoN Täuschung und Fälschung, dıe
ZUr "Rettung” der Integrität des bibliıschen, pseudonyme Schriften ent-
haltenden Kanons enötigt, mıt den traditionsgeschichtlichen Ergebnis-

04 eade Z 120f, 197-199; e unterscheidet orgery (Fälschung) und
"deception” (Täuschung), wobel 1: etztes kanonısch rechtfertigen können
me1nt.

95 eal 197£.
96 Vgl eade 197 "Therefore when examıne the 1ssue of ’deception ’ın

lıterary propagation, 1t 15 1ıth the understandıng that the word 1$ nOt used in
1ts modern configuration, and applıes only the fiırst evel, that of lıterary
ON 1Ns  ”

07 Dazu sıche nten, 3.2



SCI1 seiner Untersuchung, ohne Onkre{tfe Belege für eiıinen dıfferenzler-
ten antıken JTäuschungsbegriff” beizubringen. Wenn in der Tat pseudo-
NYINC chrıften Eıngang in den bıblıschen Kkanon gefunden haben, sollte
INan sıch N1IC scheuen, VON Fälschung sprechen.

(3) eamac mıt selner Unterscheidung zwıschen Täuschung und
Fälschung und der damıt angestrebten theologischen Legıtimation Von

Pseudonymıität die tegrıtät des bıblıschen Kanons VOoNn der ähıgkeıt
des xegeten abhängig, nachzuweilsen, daß der Pseudo-Jesaja VOIl Jes
401if, der Pseudo-Salom: der Proverbien, des Hohenlieds und des redl-
SCIS, der Pseudo-Danıiel des Danıielbuches, der Pseudo-Paulus der asto-
ralbriefe und des Epheserbriefes und der Pseudo-Petrus der beiden
Petrusbriefe mıiıt iıhren Aussagen ohne größere FTB in die Kontinultät
der aqutoritativen Tradıtionen JesaJas, Salomos, Danıiels und der Apostel
Paulus und Petrus eingeordnet werden können. Wenn sıch 1mM Vollzug
kritisch hıstorischer Exegese herausstellt, daß diese einem Pseudo-
NY schreibenden Autoren ihres lobenswerten Vorsatzes, in der
Kontinultät der en uftforıtaten die OÖffenbarungswahrheit DU
genwärtigen, Iremdes”, mıt der eologie der berufenen Autorıtät
nıcht harmoniıisierendes Gedankengut wissend der unwissend als
olches ausgeben, ware die kanoniıische Geltung der betreffenden e Xie
aufzulösen. Es ist m.E aber absurd, wenn Umfang und Autonrtät des
biblıschen Kanons VON den Ergebnissen historischer T1{1L abhängıg
se1in soll

(4) Wenn Meade die enund Neuen estamen N1ICc umstrittene
Sklavereı, die uns eutigen anstößıig vorkommt, als "Verständnishilfe"
für die Praxıs der lıterarıschen Täuschungmu mac sıch einer
metabasıs e1ls allo schuldig: die Sklavere1ı INa ethisch anstößıg
se1n, hat aber nıchts mıt Fälschung, Täuschung, Irreführung der Lüge

tun

0® eade 197 "In the Jewısh and Chrıstian literature that have investiqated,
these [W  o levels ın Jact separalte... the evidence points ofmoral
culpability In deception only the second, doctrinal level" (Hervorhebung
EJS) M.a.W. die angebotene Evıdenz 1st NUur tradiıtionsgeschichtlich-
theologischer Art, Onkrete hlıterarısche Hinweise g1bt P nicht

99 ea 198f.
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(5) Eıne große Schwäche VO  — eades Studie ist der Umstand, daß
dıe historisch-kritische Analyse der Jeweiligen alttestamentlıchen, früh-
Jüdıschen und neutestamentlichen Schriften als Pseudonyme ohne
grundlegende Problematisierung und tische Hinterfragung akzep-
tıert und VON dieser Vorausgabe ausgehend dann versucht, eiıne
theologisch-tradıtionsgeschichtliche Erklärung für die Ex1istenz pseudo-

kanonischer CNrıften finden Wenn die rage ach der
Beziehung VON Verfasserschaft und Autoriıtät geht konkret die
Autorıtät eıner OÖffenbarungstradıition muß die Möglichkeit VON

Pseudonymıtät 1im Kanon dıskutieren die rage, ob das in den
bıblıschen Schriften anzutreffende Offenbarungsverständnıs pseudony-

Schriften überhaupt zuläßt Von er ware ann klären, ob die
Verfasserangaben N1ıCcC doch ernst nehmen S1nd. Es 1st deshalb
unglücklıch, daß ea! sıch mıiıt den Argumenten, die für die Authenti-
Zzität der in der TIC1 als pseudonyme TOCUuKTe behandelten kanonischen
CNrıften sprechen ZU Beispiel der Pastoralbriefe N1IC. wirklıch
auseinandersetzt.

Kanonizıität, Authentizität und anrnel

Dıe der kritischen Exegese behauptete und hermeneutisch meist
vorausgesetzle Exı1istenz pseudonymer Schriften 1im bıiblischen Kanon
ırft das theologische Problem der pLa Jfraus und ihrer Erklärung auf.
Diıe KorrelationVon Pseudonymıitätund kKkanon in uNnseTem Thema mac

deshalb unumgänglıch, das Verhältnıis Von Kanonizıtät und Authen-

tizität‚ Von Fiıktion und ahrheıt untersuchen.

Vgl eades mıiıt den umstrittenen Paulusbriefen "Althoug SOMIMNC
WONU. want nclude Colossians and Thessalonıians IN the
deuteo-Paulines, the contested that ıt WOUuU NOL be
methodologically sound aSSUme, d ll do wıth Ephesians and the
Pastorals, that their pseudonymity 15 foregone conclusion“ (118,
Hervorhebung EJS)



A Fıktion und Kdnonizität
Phılıpp Vıelhauer Oormulıe seine Erklärung der apokalyptischen SeuU-
donymität folgendermaßen: 'Der Apokalyptiker hat HIC genügen
Autorität WwWIe eiwa die I1 ropheten, sondern muß sS1e VON diesen
Großen [der Vorzeıt] borgen” ftg Miıt anderenenderufor rechnet
be1 seiıner Verfasserangabe bewußt mıt dem Unverstand seiner ıtge-
NOSSCH Für den biblischen Kanon erg1ibt sıch das Problem, Ww1e die
Fiıktion pseudonymer Verfasser theologisch legıtimiert werden kann

dem letztes erschienenen, sehr Nnapp dus allenen Artiıkel
erwa. WalterKanon in der Theologischen Realenzyklopädie

Künneth das Problem der Pseudonymität leider überhaupt TAC 104 Dies
ist VOT em ohl damıit erklären, daß Künneth dıie Kanonsfrage
insgesamt, ıIn typısch protestantisch-lutherischer Weıise, VO Neuen
Testament, VOoN der Christologie her an! die "kanonische
Bedeutung des en Testaments  „ erhält als Punkt auf eiıner
Seı1te eiıne "spezlielle Behandlung , die wieder christologisch ausfällt
und deshalb hıstorische Fragen der Kanonwerdung weıthın ausblendet
Wenn als Triebkraft der frühchristlichen Ausscheidungs-, Ontroll- und

101 Ph Vıelhauer, "Apokalypsen und Verwandtes”, Neutestamentliche ‚DOKTY-
phen In deutscher UÜbersetzung, Apostolisches, Apokalypsen und

erwandtes, hrsg von Hennecke, Schneemelcher, übıingen: Mohr,
971, 408

102 So referierend Müller, Propheten , 1982, 183
103 Künneth, "Kanon"”, TITRE 17 (1988) 562-570 Miıt Seıiten ext und

Biıbliıographie) 1st der Artıkel dem hıistorischen, systematischen und
ekklesiologischen Befund des hermeneutischen Schlüsselbegriffs 'Kanon“”
VOTI allem 1Im Vergleich der Länge anderer Artıkel in der TRE viel Kurz.

104 der angen 2-seıtigen Bıblıographie wird die 1985 vorgelegte, 986 VeEeTI-
Ööffentlichte rbei von cade über "Pseudonymität und Kanon“” nıcht
einmal aufgeführt. asselbe gilt für die mehr historisch orlentierte Darstellung
des "Kanon (AT) und "Kanon (NT)" UrC. Maier DZW Popkes ın Das
große Bibellexiko (1988) 6-764

105 Künneth 567 Er verweist Z W auf den großen Artıkel nB b 1u, TRE (1980)
1-1 allerdings 1Ur auf die dortigen Ausführungen Schneemelchers
Entstehung des Kanons des Neuen Testaments und der chrıstlıchen Bıbel"
2-48, bes 8,5511) und arpps Funktion der in der Kır:
8-93, bes SOf) und nıicht eIiw. auf den aufschlußreichen VON
Wanke über "Die Entstehung des en JTestaments als Kanon“” (1-8) oder VOonNn

Plümacher über eılıgen chriften des Judentums 1m Urchristentum “



Sammlungsaktion" dıie Tendenz, ecC und fr würdıge CcCNrıften VON-Seinander untersche1ıden, konstatıiert wird, muß dıe rage ach der
Möglıchkeıit der Ex1istenz pseudonymer Schriften 1Im Kanon geklärt
werden.

Petr Pokorny versucht, die für den bıblıschen Kanon und seiıne auftfO-
rıtatıve Geltung notwendige Apologıie des Betrugs” der pseudonymen
Schriften mıt eiıner zweıifachen Überlegung bewältigen. Er hält

fest, daß dıe neutestamentliche Pseudepigraphie auf dem Hınter-
grund ihrer historischen und theologischen Ursachen verstanden und
gerechtfertigt werden kann Weıl OÖffenbarung In der bıiblischen Tradı-
tion immer nnerha der Geschichte geschieht, und we1l bindende
Normen deshalb historisch aßbaren Zeıten und Ereignissen festge-
macht sınd, wurde die Übernahme der pseudep1graphischen Praxıs In der
nachapostolischen Zeıit geradezu eine Notwendigkeıt. Um Gemeıinden
den ugang dem wahren Jesus gewährleisten, mußte die Zugehö-
rigkeıt des angeblichen Verfassers Z ähe der Offenbarung (Gjottes in
Jesus, ZUTr apostolıischen Zeıt, feststehen

Ors alz (auf den Pokorny sıch beruft) diese Erklärung des
Phänomens der cANrıstlichen Pseudepigraphie mıt der nachapostolischen
atıon der späteren Generation ausführlıch und konsequent arge-
stellt aVl ea konkretisierte dann die rklärung bıblıscher
Pseudonymität mıiıt dem theologisch (und nıiıcht hıstorısch-lıterarısch)
beurteilenden Phänomen der vergegenwärtigenden Bekräftigung autor1-
atıver Tradıtion als Offenbarung.

Pokorny 1ırft dann die rage auf, ob die pseudepigraphischen Schrif-
ten aus dem Kanon entfernen waren Erhellend 1st folgender Satz
"Das ware die KOonsequenz, würden WIr den Kanon für direkte ()ffenba-
Tung Gottes halten, eiwa WIE dıe Moslems den Koran wertete  „
Weıl aber der biblische Kkanon nur menschliches ZeugnIi1s VON der

106 Künneth 563
107 Pokorny, 494-496 er geht Pokorny auf die oben erwähnte Studie VOoN

108
Mülhler ZUT frühjüdischen Pseudepigraphie ın der Apokalyptik nıcht eın

109
Balz, 1969, 434-436, sıehe oben.

Pokorny 496 Pokorny faßt iın diesem Zusammenhang den egn der
Pseudep1igraphie nıcht weit WI1IeE Horst Balz, der die rage nach den
Konsequenzen aQus den historischen Erkenntnissen der “pseudepigraphischen
Iransformation der Tradıtion" für den Kanon selbst nıcht stellt.

110 Pokorny 496
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Offenbarung Gottes sel, und we1l dıe Kırche auch pseudep1igraphische
CNrıften als apostolisches Zeugni1s autorisiert habe, onne INal,
Pokorny, auch für dıie Entstehung des neutestamentlıchen Kanons das
ola gratia konstatieren.

Pokorny fährt fort auf diesem Hintergfund können WITr sehen,
die kanonıschen Pseudepigraphen als eın apostoliches Zeugni1s g -

wiırkten (jott hat sıch ihnen in seiınernabekannt, WIeE sıch
in Bethel bekannte, a  o der vorher 1m Kleid Se1INES Iteren

Bruders, mıt den en des Ziegenböckleins seine Arme und
seinen glatten Hals, als der Jüngere sich das ec des Erstgeborenen
erschlichen hat Wır wissen Jetzt, die Abfassung einigera-
mentlicher Schriften mıt zweıfelhaftenenverknüpft 1st Aber das
ec der 'Erstgeborenen’ dürfen WITr ihnen deswegen N1ıcC absprechen

Gen 27,28 Dıie Kanonisierung pseudepigraphischer Schrıiften
ommt, Pokorny, nNn1ıcC. eıner Legıitimierung der pla fraus gleich: die
Begrenztheıt des Kanons impliziert auf der eiınen e1te die Limitierung
der Pseudepigraphie und deutet auf der anderen Seite die Milderung
ihrer thısch strıttıgen Momente durch dıe relatıve inhaltlıche Kongruenz
mıt dem apostolischen Zeugni1s

Es ist m.E nıcht einsichtig, weshalb dıie Kanonisierung pseudonymer
Schriften das sola gratia unterstreichen soll Angesiıchts des lterarge-
schichtliıchen Sachverhalts auf dem Gebiet der in der Antıke durchaus
umstrittenen Praxis der Pseudonymıität g1Dt eigentlich 1Ur Zzwel Mög-
lichkeiten theologischer Schlußfolgerung, WE die Exı1istenz von SeuU-
donymuität Neuen lTestament anerkannt wird. (1) Wenn der bıblısche
Kanon seine ultorıta für die Kırche beıibehalten soll, dann kommt
dıe Kanonisierung pseudonymer Schriften durchaus einer Legıtimation
derpla fraus gleich. (2) Wenn die Entwicklung des neutestamentlichen
Kanons historisch problematisch Ist, muß gerade infolge der
ANSCHOMMMENEC Exıistenz VON Pseudonymıiıtät en und Neuen Te-
stament der Kanonbegriff fallengelassen werden und mıiıt diıesem der

111 Pokorny eb  C
112 Leıider eade in seiner Studie, die als Dissertation 1im ugus 1985

abgeschlossen und 986 veröffentlicht wurde, Pokornys Artıkel 44,
nicht 6I se1 unavaılable for consultation”" SCWESCNH (Meade, Anm

Z
113 Eın nlıegen, das Pokorny teilen scheint.



Anspruch christliche eologıe SC1 N1IC der Beliebigkeıit menschlıcher
Interpretationen preisgegeben sondern uIc die Vorgabe biınden-
den Norm estimm Wenn der fiıktive Verfassername VON entscheiden-
der Bedeutung 1st we1l ıhm der Verbindlichkeitsanspruch der
Jjeweınuıiı1gen Schrift haftet ble1ibt NUur dıe Wahl zwıischen DSEU-
dokanoniıischen Geltung der pseudonymen cNrıften des Kanons der

als legıtım akzeptierten Verbindlichke1i bloß fiktiver ufor1ta
OFrs Balz scheıint diese Alternatıve erkannt und für siıch Sınn der

Vorrangigkeıt JC und JE vergegenwärtigender (normen loser”)
Interpretationen entschieden en Er schre1 etzten Satz SCINECS

Artıkels ber _ Anonymıtät und Pseudepigraphie‘ "Nıcht Neuinterpre-
tatıon [apostolıscher Tradıtionen ] WAare aber fordern sondern euec

apostolische eologie dıe mıiıt dem personalen Fınsatz Paulus
der ohannes iıhre EISENE Interpretation des Werkes und Geschickes
Jesu veränderten Welteit

rıtısche eologen WIC olfgang dıe VON der kirchlichen
Legıtımatiıon N1ıcC beeindruckt sind und keıine Notwendigkeıt sehen das
reformatorische sola graliia auf hıistorische Vorgänge WIC dıe Entstehung
des Kanons anzuwenden sind deshalb konsequent bereıt gerade dus

theologıschen Gründen ZU eıspie als KOonsequenz der verhängni1Ss-
volle[n Vorordnung des Kirchenrechts VOIL der eologıe den astOo-
ralbriefen C1iNC Kanonisierung der Trıtopaulinen als
unumgänglıch" fordern

144 SO olter AaNONYMCN Ccnhrıften des Neuen Testaments” 79
(1988)

115 Balz 436 (Hervorhebung EJS)
116 Schenk 'Die Briefe Timotheus und und 'Titus (Pastoralbriefe)

der NeUeETEN orschung 1985)" ANRW 11/25 0%”7 3404 3438 hier
3428 Anm 073 mıiıt Berufung auf dıe "die Logik des apostolıschen
Evangeliıums zutreffend erfassende Ekklesiologie VON armen 111 Schenk
me1ınt ohl VOT em "Die verschiedenen Amter der ITG
begründen keine Herrschaft der über die anderen, sondern die usübung
des der SaNzCh Geme1inde vertraute und befohlenen Diıenstes’) Ahnlıch
kritisch äußern sich rÄh Kanonisierungsprozeß Lauren, "Iradıtion and
Canon”" Tradition and eology the Old Testament Hrsg Knight
Phıladelphia Ortreti 1977 261 274 und Knight Revelatıon hrough
TIradıtiıon Tradıtion and eology the Old Testament Hrsg 1g
Phıladelphia Fortress, 977 143 180



avıea thematisiert die rage ach der Gültigkeit des Kanons,
die INn der inleitung mıt ezug aufin1st immerhiın angesprochen
wird, leider NıcC ausführlıch, wI1Ie se1in Thema Pseudonymıität und
Kanon“ nahelegt: S1e kommt le lıch einem zweılseltigen ang

Schlußkapitel ZUr Sprache dıea| begreift den einmalıgen (ha-
rakter der Ere1gn1sse, die der Kanon aufzeichnet, als theologıische echt-
fertigung für dıe Schließung des Kanons: "If the growth of tradıtiıon IS in

WaY connected the unfolding revelatıon of God, and 1f beliıeve
that the decıisıve acTt of revelatıon 1s in Jesus 1st, then there Must
be SOIINC WdY of registering that claım in the authority of
people. Thıs 1s the function of CcClose CanonNn, Servıin 0Ca pomt%19for tradıtıon prior and subsequent the Christ-event." Die gewunde-

ıfSprache, die erwendung von ern WI1Ie - undoubtedly if
believe”, "there Must be" lassen erkennen, e3: Ende seiner
angen Untersuchung Pseudonymität und Kanon“” immeroch große
Schwierigkeiten hat, die beıden Kategorien mitginander vereinbaren.

amıt wiırd deutlich\dıe Präsenz VvVvon Pseudonymutät 1im Kanon
als erkannte atsache gılt, ist der Kanonsbegriff von einer grundsätz-
lıchen Erosion bedroht Ich sehe deshalb 1Ur folgende Alternative:
1sche Pseudonymıitätmaceın weıteres Festhalten kanonisch-au-
torıtatıver Offenbarungstradition unmöglıch, faktische Kanonizität
schließt fıktive Verbindlichkeit adus

Kanonizıtät und anrnel

Wenn der bıblısche Kanon autorıitative OÖffenbarungstradition wieder-
g1bt, ist für seine normative Gültigkeit die rageach derWahrheit dieser
Tradıtion konsequent tellen auch ach ihrer hıstorıschen Wahrheıt,

117 eade O mit Verweis auf Rıist, Pseudepigraphy and the Karly Christians”,
1es In New Testament and arty Christian Literature, FS ıkgren,Hrs Aune, en Brıll, 1972, 75-91, bes KF

118 eade 216-218 "Addendum Vergegenwärtigung and the (losure of the
anon  „

119 eade 217
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denn die biblisch-kanonische Tradıtion handelt VOoN der ahrheıt Gottes
und seiner UOffenbarung 1M Kontext der Geschichte des Menschen.

Für dıie Klärung der rage ach dem Verhältnis VON Kanonizıtät und
ahrheıt ist das biblıische Verständnis VON "Täuschung ” aufschluß-
reich. seudonyme Schriften mıt ihren alschen Verfasserangaben
implızıeren ob beabsichtigt der unbeabsichtigt, ob transparent der
N1IC auf jeden Fall eiıne Fıktıon, die "Unterstellung eines N1IC
wirklichen Falles”, eine Täuschung. Der In der klassıschen
Gräzıtät für den Tatbestand der Täuschung gebrauchte Begrıiff ist D}
mıt denerapatao bzw Substantıv und erb bezeıich-
NCN sowohl 1im lıterarıschen wI1e auch profanen Griechisch eın au
schendes”, als -Betrug  „ verstandenes Verhalten, durch das Menschen
"ırregeführt ‘ werden und dessentwegen Strafe verhängt wird. Miıt dieser

arnegatıven Grundbedeutung ist D Betrug, Täuschung” als prım
cheethischestimmterBegrıffzugleıich eın Terminus der Pro_zeßsgaaundDieses Verständnis VoNn ıD 1eg auch der Septuagınta

griechisch sprechenden udentum VOI, und wurde bis in dıe nachapo-
stolıische eıt beibehalten Hermas zählt D eben anderen Sünden
auf. D: bezeichnet die Täuschung, dıe Verführung, den etrug
legıtım ist Ss1e höchsteens als '  angenehme Ilusıon (1im Theater)” der als
rypne Vergnügung‘ der Genuß“”, dıe jedoch Zusammenhang mıiıt
D als ' Sünde verstrickende ust  ‚' verstanden werden.

Der neutestamentliıche Tatbestand ist folgender: Jesus verwendet den
Begriff der Täuschung in der Deutung des Gile1ic  1SSES VO ämann
(Mt 13.22 Dar 4.19) Reichtum annn ZUur Verführung werden, dıe
SamIMnMen mıt den dorgen der Welt" und den "Begierden' den Men-
schen Von der fruchtbaren Aufnahme desesGottes ernhäilt Paulus
gebraucht dıe Wortgruppe häufigsten: 1im heilsgeschichtlichen ück-

120 Ich beschränke mich 1im wesentlichen auf die Darstellung des
neutestamentliıchen Sachver'

121 Vgl Wahrig, Deutsches Wörterbuch, Neuausgabe, München 1975, 474
177 Zum folgenden vgl auer, Wörterbuch, 162f; epke in 1! 383f;

Kretzer ın EW, (1980) 28ÖF.
123 So Kretzer 280
124 Gen 13 von derTäuschung UrC. die Schlange; siehe auch Ex 8.25; Jes
25 Jdt’TJud 123 ap 31 4Makk 18.8 osephus Ant. 23 k Z:20:

C.ApZOrSıb 5.405
126 Hermas, Mandatum 8,)
127 Vgl Bauer 162



IC 1Im eschatologischen uSDIC und VOT em in paränetischen
Zusammenhängen. Täuschung fand Statt, als Eva Urc dıe chlange
(0) 8 113) bzw Adam Uurc Eva 1Im 2.14) verführt wurde. Verfüh-
Iung ist eın Zeichen der Endzeıt die acC Satans äßt das Böse in
"jeglicher erführung ZUT Ungerechtigkeit" ZUr Wiırkung kommen
(ZIhess 2.10) Die Sünde betrog‘ das Ich, eıitete in die HTe. In
den Tod (Röm BL ırlehrer "verführen" die rglosen durch "süße
Worte und prächtige en  „ (Röm 16.18; vgl ess FB WeT meınt,
welse se1n, trüg sıch selbstor 8) egilerde verblendet den
Menschen und iü  S VON Jesus TMsStus WCS (Eph 4.22); Verführung
durch "leere Worte” führt in dıie Finsternis der Unzucht und Habegıer, die
(jottes Gerichtszorn Folge haben (Eph 5.6); menschliche Phıloso-
phie, die "leeren etrug  „ verbreitet, führt den Mächten der Welt, WCB
VON Stus (Kol 2.9) azl Täuschung” ist durchweg negatıv
verstanden: als betrügerische : Verführung” führt S$1e von Gott, Von
seinem Wort, VON Jesus Chn'stus, VON dem Vonoft eın WCO
In die Sünde

Eıne Übersichtüber die mit pseud- gebildeten Begrıffe ze1gt, daß alles,
Was .  ”  1pse do 1SL, als VO ren wegführende JTäuschung abgelehnt
wiırd. Eınpseudadelphos "Falschbruder" ist eıner, der sıch als Bruder
ausgı1bt, 1e6$ aber 1Ur dem Namen ach ist. Eın pseudapostolos
Falschapostel” 1st eıner, der als Apostel auftrıtt, ohne AazZu dıe Nnofwen-
dige göttliche Legıtimation haben Das Adjektiv pseudes alsch,
erlo wird für
SINd..  S 32

alsche ugen gebraucht, deren Aussagen erlogen
pseudodidaskalia ist "Talsche Lehre , eın pseudodidaskalos

"Irrlehrer" ist eıner, der Falsches ehrt Das Adjektiv eudologos
"falsches redend” bezeichnet substantıviert den Lügner”. Das erb
pseudomai, das me1ist mıt "1ügen" übersetzt wird, steht der Wahrhaftig-
keit gegenüber der kennzeichnet den gottfeindlichen Bereıich, da dıe

128
129

Vgl hnlıch noch ebr 313° 2Petr 2.13

130 2Kor 126 Gal
Zum folgenden vgl die1}

131 2Kor 1113
132
133

Apg 6.13; auch (OIffb z 748

134 2Petr 21
Oolykarpbrief

135 "Tim
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Lüge ihren Ursprung Satan hat” 136 Die Begriffe pseudomartyreo,
pseudomartyria, pseudomar bezeichnen den alschen ugen VOT137 der wichtigste Kontext des Begriffes 1SEGericht DZW Aussage
der Prozeß Jesus. Eın PSEUAOPTQOhetes ist "Ttalscher Pro„  39het ;der widergöttliche ügen vérbreitei.1 pSseudos ist die "Lüge", die

Neuen estamen 111C IeC1IN ethisch verstanden wird sondern
als "Zeıichen der Zugehörigkeıit ZU en Aon und dessen Herrscher,
dem Teufel” gıilt Eın pseudochristos "Pseudomess1ias” ist der
sich lügnerischerweise für den ess1as ausg1bt. L Das Adjektiv DSEU-
donymos alschen Namen ührend” ("pseudonym wird für dıe
als "Erkenntnis angesehene re falschgläubiger Christen g —
braucht keıit der Wahr-DSEUSIMA ist dıe 'Lüge  „  > die als Unwahrhaflig  Y oNıCerıhe1it (Gottes gegenübersteht. Eın "Lügner"  1

unrıchtigen ede Haltung des Widerspruchs ott und
deshalb 1st der TeufelSCINCT Zuwendung ZUuU Nıichtigen ausdrückt

der Dar excellence und der Urheber aller Lüge Lüge wIird
WIC Täuschung keıiner Stelle legıtımlert. "Got 1st NIC C ensch,

lüg  „ (Num 23 19), denn es Herrn Wort ist wahrhaftig" (Ps
334

Die der Verwendung VON Begriffen die ZU semantıischen Wort-
feld der "Täuschung und des "Falschen gehören daß CIn even-
tuell rel121Öös legitimiertes) Verständnis VON - Täuschung‘ für dıe früh:  C©
Kiırche nN1iC. wahrscheinlich gemacht werden kann amlıt Nı

ausgeschlossen spatere "Vergegenwärtiger” der autorıtatıven

136 Glesen EWNT 3 (1983) 1187 Vgl Mt 5 Apg 5 34 Om 20
2Kor 11 31 1Tim 2.7 Hebr 6.18 Jak  uv 215

137 19 par Lk 1820 par Mt 19 18; 14 56,  par 59,60:; 15 19;
Apg 6 3: Kor 15 15

138 124° Mk 13.22; Apg 13.6 2Petr 2.1; 1Joh 4.1; (OIffb
13 1 1f£f.

139 Röm 25 Eph 4 25 ZThess2 Joh Joh z K Offb 14 27

140 Giesen EWNT 3 (1983)
141 13 22 74
142 1Tim 20
143 Röm 37

om 1m10; 1i ALZ: oh 8.44 55 Joh 1.10 24972) 4.20 5.10
145 Balz EWNT (1983) 1194
146



heıtstradıtion in der nachapostolischen eıt für Schriften, dıe
falschen Verfasserangaben veröffentlicht wurden, Anerkennung gefun-
den hätten

Es ist deshalb nıcht einzusehen, weshalb die Inspirationslehre dıe
Möglıchkeit der Pseudonymität dann Nnıc ausschließt, WEn die SEeU-
donymıität als lıterarısche Form eıne 1äuschungsabsıcht impliziert
(1) Wenn die Pseudonymität N1IC aufTäuschung angelegt hätte, ware
S1e nıcht notwendig. Pseudepigraphische exfie besonders solche, die
Lehrautorität beanspruchen erzielen 1Ur dann ihre beabsıchtigte Wır-
kung, WE S1e den Leser tatsächlich und effektiv täuschen. Wenn dıe
Täuschung erkann würde, hätten die vermittelnden Argumente ihre
Glaubwürdigkeit vollends verloren. (2) Der Klassıfikation kanon1i-
scher Schriften (wie der Pastoralbriefe) als ‚arglose Pseudepigraphie”
stehen zahlreiche und oft cehr detaillierte persönliche Angaben entgegen;

ahmen der Pseudonymitätsthese Mussen diese als geläufiges DSCU-
depigraphisches Stilmittel” verstanden werden, das dıe bewußte Absıcht
verfolgt, "dem Leser den Eindruck der Authentizität der Briefe
vermitteln” ach dem otto, IIJ’e SCHNAUCT die Angaben sınd, esSIOo
alscher sınd S1e  „

Es se1 1er auch die Jatsache erinnert, die Praxıs der Pseudo-
nymıtät 1mM Griechentum eben nicht allgemein akzeptiert War mMan
bemühte sıch gerade 1Im Fall VON "klassischen  „ lexten Echtheit Für
dıie biblische, alt- und neutestamentliche Tradıtion, für dıie Lüge, 1äu-
schung und Verführung in grundlegender Weiıise eiıne Verwerfung der
Wahrheit Gottes und schluß den Gegenspieler Gottes3kann
dasselbe Interesse authentischen Texten vorausgesetzt werden: der
sıch Israel offenbarende ott ist eıfersüchtig” und straft Anmaßung
in kultisch-priesterlichen und prophetischen Dingen aufs Strengste. Na-
dab und bihu wurden für ihr "Iremdes Feuer”, das als echtes Räucher-
werk VOL ott gelten sollte, mıt dem Tod bestraft (Lev 10) Die alschen
Propheten vertalien dem Gericht Gottes, weil s1e “Gesichte dus ıhrem
Herzen und nıcht aQus dem Mund des Herrn  „ verkündiıgen, weil sS1e
anmaßend sınd und Lüge weissagen iın menem Namen‘”, obwohl ott

147 So se1t aur zahlreiche Exegeten; vgl ZUu eispie Metzger, 22
148 So markant Donelson 2022
149 SO olter E
150 Spey'er, Fälschung, 82; vgl Wolter 17
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nN1IcC. ihnen geredet hat (Jer 23.16.21E25}; ihr "pseudonymes” en
ist N1IcC versuchte - Vergegenwärtigung”, sondern Lüge und etrug
ananıas und Saphıra sterben, weıl s$1e Urc ihre versuchte Irreführung
N1C L1UT die Apostel, sondernott und den Heiligen e1sbelügen (Apg
-

Dıie israelitisch-jüdische und urchristliche Tradıtion kennt durchaus
den Gedanken des geistigen E1igentums, eın Gedanke, der nıcht NUr
dıe Authentizıtät lıterarıscher ex{ie betrifft (wıie in essZ sondern

zentralen Stellen die Gesamtheit göttlıcher, autorıtativer Offenbarung
bestimmt So sagt Mose egınn der "zwelten sung  AA des Gesetzes
laut eut "Ihr sSo nıchts dazutun dem, Wäas ich euch gebiete, und
sSo auch nıchts davontun, auf daß ihr Wa die Gebote des Herrn,

Gottes, dıe ich euch gebilete.” erse1ibe Satz sftie als Überschrift
VOI der angekündigten Strafe für alsche Propheten: -AhHes, Wädas ich euch
gebiete, das So ihr halten und danach Ihr sSo nıchts dazutun und
nichts davontun  „ ecu 15.:1) Selbst in der Weısheitstradıtion he1ßt
sAH Worte Gottes siınd durchläutertnicht zu ihnen geredet hat (Jer 23.16,21,25): ihr "pseudonymes" Reden  ist nicht versuchte "Vergegenwärtigung", sondern Lüge und Betrug.  Hananias und Saphira sterben, weil sie durch ihre versuchte Irreführung  nicht nur die Apostel, sondern Gott und den Heiligen Geist belügen (Apg  5:1:1B.  Die israelitisch-jüdische und urchristliche Tradition kennt durchaus  den Gedanken des geistigen Eigentums,  ein Gedanke, der nicht nur  die Authentizität literarischer Texte betrifft (wie in 2Thess 2.2), sondern  an zentralen Stellen die Gesamtheit göttlicher, autoritativer Offenbarung  bestimmt. So sagt Mose zu Beginn der "zweiten Lesung" des Gesetzes  laut Deut 4.2: "Ihr sollt nichts dazutun zu dem, was ich euch gebiete, und  sollt auch nichts davontun, auf daß ihr bewahrt die Gebote des Herrn,  eures Gottes, die ich euch gebiete." Derselbe Satz steht als Überschrift  vor der angekündigten Strafe für falsche Propheten: "Alles, was ich euch  gebiete, das sollt ihr halten und danach tun. Ihr sollt nichts dazutun und  nichts davontun" (Deut 13.1). Selbst in der Weisheitstradition heißt es:  "Alle Worte Gottes sind durchläutert ... tu nichts zu seinen Worten hinzu,  daß er dich nicht zur Rechenschaft ziehe und du als Lügner dastehst"  (Prov 30.5-6). Im letzten Abschnitt des letzten Buches des christlichen  Kanons bezeugt der Seher: "Ich bezeuge allen, die da hören die Worte  der Weissagung in diesem Buch: Wenn jemand etwas hinzufügt, so wird  Gott ihm die Plagen zufügen, die in diesem Buch geschrieben stehen.  Und wenn jemand etwas wegnimmt von den Worten des Buchs dieser  Weissagung, so wird Gott ihm seinen Anteil wegnehmen am Baum des  Lebens und an der heiligen Stadt, von denen in diesem Buch geschrieben  steht" (Off 22.18-19).  Kanonizität vom Geist Gottes inspirierter, Offenbarung kommunizie-  render autoritativer Schriften und Fiktion implizierende Pseudonymität  schließen einander aus.  151 Was Meade 4 (mit Verweis auf N. Brox, Falsche Verfasserangaben, 69f) im  Blick auf 2Thess 2.2 und Off 22.18-19 zugesteht, jedoch im Verlauf seiner  Arbeit nicht weiter zur Sprache bringt.  52  So vor 30 Jahren schon J.I. Packer: "We may lay down as a general principle  that, when biblical books specify their own authorship, the affirmation of their  canonicity involves a denial of their pseudonymity. Pseudonymity and  canonicity are mutually exclusive" (in: Fundamentalism and the Word of God,  1958, 184) zitiert von Guthrie, "Development" 29 und Meade 3.  96nıchts seiınenenhınzu,
daß dıch N1ic ZUrTr Rechenschaft ziehe und du als Lügner astehst  „
TOV- Im etzten Abschnitt des letzten Buches des christliıchen
Kanons bezeugt der Seher bezeuge allen, dıe da hören dıe Worte
der Weissagung in diesem uch Wenn jemand eIiwas hınzufügt, wird
ott ıhm die Plagen zufügen, die In diesem uch geschrieben stehen
Und WECNN jemand wegnıimmt Von den en des ucC dieser
Weissagung, wiıird ott iıhm seınen Ante1l wegnehmen Baum des
ens und der eılıgenaVON denen In diesem uch DEeSC  eben
steht” (OffF85-19)

Kanonizıtät VO Geist Gottes inspirlerter, Offenbarung kommunizie-
render autorıtatıver Schriften und Fıktion implızıerende Pseudonymiuität
schließen einander du  °n

151 Was eade (mit Verweils auf BTrOx, Falsche Verfasserangaben, 69f) 1m
S auf ZThess und Off 22.18-19 zugesteht, Jedoc im Verlauf se1iner
Arbeit nıcht weiıter ZUr Sprache ring

152 So VOTr Jahren schon J.1I Packer nwe INaYy lay down 4$s eneral princıiple
that, when 1D11Ca. books ‚pecıfy theır OW authorshI1p, the affırmatiıon of theiır
canonicl1ty involves denı1al of theır pseudonymity. Pseudonymıiıty and
CanonIicC1ty mutually exclusıve" (in Fundamentalism and the ordO
1958, 184) zıtlert von Guthrie, Development” 29 und Meade



C.Hr eıl ZU 100 odestag

eier Siemens

Am Maı Ja sıch 1im Jahr 1988 ZU 100 Mal der Odestag eInes
xegeten, der autf der akademıischen Ebene In Deutschland Uu1ls WI1Ie die
wissenschaftliche Leistung seiner theologischen Rıchtung unNns weıtge-
hend unbekannt geworden ist arl TIedTIC eıl -TE W1e
seın Freund Franz Delitzsch (1- dem weıtgespannten Kre1s
der neulutherischen eologen des Jahrhunderts Innerhalb dieses
kirchliıch-konfessionellen Lagers wußte sıch WIe Casparı 12
1892), } Bachmann (1-H.A Hävernick (1 81 11 845
mehr dem Berliner eologen Hengstenberg (1802-1869) VOCI-

pflichtet.
Der amerıkanısche Theologe Gleason Archer stellt den Lesern se1iner

alttestamentlichen Einleitung e1l als "the Oremos CONSservatıve old
festament Ccholar In the german-speaking word during the later half of
the century” VO  . Hıer wiıird Keiıls einstige theologiegeschichtliche
Bedeutung und seiıne bıs heute gebliebene AutorIıtät SIC  ar, die Ü
dıie englısche Übersetzung des berühmten "Bıblischen Commentars ber
das AT", uUurz lßcn oder geläufiger "Ke1l-Delitzsch" genannt,
bıbeltreuen eologen, besonders der angelsächsıschen Welt, erlangte.

Allerdings ze1g sich be1 eben demselben Archer die wirkungsge-
schichtliche Verdrängung, dıe eıl inzwıschen durch den bekannt g-

7u Carl Cas vgl man, ADB, Bd Ar 46E  -4062; elsheim,
Casparı, R 5 3, 1pz1ig 1897, 737-742; RGG, 1 5Sp1467/1468

Z Hans Adolph Chrıistopnın rn  Havem1ck vgl Redslob, ADB, 18/119;
OIC Art Hävernick, RE, Bd 7, 1pz1g 1899, 29/330; RGG, Bd 27

übıngen 1928, Sp 5753
Z7u Trnst Wılhelm Hengstenberg gl O.v Ranke, ADB, 24

Bachmann, Hengstenberg, RE, Bd /, Leıipzıg 1899, 670-674 RGG,NN  -147
5 übıngen 1959, Sp 19/220; Mehlhausen, Hengstenberg,F3 Berlın 1986, 40-42
Archer, urvey of Old Testament Introduction, EG  < Edition, Chicago1973, BA Der Ban der deutschen Übersetzung erhebt ihn SUSar ZuU

Vorkämpferder konservativen alttestamentlichen Wiıssenschaft‘; Gl Archer,
Eıinleitung in das Alte JTestament, 1, Bad Liebenzell 1987, 102



blıebenen Mitherausgeber und Mitarbeiter Franz Delitzsch erfuhr. WÄäh-
rend be1 dem VBcll eı1l die Mehrzahl VoNn Kkommentaren ausarbeıtete
und Delitzsch 1Ur anı beıtrug, schreı1bt Archer In offensichtlicher
Verwechslung beider "Delitzschproduced SerL1es ofexcellent COMMeEeN-

tarıes MOS of the 00 of the Old Testament (some of them ıIn
collaboratıon wIıth arl Friedrich Keıil, DUDL of Hengstenberg’ s).

CFr e11s letzte Erwähnung in deutschen theologischen tandard-
werken auf akademiıscher ene findet sıch 1929 1m and der zwelıten
Auflage der RG'  C Gunkel notierte in der ersten Auflage VoN 1912
theologiegeschichtlich Urz:! rüher viel gelesen, Sind seine Kommen:-
fare Nun verschollen.“ Hier werden deutlich die Auswirkungen des
Paradigmawechsels in der deutschen, aD 1880 vorwiegend ıberal B
prägten alttestamentlichen Wissenschaft sıchtbar Wiıe andere konserva-
t1ve eologen fielen diesem Abbruch Interesse zunächst das Werk
und schliıeßlich die Person C.Fr. Keıls dem Vergessen anheım.

Nachdem schon 1864 die Übersetzung des iINns Englısche begonnen
wurde, erschıenen diese Kommentare zunächst mıt Neuauflagen bıs ZUr

Jahrhundertwende England. der 500er TE sefizte ein regelmä-
1gereprin! durch Eerdmanns ranRapıds, Michigan) einem sehr
günstigen Preıis in den USA eın Seıit 1983 gınn auch be1 uns der
Nachdruck des deutschen Originals Urc den Brunnen- Verlag (Gle-
Ben) TOLZ der deutschen Preisgestaltung theologischer Bücher erfreut

sıch ebenfalls einer großen Nachfrage.

Cher:; englisches Orıgınal, aa O:
unkel, Keıl, in RGG, 5 übingen 19A DE Sp 054 Die

umfangreichsten Informationen biletet der Artikel in der RE, den se1in Sohn
Pfarrer W.A  — eı1ıl für den Band 10, Le1ipzıg 1901, 97/198, erfaßte Franz
Delitzsch veröffentlichte posthum 1888 die letzte Auflage VOoN e1ls
Oommentar über die Kleinen opheten. Hıer sefizte CI eın wertvolles
biographisches Vorwort voTran, in em: er seinem Freund aus langjähriger
Kenntnis würdigte Daneben 1eg noch eine biographische Skizze VOT, die der
Dorpatereologe Johannes Frey in der VON ihm herausgegebenen Festschrıift,
Die theologische Fakultät Dorpat-Jurjew, istorisch-Biographisches um,
Reval 190; auf den 113-120 SC



Diese neueimsetzende Wiırkung CFr e11s durch den "Biıblischen
Commentar ber das AL bletet damıt Anlaß, siıch ber den 100 Odes-
{ag hınaus mıiıt seinem Werk und seiıner Person äher befassen.

INDLLIC In seinen ebenswe?
Am Februar 1807 erblickte C.FHr eıl qls zwelter SO  S der Lauter-
bacher eleute Johann (Gottfried e1l (1777-1832) und Anna Sophıa,
geb es (1780-1841), dasä der Welt eın Heimatdorf Lauter-
bach leg nahe der Kreisstadt Ölsnitz 1im Vogtland (heute DDR), das als
ZUVOIpolitisch undkulturell eigenständiger Lebensraum nde des

Zu Kurfürstentum Sachsen gelangt WAÄärL.

e11s ern lebten äarmlıchen Verhältnissen, in denen der ater als
fronpflichtiger Kleinbauer mıiıt ZWe]1enund eiıner zusätzlıchen hand-
werklıchen Tätigkeit als Zimmermann seinen Lebensunterhalt Z verdie-
nen suchte eıl fünf Geschwiıster, VON denen sein efTer Bruder
1813 und se1ine zweıtjüngste Schwester 1814 tarben Er
einem einfachen, bodenstämmigen vogtländischen Geschlecht, das sıch
bıs ZU egınn des och urkundlich zurückverfolgen lLäßt

eın Lebensweg verlief bis ZUT Konfirmatıon 1820 im Rahmen der
einfachen Familienverhältnisse und der zeiıtgenössıschen MmMstande des
beginnenden Jahrhunderts Der Besuch der in Untertriebel gelegenen
Volksschule (1eführte einer für amalıge Verhältnisse sehr
u  9 aber rationalistisch geprägten Schulausbildung. Hiıer fıel erst-
mals Uurc Lernbereitschaft und egabung auf. Be1i dem der üblichen
Doppelstellung als antor und Lehrer in Untertriebel tätıgen Johann
Traugott Gimeinhardt (T ernte Lateinisch und
Französisch und Griechisch

9082 erschien der Nachdruck des Bd.1I.1,Genesıis und Exodus), für
den Egelkraut eın erläuterndes OTrTWO: ertaßte Dieser und dıe folgenden
aCte: die e1 der Diıssertation des Verfassers Keıl,
Studien eDEN und Werk" d die für 991 1im Brunnen- Verlag ZUur

Veröffentlichung in Aussıcht steht. Sıe nthält als Anhang auch die bis 854
reichende autobiographische Lebensbeschreibung C.Fr. e1ls Auf diesen
tudien eru. der vorliegende Aufsatz



eil schre1 in seiner handschriıftliıchen Lebensbeschreibung über
diese e1ıt Na IM elitertlichen Hause hatte ich ZWdTr eine einfache
CArFLStliche Frömmigkeit kennengelernt, uch mit den Eltern die Kirche
fleißig besucht, her die Predigten, die ich hörte, MLır uUunNverständ-
lich geblieben, und dem Unterricht In der Schule fehlte der Kern des
Evangeliums. Wır ernten Oort NUÜF , daß TLSIUS UNS Von Unwissenheit
und Aberglauben erlöst hat.“

eın Konfirmator War der damals bereıts 82Jjährıge greise Pastor
dam 16 ('ramer (1733-1822). Dieser och reformatorısch DC-
prägte lutherische Theologe orriglerte in seinem kirchlichen THECITIC
daß nämlıich "Jesus TLSIUS UNS$ Von UNnde, Tod, Teufel und erlöst
hat“ Zu einem Verständniıs des Evangelıums gelangte eıl aber nıc
mehr, da seine Heı1imat 1mM Maı 1821 verließ, ach Rußland
auszuwandern.

eıl Schre1 selbst ber das amalıge Lebenszıiel Tischlerhand-
werk Wr ein ea meiner Jugendzeit.” Er folgte auf rund der
schlechten wirtschaftlichen Situation In se1iner Heımat dem Angebot
SeINES ausgewanderten elisann Chrıistian eıl dUus St Petersburg,
sıch dort als Tischlerlehrling ausbilden lassen und in das Geschäft
einzutreten, da dieser kiınderlos geblieben WAäl. Dieser Schriıtt Wlr für
einen Vogtländer aufrund der tarken Heimatverbundenheıit besonders
schwerwıiegend.

ach se1lner unf! in Petersburg 1mM Jun1 1821 tellte sıch aber
heraus, daß C.FHr eıl klein für die Arbeit einer Hobelbank
Hier machte sıch die MaAageIc Ernährung seıner Jugendjahre negatıv
bemerkbar Daraufhıin sandte ıhn dernkel aufdıe deutsche Hauptschule
be1 der St Petr1 Gemeınde, der dıe me1lsten der deutschen Handwerker

(Fr Keıl, Autobiographische Lebensbeschreibung, 9/10
Ebenda,

10 Keil-Lebensbeschreibung,
Das Königreich achsen stand nach dem Beitritt ZU Rheinbund (1806)

Verbindung mıiıt apoleon, der den sächsischen Öön1g Friedrich August
(1797-1854) auch ın Personalunion über das Großherzogtum Olen seIzte

So mußte achsen für dıe ENSC Verbindung mıt apoleon auf dem Wiener
Kongreß zahlen, ın dem 6S se1ın Königreich ZW. reiten konnte, aber insgesamt
575 %n se1ner rundfläche und 412 On se1iner Bevölkerung abzutreten hatte
ach 1815 kam CS dadurch einer großen wirtschaftlıchen Depression mıt'
Arbeıitslosigkeıit, Teuerung und einer mehrjährigen Hungersnot, der
besonders das Vogtland sehr stark lıtt
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zählten Dort erhielt wıieder CIM gufe Ausbildung und CN Förderung
durch SC1IMNC Lehrer

eıl rlernte Russısch und Französısch VonNn der unfersten Klasse
wurde erhalb Tes Klassenbester und schloß die vierklassıge
Bürgerschule Herbst 1823 schon ach ZWC]1 Jahren erfolgreich a
Herbst 1826 verlıe ß dıie Schule nachdem och zusätzlıch ZUT

Vorbereıtung auf Cc1IiMN Unıhversıtätsstudium unentgeldlichen Unterricht
Lateimn Griechisch und Hebräisch bekommen

Durch die Vermittlung ZWEeEIeT ehemalıger Lehrer der Schule wurde
auf rund des hervorragenden Abgangszeugni1sses Sommer 1827
uUunerW. Stipendiat der Zarın Alexandra Feodorowna die als (harlotte
VON Preußen Schwester des deutschen Kaısers Wılhelm I dus
dem deutschen ochade sStammte 1827 begann SCIMHN re1]  E
NZCS eologiestudıum baltıschen orpa sıch dıie CINZISC theo-
logische Fakultät des russıschen Reiches stan

Fr eil Schre1i selbst über den damalıgen Studienwunsch "Am
melisten Neıigung hatte ich für das Studıum der Geschichte eın
entor und Lehrer Dr Erichsen rıet ıhm aber siıcheren Fach
entweder der Mediızın der die Theologie und da iıch keine Neigung ZUur
Medizıin hatte entschloß ich mich für die I' heologıie, wobel Dr
Erichsen MLroch’daß ıch neben der Theologie ja och Geschichte
undPhilosophie treiıben und MLr dadurch den Weg entweder arram.
oder für das Schulamt hbahnen könne

eıl erlebte amı auch diese zweıte wichtige Ausbildungsphase
der vorwiegend rationalistischen Geıisteshaltung Von DIs
Lebensjahr WAar verstandesmäßig besonders gefördert aber auch ent-
sprechend gebilde worden Seine evangelısche Erzıehung
wırkte sıch dagegen N1ıcC. dus eiıne Berufswahl Wr Von der Nützlıch-
keiıtsüberlegung bestimmt

Vom Julı 1827 bıs SCINCIM Fortgang Junı 1830 tudıerte Fr
eıl reı Jahre der zahlenmäßı überschaubaren Fakultät der
"Kaıiserlichen Universıtät orpat . Se1t 1820 eIrschte dort durch das

F eıl--Lebensbeschreibung,
13 Ebenda, S
14 Vgl hierzu Georg V. aucC Dorpat: Stadt und Universıität, derselbe, Aus

der baltıschen Geschichte, Beıträge ZUTr baltıschen Geschichte, Band 9’
Hannover-Döhren 1980 369 38
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ırken des bibelgläubigen und frommen Kuratoré raf Carl Lievens
(1767-1844)' eın "evangelischer Pietismus" als theologische Aus-
richtung. Lieven die Rationalısten Adus der Gründungszeıt der
Fakultät (1802) Ssukzess1iv in den Ruhestand versetzt und durch entweder
pletistisch der lutherisch eingestellte eologen abgelöst.

Durch den Umgang mıit seinen Dorpater Dozenten In ehre, Verkün-
dıgung und Begegnung erwarb sıch C.Fr eıl seinen persönliıchen
Christusglauben, die bleibenden kirchliıchen Glaubensinhalte und die
Grundlagen seiner eigenen biblisch-theologischen Arbeıt SO summllert
Franz Delitzsch zutreffend "Seine Einwurzelung ım posıtıyven ebendt-
gCch Christentum fällt In seine Dorpater Universitätszeit.

Der pletistische Exeget Kleinert (1 8O2-1 8534) eın Von den
Berliner eologen Neander (1789-1850) und Hengstenberg g-
prägter ele.  er,; für die alttestamentliche Wissenschaft,
während der bereıts der lutherischen Kirchentradition CFr
eı1ıl durch den ogmatıker Sartori1us (1797-1859) 'r  ın das
1Um der Dogmatik eingeführt und ZUr anrnel der (utherischen Kır-
chenlehre geführt‘” wurde.

der für das Jahr 1829 VON der Fakultät gestellten Preisarbeıit
eıl bereıts den zeitgenössıschen Rationalısmus Stellung Auf
rund dieser Arbeıt und se1INnes sehr Abschlußexamens sing
bereıts als cand eco der einzige Von ZWel Semesterjahrgängen, ab
Als olge se1Ines unıversıtären Theologiestudiums wechselte C Fr eıl
1Im Herbst 1830 als erweckter Christ und bewußt kirchlich orlentierter

15 Zu Carl T1Sstop. Von Lieven vgl Leutz (Hg.) Deutsch-Baltisches
Biographisches on, ”710-1960, Wien 1970, 45

16 Keyserling, Rückbliılck auf dıe Wirksamke1ı der Universität orpat,
2-18 orpa| 1866,

17 Tanz Delıtzsch, Biographisches Vorwort, in: C.Fr. Keıl, Dıie kleinen

18
opheten, 1pzıg 1888, VI; hnlıch Frey, a.a.Q., 115

9-1
19

Zu Johann Adolph Friedrich Kleinert vgl Frey, a.a.
S. 330-340; Uhlhom,Zu August der vgl akobı, ADB, Z

Neander, RE, 15 1pZz1g 1903, 679-687; B AD  SRGG. 47 übıngen
1960, 5Sp 1388/1389

) Zu Inst Wılhelm Sarto S vgl Erdmann, ADB, 3 9 382-387;
erselbe, Sartor1us, RE, E Leipzig 1906, 488-491; Frey,
Dorpat-Festschrift, 180-183, DBBL, 68/689

23 Keil-Lebensbeschreibung, 15
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Theologe ach erlın, be1 Hengstenberg ZU Lic eo O-
vieren

Berlın hörte 1831 auch be1 dem berühmten chwäh!l-
schen Phiılosophen Fr Hegels-183 Vorlesung ber el1i-
gionsphilos hıe ers als derBerliner S ystematiker Marheıinecke

und der alttestamentliıche Privatdozent atke (1 806-‚23
schloß sıch aber ege N1IC. an, obwohl für 1tgenos-

SCI1 und das Berliner UDlıkum Hegels philosophisches System als dıe
wegwelsende rundlage für aa Kırche und Wissenschaft galt

Als erweckter hrıs eıl bereıts C1MN! andere verbindliıcher
Gewißheıitserlangung erfahren und Urc den bıblıschen kKkanon und das
kirchliche Bekenntnis War die Behauptung absoluter Werte auf
Grund göttlicher Offenbarung gew1ß. Der freundschaftlich-väterliche
Umgang ı Hause des prakt13chen  +F AN eologen und vierten Hofpredigers
Fr.A Strauß -1863)“ Mannes der Erweckungsbewe-
SUunNng, vertiefte und vollendete geistliche Prägung

Julı 1832 bestand eıl erfolgreich SCIN Berliner Lizentiatenexa-
NCN eın Januar 1833 veröffentlichter "Apologetischer Versuch ber
die Bücher der Chronik und die Integrität des Buches Esra
e1l auf SCINCT Lizentiatenarbeıt "De lıbrorum chronıcorum
Hıer wandte sıch den zeıtgenössischen theologıischen Ratıona-
lısmus dem aufdem Wege der historischen Forschung scharfsınnig

der Linıie Hengstenbergs dıe Chronik rrtuüumer verteidigte
Jun1 1833 rhielt eıl dıie lang erwartete Berufung als etatmäßiger

Privatdozent ach orpa dem August olge e1istete Er las unter
großem ang be1 den enten ach dem ode SC1INCS ehemalıgen
Lehrers und Freundes Kleinert Februar 1834 eizten die Berufungs-
verhandlungen für die exegetische Professur CIn dıie sıch allerdings über
beinahe O1 Jahre unentschieden hinzogen

Z u Georg Wılhelm egel vgl. Erdmann, ADB, II AAAZFG:
RGG, z übıngen 1959, Sp 115 119; S51ımon, ege

23
Hegelıanısmus, 14, Berlın 1984, 550-560

34()Zu Phılıpp Konrad Marhein e vgl agenmann ADB H)
RGGTan. Marheıinecke 12 1pZ1Ig 903 4-309

24
übingen 1960

25
Zu Johann Karl Wılhelm Vatke vgl BRGG übıngen 962 Sp 2A5
Zu '’au vgl Frank 36 532-
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(r eıl galt {TOLZ seiner neulutherischen Eınstellung be1 den ande-
IcCH Professoren als verdächtiger "Pietist”. em gehörte N1ıC ZUTr

Hegelschule, die auch In den russıschen Ustseeprovinzen in sehrem
Ansehen STan

SO schlien die erfolgreiche Wahl auf eiInerTts Professur ange Zeıt
aussichtslos, währenddessen CFr eıl aber Semester für Semester 15
Wochenstunden Unterricht 1e rst ach selner Habilıitation in orpa
1838 und der Monographie ber den Tempel Salomos wurde im Jun1
1839 ZU Ordgentilıchen Professor für es und Neues Testament und
orlentalıistische Sprachen gewählt und dus Petersburg im Julı azu bestä-
tıgt

ach diesem Erreichen gesicherter Lebensverhältnisse gründete
eıl eine eigene Famılıe, indem 1Im Januar 1841 Meta Pohrt, die
Schwester eines Dorpater Studienfreundes, in rıkaten/Lıvland heıirate-

Dıese glückliche cNristliche Ehe stan allerdings den Zeichen
schweren Leıdes, da VOIl den sechs Kındern 1er ach der der

rankheiıten in frühem Kındesalter uch se1ıne rau Meta
wurde VON den Geburten sehr stark angegriffen, daß sS1e schließlich

Julı 1852 verstarb. Dezember 853 ging C.FHr eıl deshalb ZUTr

Versorgung seiner Kınder eıne zweite Ehe mıt der altesten Tochter des
Dorpater Oberpastors Marıa Dorothea, geb Bıenemann, e1ın, Adus der
weıtere Kınder nistammen

Unter den schweren Verhältnissen, die se1ıt 1834 für die baltendeutsch
geprägte "Kaiserliche Universıität orpat‘ durch dıie ersten Russıfizie-
rungsmaßnahmen angebrochen übte CFr eıl seıin Lehramt 25
Jahre aus In dıe eıt se1ines ersten eKanats 1841 fiel die Berufung VON

Philıppi- 882), eines streng lutherisch-konfessionellen Dog-
matikers ach orpa als ISa für den 1835 ausgeschiedenen Sartorius.
Diese Berufung führte Streng lutherisch-konfessioneller Ausrichtung
nnerha der Fakultät

Mıt dem 1849 berufenen Kıirchengeschichtler urtz geriet CFr
eıl in Zzwel VON ıhm ausgehende, aufsehenerregende Auseinanderset-

26 eıl vermerkt in seiner bensbeschreibung 56 wörtlich "Dazu kam be1
nicht wenigen dıie UrcC VOT dem so  n Pıetismus und das hohe
Ansehen, welches dıe Hegelsche Philosophie als der Schlüsse]l ZUuT Ergründung
aller Erkenntnis ın jener Zeiıt noch gemein genoß, auch be1ı denen, dıe sıch
mıiıt derselben nicht beschäftigt hatten."
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CN.: Der Streit 1856/1 85 / über die rage der ephılım und Sethıiten
aus Gen 6,1-4 führte einer "erre fen Auseinandersetzung, uch

zScCharfen persönlichen Gegensatz beider ollegen, wobel
1862/1 X63 über die mosaıschen pfer eıner aufsehenerregenden
polemischen Fortführung durch eıl kam Der theologische Gegensatz

urtz So einer bIis 1859 eingetretenen persönlichen Aussöh-
NUuNnger orpa auch och be1 e11s Kommentar über den Hebrä-
er-Brief 1885 anhalten.

Herbst 1858 lehnte se1ine ach dem Universıtätsstatut ertforder-
1C Wiıederwahl auf dıe Stelle ab und mıt der vollen Pension
ach Deutschland zurück. Hıer heß sıch als Privatgelehrter in Leipzig
nlıeder, VON 1859 bıs 1887 tätig1e Die Fakultät verlor mıt CFr
eıl eiınen sehr fleißigen eologen, der mıt olgerden Studenten
wirkte Als Exeget e1istetfe auf dem Gebiet der Auslegung Von Neuem
und en estamen seınen Anteil der Überwindung des zeıtgenÖSs-
sıschen theologıischen Ratıiıonalısmus 1m Gebiet des russischen Reiches

orpa begründete als historisch-kritischer Theologe eiıne
aufdie bıblısche Offenbarung bezogene Kirchlich-theologischeWissen-
schaft” auf akademıschem Nıveau, dıe der charakteristischen Fär-
bung Hengstenbergs durchführte. Diese e1istete ihren spezıfischen
Beıtrag eiıner christlichen Erneuerung neulutherischem ınne

Bıs diesem Zeıtpunkt seıner umfangreichen Lehrtä-
1gkeıt eben bıblisch-archäologischen Schriften Kkommentare den
Büchern der Könige (1845) und Josua (1847)ve Er vollendete mıt
e1l dıe alttestamentliche Eınleitung seines verstorbenen Freundes

27 So Bonwetsch, Kurtz, °RE. 11, 1pzıg 1901i, 187-190),
/itat auf 189

28 An dieser Stelle machte sich das an  te vogtländische Wesen in CHr.
e1ls starrsınn1ıg fortgeführten Auseinandersetzung nachhaltıg und negatıv
emerT!  ar, daß N 1n der Form seines Auftretens auch be1 seinen
gleichgesinnten _ posıtiven” eologen uIsehen und Miıßfallen eITE giE. In den
unterschiedlichen sachlichen nlıegen stand eıil allerdings nıcht lNeine dar,
sondern wurde 1m Fall der ephılım und Sethıten neben Hengstenberg auch

29
Von anderen neulutherischen eologen unterstutz!
So ummlilert TanzeIzZSC a.a.Q., VII "Sein ırken fällt in dıe Zeit einer
geistlichen Erneuerung der lutherischen Kıirche ublands und einer lenzliıchen
VerjJüngung iıhrer T heologıe, und 8 stand iın Reıih und1€' mit denen, welche
der Kırche e1in Erstehen auf ihren unveräußerlichen historischen
Fundamenten erkämpften.”
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H.A Hävernick (1849) und bearbeitete die zweiıte Auflage der e1le
11 (1854) und (1856) Daneben schrieb eıl 1853 se1in eigenes
hrbuch der alttestamentlichen Einleitung, dessen zweiıte Auflage
schon 1858 (°1873) erfolgte Eın eigenes eNrDuUuC der Biblıschen
Archäologıie erschıen ın Zzwei e:len (1 R S57 und 1859, 41875).

der Zusammenarbeıt mıiıt Tanz eitzsc nahm ab 1861 in
Leipzig den "Biblischen Commentar ber das in Angrıiff, dessen
ersten Auflage schon 1875 ertig ausgearbeitet WAar. Im Oktober 1861
wurde e1ıl in das Kollegıum der 1pziger 1ss1ıon berufen, als
Vertreter der Missionsfreunde AdUus den russischen Ostseeprovinzen bis
1887 ätıg

eın Alterswerk stellen neutestamentliche Kommentare dar, in denen
die Evangelien des Matthäus (1877), des arkus und as (1879)

und ohannes (1881) auslegte. Es folgten och Zzwel Kommentare über
neutestamentliıche TIGIE; über dıe Briefe des eIrus und des Judas
(1883) und die Hebräer (1885) aneben besorgte och die drıtte
Auflage des Oommentars ber enes1is und Exodus (1878) und dıie
zweıte Auflage des Hesekiel-Kommentars (1882) Diese kontinuilerliche
Arbeitsleistung Wäar sehr beachtlıch, da ach einer schweren Krankheıit

Herbst 1881 L1UT och eiınen gesunden Lungenflügel besaß
Sommer 1887 Z C.FHr. eil ach Rödlıitz seinem äaltesten Sohn

aus zwelıter Ehe ri1edr1ic eıl (1854-1895) Dort beschloß
des Westerzgebirges Maı 1888 sein anges arbeitsreiches Leben
durch eintretende Altersschwäche. Er verstarb mıt dem Abschluß des
Korrekturlesens an der Auflage des Kommentars über dıe Kleiınen
Propheten fast hiLs ZU. etzten Atemzug In seinem Element, der Ausle-
ZUN8 der eiligen Schrift lebend und webend.”

Aus e1ls Lebenslauf werden dre1 Größen deutlıch, die ıhn seiner
theologischen Ex1istenz das weıtere Leben bestimmen ollten

C.Fr eıl kam aus einer rationalistischen Anschauungswelt, dıe ihm
seine Jangjährige Schulausbildung vermittelt eın Dorpater Theo-
logiestudıum führte ihn einer Einweisung in die genuın christliıche
Erkenntnis und Oste eiıne antirationalistische Tätigkeıt Au Den satz
ler theologischen emühung be1 der biblisch zeugten göttlichen
Offenbarung betrachtete eıl eıtdem dus eigener Erfahrung als sachli;h
3() Delitzsch, Bioéraphisches Vorwort, a.a.O.,
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zwıingend geboten Die uslegung In der Übereinstimmung VON
und lutherischem ekenn  18 1e als kirchlich-konfessioneller Ae0O-
loge für verpflichtend.

INDLLC INn eın theologisches Werk

A) Die biblisch-archäologische Arbeit

"Bıblische Archäologie" sSte. ach dem zeıtgenössischen Sprachge-
brauch für eine umfassende Beschäftigung mıt den Sachdingen des
Volkes sraels Wie Delıitzsch seinem langjährigen Freund beobach-
tete, zeichnete sich e1l qals Exeget durch seinen besonderen TC für
die Realien der Bıbel dau  N erwan sıch ihnen mıt Sanz beson-
derer Genauigkeit und 16 ZU in seiner Forschung Z  ® uch
seıne Vorliebe für das apologetische Abwägen der Argumente 1Im Für
und Wiıder J6r seinen Darın zeigte sıch eiıne age seines
Wesens, die ihn ursprünglıch ZUuU Handwerkerberuf angetrieben

Den Anfang machte eiıne später als uch (Dorpat 1834, 21840) voll-
ständıg veröffentlichte Aufsatzserie "T7her die Hiram-Salomonische
Schiffahrt ach Ophir und Tarsis" In dem offiziellenOrgan der Dorpater
theologischen Fakultät, den Dorpater Beıträgen den theologischen
Wissenschaften Hıer gelangte eıl durch die Kombination Von 2 Chr
9,21 und Kön 10,22 ZUTNnna einer doppelten Schiffahrt Salomos,
eben der ach Ophir (Arabien) und der ach Tarsıs (Spanien), WOZU ihn
dıe Benennung der "Tarsisschiffe" veranlaßte Diese Deutung gab als
ımg in seinem önıge-Kommentar VON 1865 wlieder auf.

ach seiner Habiılıtation Dorpater Dr. theol 1Im Dezember 1838
mußte eıl eiıne weitere wissenschaftliche Veröffentlichung nachwe!1l-

31 Delıitzsch beobachtete e11s er Biblischen Kommentar: nEm
hervorstechender Orzug ist das einsichtige praktische esChıc mıiıt welchem
die bıblischen Realıen behandelt sınd. Denn für Maß- und Orts- und
Bauverhältnisse und überhaupt inge der Natur und erke der Kunst hatte
dieser kEkxeget einen sıch leicht zurechtfindenden IC und eine findıgeVorstellungsgabe. Es lag ın seiner Naturanlage.” Delıtzsch, a.a.Q.,
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SCI1 das Ordınarıat e1in! können Dazu verfaßte
Sommersemester 1839 die mıi1t 1ebe ZU Detail und tiefem Verständnıis
für dıe theologısche Bedeutung ausgearbeıtete tudıe ber das Zentral-
heiligtum desesIsrael "Der Tempel Salomos  „ Er 1eß SIC zusätzlıch
auf %I%CHC Kosten ı orpa drucken, ihr Erscheinen beschleunt-
SCH

Die symbolische und typologische Beziehung, dıe der Tempel
Entsprechung innerhalb des Reich es geltenden Verhältnissen

WICS eil als dıe wahre Größe ach dıe ıhn ber alle
vergleichbaren und äaußerlich überragenden Gebäude des He1identums
erhob Miıt dieser Deutung knüpfte den weıt beachteten Thesen des
Karlsruher eologen arl Chr. Bähr die dieser

mosalischen Stiftshütte geäußert e1ıl rekonstrulerte eıl
dıe Gestalt des Tempels der Inneren der Stiftshütte als dem abgelö-
sten Vorbild nachgestaltet wurde Besonders krıitisch sefizte sıch
e1l I1 Arbeiıt mıiıt dem Berliner Hegel Schüler ause1N-

ander
Zum Abschluß SCINCI 25)jährigen akademischen Lehrtätigkeit Dor-

pat ar  1ıtete Fr eıl den Teil 1 sEeEINECS 1858 erscheinenden "Lehrbuchs
ere Biblischen Archäologie‘ dUS, dessen zweıter eıl 1859 folgte

Damliuit schuf e1in Standardwerk der konservatıven
eologıe, das sıch besonders dıe einflußreiche Biblische Archäo-
ogıe des Basler Rationalısten de wandte

De glıederte SC1IMN Werk ach der rage, WIC sıch der ensch
atur el und den Mitmenschen (Teil I1) verhalte Diıe

relig1ösen Beziehungen als Unterpunkt der politischen Verhält-
eingegliedert. De IN damıt VO Menschen und SECINCET

Stelung ZU[ Welt und sich selbst aus, bewegte sich a1so C1INCIN

vertikalen Koordinatensystem eil ähnlich WIC de Wette beım
Wesen des Menschen Er tellte be1ı diesem aber e1iINe geistleiblıche
Natur“ fest ach der sıch der ensch als ganzheitliches Wesen sowohl

SCINCI Leib als auch eele kümmern
Die gottesdienstlichen Verhä  1sSse (Teil1. entsprechen SCINCI Bezie-

hung ott Die bürgerlich-sozialen Verhältnisse el I1 sıind Aus-
druck seINET Beziehung ZUr Welt Dıe gottesdienstlichen Verhältnisse

372 eıl bensbeschreibung, 68
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ene1 naturgemdp den orrang: Der ensch 1st eın grundsätzlich
rel1g1Öös bestimmtes Wesen und das "theokratisch" bestimmte Volk
sraels besonders. CFr eıl verankerte damıt seinem Gliederungsan-
sa  S gelungen dıe vertikale und horizontale Ausrichtung des behan-
delnden Stoffes.

b) Die Schriften ZUr alttestamentlichen Einleitung
seınen Schriften ZUr alttestamentlichen Eileitung meldete sıch eıl
entscheidenden Stellen Wort und entfaltete als akademischer

Lehrer auch seine größte Wırkung. Er verfaßte als en 1STO-
tisch-kritischer Theologe VO Standpunkt der ‚ offenbarungsgläubigen
Kuiitik” das alternative und vielgelesene Gegenstück de Wettes Eın-
eıtung das Besonderes Gewicht egte dem Alten Testament als
eil des für dıe Kirche und die Theologie verbindlichen Schriftkanons
be1

Zunächst bearbeitete dıe poetischen Bücher des als drıtten e1l
des monumentalen Handbuchs der Eıinleitung das Ite Jestament, das

für seinen verstorbenen Studienfreund Hävernick 1849 vollendete.
anac folgte das eıgene "Lehrbuch der hist. krit Einleitung In das
(1853) Es enthielt 1im egensatz de erst der zweıten Auflage
(1 858, einem Anhang" die Behandlung der alttestamentlichen
Apokryphen. uch in diesem erwlies sıch C.Fr. eıl als dezidıier-
ter Vertreter des alttestamentlichen Kanons, für den das und
Makkabäer-Buch 1Ur einen zeiıtgeschichtlichen Wert besaß

der zweıten Auflage bearbeitete mıt eıl L1 dıe allgemeine
Eıinleitung des Hävernickschen Handbuches 854) der Neubearbe1i-
tung dessen spezieller Eileitung in den Pentateuch, eı1l (1856) trat
eı1l besonders der Urkundenhypothese Urc Tuch, Stähelin
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und Hupfeld SOWIE der Kristallisationshypothese VOoNn wa
DIie Sıtuation der 500er Jahre besonders herausfordernd, we1l
eben Wa auch Hupfeld für seiıne pentateuchkritischen Theorien
absolute orderte

einer 580 Seliten umfassenden, detaillierten Darstellung beschäftig-
sich e1] eingehen mıiıt den gegnerischen Thesen und behauptete

ihnen gegenüber den mosaılschen Ursprung des Pentateuchs Diıieser ze1g
sıch ach seinem Selbstzeugnis bıs 31,23 direkt als mosalsch, Wäds
auch die Zeugnisse des übrıgen und des Neuen Testamentes ZUT

Genüge bestätigten. Allerdings konnte diese Arbeit keinen puls
in die festgefahrene Debatte geben Die Fronten einzelnen
sehr festgeschrieben. uch der vermittelnde Tanz Delıitzsch Wrmıt der
letzten Neubearbeitung se1ines Genesis-Kommentars (1887) endgültig
das ager der Gegner eingeschwenkt

An der Ablehnung der zeıtgenössischen Quellenkritik hielt e1l bis
seıin nNnsende fest, WIe och eiıne zweiıteılıge Aufsatzserie dus dem

Jahre 1885 ze1g In der 1fSC für kirchliche Wiıssenschaft und
kirchliches Leben untersuchte "Die Voraussetzungen und dıie Argu-

der nNeueren Kritik des wobel sıch hauptsächlich kritisch
auf Wellhausen und seine umstürzenden Theorien auf dem Gebiet des
Pentateuchs und der Geschichte sraels bezog.

den verschiedenen Auflagen seinerEinleitung zeigte sıch CFr eıil
als ein lehrbegabter Theologe, der den gesamten Stoff gul gliederte, die
Thesen kurz und knapp andelte, aber mıiıt reichen Argumenten auch
1m einzelnen belegen bzw dıie gegnerischen Ansıchten widerlegen
wußte Das hrbuch e1gnete sıch durch die gelungene didaktische
nlage und den prägnanten Stil besonders gul für den akademischen
Unterricht, womıt dem sowohl theologisch in der "Offenba-
rungsgläubigen” Ausrichtung als auch achlıch in der inhaltlıchen Aus-
führung entsprach.

33 eıl zıtierte im Vorwort ausdrücklic upfelds Satz seıne Gegner werden
"ernstlich und im Namen der gemeinsamen Heilıgthümer ermahnt sıch
gehen, und ihre Apologetik 1im Lichte und mıiıt dem unerbittlichen Massstab
des GewI1lssens prüfen ob das wofür s$1e kämpfen auch wirklich eın
Heıligthum, eine göttliche ahrne1 1St, Ooder NUr eın eiliger Wahn“ sel. So
Hupfeld, Die Quellen der Genesis und die ihrer Zusammensetzung VOonNn

untersucht, Berlin 1853, 205

110



Auf rund des sıch vollziehenden aradıgmawechse mußten aller-
ings Darlegungen WIe alle anderen konservativen Anschauungen

den spaten 80er ren SCiINemM theologischen Anachronismus gleich
kommen SO fand dieser bedeutendste Beıtrag Fr e11s für dieC
tische eologie auch wen1gstens eachtung, selbst be1 ähnlıch
nn posılıven Nachfolgern

C) Die Arbeıt ‘Bıblischen Commentar über das ATII

SO gerıiel eıl der Nachwelt späater Vergessenheit Nur dem VonNn

begründeten und Zusammenarbeit mıiıt Franz eNtzsc ausgeführ-
ten Kkommentarwerk dem berühmten "Biblische Commentar hber das

blieb SCIN Name der geläufigen Benennung als "Keıl Delıtzsch ”
och haften

Das Projekt hatte zunächst als Tren Aussicht SCHOMUNENCN
Miıtarbeıiter den Dorpater Nachfolger auf Lehrstuhl urtz

Diıe VOoON Tanz Delıitzsch duS  CN Freundeswerbung
scheiterte aber der zweıten Ausemandersetzung zwıschen e1l und
Ku  A diesmal 1862/1 863 über dıe mosaıschen Opfer SO blieb EeNtzsc.
(1 813 der zweifte Herausgeber aber der Miıtarbeiter

Kr bearbeitete dıe SaANZC Abteilung über die poetischen Bücher des
und den Propheten Jesaja ZUSsamımen e1ilbande Dıie restlichen

Teilbände mıif dem Ergänzungsbandber dıe beıden Makkabäer-Bücher
InSsgesamt . verfaßte eıl Sein rasches Arbeitstempo erregie auch ı
Ausland Aufsehen. "Dat MA8 arbeiden heeten!” kommentierte 1867 der

Bıs ZUTr Fer-holländische 1ıberale Theologe Kuenene1891).
tigstellung- agen schon Bände ı zwelıter Auflage VOT.
1864 folgte die Übersetzung der jeweıls Auflage ıins Englısche.

Der ‘Keil-Delıtzsc ist das zeıtgeschichtliche Gegenstück ZUuU

Kurzgefaßten exegetischen Handbuch über das Ite Testament das
theologischer Auslegung und rationalıstisch gefärbt Teijlbän-
den durch fünf xegeten ausgearbeıtet wurde egen-

Zu Delıitzsch vgl agner, Tanz Delitzsch, tudien Leben und Werk,
8 ’ München 1978

Kuenen, iN. Theologisc Tijdschrift, 1, en 1867, 249
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sa  N ZU Theologisch-homiletischen Bıbelwerk" (ab 1864, hg VON

ange vereinigte der entsprechend einer angestrebten "kırchlichen
Wissensc  t“ sowohl dıe theologische als auch die gelehrte Auslegung

einer Person.
eı1] und Delıitzsch miıteinander befreundet, zählten beıde als

neulutherische eologenZUkırchlich-konfessionellen ager, nahmen
aber In ihren theologıischen Ansätzen auch unterschiedliche Standpunkte
ein

e1ıl teilte dıie pentateuchkritische Haltung der Genesis-Bearbeıtungen
elıtzsch’ NIC obwohl deren Eınzelauslegung theologısch duUSWEeTI-
tetfe Währendeıl eıne teilweıise spiritualistische Auslegung 1ImM Gefolge
des Berliner Hengsten  rg gab, stan Delıitzsch in seiner realıst1i-
schen Auslegung dem Erlanger J.Chr VOoON Hofmann (1810-1 877)
nahe In der Von e1l geprägten, altkırchlich-nichtmilleniarıstischen
Esc.  tologie sind dıe Unterschiede 1im "Keil-Delitzsch" größten.

Dıiıe Ausarbeı  gen entsprachen den Schwerpunkten der en Je-
weiligen Bearbeıter Das Kommentarwerk glıederte sıch ach seinen
Verfassern, der Entstehung und den Auflagen WIe O1g auf eıl
. enes1is und ExXxOdus, 18061, 1866, 1878, eıil Z Levıtıkus,
Numer]1 und Deuteronomıium, 1862, 1870 eıl eıl IT 1: Josua,
Rıchter und Ruth, 1863, 21874, eıl Z S5amuel-Bücher, 1864,

1875, eil 3, Könige-Bücher, 1865, 1876, eıl 4, Chronik,
Esra, Nehemia und er, 187 eıl

eıl IIlT: 1, JesaJa, 1866, 1869, >1879, *1889, Delıtzsch. 2.
Jeremia und Klageliıeder, 1872, eıl S zechtıel, 18068, 1882, e1il

4, Die kleinen Propheten, 1866, 1888, eıl a anılel, 1869,
eıl Teil E, Psalmen, 1867, 1869, 1873/1874, 41883, )>1894.
Delıitzsch. Z Job, 1864, “1876, eiltzsc. 3, Salomonisches
Spruchbuch, 1873, Delıtzsch 4, Hoheslied und rediger, 1875,
Delıtzsch Ergänzungsband: Die beiden Makkabäer-Bücher, 1875, eıl

Beide xegeten mühten sıich eiıne Erhellung des
hebräischen Textes mıt einer Y grammatısch-historischen und 1DUI1SCNH-
theologischen Auslegung des en Testamentes Die zweite Auflage
ze1igt bei CFr eıl eine Verstärkung der theologischen Ayslegung.
316 Zu Hofmann, siehe auc. Hofmann, 1n >RE. 81 1pz1g 1900,

234-241; Hübner, RGG, 3 übingen 1959, 420-421
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Seine Stärken agen in der Kommentierung des Pentateuchs und der
geschichtlichen Bücher Für ıhn typısch ist zugleic die d  C,
eta1l interessierte und EX bıblısch-archäologische Erhellung vieler
Bıbelstellen

d) Die neutestamentlichen Arbeiten
der Tradıtion zeıtgenössiıscher xegeten w1e de ette, Ewald und

OoImann wandte sich CFr eılach dem alttestamentlichen Biblischen
Kommentarwerk eiıner neutestamentlichen Weıterführung Dıe Aus-
arbeıtung mußte jedoch HFG eniende Miıtarbeiter eın Stückwerk ble1-
ben, denn dıie Kommentierung der Apostelgeschichte Urc den Pfarrer
CFr Nösgen (1835-1913) 1e€ eın Eıinzelfall.

Die 1877 erfolgte Auslegung des Matthäus-Evangeliums beteiligte
sich nıcht der zeıtgenössischen Debatte ber eine detaıjllierte Quel-
enkrnitik den Evangelien. eıl wandte sıch NUur allgemeın dıe
eıne direkte lıterarısche Abhängigkeıit postulierenden Thesen VON Weiß
der Griesbach eın Schwerpunkt lag auf der phiılologischen und theo-
logischen Arbeit ext Alle re1l Evangelısten geben unterschiedliche
lıckwıinkel der einen Evangelıschen Geschichte”, aber NIC. re1 DC-
gensätzlıche Darstellungen.

Es hat be1 den Synoptikern eine allgemeıne zeıitliche Reıihenfolge
gegeben, Ww1e dıe Einleitungen seines 1879 veröffentlichten Kommentars
Zu arkus- und Lukas-Evangelium zeigen. arkus schloß sıch in
seinem Grundrıiß allgemeın Matthäus an, schöpfte aber, neben anderen
apostolischen Augenzeugen dus dem Jüngerkreıis, besonders aAuUus der
Lehrtätigkeit des Apostels eIrus egen orljentierte sıch auch
as als erstes heiıdenc.  istlıches Evangelıum seinen Vorbildern,
besonders arkus

seinem Johannes-Kommentar (1 erneuerte e1ıl die kırchliche
Verfasserschaft, des Zebedaiden ohannes Das Evangelıum ist Ephe-
SuS und auf dem Hıntergrund der dortigen hellenıstisch-gnostischen

Zu Karl Friedrich Nösgen vgl RGG, 4, übingen 1930, Sp 578
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Bedrohung geschrieben. Es ist das etzte vangelıum, SCTAdUMIC e1t ach
dem Tod der Apostel eITUSs und Paulus geschrie  n

Den Abschluß dieser bildeten die Kommentierung des LF
Petrusbriefes und des Judasbriefes 1883 und der rief dıe Hebräer
1885 eıl verteidigte die Echtheit der Petrus-Briefe, dıe dıe pätzeıt
des postels fielen Judas-Brief erneuerte seine eu der
Göttersöhne, dıe bereıts 1856/1 85 / im Streit mıiıt urtz V  n

Dıie gleiche abweıisende Haltung nahm 1m Hebräer-Brie e1n,
sich och 1883 mıt dem 1869 veröffentlichten Kommentar VOoNn

urtz durchgehend SIN Hıer trat der Arbeit Neuen estamen der
bewußt lutherische usleger und Theologe deutlichsten hervor.

seiner grundsätzlichen theologıischen Haltung und apologetischen
Arbeıt ändert sıch be1 C.Fr. eıl auch 1Im er nıchts Seine {ta-
mentliıchen Kommentare sind N1iCcC reich orıginären Posıtionen, Wäas
seiıner Absıcht auch N1ICcC entsprach. In den auf das ezug nehmen-
den Stellen, In der biblısch-archäologischen und grammatisch-philolo-
gischen Arbeit SOWIEe der Nüchternheit seiner Auslegung trat mıt
seinem Proprium hervor.

e1ls Ruf als streng lutherischer kxeget AUuUs der Schule Heng-
stenbergs und dıe apologetische Ausrıichtung seiner Kommentare mach-
ten sıch be1 der Wırkung auf dıe Zeıitgenossen negatıv merkKDar. uch

die Unterschiede den jeweils Tun! liegenden Anschauun-
SCH über die grundsätzlıche rage der Geschichtlichkeit der Evangelıen,
der synoptischen Auslegung und der Weg einer historischen Arbeit auf
en Seıliten groß, WwIie die Rezensierung der Keıilschen CcCNrıften
durch den Vermittlungstheologen Weiß deutlich machte

Aus diesem rund gerieten seine neutestamentlichen Arbeıiten im
Fortgang der theologıischen Forschung auch stärksten ın Vergessen-
heıt, zumal S1IeE VOoN anderen Kommentaren und Kommentarreıhen abge-
löst und uDerho wurden. SO bleıibt 1er der forschungsgeschichtliche
Wert, dene1ls rDe1ıten WwIe die anderer verschollener Kommentare des

och haben
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Berichte Dokumentationen

"Unterwegs evangelıkalen Te der Kır-
che - Berıicht VO  sa der Konferenz der Gemeinschaft
europälischer evangelıkaler eologen (GEET) VO
5 Wölmersen

Wolfgang Reimbharädt

Mıt Teilnehmern dUus europälischen Staaten WaTr die Teilnehmerzahl
ähnlich groß WIC be]1 rüheren Konferenzen aber dıe regiıonale Zusam-
mensetzun hatte sıch verändert Mıt Freuden bemerkte die starke
Zunahme osteuropälscher Theologen (siıcher CINEC Folge der veränderten
polıtıschen Großwetterlage) nachdenklich iımmte der Rückgang der
Teiılnehmer aus Großbritannien und der Bundesrepublik Die informel-
len egegnungen wesentlicher eı1l der Konferenz Jedenfalls
werden dem Berichterstatter der ZU ersten Mal Tagung der
EET teilnahm dıe Gespräche mıiı1t dem ungarischen Theologen dus

Pfingstkırche ber die kreatıven Versuche der Evangelisierung
nıchtchristlichen Landsleute ebenso WIC dıe 1rekten Informatio-

nen ber den Gemeindeaufbau der DDR der der ertinschende Humor
und die Eloquenz der schottischen eilnehmer och ängere Zeıt
Gedächtnis bleiben

Das agungsthema ebenso vielversprechend W16 iragwürdig
Kann angesıchts der unterschiedlichen konfessionellen Prägungen der
Evangelikalen überhaupt e1NC EIMECINSAME und profilierte TE VON der
Kırche gC SO wurde denn auch ı1 Schlußplenum C1INEC zentver-
schiebung der Aufgabenstellung formuliert NICcC C6 umfassende ecue

evangelikale VON der Kırche SCI geforde sondern der spezıfische
evangelıkale Beitrag ZUT Ekklesiologie

Dieser Beıtrag 1st allerdings Nıc einzuschätzen gerade
der aktuellen Diskussion den Gemeindeaufbau 1Sst die rage
ach dem ekklesiologischen Beıtrag des Pietismus äußerst relevant
erwurde und amı 1st schon CiNeE Beurteilung VOTWERSCHNOM-
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INeN N1ıCcC konsequent ach diesem spezifischen und unverziıcht-
baren Beıtrag dus pletistischer eologıe und Praxıs gefragt
Den Auftakt bıldete e1in mıt Leidenschaft vorgeitragenes Referat ber die
"Sıtuation der Kırche In Europa . eier ofere hemals Miıssıonar in
Athiopien, Jetz Dozent London College, kontrastierte das

achstum der Kırche mıt dem erschreckenden Cchrumpfen in
großen Teıllen Europas Allerdings MUSSE INan och einmal untersche1-
den zwischen den osteuropäischen Ländern, in denen die Kirche eıne
S eTaund Relevanz bekommen habe, und dem übrıgen Europa, das
durch Niedergang und kırchliche Irrelevanz gekennzeıichnet sel1.

Das Referat hinterließ einen zwliespältigen Eindruck dıe
hıstorıschen Ursachen für den rückläufigen ren!| der europäıischen
Kırchen TeIIeEeN beschrieben? Wurde nıcht sehr schwarz-we1iß
gemalt? Besiıtzt das Christentum in Usteuropa wirklıch deshalb
mehr Relevanz, we1ıl fast jedem Thema VON öffentlichem
Interesse eiwa ZUr orruption, Scheidung, frelien Gewerk-
schaften) wWAas hat? Betrachtet das Engagement
westlicher Kirchen etwa für "Friıeden, Gerechtigkeit und ewan-
Iung der Schöpfung”, müßte INan auf eiıne gesellschaft-
IC Relevanz schließen (dıe aber offensıichtlich für dıe Mehrheit
der Bevölkerung trotz Kirchenzugehörigkeit N1IC. gegeben ist)
diesem Punkt wurde aber die Hauptschwäche des eierats deutlich
(die auch anderen Stellen der Tagung hervortrat): der Kırchen-
begriff blieb schillernd zweıdeutig. Einerseıits beklagte Coterell den
(in der Welt einzigartigen) "Nominalismus” des (west)europä-
ischen Chrıistentums, andererse1its aber auch den ückgang OM1-
neller Miıtgliedschaft. Das Kritermuum für Gemeindewachstum blieb
unklar Müßte eıne evangelıkal eprägteTeVonNn der Kıirche nıcht
mıt der Möglıichkeit rechnen, daß paralle einer Verminderung
der Mitglıedszahlen Gjedenfalls der Volks-)kırchen dıe ahl glau-
bender und tıver Christen anwachsen könnte? Sind eiwa die
%n Katholıken in olen, die zweifellos oft eın beeindruckendes
Engagement zeigen, das große Vorbild für den Westen? egen-
Satz dazu der Referent eın Wort für dıe nıchtprotestan-
ischen Kırchen 1im "lateinıschen" e1l Europas übrıg. Eıne
befremdliche Selektivıität und perspektivische Verzerrung mußte
INan le1ider auch anderen Stellen feststellen wird die sıcher sehr
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rührıge GGA in der Bundesrepublik N1IC: überschätzt, WC S1e
als das Hoffnungszeıichen auf dem dunklen Hıntergrund
des bloß nomiıinellen "Luthertums" (sıc!) in Deutschland abgehoben
wird? Eın Ansatz VABER Formulierung eines evangelıkalen Beıitrags
wurde in der Forderung eutlıch, daß dıie Pfarrerausbildung tärker
"from below”, also VO  — den Bedürfnissen des späteren Dienstes her,
erfolgen sollte, in erster Linie Akademıiker auszubıilden

och auch diese Alternative schlen den wesentlichen Punkt VCI-
choben en Gewı1ß muß nN1ıc un  ıng eine akademı-
sche Ausbildung aben, eın Gemeıindepastor
se1n. Aber der evangelıkale Beıtrag ann doch nıcht dıe Alternative
"prax1isorlentiert oder akademisch”" se1in. Derentscheidende Beitrag
ZUFr Erneuerung der theologischen Ausbildung ware m.E dıe kon-
u Einbeziehung der Dıiımension des Gemeindeaufbaus
alle theologischen Disziplinen, wodurch die Wiıssenschaftlichkeit
der eologie N1C leiıden müßte, ohl aber der oft eklagte
Relevanzverlust eutiger eologie abgebaut würde.

Dıiıe exegetische rundlage sollte der Vortrag lıefern, obwohl auch die
folgenden eierate und Arbeıitsgruppen dıe biblischen Bezüge eichhal-
t1g z Sprache Tachten

Campbell VO Spurgeon’’s College in London sprach über
"Essential Aspects Church ıIn Scripture . Die ndamentale Wahr-
he1t ber dıe Kırche ach dem se1 Nn1ıc VonNn dem Terminus „  ekkles1ia  „
abzuleıten, sondern dus den Aussagen ber dıe Kırche als olftes ,  "
als “"inheriıitor of the call and task ofIsAusgehend VON Eph ,  -
als "reifstem Produkt apostolischen Denkens , aber auchananderer
Stellen betonte amp den alttestamentlıchen Ursprung vieler ute-
stamentlıcher Metaphern über dıe Kiıirche. dieser Grundbedeutung als

(jottes se1 auch 1Im Denken Jesu die Kırche zentral, da Jesus durch
dıie 5Sammlung der ZWO Jünger die Absıcht ausdrückte, eiıne Gemeinn-
schaft A  als eın Israe bılden uch das 1ld VO Leıib Christı
se1l 11UT eıne etapher und nıe verwendet worden, dıe Kirche
definieren. Campbell betonte dıesen Aspekt, sıch VO  —; theologıschen
Auffassungen abzugrenzen, dıe dıe Kırche als Verlängerung der Inkar-
natıon" Christı bezeıchneten der ZUu Glauben und Vertrauen auf die
Kırche aufriefen.
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Der Hauptteil versuchte zeigen, daß N 1mM nırgends eine
einheıtliıche dernormatıve Beschreibung der Ordnung der Kırche gebe
Werden der Forschung gelegentlich die Unterschiede etwa zwıischen
allgemeın als paulınisch anerkannten Briefen und den Pastoralbriefen
übertrieben, INan be1 amp allerdings fast den Eindruck einer

großen Nivellierung.
Schlußteil INg die wesentliıche Bestimmung der Kırche Sie

bestehe einerseıts darın, siıch versammeln und einander 1e
(“Like peal of bells the words Nelon ONe another MnNgs rough the

of the NT „ zıt. Taylor), ugen Gottes in der Welt sein.
Diıe Aufgabe der Kırche se1 also "evangelıistic not cultic, proclaım the
gospel not er sacrıfıces'. Diese Außerung WarTr natürlich eın Stachel
für die tärker "hochkirchlich" orjlentierten Evangelıkalen. Leıider blieb
auch 16r wlieder wen1g Zeı1t, den notwendıgen Unterscheidungen
zwıschen konfessioneller Prägung und exegetischer Evıdenz nachzuge-
hen

Dieser immanente Grundkonflıkt der evangelıkalen ewegung, die
die überkonfessionellen Gemeinsamkeiten betonen wiıll, ohne dıe kon-
fessionelle Identität ihrer Miıtglieder verleugnen, kam besonders
folgenden enZU Vorscheıin, als Te1 "unterschiedliche Konzeptio-
Anen der Kirche” vorgestellt und kontrovers diskutiert wurden:

das Modell der "Natıona ate Church‘“ (Volkskirche) durch eıl
Britton,

das der ree Gathered Church “ (Freikırche) durch Kuen
und der Hauskirche durch JIurner.

He Referenten iıhre Konzeption engaglert VOT, aber Nnıc wenige
hatten den Eindruck, daß J1urner den interessantesten und herausfor-
derndsten Beıitrag 1eferte Es ging Ja N1IC. etwa das eiDstver-
ständnıiıs Von Hauskreisen, die ebenso den Olks- und Freikiırchen
g1bt, sondern die ‚ Ecclesiology the aJorApostolic Restorationist
Churches in the Unıiıted Kıngdom'.erlag während des Vortragsoch
N1ıC das schriftliıche Konzept VOT, aber der Vortrag erregie besondere
Aufmerksamkeit, nıcht NUur weiıl dieser Gemeindetyp den wenigsten
bekannt sein schlen. Vor allem u INan, daß 1er eın Junger
Theologe mıt der Begeisterung der "ersten ebe" einer ganz jJungen
ewegung und mıt einem vergleichsweise breıiten wissenschaftlichen
Apparat überzeugen suchte Vergleich Aazu wirkte derBeıtrag VoNn

Kuen geradezu WIe dıe altbekannte "Orthodoxie”" freikirchlicher
Posıtionen, wobe1l och nıchts über dıe Stichhaltigkeit VOoN Turners
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Thesen geSsagl ist. ber tut der evangelıkalen ewegung N1IC gul,
sıch durch eue Aufbrüche, dıe ja immer unkonventionell se1ın pfle-
DCH, theologischen en herausfordern lassen,

G’Gralshüter pletistisch-evangelıkaler Tradıtion erstarren?
Den systematisch-theologischen Hauptbeitrag brachte Heiını
(Prof. der Unıv. Bern) ber das Thema: "Einheit und einnel der
Kirche‘. Er betonte besonders die Einheit VoNn re und enund rief
damıt en klassısch pletistisches Anlıegen in Erinnerung. In der orge

dıe Reinheit der Te und die Einheıit der Kırche MUSSe 11a A
"Kopflastigkeit” entgegentreien SONders in der Öökumeniıischen Bewe-
SuNg rachte INan weni1g danach, xr  eın Herz und eiıne Seele  „
werden) Und WeI sıch N1IcC eın "reines Herz  „ bemühe, ONne N1ıcC.
wirklich Gemeinschaft aben, auch be]1 Einheit in der Lehre Anderer-
se1ts gebe eın Defizıt ndierter biblischer Ekklesiologıe eiwa in
der Charismatischen und der Gemeindewachstums-Bewegung. Die
Geme1inde Jesu Christı MUSse verbindliche Glaubens-, Liebes- und
Dienstgemeinschaft sein Das he1iße auch, daß die Evangelikalen be1er
etonung der persönlichen Frömmigkeıt dıe Kirchenzugehörigkeıt und
die verantwortliche Miıtarbeit im (GJanzen der Kırche N1IcC unterbewerten
dürften Das schließe eıne Bereitschaft ZuU Leiden der Kırche eın,
nıcht 1U eine 1e  S- und Freudengemeinschaft. uch die a-
mentlıchen extie Von der Kirche beschrieben nıcht immer den atsäch-
lıchen Zustand, sondern dıie Zielvorstellung, dıe inmiıtten aller
Probleme SCTUNSCH werden müßte Die Evangelıkalen hätten das ec
und dıe Pflicht, sıch eın persönliches Urteil in der Auslegung derheiligen
cnrılten bılden, eınen Ausgleıich zwıschen 'Kopf, Herz und Han
vorzuleben, den e1b Christı als weltweiıte eal1ta ernstzunehmen,
nnerhalb der verschiedenen Denominationen die Zugehörigkeıt der
einen Kıirche ZU Ausdruck bringen, dıe eigene Konfession nicht
verabsolutieren, sondern erkennen, daß Jeder Kirche eIiwa VO
Reichtum des Evangelıums anvertraut 1st. Jede Kırche MuUSSeEe sıch die
Krıtik der Schwesterkirchen gefallen lassen und sıch VOT allem dem
e1 der eılıgen Schrift unterstellen

Erfreulich Wr dıe etonung der ganzheıtliıchen und geistlichen
Dimension des Themas. era be1 einem systematisch-theolog1-
schen Referat sıch aber die Auseinandersetzung mıt der
der auch dıe Anknüpfung die heutige ekklesiologische Dıskus-
S10N gewünscht, VOoN er den evangelıkalen Beıtrag profilier-
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terherausarbeıten können. Kritisierte das Lehrdefizıt be1
der ewegung für Gemeindewachstum, Orunfter m.E N1ıC
Sanz sachgemäß auch die eıträge VOoON Frıtz und Christian Schwarz
subsumierte (Theologıe des Gemeıindeaufbaus ), g1bt doch

gerade be1 den letztgenannten Ansätze einer 1e]1 chärtfer profi-
herten und eigenständıgen Ekklesiologie, dıie sıch ZWAarTr N1IC als
‚evangelıkal" verste. aber zweifellos große Schätze auch für
Evangelikale irgt, dıe och der Entdeckung nd Auswertung
harren.

Die Aktualıtät einer solıden bıblısch theologıischen Basıs der Ekkles10-
ogle wurde besonders deutlich In dem Referat des norwegischen Theo-
ogenJan-Martiın Berentsen ber "The 1SSL1O0N Church In oday
World”

Die Herausforderung wurde dem einleıtenden 1{a eines afrıkanı-
schen Systematikers (5.5 aımela erkennbar, dessen Ansatz uns CI-

möglıche, "to affırm sımultaneousiy salvatıon Dy hrough T1IS
alone for Chrıstians ell (Grac10us and redemption
in the ther relıg10ns .

Berentsen betonte beides gleichermaßen: "dıe 1ssıon der Kırche ,
dıe NUur VoN der Heıilıgen Schrift her erkannt werden könne, und dıie
Herausforderungen für die 1Ssıon „  in today’s world"”

Erfreulicherweise Sing der missı1onarıschen Berufung im Lıichte
des ATs au  ® SO sSe1 Abraham gerade NıcC das Beispiel Dar excellence
für den rettenden Glauben in en Relıgionen, sondern Ausdruck des
unıversalen Rettungswillens durch den Dienst des partıkularen, erwähl-
ten Gottesvolkes Die Verheißung Abraham, daß "  in iıhm alle Völker

werden‘ sollten, StTe. auch hınter vielen neutestamentliıchen
Miıssıonstexten. Kritisch wandte sıch Berentsen das 1Derale Miıs-
S10nNsverständnis der Chrıistianisierung der Welt, während der Miss1ıons-
efehl auf Jünger AusSs allen Völkern Uurc ehr, Glaube und Taufe
hınzıele. Das Kreuz bleibe e1 das Zentrum sowohl der Mıss1ıonsbot-
schaft selbst als auch odell für dıe und Weise der Mission, Was z.B
bedeuten könne, Erfolg in der 1ssıon nıcht unbedingt rfolg in den
ugen der Menschen seın müsse. Was als Niederlage erscheıine, onne
durchaus WC) auch verborgen eın Dieg seın, (ein Hınwelis, der
angesichts mancher Formen von ungebrochenem Gemeilndewachstums-
Optim1smus wohl denken g1
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Der e1l betrachtete spezıfısche Irends der heutigen Welt die diıe
Kırche VOT besondere Herausforderungen tellen

die globale Aufgabe der 1SS10N angesichts der atsache daß der
"christliche" Kontinent Europa eın christlicher kKontinent mehr SC1 und
anderswo die Kırche Sfar' wachse
den Schre1i ach Gerechtigkeit der vVvon unNns NnıcC. überhört werden dürfe

sondern VON uns der Weılise aufgenommen werden sollte daß WIT ein
klares ugn1s alle rten Von Ungerechtigkeiten den Armen
und Unterdrückten helfen und unseTrenNn persönlıchen Lebensstil täglıch
überprüfen müßten
ebenso aber auch CIMn Schre1 auf tiefererene Beachtung finden

der "Schrei ach rlösung der sıch etiwa den religiösen
Bewegungen der der verstärkten Suche ach Sınn und {U-
ellen Dımension des ens atheistischer Staaten Die
Aufgabe sachgemäßen 1ssıon heute SC1 daher weder C1INe Haltung
intoleranter relıg1öser Überlegenheit (die Kırche SCI selber völlıg Von
der Gabeesabhängig), och e1iNe gütige rel1g1öse Indıfferenz, da das
Evangelıum "die Tra Gottes ZUr Erlösung für Jeden der da glaubt” SCI1
(Röm 16) Dıalog" ZUuU sseren Verständnis und gegense1m11gen
Respekt SCI 1  » aber das dürfe N1ıcC. dıe Verpflichtung schmälern das
"Brot des Lebens" weıterzugeben das INnan seempfangen habe

Schließlich SCI der "Schrei ach Welt den relıg1ösen
Bewegungen und angesichts der globalen Katastrophen und Bedrohun-
SCH C1IiNe Herausforderung für die 1ssıon mıiıt ihrer bıblıschen
Hoffnung auf C1INC Cue Welt "the POWETS of the WOT. COINC aAre
me4diate the Church 155101 through the Holy Spirıt who COQU1DS
her and her for her„

Dieses Referat War C1inN Musterbeispiel, WIC evangelikale Theologie
relevanten Beıtrag ZUuT ekklesiologischen und m1Ss1010g1-

schen Diıiskussion eısten kann Uurc C1INe dıfferenzierte Partiızıpa-
tion und Bewertung gegenwärtiger Trends, dıe weder pauscha.
verdammt och unkritisch übernommen werden und C1IN! CN-
ständige dıalogfähige exegetische Fundierung

Der letzte Tag Wrlr ZU größteneıl ausgefüllt mıiıt den 16L Arbeitsgrup-
pPCH
"Die Kırche und Israel”
"DIie Frauen kırchlichen Amt“
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"Evangelıkale und Römischer Katholizısmus  v‚ SOWIE
"Gemeindewachstum .
Der Berichterstatter nahm dem letzteren orkshop
"Churchgrowth and Ecclesiology”
teıl, der VON13unsVO Niederländischen stitut für Gemeiıinde-
wachstum geleıtet wurde.

seinem einführenden Referat gab einen knappen Überblick ber
dıe Definıtion VOoN "Gemeindewachstum’, die hıstorische Entwicklung
der "Church Growth Movement“ und des Amerıcan Institute for
Church rowth, und das Hauptinteresse der CG  z (am numerıschen
achstum). Er tellte dıe Notwendigkeıit theologischer Arbeıt ZUuU

IThema "Gemeindewachstum“ fest, dıe och Sahnz In den nfängen
stecke

Die Hauptthese des Referenten WAäl, daß eine re VvVon der Kirche
der rage ach dem Gemeindewachstum große Aufmerksamkeit schen-
ken sollte, da Ekklesiologie und Gemeindewachstum “ untrennbar Ver-

hbunden selien.
An Te1 ausgewählten Beıispielen zeıigte CI, WI1Ie Grundthesen der CG  z
mıt NECUCICH Entwicklungen der Ekklesiologıe korrespondierten:

be1 Hendrik Kraemers etonung der olle des Laıien in der Kırche,
In Jürgen Moltmanns "Kırche in der Ta des Heılıgen Geistes‘ und
seinem Nachdruck auf der Bedeutung der Charısmen,

endadrıKus Berkhofs Aufzählung der (erweıterten) eccles1ae,
denen auch das achsen der Kırche gehöre. TOLZ dieser Beispiele

SO4 verwunderlich, daß in den me1ısten Ekklesiologien das Element des
Gemeimdewachstums Um wichtiger schien CS, ach den bIDU-
schen Grundlagen des Gemeindewachstums ragen. uns Oonnte
168 In diesem ahmen notgedrungen NUur sehr andeutungswe1se

Hıer leg eın weıltes Feld künftiger theologischer Forschung:
ware umfassender ach möglıchen Bezügen auf das (Gjemeinde-
wachstum in der systematısch-theologıischen Literatur ragen
(Kunst erwähnte leider den bemerkenswerten S67 arl

1V/2 über as achstum der Gemeinde” nıcht Barth ze1gt,
WI1Ie oft, eiıne erstaunlıche sachliche Entsprechung ZUu exegetl-
schen Sachverhalt, etwa darın, nıcht WIe oft geschehen

den Aspekt des numerischen Wachstums vernachlässıgt. uch dıe
exegetischen Grundlagen müßten präzıser und umfassender CIal-
1te werden, als me1st in der Gemeindewachstumsliteratur g -
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chıeht Qhıer könnte INan sich etwa dıe wichtigste wissenschaft-
liche Arbeıt ber das achstum der Apg anschließen die VOIN

der Teilnehmer der EET Tagung, Dr Noordegraaf
verfaßt wurde Es 1ST dringend wünschen daß Cc1in gründlıche
Erforschung der Fragen des Gemeindewachstums Europa Fuß
faßt Weıtgehend WwIrd der deutschen eologie die amerıkanı-
sche Wachstumsforschung, sofern INan SIC überhaupt ZUT Kenntnis
Nımmt arrogant abgetan der verzeichnet (woran allerdings auch
manche kurzschlüssig erfolgsorientierte Außerungen Nnıc
schuldıg sınd

Das Abschlußrefereat hielt der Vorsiıtzende der ELRT, Prof. Dr. aas
Runıa, Kampen, IThema

Renewal Church”
Mıt eindrucksvollen Vergleichen schıilderte den tarken Nıedergang
VON Gottesdienstbesuch und Kıirchenmitgliedschaft Westeuropa
Gegensatz den Menschen und Asıen werde die christliche
Botschaft N1IC als Neues ren sondern die Leute be1 uns
schıenen das Evangelıum ge1ımpft immunısıiert SCIN Eıne
WOo darauf WäarTr den 60iger und 70iger ahren der theologische
Ruf ach CiHNeTr ırche für dıe Welt" dıe iıhre Tagesordnung von der
säkularen Welt bestimmen lassen Aber wertvoller Einsich-
ten habe diese Rıchtung den Niedergang der Kırche N1IC auihalten
können Gegenteil Notwendig SCI1 C1i11Cc völlıge Erneuerung der Kırche
du»$ dem Heıligen Geist der uns Gegensatz ZU Werk des Sohnes
Sanz aktıv sSsCIN Werk einbeziehe und doch dıie Inıtiatıve behalte

abe1 sollte keın Nacheinander VoNn persönlıcher und kırchlicher
Erneuerung konstrujleren als ZURC das CI das andere automatisch"
ach sıch beides bedinge sıchg Eıne weıtere alsche er-
natıve entlarvt werden beten und alles Von ott erwarten
bedeute N1IC Untätigkeıt vielmehr en auf Gott bi-
blısch gepragt SC  - the CYCS of d servant 00k NiO the hand of theır
asters OUT CYCS WAaiıt uDON the ord OUT God” (Visser Hooft) Zur
Veranschaulichung annte Runıa altbewährte Schritte Dring-
ichkeit und Aktualıtät

die mkehr (von der die Sendschreiben der Offb die ZUr mkehr
rufen achtmal sprechen!)

daß WIT CIM betende Gemeinde werden wormnn uns die Kırche
ach der Apg ein unüberholbares Vorbild 1st)
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daß 1im Gottesdienst wieder geschieht, Was 1Ur möglich sein wird,
WeNnNn the congregatıon and the miıinıster AdIC 1re. Dy the Spirıt",

auch die Predigt wlieder mıt der raft des eılıgen Ge1istes erfüllt
werde, Wäas> der Geschichte das Herzstück jeder rweckung SCWESCH
Sel,

daß Gemeinden wirklıche komon1a SInd, In der atz für alle ist
und einer für den anderen sorgt,

daß WITr "charismatıische” (Gemeıinden werden, in denen INan Nn1ıC 11UT

dıe en des Ge1lstes we1ß, sondern s1e auch gebraucht Zu Ge-
meindeaufbau,

daß auch dıe JTräger besonderer Ämter der Funktionen sıch SEINCUCIN

lassen durch den elst,
eine Erneuerung dereologıe, die N1IC 91088 Schriftgemäßheıt, sondern

auch Kontextualıtät bedeute,
-NECUC ren, die einer Gemeininde N1IC übergestülpt, sondern durch
die geistliche Erneuerung unverme1dlich werden,

der 7Zweck der Erneuerung gehe weıt über persönliches Leben
hinaus: wiırd sollen missionarısche und diakonıische Geme1inden werden

Analogı1e den Geme1inden der ersten Jahrhunderte, deren unglaub-
lıche Ausbreitung VOI em durch dıe Verbindung VO  —_ "Mundpropagan-
dali in jedem Lebensbereich und einzigartıgen aten der Barmherzigkeit

erklären se1
Der Heilıge Geist wolle nıcht 1Ur dıe Erneuerung der okalen (Gjeme1in-

den, sondern auch SaNZCT Denominatıionen, daß alte Strukturen
den Zwecken des Geistes diıenen könnten Eın erstaunliches Beispiel
selen dıe Veränderungen der rom kath Kırche, dıe VOT einıgen
Jahrzehnten och für unmöglıch gehalten wurden, und dıe charismatı-
sche Erneuerung, dıe in der Röm Kırche weıt auffällıger se1 als in den
melisten protestantischen Kırchen

Aber selbst Denominationen selen N1ıC das letzte Wort
Sehr bemerkenswert Wal das abgewogene Urte1l des Präsiıdenten der

EET über den eltrat der irchen: önne in ıhm nıc. einfach das
Musterbeispiel für den Abfall und den Tempel des Antichristen sehen,
sondern habe zweifellos wichtige Aspekte der bıiblıschen Lehre über
Einheit und Erneuerung der Kırche Licht gebracht. Andererseıts
seilen Erneuerung und Einheit nıcht möglıich ohne Gehorsam das
Wort Gottes Das se1 eine der größten Schwächen des WCC,
nıemals VOTI jenen Lehren gewarnt habe, dıe 1mM Wiıderspruch ZUTr Basıs
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der Kırche stehen, sondern immer für dıe letzte theologische Mode und
fast jede Genitivtheologie der onne en SCWESCH se1

Schließlich se1 wahre Erneuerung 1UT UTe Wort und elst, und ZWar
In ihrer machtvollen Eıinheit möglıch. Runı1a schloß mıt den großen
Bıldern der Erneuerung dUus Ez und und der ermutigenden Ver-
heißung: “Renewal often VC sSma scale, but Oowıng the
Spirıt it has 1ts OW inherent, multiplyıng power.‘

Dieses bewegende Schlußreferat machte och einmal eutlıch,
der evangelıkale Beıitrag eiıner Lehre VOoON der Kırche N1ıcC primär
rechthaberische Orthodoxie, sondern Erneuerung aus den NeT-

schöpflichen Quellen des esund Heılıgen Geistes ist und jede
N1IC. bıblisch begründete Ekklesiologie, fortschrittlich S1e sich
auch geben Mas, dagegen veralite und fruchtlos erscheinen muß

16 unerwähnt bleiben dürfen auch die morgendlichen Bibelarbeiten
Von Dr Jo  S ott, der immer och den eindrücklichsten Persönlıich-
keıten der evangelıkalen Bewegung gehö

Diıe Sıcherheit des bıblısch-theologischen Urteils, die klaren und
einprägsamen Gliederungen, die anschaulıchen Beıispiele und prägnan-
ten Formuhierungen lıeßen die Bıbelauslegungen Joh FL Apg 2,37-

und 1.Thess 1,1-10 für manche ZUMN Höhepunkt der Tagung werden.

Insgesamt WAar eiıne anregende Konferenz Zu einem brısanten
Ihema, die aber nıcht alle ihre Möglıichkeiten nutzte Vielleicht
waren manche eıträge erglebiger, VOoON höherem Niveau und PTO-
tiılıerter ausgefallen, WC nıcht sıch geblieben wäre,
sondern bewußt auch Referenten anderer theologischer Prägung
eingeladen ätte, denen INan in Rezeption und Wiıderspruch den
spezıfisch evangelıkalen Beıtrag ZUT Ekklesiologie deutlicher hätte
herausarbeiten können.
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Bemerkungen ZUT Sıituation des Faches Kırchenge-
schıichte im Rahmen der evangelıkalen eolog1-
schen Ausbıildung in Indonesı1en.

Klaus Wetzel

Der indonesıische Protestantismus ze1g eın vielgestaltiges ild Alleın
der Almanach der Indonesischen Kırchengemeinschaft (Irüher: one-
siıscher Kırchenra verzeichnets Mitgliedskirchen, viele reformierten
und lutherischen Herkommens. en diesen Kirchen, dıe sıch ZUT
ökumenischen ewegung halten, stehen die Kıiıirchen der Indonesischen
Evangelıkalen Gemeimnscha (Persekutuan Inı Indonesı1a), des aptı-
stischen Kıirchenbundes Indonesiens (Gabungan Gere]a Baptıs Indone-
S12) und dıe Kırchen des ates der Pfingstkirchen (Dewan Pantekosta),
wobel 6S verschiedentlich Überschneidungen und oppelmitgliedschaf-
ten gibt.Entsprechend ZUTr Schwerpunktbildung des indonesischen Pro-
testantısmus in mehreren Bewegungen zeigt auch die protestantische
theologische Ausbildung eın einheıitliches ıld eben Hochschulen,
die der Trägerschaft von Miıtglıedskirchen der Indonesischen Kır-
chengemeımnschaft stehen, g1bt sowohl Seminare, die Von

Almanak Kristen Indonesia 1986 Persekutuan Gereja-gereJja dı Indones1a
(Almanach derProtestanten Indonesiens. Indonesische Kırchengemeinschaft),
Jakarta 9086 Liste der Kırchen 36-66, statistische Tabelle neben Im
Indonesischen steht die Bezeichnung "Kristen" für "Protestanten”, die
römisch-katholische Konfession wiırd mıt „bezeichnet.

das Verzeichnis der protestantischen Kırchen Indonesiens mıiıt Angaben der
Mitgliedschaft bzw Zugehörigkeit 1n: eta Kehıdupan dan Pelayanan Umat
Kristen dı Indones1ia (Darstellung von en und Dienst der protestantischen
Glaubensgemeinschaft ın Indonesien), Direktorat Jenderal ımbıingan
Masyarakat Krısten) Protestan, Jakarta 981
So dıe ekolah Tingg]1 eologıa S nn“ iın Jakarta (  eologische Hochschule,
eroogere Theologische In Bogor), Müller-Krüger, rtuke
Indonesien Miss1ıons- und Kırchengeschichte, 1n RGG3 INL, übingen
1959, Sp. 35 Chrıs Hartono, erakan Ekumenıis dı Indones1ia (Ökumenische
ewegung in Indonesien), Yogyakarta 42, 4 9 vgl oedarmo,
Tempat ekolah Tinggi eologıa DJjakarta Geredja2 Indones1ia (Die
tellung der Theologischen Hochschule Jakarta ın den Kırchen iın Indonesien),

J.L.Ch Abineno, Oikumene, Geredja dan MasjJarakat Indonesia
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anderen, evangelıkalen, baptıstıschen der pfingstliıchen Kırchen ra
SCH werden, als auch solche interdenominationellen Charakters

Die S1ituation der evangelıkalen theologischen Ausbildung in one-
s1en WwI1Ie Asıen überhaupt ist gekennzeichnet Uurc das rasche zahlen-
m  1ge achstum der evangelıkalen ewegung in Asıen einerseits und
andererseıts VO ange theologischen Ausbildungsstätten, VOT al-
lem solcher, dıe Dozenten der Theologıe ausbilden können. Bezeichnend
hlerfür ist der Tatbestand, daß in Asıen gegenwärtig 1Ur s1eben
protestantische theologische Ausbildungsstätten g1bt, die den theolog1-
schen Doktortitel verleihen.

Bedingt Urc den ange. Al Ausbildungsplätzen ist nıcht L1IUT der
ange arrernund anderen theologischen Mitarbeıitern, sondern VOT
em auch der ange theologisch qualıifizierten Dozenten. ren!
die ortsetzung der theologischen Ausbildung einheimiıischer Dozenten

Ökumene,Cund Gesellsc ın Indonesien), Festschrift T S ulıa,
DJjakarta 1965, 47-51 Ebenso die Nommensen-Universıität der KBP
(Christlich-protestantische Batakkirche) mıiıt ihrer Theologischen Fakultät in
Pematang S1antar alter Lempp, Suatu urvey Mengenaı Gereja-gere]ja dı
Sumatra Utara ıne Untersuchung über dıe Kırchen 1ın Nordsumatra) Benih
yang Tumbuh AL Jakarta 1976, 170-180, Abschnitt Perguruan Tinggi
(Departemen Yayasan Universitas HKBP Nommensen).
Unter den im 9088 Dırectory ofTheologica Schools In Asıa, Asıa Theological
Assocı1ation aichung 1988, auf 41-43 verzeichneten 19
Theologischen Seminare in Indonesien sınd sıeben als interdenominationell
bezeichnet. Evangelıikale Theologische Arbeitsgemeinschaften g1ibt N in acht
asiıatiıschen ndern, darunter ın Indonesien. Vgl Bong Rın RoO, 0al of
AA trengthen ETS 1g Developing Evangelıcal Theological Societies
(ETS) in Asıa, 1n Asıa Theological Newa, Vol 153 an.-March 1989, 2
en6S 1mM 1900 Asıen L3 Milliıonen evangelı  e Christen gab (s
avı Barrett, OL. Christian Encyclopedia, Oxford 1982, 23

"East Asıa  „ 782 und "South Asıa” 785), wird ihre Zahl für das
1985 mıiıt 4E 10nen evangeliıkalen Christen in Asıen angegeben

atrıc. Johnstone, Operatıon [0) 8 Bromley 1986, 4! Aufl 5() und
vangelıkale in den Staaten des as]ıatıschen e1ls des enOstens, 68, 69)
"Von den internationalen der ÖökumenischenStudienprogrammen
S.EAGS.T. und der evangelıkalen GS.T abgesehen, wırd der Dr e0.
1Ur vVvon sıeben protestantischen Hochschulen in Asıen angeboten.‘ Es handelt
sıch dre1 ochschulen ın apan und eweıls Zwel Hochschulen
üd-Korea und inen chnabel, Evangelıkale eologie ın Asıen:
Eın Portrait der Asıa Theological Assoclatıon, 1n: (Evangelıkale
1ss1o0logie 2/1988, 21-26, Zitat 232 vgl Anm 18
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Ausländ und dıe Lehrtätigkeit ausländıscher Dozenten 1eTr aushelfen
können und mussen, sollte doch ein Schwergewicht auf der Ausbildung
ası1atıscher theologischer Dozenten in Asıen gelegt werden. Die Ausbil-
dung theologischer Dozenten 1im Land ist eın wichtiges 1e1 des Ausbaus
der theologischen Ausbildung in vielen asıatıschen Ländern

Geistliche Aufbrüche und Erweckungsbewegungen bedürfen einer
theologischen .  frastruktur” langfirıstig nıc verflachen der In
ein geistlich-theologisch alsches Fahrwasser kommen. Phılıpp
Speners Pıa Desiderl1a enthalten nıcht hne rund einen ausführlichen
Verbesserungsvorschlag ber die eIiorm des Theologiestudıiums, und
August Hermann Francke ist Ja nN1ICcC. 1Ur der Vater des Halleschen
Wailsenhauses, sondern VOT em eın Pıonier der theologischen Ausbil-
dung der Universıtät. Ohne gesunde theologıische Basıs kann auch
die Kırche N1IC. geistlich gesund sSe1InN. eben der Ausbıildung VON

Miıtarbeitern ist auch dıe Bereitstellung VOoN theologischer lteratur in
der Landessprache zunehmend eine wichtige Aufgabe, se1 es Urc
Übersetzung wichtiger fremdsprachiger Standardwerke, se1 VOT em
aber durch dıe Veröffentlichung theologischer Arbeıten WwIe Lehrbücher,
Monographien und Zeitschriftenartike Hıer sSte. dıe evangelıkale Be-
WCBUNg VOI eiıner besonderen Herausforderung. Pietismus und CVaNSC-
lıkale ewegung sind Ja stark der Praxıs orlentiert, ist
verständlich, dabe1 dıe wissenschaftliıche 1Il, dıe Ja me1st Bıblio-
theks- und Schreibtischarbeit Ist, oft als eher weniger wichtig angesehen
wird. Jeer aber das Nıveau der evangelıkalen theologıschen Ausbil-
dung wird, esto mehr wächst auch der gee1gneter theologı1-
scher Literatur. aDel ist nicht 1Ur eın der angel theologischer

Vgl dıe Bedeutung der eIorm des theologıschen Studiums in Speners Pıa
Desider1a. Philıpp aCcCOo Spener, Umkehr ın die Zukunft, Reformprogramm
des Pietismus Pıa Desiıder1a, 1eßen 1975, Aufl 68-77; vgl dıie Ausgabe
als Quellenschriftt, Phılıpp aco Spener, Pıa Desider1a, Hg Kurt Aland, Berlın
1964, 3 Aufl
Vgl eiwa Franckes chrıften Timotheus Zum urbıilde en Theologıae
Studio0s1is dargestelle ın August Hermann Francke, erke
Auswahl, hg V. Peschke, Berlın 1969, und Idea Stud10s1
Theologıae, oder Abbildung eines der eologie beflissenen wıe erse1De
sıch ZU  -} eDrauc und Dienst des HErrn und em BT gehöriger
aassen bereıitet (1742): ın Werke ın Auswahl,
Zu "Prax1is Pietatis” Spener, Umkehr QaO: 38, 61 eologıe als eın
"habitus practicus”, 69
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lteratur eın Problem, sondern auch dıe theologısche Ausrichtung der
schon vorhandenen Literatur.

Als eıspiıe se1 das Fach Kıirchengeschichte herausgegrıiffen. Das
Fach Kıirchengeschichte nımmt in den Ausbildungsgängen indonesı1i-
scher evangelıkaler theologischer Ausbildungsstätten, dıe eıinen Ab-
schluß auf Hochschulniveau anbıeten, och keıine are Stellung eın
ährend das Fach Allgemeıine Kırchengeschichte 1im Ausbildungsgang
des Seminarı Alkıtab Asıa enggara Südostasıatisches Bıbelse-
ml1ar alang mıt Te1 Vorlesungen und sechs Kreditpunkten 1m
Bereich eologıa Praktika (Praktische Theologıe) eingeordne 1st,
ordnet das Seminarı Ikı Trinitas Indones1a Bıbelseminar Trınıtas
Indonesien) Karanglo-Malang dıie Allgemeine Kirchengeschichte mıt
ZWel Vorlesungen und 1er Kredıtpunkten dem Bereich Pengetahuan
Umum (Allgememnbildung) Demgegenüber ist iIm Kurrikulum des
stitut Inl Indones1ia (Indonesisches Bıbelinstitut) in Batu die e010-
g1a 1SftOorıka (Hıstorische Theologıe) eiıne eigenständiıge Fachrichtung
WC auch dıe eiınste der die re1 Vorlesungen Allgemeıne Kırchen-
geschichte mıt ZUSsammmen sechs Kreditpunkten und dıie Vorlesung Asıa-

10 Es handelt sich De1l den 1m folgenden genanniten Beispielen eweils den
Studiengang mıiıt SC darjana eologı1a”, der einem indonesischen
Hochschulabschluß entspricht, und ZWäal tratum- 1 (S- Zum Vergleich: der
achelor entspricht S5-' verschiedene Magıstertite] Dıv, S, und der
Dr.e TIh entspricht 5-3)
Die Angaben über dıe Kurrikula nach der Materjalbeigabe ZUT
maschinenschriftlich vorliegenden Examensarbeit S1a Kok Sın, Relası
eologıa Bıblıka dan Theologia Sistematıka serta Relevansınya bagı
Mahasıswa eologıa (Das Verhältnis VoN biblischer eologie und
Systematischer Theologıe und se1ine edeutung für das Theologiestudium),
atuı 1989 Die SESAMIE Ausbildung ZUum arjana Theologıa umfaßt 180
Kreditpunkte; neben der Allgemeıinen Kirchengeschichte wiırd noch A  rah
Perkembangan Gerakan Kristen (Geschichte der Entwicklung der
protestantischen Bewegungen) elesen mıt dre1i Kreditpunkten in der
Fachrichtung 1ssiologie. Vgl auch 1988® Directory 43

1R Quelle w1e Anm Der Ausbildungsgang umfaßt 154 Kreditpunkte, wobe!l
Bereich - Theologie” noch eine Vorlesung deJjarah Theologı1a”

(Theologiegeschichte gegeben wiırd mıt zwel Kreditpunkten.
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tische und Indonesische Kıirchengeschichte mıt ZWe]1 Kreditpunkten
geordnet S1nd.

An kirchengeschichtlichen Lehrbüchern und Standardwerken lıegen
einige Darstellungen der Allgemeınen, der Asıiatischen und der one-
sıschen irchengeschichte in indonesischer Sprache VOT.

Die 1im Jahr 1950 ZU| ersten Mal erschiıenene deJjarah ere]ja (Kır-
chengeschichte) VO  — Berkhof und Enklaar legt inzwischen
sechster Auflage VO  Z Zwischen der vierten (1967) und der nften
Auflage (1986) lıegen Jahre Be1l der Neuausgabe mußte die rtho-

Von diesemgraphie den Rechtschreibregeln angepaßt werden.
Werk erschıen 1955 eıne Kurzfassung.

Das andere wichtige EeNTDUC der Kırchengeschichte Vonan-
ischer Seıite ist Harta alam ejana  „ (Schatz im |ırdenen ] eIa ach

Kor 4,7) VON Thomas Van den End, das 1986 in vierter Auflage
erschienen ist.

Ebenso wI1ie diese verbreıiıteftfen Lehrbücher der Allgemeınen Kırchen-
geschichte sınd auch dıe wichtigsten Darstellungen der indonesischen
ırchengeschichte von protestantischer Seıite VO  e ausländischen Iheo-
ogenve

Quelle WwW1e Anm Der Ausbildungsgang ZU  3 arjJanaeologıa umfaß: 156
un  e In der Fachrichtung Missiologie wird die Vorlesung ‚yarah
Gerakan Miısı Oodern”" (Geschichte der modernen Missionsbewegung)
gegeben mıt zwel Kreı  u  en Vgl auch 9088 Dırectory 41; Dieter Kuhl,
Prinzıplen der theologischen Ausbildung Institut nı Indonesıa in Batu
(Indonesien), in:Jahrbuc Evangelische Miıssıon, Hamburg 1985, 8302

14 Berkhof, ejarah ere]Ja Dısadur untuk Indonesia oleh Enklaar

6. Aufl.  (Kırchengeschichte. Für Indonesien bearbeitet VON Enklaar), Jakarta 1987,
15 BekhofZ H. Enklaar, Sedjarah Geredja (Kırchengeschichte), DJjakarta

1967, 4.Aufl Hier die Auflagen verzeichnet: Aufl 1950, Aufl 1956,
Aufl 1962, Aufl 967 In der Ausgabe von 1987 (s Anm 14)

Aufl 19806, Aufl 1987
16 Im 9772 wurde ın Indonesien eine NeCEUEC Rechtschreibung offiziell e1in-

geführt. ÖOtto Karow, ene Hiılgers-Hesse, Indonesisch-Deutsches W örter-
buch, 168  en 1986, Aufl VI, OTrWO: ZUT Aufl Von daher erklären
sıch zwel verschiedene chreibweisen, eiwa "Djakarta ” alt) und "Jakarta"
neu

E} Enklaar, Sedjarah Geredja Rıngkas (Kurzgefaßte Kirchengeschichte),
Djakarta 1955

18 TIThomas den End, Harta alam Bejana. ejarah ereja ngkas Schatz 1m
e1a| Kurzgefaßte Kıirchengeschichte), akarta 1986, Aufl Auflagen nach
den Vorworten und der Ausgabe: Aufl 0.J., Aufl 979/80, Aufl
198 1/82, Aufl 985/86
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DIe Sedjarah Geredja dı Indones1a (Kırchengeschichte Indonesien
VON Theodor Müller-Krüger 1st auch deutschen Ausgabe erschle-

Von Thomas Van den Ends Ragı Carıta SeJjarah ere]Ja dı
Indonesia erschıen bisher der and der die Kırchengeschichte
Indonesiens bıis etwa 1860 handelt Vom se uftfor stammt auch
dıe SeJjarah Gere]Ja Asıa (Kırchengeschichte Asıens) die 1981 zunächst

eiINer vervielfältigten Ausgabe erschıen.
Die zweiıte Auflage erschıen gedruckt ı Aufmachung1988 4
en den Darstellungen der Kıirchengeschichte Buchform g1bt

auch solche dıe als vervielfältigte Vorlesungsskripte für den nNnternen
Gebrauch einzelner theologischer Schulen Verwendung finden ZU
eıl werden diese dann aber auch anderen theologischen Schulen
gebraucht

ıchtige Informatiıonen ZU[r Geschichte verschledener protestantı-
scher Kırchen Indonesiens enihalten dıe an der e1 "Benih yang
Tumbuh" (Samenkorn das aufgeht/wächst) VO  — der bısher dreizehn
an erschienen sind die für gewöhnlıch C1IiNC estimmte D  estantı-
sche Kırche handeln aber auch 00l ruppe VOoN Kirchen ZU
Thema haben

Die Von der Indonesischen Kırchengemeinschaft jeweıils
erbindung mıt der betreffenden Kırche herausgegebene eıhe be-

19 eodor Müller-Krüger Sedjarah Geredja dı Indones1a )jakarta 966
Aufl

20 Thomas van den End Ragı Carıta ejarah ere]Ja dı Indones1ia 15  -
860 (Das Wiıchtigste aus der Geschichte; wörtlich die efe derErzählung.
Kirchengeschichte ı Indonesien E VvVon 15  S bis ı1 die 1860er ahre),
1985, Aufl.; Aufl 1980
Thomas den End, eJar: Gere]ja Asıa (Kırchengeschichte Asiens)
Yogyakarta 981

0 Thomas den End Sejarah Gere]ja Asıa, Yogyakarta 08®
2 Dietrich uhl eJar: Gereja I 111 atu 198 1ff vervielfältigt Indonesisches

Bıbelinstitut ın atu Peter  Ongso Sejarah Gere]a, Malango vervielfältigt
Südostasıatisches Bıbelseminar Malang
DIe an der el Benih yans Tumbuh werden Jakarta herausgegeben

einzelnen sınd olgende rchen Gereja2 Kriıisten Indones1ia
Jawaeng (Indonesische christliche Kırchen Miıtteljava 1973 Gere]ja
Krıisten Pasundan (Christliche Pasundan rche) 0’74 ere]ja Kristen Jawa
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chränkt sıch bısher auf Kırchen dıe der Indonesischen Kıirchengemeın-
cchaft angehören

Eıne entsprechende Aufarbeıitung der Geschichte der evangelıkalen
und pfingstliıchen Kırchen bısher WEeNnNn auch für einzelne Kır-
chen schon C111 Darstellung ihrer Kırchengeschichte g1bt

Kın Schwerpunktthema indonesischer Kirchengeschichtsschreibung
1Sst dıe Geschichte der Öökumenischen ewegung Indonesien Die 1975
und 1976 erschlenene Bıblıographie der Relıgionswissenschaft und
Chrıistlıchen Theologıe VON Jongeneel verzeichnet der Ru-
brık "Okumenische ewegung Indonesien‘ 19 erke außerdem
och C1IiNeC e1 VON Veröffentliıchungen des Indonesischen KIr-
chenrates (DGI eute Indonesische Kirchengemeinschaft PGI) Dıiıe
Darstellung "Gerakan Ekumenıis dıe Indones1ia (Okumenische Bewe-

Tengah (Christliche Kırche Miıtteljavas) 975 GBKP Gere]ja Batak Karo
otestan (Protestantische Karo Batak Kırche) 976 Gere]ja In]ılı dı Tanah
Jawa (Evangelısche Kırche ava 1973 VI Gere]Ja ToraJja Rantepao
(Christliıche Toraja Kırche), 975 Gere]a Kristen Jawı Wetan
(Christliıche IC Ostjavas) V II Gere]ja sten Iran Jaya rıstlıche
Kırche Irnan ayas 0.J GM ere]ja Masehıi1 In]ılı Halmahera
(Evangelisch Christlıche E maheras 976 Gere]a Protestan dı
Sulawes1ı Tenggara (Protestantische Kıirche Südostsulawes1) 976 XI
ere]Ja Masehı Injılı Tiımor (Evangelısc Christliche Kırche Timors) 1976

Gereja-gereja dı Sumatra Utara (Dıie Kırchen Nordsumatra) 1976 X 111
Banua Nıha Ker1so otestan Nıas (Christlıch Protestantische Kırche vVvon
1as 90823

Z ıne Ausnahme stellt der Ban: X II über die Kıirchen Nordsumatra dar
dem auch andere Kirchen behandelt werden

26 Lawrence Yoder 1unas eC1 ejarah Gere]a Kristen Murıa Indones1ia
(Kleiner pro Geschichte der hrıistlıchen Murıa Kirche Indonesiens),
demarang 98() eiwa dıie Geschichte der mennonıiıtischen Christlıchen
Murıla Kırche Indonesiens dar auch auf derene VOonNn Examensarbeiten wırd
inzwischen die Kıirchengeschichte einzelner nıcht der Indonesischen
iırchengeschichte angehörender Kırchen dargestellt Francıs Chandra
Gere]Ja Kristus an (Kırche des Herrn Christus), atu 1988,
maschinenschriftlich

A Jongeneel, Bıbliografi Ilmu gama dan eologıa Kristen alam
Bahasa Indonesia (Bıblıographie der Religionswissenschaft und Christlıchen
eologie ı Indonesischer Sprache, Band S akarta 1975, Band Z akarta
1976 Gerakan Oikumene dı Indonesia (Okumenische ewegung
Indonesien), anı 163,

28 Jongeneel, Bıblıographie, 1, Dewan Geredja2 Indones1ia (Der
Indonesische Kıirchenrat), 178 173
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Sung Indonesien) VO  —; hrıs Hartono Orlentiert sıch der geschicht-
lıchen Abfolge. Der Titel des Berichtsbandes der theologischen Kon-
sultatıon in Sukubum i VO bıs Januar 19872 nthält das Stichwort
"“Geschichte"” "Memasuk i SeJjarah Bersama” intrıtt in die gemeıInsameGeschichte).3 uch der Almanak Krısten Indones1ia Von 1986 nthält
eine kurze Geschichte des Indonesischen Kırchenrates DZW. der
Indonesischen Kırchengemeinschaft
uch verschledene Darstellungen der Wirksamkeit wichtiger Persön-
lıchkeiten der allgemeinen WwW1e der indonesischen Kirchengeschichte
lıegen in indonesischer Sprache VOT, eiwa die 1986 In vlerter Auflage
erschienene Bıographie in Luthers VON Kooıman, be1 der
sıch eiıne Übersetzung handelt uch eıne Bıographie Johannes
Calvıns 1eg in indonesischer Sprache VOT, WIeE S$1Ie auch das Vorwort des
vorgenannten Werkes "DIe kırchengeschichtliche ltferatur
indonesischer S5Sprache ist och nıcht sonders umfangreıich. So g1bt

anderem och keine Bıographien kırchengeschichtlicher Persön-
lıchkeiten rüherer Epochen, außer derjenigen Calvıns Aus diesem
rund ist sehr erfreulıch, dieses uch (d.1 Kooımman, in
Luther) 1Ns Indonesische übersetzt wurde und Jetz' erscheinen kann  „

29 Chris Hartono, erakan Ekumenis Indonesia (Ökumenische ewegungIndonesien), Y ogyakarta 984
Memasukı SeJjarah Bersama. Laporan Konsultası Teologı ukabum1, 15-19
Januarı 1982, Eıntrıitt in die gemeınsame Geschichte Bericht der
theologischen Konsultation ukabum!ı, 15 bis 19 Januar Jakarta 1982,

45-60
31 Almanak Kristen Indonesia 19806, a.a.O., 15-35
3 W.J Kooman, Martın er Doktor dalam Kıtab Sucı Reformator ere]Ja

artın Luther Doktor der Heilıgen chrı Reformator der Kırche), Jakarta
1986, Aufl

373 Dankbaar, Calvın, ))alan 1dup dan karjan)a, Jakarta 967 Angabe in
Beberapa” uku alam Bahasa Indones1a yans apaı Beerguna buat
Mendalamı SeJjarah Gere]ja Einige Bücher ın indonesischer Sprache, die
ützlıch sind, die kırchengeschichtlichen Kenntnisse vertiefen),
bıblıographischer Anhang in Van den End, 1986, Aufl 378-381,
Angabe 278
Kooıman, Martın Luther, Kata Pengantar Vorwort) Von Thomas den End,

(“Kepustakaan eJar: Gere]Ja alam ahasa Indonesıa masıh kurang luas.
elium ada, laın, biografi rıwayat hıdup) tokoh?2 ere]Ja INasa lampau,
selaın darı pada vın (Dankbaar, vin, jalan 1dup dan karyanya) Darı
se ıtu adal: menyenangkan bahwa buku 1nı dapat dıterjemahkandan dıterbitkan alam ahasa Indon  u)
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uch einzelne Bıographien VOIN ıllıam Carey,35 Hudson Taylor,  36
Joseph Kam und Ludwig Ingwer Nommensen.

eıtere Hılfmittel sınd eiıne Sammlung kurzer biographischer Sk1izzen
VON 0® Persönlichkeiten der Kirchengeschichte und eiıne kurze ınfüh-
Tung das Studıum der Kirchengeschichte.
Der Pietismus ersche1ınt in der indonesischen theologischen 1teratur
bısher aum als eigenständiges Thema. Umso einflußreicher ist die
Darstellung der Geschichte des Piıetismus Europa und seINes Einflus-
SCS Indonesien VON hrıs ONO, die 1974 erschıen.

35 Dayvıs, Wıllıam Carey, Bapak Mis1ı-misı Odern Wiıllıam Carey, Vater
der modernen Missıionen), Surabaya 0.J nach Van den End, Harta, 38() (vgl
Anm 33)

36 Susilaradeya-Sumakno, upatuhı perintah Tuhan 1wayat 1dup
Hudson Taylor, jılıd I Ich habe den Auftrag des Herrn erfüllt. Der Lebenslauf
Hudson Taylors, Jakarta (3 nach Van den End, Harta, 38() (vgl
Anm.

6Wi Enklaar, Joseph Kam "Rasu Mal Joseph Kam HA  tel der
Oolukken"), Jakarta 980)

38 ommensen, Ompu Dr. Ingwer Ludwig ommensen, akarta 1974, nach
Van den End, Harta, 379 (vgl Anm 33

ellem, Rıwayat Hıdup Sıngkat Tokoh-tokoh dalem Sejarah ere]Ja
(Kurzgefaßte Lebensläufe Von Persönlichkeiten der Kirchengeschichte),
Jakarta 1987 Vgl auch Aa 1tompul, Perintis Kekristenan di Sumatra agıan
Utara (Pıoniere des Christentums ın Nordsumatra), akarta 19806, und sang
To Hang, SeJarah Perintis Penginyılan dı Balı (Geschichte der Anfänge der
Verkündigung des Evangelıums Balı), Jakarta 979

40 Christian de onge, Pembimbing ke dalam SeJarah Gere]ja (Einleitung ın die
Kirchengeschichte), akarta 1986
Chris artono, Pietismus dı Ero dan engaruhnya Indonesia Der
Piıetismus ın Europa und se1in Einfluß 1ın Indonesien), Jakarta 1974
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hrıs Hartono sıeht auch 1m ursprünglıchen spenerschen sSatz des
Pıetismus die Gefahr des Se ratiısmus und bezeichnet den Pietismus als
eıne efahr für dıe Kırche Bemerkenswert ist auch dıe Inordnung
dieses Werkes in der Bıblıographie VoN Jongeneel, in der als eINZIgES
Werk unter der Rubrık "Abad Pencerahan” (Zeıtalter der u  ärung
genannt Wwird; eiıne eigene Rubrık "Pıetismus" g1bt N1IC

irchengeschichtliche Forschungsarbeit aber auch kirchengeschicht-
lıcher ANCETFTIC en ihre Grundlage in der Benutzung VoN Quellen-
texien

/wel wichtige Bekenntnissc  ften der Reformatıon en DbIs eute
in Indonesien weiıte Verbreitung iIm katechetischen nterr1ıc. der le1-

Katechismus Martın Luthers und der Heidelberger Katechismus
Zwar ist der Kleine Katechiısmus VOT em in der Übersetzung in die
Bataksprache in den lutherischen Kırchen Nordsumatras verbreitet,
aber
1910}5g1bt auch eiıne indonesische (bzw malaısche Übersetzung VON

en einer alten malaiıschen Übersetzung des Heıidelberger atecNA1s-
INUS AUS dem Jahr 1625, PengajJaran gama Kristen  „ IC der chrıst-

42 "Es 1st ffenbar, dıe ecclesiolae In eccles1a und die collegıa pletatıs 1re
einer separatıstischen Eıinstellung ängen Dıe Pietisten halten CS nicht für

ausreichend, zusammenzukommen NUur das Wort hören und die
Sakramente empfangen. ıne Auffassung w1e diese führt Herausbildung
einer siıch von der kıiırchlichen Gemeininschaft absondernden Eınstellung. Es ist
offensichtlich, e1ıne solche Einstellung eine Gefahr für dıe FeNG:; d.h den
Le1ıb Christ1, darstellen kann und s1e. tatsachlıc sehr bedr: (“Kenyataan
adanya eccles1i0lae ın eccles1a dan collegıa pletatıs Justru mendorong Sıkap
separatıs. Kaum plet1s berganggapan ahwa elumla cukup, apabıla
berkumpul hanya untuk mendengarkan Firman dan menerima Sakramen
nggapan SC  3 ACamMm 1tu menJurus kepada pembentukan watak pengasıngan dirı
darı persekutuan gereJanı. Kenyataan SCINACAM 1nı dapat dan sangat
membahayakan gere]Ja, Krıis  S Chris artono, Pietisme a.a.O.,

43
38,39
Jongeneel, Biıblografi, 1, 149

44 Andar Lumbantobing, Luthers Einfluß aufdieenIndonesiens, 1n Chr.
nu Krause (Hg.), Hat Luther uns erreicht‘? Antworten aQuUus»s fünf
Kontinenten, Hannover 1983,

45 ongeneel, Bibliografi, Bd z 35() Obwohl "Katechismus” genannt,
sich be1 der Seitenzahl Vvon Seıten eine Übersetzung des

Kleinen Katechismus handeln
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g1Dt F1 116e Übersetzung des Heı1delbergerlıchen Relıgion)
Katechismus die inzwıischen dıe Auflage erreıicht hat
er diesen für den katechetischen Gebrauch herausgegebenen

Übersetzungen des Kleinen Katechismus und des Heıdelberger ate-
ch1ısmus sind C111C eihe Von Bekenntnisschriften der Reformationszeıit

indonesischer Übersetzung zugänglıch
Vor em 1SL 1er das Jahr 1986 abgeschlossene Projekt des

Lembaga Komunikası SeJjahtera Verbindung mıiıft dem Lutheran
Lıteratur lTeam dessen Verlauf das gesamte Konkordien-
buch i1iNs Indonesische übersetzt wurde ährend ach der Eınführung
dıie Übersetzung dus dem lateinıschen bzw deutschen Or ginaltext e_

sınd dıe Stichworte des ausführlichen Indexfolgte, n5%lischerSprache angegeben, diıe näheren Erläuterungen ı Indonesisc
onVOT dieser abschließenden Aus abe derTO atecNA1Ss-Sdıe Augsburgische Konfession nd die pologıe der Augsbur-

46
47

Van den End, Ragı arıta a.a.0 108
Pengajaran gama sten (Kate'  1SMUS Heıdelberg), Unterricht der
Christlichen elıgıon (Der Heidelberger Katechismus) Jakarta 1975 Aufl

11 Daneben g1ıbt 6S auch e1Ne Zusammenfassung des Heı1delberger
Katech1ismus: Bakker, Penghibur SeJatı Der wahre Tröster), Jakarta 1974,
5, Aufl dıe auch 1 zanhnlreichen Auflagen erschıienen 1st.

48 Das Vorwort ZU!T Ausgabe, Buku Konkordia (Konkordienbuch) ematang
S1antar 1986 Diıese Ausgabe nthält dıie noch fehlenden &6, die
Schmalk:  iıschen Artıkel und Melanc  ONSs Iractatus de pote el matu

(Pasal-pasal Smalkalden Rsalah Kuasa dan Kedudukan
Paus) Zum Konkordienbuc vgl Ernst Wolff Artıkel "Konkordienbuch‘
RGG3 1, übıngen 1959, Sp 1776, E

49 Buku Konkordıia (1986) Sepatah Kata (Einführung)
Der dex umfaßt 126 Seiten (S 89-21
Martın Luther, Katekhismus Besar (Großer Katechismus), Lutheran Lıteratur
Team 1980

\ Konfesı ugsburg 530 (Augsburgische Konfession Dıiıterjemahkan
oleh ecam Gereja-gere]Ja Sumatera Utara atas Kerjasama dengan Lutheran
Church Australıa (übersetzt Von JTeam der Kırchen Nordsumatras
Zusammenarbeit mıf der Lutherischen 1NC. Australiens) 'ematang S1antar
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gischen Konfession In indonesıischer Übersetzung erschienen; der
Ausgabe der Augsburgischen Konfession sınd dıe Übersetzungen des
Apostolıkums, des Nıicaenums und des Athanasıanums eigegeben

Eıne Auswahlübersetzung der Institutio rstianae Relıgi0n1s ohan-
NEeCs Calvıns erschien 1m Jahr 1983 als Band einer geplanten e1
"Sumber-sumber De]arah Gere]Ja‘ (Kırchengeschichtliche uellen).

Diese Auss%abe ist durch einen kurzen ex in indonesischer Sprache
erschlossen.

uch die Schleitheimer Artıkel (das Bekenntnis VOoON C  a lıegen in
eiıner indonesischen Übersetzung VO  —

Während also e  WIC  1ge Bekenn  isschrıften der Reformationszeit
indonesischer Übersetzung zugänglıc sınd, fehlen bisher Übersetzun-
SCH anderer wichtiger CNrıften der Reformationszeit WIe etwa solche
VON Luthers deutenden Schriften des ahres 1520

Dıe anderen Epochen der Kıirchengeschichte sınd och aum mıt
Übersetzungen VON Quellentexten 1Nns Indonesische en eben
einer Übersetzung der Dıdache g1bt eine Übersetzung VO  — Bunyans
Pılgerreise.

53 Apologi Konfess1 Augsburg 531 Die pologie der Augsburgischen
Konfess1on), Dıambil darı "The Boo of Con  du Tappert, dan
diterjemahkan oleh "Tım Liıteratur LKS Lembaga Komunikası Sejahtera) atas
Kerjasama engan Lutheran UrCc of Australıa (aus "The Boo. of Con  du

Tappert, übersetzt VO  z Literatur Team der Gesellschaft
Komuntikası deJjahtera iın Zusammenarbeit mıiıt der Lutherischen Kırche
Australiens), Pematang S1ıantar 90983

54 Konfes1 ugsburg 1530, a.a.OQ., Apostolicum 66, Nicaenum 606, 67,
Athanasıanum 67-69

55 Yohanes Calvın, Insitutio Pengajaran gama Kristen Lehre der Christlichen
Relıgion), Jakarta Aufl 1983, Aufl 085 ber die geplante Reihe
"Sumber-sumber ejarah Gereja” (Kırchengeschichtliche uellen e1 6S 1m
Klappentext Seıte) "Seit 950 1st eıne große Bücher über
Kirchengeschichte 1ın indonesischer Sprache erschienen. Unter diesen g1bt CS
auch einıge Veröffentlichtungen, die kırchengeschichtliche Quellen ZU
halt aben Diese usgaben etreIien erdings normalerwe1ıise 1Ur die
neuestie Kirchengeschichte z B das Zweıite Vatikanische Konzil. Aus diesem
Tund hat das Komiuitee Christlıcher erleger Penerbit Krıisten)
ung Mulıa"” in ngrı CNOMMEN, einen atz für die Herausgabe
irchengeschichtlicher Quellen dus len ochen der Kırchengeschichte
chaffen Somit können die Christen Indonesiens selbst Quellenstudium
etreiben und sınd nıcht weiıter auf zeıtgenössısche Literatur ZUT

Kırchengeschichte angewlesen. ” dejak tahun ÖO-an, SU! terbıt eJumlah
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rst wıieder für dıie neuestfe Zeıt g1bt eiıneel VON Quellentexten
indonesischer Übersetzung. Auf römisch-katholıischer Seıte sind eıne

elVOIl äpstlıchen Enzyklıken se1it Johannes X AL Ins Indonesische
übersetzt. Aufevangelischer e1ıte sınd eiıne SaNZC e1 VON Synoden
1n Berichtsbänden okumentiert SOWIe Kirchenordnungen veröffent-
1C Aus dem ökumenischen Bereich g1bt Berichtsbände ogroßer
Versammlungen

besar buku mengenaı sejarah Gere]a dalam bahasa Indonesiı1a. Dı antaranya
terdapat ]Juga eberapa karangan yang beris1i sumber-sumber sejarah Gere]Ja.
Akan tetapı bıasanya terbitan-terbitan 1nı hanya menyangkut sejarah ere]a
yang palıng modern Konsıli Vatıikanum I1 leh karena 1tu
an Penerbit Kristen Gunung uha BPK Gunung Mulıa) erusaha Supaya
dicıptakan WAar untuk menerbıiıtkan sumber-sumber darı sepanjang sejarah
ere]Ja Dengan demikıan, oOTrang-OTaNs Kristen dıe Indonesıa apa menggalı
sendirı1 sejarah Itu darı sumber-sumber, dan ıdak lagı tergantung pada
karangan-karangan mengenaı sejarah yang dıtulıs papad Zamnan kıta sendir1")

56 Yohanes vI1n, Istıtut10, a.40% 268-285
57 Mesach Krisetya-A.G. Hoekema, Mesepakatan Persaudaraan Jentang uJu

OKO. oleh eberapa Anak (Schleitheim Confession (Bruderschaftliche
Übereinstimmung ein1iger Kinder Gottes über sıieben Punkte), 0o.0 o.J nach

den End, Harta, 278 (vgl Anm 33)
5 Die VOoNn van den End angegebene Übersetzung, Luther, Kebebasan SCOTANS

Kristen (Freiheıit eines Christenmenschen), el1 o.J 1st VO Umgang her (5O
eıten) evtl eine Auswahl Van den End, Harta, 378 (vgl Anm 33)

de Kuıi1per, Dıdache, erjemahan dan Pembimbing ke alam 1{a! Didache
(Übersetzung und InTu  ng in das Buch idache), 1967, nach Jongeneel,
Bıbliografi _ 146

unyan, Perdjalanan Orang MentJarı Selamat (Reise eines Menschen, der
das e1l sucht), akarta, Aufl O3 nach Jongeneel, Bibliografi 1', 148
Jongeneel, Bibliografi 11 150-151 Dokumente des Zweıiten
Vatikanischen Konzils, 152:1953
Jongeneel, Bibliografi 1, 168-174

63 ongeneel, Bibliografi { 163-164 Vgl auch die iın der Biıbliografi darı
uku-buku alam bahasa Indones1ia tentang issiolog1a (Bibliographie der
Bücher ın indonesischer Sprache über Missiologıe) VOonN chipper, Kn_un g
Pandang 1974 (vervielfältigt) genannien Bände Sımatupang Darı
inburg ke akarta (von nach 1974; Apa kata Uppsala Was Sagl
ppsala OITIzieller Bericht, 1969
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Der Pıetismus 1ST bısher och Nn1ıc be1 der Übersetzung vVvon Quellen-
texien Vor em dıe Übersetzung VON Phılıpp Jakob Speners
Pıa Des1ider1i1a der rogrammschrift des Pıetismus Wäalic Cc1in wichtiges
Desıderat Zum 1st vieles dus den Pıa Desıder1a auch heute och
aktuell 168 gılt auch gerade für Indonesien erlauben doch die VOIKS-
kirchlichen Strukturen vieler oft schon jahrhundertealter indonesischer
protestantischer Kırchen und die kontinentaleuropäisch bestimmte Miıs-
sionsgeschichte manche Anknüpfungspunkte Bezug Speners
Krıtikpunkten und Verbesserungsvorschlägen DIie Struktur vieler PTO-
testantıscher Kırchen Indonesien 1ST nıcht 1Ur mıf derjenıgen CUTODA-
ischer Volkskirchen vergleichbar sondern JENC sınd vielfach Urc das
Vorbild der europäischen Volkskirchen beeinflußt Zum andern Walc
dieser A  WIC.  1ge Uriginaltex dıie Pıa Desideria habe dıe pletistische
ewegung entscheidend mıtgepragt 67 Gegengewicht ZUrTr negalıven
Darstellung wichtigen Kırchengeschichtswerken indonesischer
Sprache eben dem Werk Von Chrıs Hartono ber dıe Geschichte des
Pıetismus und SCINEN Eıinfluß Indonesien 1SL 1er auch dıe von
erkhof/Enklaar gegebene ewertung des Pıetismus Im
Vergleich miıt der reformatorischen Rechtfertigungslehre sehen Berk-
hof/Enklaar Pıetismus SIn Cu®e Werkgerechtigkeit "Also 1Sst der
ensch nıcht mehr alleın abhängıg Von dem Wäd»s Jesus Christus
Kreuz getan hat und Nı sondern 1Ur och VO Iun und den
Bemühungen des frommen Menschen selbst, dıe Erlösun bewir-b CO  -ken Darın sSte der Pıetismus wiıirklıch ı Gegensatz Luther.” Aber

Begınn des Pıetismus muß die Veröffentlichung Von Speners Pıa
Desıderia gelten (1675) chmidt Artıkel Pietismus RGG3
übıngen 1961, Sp 373

65 Müller-Krüger, Artıkel Indonesien IV Missions- und Kırchengeschichte,
RGG3 III, übıngen 1959, Sp 733 (kaum angelsächsische Miss1ı0n), 5Sp

734 (Volkskirche).
66 Vgl ndar Lumbantobing, Luthers Eınfluß auf die Kırchen Indonesien

a.a.0 Liste der Kırc Indonesiens be1 Barrett, OT Christian
Encyclopedia, Oxford 1982, 3806, 387, und eta ehıdupan dan elayanan

O. Anm
68 Berkhof/Enklaar, eJar: Gere]Ja 1987 255 256 Vgl Marısı Siregar

Unsur-unsur Pietisme dalam eKabaran n]1 ana| Batak (Elemente des

maschinenschriftlic atu 989 der Verfasser auf die Kritik des
Pietismus der Evangeliumsverkündigung al  an Examensarbeit

Pietismus UrcC erkhof/Enklaar eingeht
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N1ICcC 1Ur Blick auf das Luthertum mıiıt artıculus tantıs ef
cadentis ecclesi1ae” VON der Rechtfertigung sehen Berkhof/Enklaar den
Pıetismus auf eiINeMmM anderen Weg, auch VOIN Calviniısmus SCI1 we1ft
ntfernt 1e (dıe Pıetisten) fürchten die Wissenschaften und dıe ultur
dieser Welt und ZC1SCH keinerle1 erständnıiıs für Calvıns theokratischen
Entwurf

eben Übersetzung der Pıa Desider1i1a Ware auch dıe Herausgabe
VON USW.:  extien AUus der eıt des Pıetismus wichtig uch CIM
ausführliche Darstellung der Geschichte des Pıetismus indonesıischer
Sprache fehlt bisher.

Die Unsicherheıit, die Kırchenieschichte nnerhalb der theologı1-
schen Ausbildung einzuordnen SCIH, wirft dıie rage auf welche Auf-
gabe kirchengeschichtliche Forschung und Lehre indonesischen
Kontext haben können (1) Die Beschäftigung mıiıft der europäischen
Kırchengeschichte kann en das Gewordensein der indonesischen
Kırchen verstehen Die protestantische Kırche auberna Euro-

DiesepaS ntstand Jahr 1605 auf den Molukken in Ostindonesien
Kırche die eute CM der bedeutenden protestantıschen Volkskirchen
Indonesiens 1st entstand nıcht durch evangelische Missıionstätigkeıit
sondern entsprechend der Verbreıitung der Reformatıion Europa ach
dem Grundsatz Cu1us C1US rel1g10 mıiıt dem echsel der
Herrschaft VON den römisch katholischen Portugliesen den protestan-
ischen Nıederländern wurden dıe katholischen Bewohner der Molukken

Protestanten Dıie Entstehung der anderen protestantischen Volkskir-

69 Berkho:  nklaar ejarah Gere]ja 9087 a 256
70 Vorlesungsskript Dıeter u  S, ıktat ejarah Gere]Ja, a.a.

71
nımmt dıe Geschichte des Pietismus immerhın 5() Seiten S 19 47

S und Anm
72 Vgl TIh Müller-Krüger Artıkel Indonesien a.a.0 Sp 733 und

Vergleich dazu über diıe Gründung der protestantischen 1rC
ordamerıka Jahr 1607 Karl Heussı ompendium der Kırchengeschichte
übiıngen 976 14 Aufl S 378 und J Smylıe Artıkel Vereinigte Staaten
von Amerika (USA) Kırchengeschichte RGG3 VI übıngen 1962 Sp
1276

73 eıtere große protestantische olkskirchen Indonesien g1ibt 6S
Nordsumatra aufNıas Nordsulawesı, oraja-Gebiet auf Westtimor auf
den anghiır- T’alaud--Inseln und Iran-Jaya.
Vgl Heckel, Artikel "Cuius TCR10, C1US$S rel1g10”, übingen 1957,
Sp 1888- 1889
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chen Indonesiens wıird ebenfalls leichter verstan  iıch, kennt INan dıe
Grundzüge der europäischen Kirchengeschichte.

(2) Die Beschäftigung mıt der Kirchengeschichte kann ferner helfen,
den gegenwärt:  igen Zustand der Christenheit in Indonesien verstehen.
Nur dus der Kırchengeschichte wird das Nebeneinander der römisch-ka-
tholıschen Kıirche und vieler protestantischer Kırchen und dıe Viıelfalt
der protestantischen Lehrtraditionen und Prägungen bIs hın den
Pfingstkirchen, die in Indonesien stark sınd, verständlic

Vor em aber der kirchengeschichtliche Hıntergrund, die g-
genwärtige Auseinandersetzung nnerha des Protestantismus zwıischen
der ökumenischen Bewegung und der evangelıkalen Bewegung VeOTI-
stehen, eitwa auch dıe kırchengeschichtlichen urzeln für das ufkom-
iInenNn der Bıbekkritik, die ZU Gegensatz zwıischen historisch-kritischen
und bıbeltreuen theologischen Ausbildungsstätten führen. uch das
Verhältnis ZUT drıtten Bewegung innerhalb des Protestantismus, den
charısmatischen und Pfingstkirchen, 1fordert Kenntnisse ihres kırchen-
geschichtlichen Herkommens und ihres Entstehens.

(3) Das Studium der Kirchengeschichte kann Junge indonesische
ITheologen Aazu ANTCSCH und auch mıiıt dem wıissenschaftlichen Instru-
mentarıum ausstatten, dıe indonesische Kirchengeschichte erfor-
schen: DiIe Entstehungsgeschichte vieler Jüngerer evangelıkaler und
pfingstlicher Kırchen Indonesiens ist och NıcC erforscht. Ohne die
theologische Aufarbeıitung dieses e1is der indonesischen Kırchenge-
schichte wird NIC LUT dıie indonesische Kırchengeschichtsschreibung
unvollständig bleiben, drohen auch viele geistliche Autbrüche und
Erweckungsbewegungen, die Gemeinde- und Kırchgründungen DC-

haben, Vergessenheit geraten. diıesem Zusammenhang ist
auch die Bewahrung, Sichtung und Einordnung VOoN vorhandenem Quel-
lenmaterial wichtig. Rundbriefe, Mitteilungsblätter, Protokolle und auch
persönliche Briefe aus der Anfangszeıt vieler Kırchen drohen verloren

75 In Indonesien g1ibt 6s auch Gebiete, in denen eiıne römisch-katholische,volkskırchliche Sıtuation anzutreffen 1St, VOT allem auf Flores, aber auch 1m
mittleren und Ööstliıchen 1mor und üd-Irian-Jaya. Zu den statıstischen
Angaben SeNsus 1981, Bıro Pusat Statistik, akarta 1981, Agama(Religion).

76 Der CT 'Pfingstkirchen" (Gereja Pentakosta) hat Indonesien niıcht
immer die Bedeutung wı1ıe auberna. Indonesiens.
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gehen, WE S1e N1C gesammelt und archıviert werden.  SE Diese
Arbeit ohnt auch, selbst WEINN dıie Quellen NıcC. gleich ear'!  1fe werden
können. och mehr als das Festhalten schrıiftlicher Quellen drängt oft
dıe Aufgabe, Augenzeugen der änge aufzusuchen und befragen

Das Erarbeiten der Kirchengeschichte Indonesiens ist ein wichtiger
Beıtrag ZU Schreiben der aslatıschen Kıirchengeschichte. Die as1]latı-
sche Kırchengeschichte bedeutet eıne Bereicherung der weltweiıten Chr1-
stenheıit; dıe asıatısche Christenheit hat wıichtige Erfahrungen
welterzugeben. Ebenso bedeutet theologische Kirchengeschichtsschre1-
bung Ja auch, ach Petr 2’ 9 die Wohltaten (Gjottes bezeugen und

verkündıgen.
(4) Für eine schnell wachsende Chrıistenheit, in der manche Gelegen-

heıten ZUr Verkündigung und ZU Gemejndeaufbau Miıtarbeiter-
mangels nıcht wahrgenommen werden können, ist wichtig, dUu»s der
Kirchengeschichte lernen gerade auch die Kräfte auf die drän-
genden Aufgaben konzentrieren können.

So können ehler rüherer Zeıten vermileden werden. Fruchtbare
odelle der Evangelisation und des Gemeindeaufbaus können tudıiert
und Lehren für die eigene Arbeit SCZORCH werden.

Es ware bedauerlıch, WE dıe vielen eologen, dıe VOT der Aufgabe
stehen, neuentstehende Geme11inden aufzubauen, isoliert von den INan-
chen negatıven und vielen posıtıven Beıträgen blieben, die dıe Kırchen-
geschichte diesem Aufgabenbereich hefern kann

SO kann dıie Modelle für Gemeınndeaufbau, WIe S$1e die Reforma-
tıon ursprünglıch entfaltete mıt der tradıtıionellen lutherischen und

JF Vgl ichtigkeıt die vorhandenen Zeugnisse und en archivieren:
Hans-Werner Gensichen, Kirchengeschichte 1m Kontext. Dıe Historiographie
der jJungen Kiırchen auf egen, ın Lutherische Rundschau 4/1976, 26
Jg besonders 3()6-3

78 Das Handbuch "DIe Kırche in iıhrer Geschichte” hg RE Kurt Dietrich chmidt
und TInst Wolf hat ın der Lieferung Darstellungen der Kırchengeschichte

Brasılıensordamerıkas (Peter Kawerau), (Martın Begrich) und
Lateinamerikas spanıscher Zunge Manfred acobs), aber keine solche der
Kirchengeschichte Asıens. (Klappentext 4’ Hans-Werner Gensichen,
Missionsgeschichte der NnNeuUeTEN Zeit. Göttingen 1969, Aufl

79 Vgl eiwa die der Mitwirkung Martın Luthers erarbeitete Leisniger
Kastenordnung WA ‚9-3 und Luthers Schrift "Daß eine christliche
Versammlung oder Gemeıinde ecCc und acC habe”, H:
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reformierten Gemeinindestruktur vergleichen. Man kann das Geme1inde-
verständnıs des Pıetismus, besonders der errmnNuter Brüdergemeıine »

der Freikırchen und der Gemeinschaftsbewegung studieren. uch kön-
Hen die Impulse, die VO  — der Gemeindewachstumsbewegung herkom-
INCN, aufgenommen werden. Darüber hınaus kann kırchengeschichtliche
Arbeit 1mM Verlauf der Kırchengeschichte schon einmal gegebene Ant-

auf drängende theologische FrA C WIe etwa ach dem Verhält-
NIs VOD Rechtfertigung und HeılıgungS

7 mıt Gewıinn studieren und für
dıe egenwa TUC.  ar machen.

81
Vgl Theodor Wettach, Kırche be1 /inzendorf, uppertal 1971
Vgl eiwa die Behandlung dieser rage 1ın den lutherischen
Bekenntnisschriften, eiwa Artikel der Augsburgischen Konfession (IIV
der Rechtfertigung"), VI HV Gehorsam ”) und nv Glauben
und guien Werk  SX Lorz, Das Augsburgische Bekenntnis, Studienausgabe,Göttingen 1980, 20, Z 3R Vgl auch "Unser aube" Die
Bekenntnisschriften der evangelısch-Ilutherischen Kırche, Bearb Horst-GeorgPöhlmann, Gütersloh 1987, Aufl Urc tichwort- und Sachregister
erschlossen, Rechtfertigung” 8 56-858 "gute erke  Ar 872-873 Vgl Dıie
Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche Hg Dt. Ev.
Kirchenausschuß, Berlin 930
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Für eiıne Theologıe AUSs 1e (Gott

Werner Neuer

memor1am aus Bockmühl

Miıt Prof. aus Bockmühl (58) ist Jun1ı einer der profilıertesten
ertrefier schriftgebundener Theologie der egenwa Von uns n_
SCH eiıne vielfältigen Vortragsdienste In Deutschland, Europa und
TISOWIEe se1ine zahlreichen Veröffentlichungen ZUTr eologı1e und
praktıschen Christusnachfolge galten einem Ziel, das seine theologıische
Existenz geradezu leidenschaftlıch bestimmte die Erneuerung VON

eologie und Kırche durch eıne w1Ie einmal ausdrückte
"Hinwendung großen Ausmaßes ZUuU Wıiıllen Gottes”. Bockmühl ging
davon auS, daß die Christenheıit erst dann ihrer heute vehement
geforderten Weltverantwortung gerecht wird, WEeNnNn S1e VON einer heben-
den Hingabe ott und einer glaubhaften Anerkennung der Autorıtät
der eılıgen Schriuft geleitet wird.

Geprägt UFrC Wıilhelm USC

Maı 19231 Essen geboren, erfuhr aus Bockmühl seine er

geistliche Prägung UrcC. dıe Jugendarbeıt VON Pastor Wılhelm uSsSC 1mM
Essener Weigle-Haus des VIM ach dem Studium VO  — eologıe,
Phiılosophıe und Sozlologıe in Wuppertal, Tübıingen, Göttingen, London
und ase und einer Zeıt als Pfarrer in Düren schrieb Bockmühl eiıne
vielbeachtete Doktorarbeit über dıe Religionskritik und Anthropologıe
VvVon Ludwig Feuerbach und arl Marx (1959) ach weiıiteren WwIissen-
scha  iıchen Studien in Wunppertal und ase wurde zunächst tuden-
tenpfarrer in Heidelberg bis und dann O  arrer In
Schmieheim bıs Von 1971 bIs 1977 wiırkte Bockmühl als
Dozent Predigerseminar St Chrischona Basel). Se1t 1977 ehrte
als Professor für Systematische eologıe Regent College In Van-
COUVET (Kanada), CI auch starb

144



Keine AÄnpassung sakulare Trends

aus Bockmühl hat zahlreiche bedeutende Abhandlungen und ufsAtze
Dogmatık und PE Ethık, ZUT Missionstheologie und ZIE Marx1ısmus

verfaßt Es gehö den schmerzlichen Seılten seines ns, daß se1in
theologisches CcCNaiien 1Im Bereich der deutschsprachıgen Universitäts-
eologıe bislang keine ANSCHICSSCHEC Würdigung fand und daß erst
außerhalb VoN Deutschland einer akademıiıschen Lehrtätigkeıt gelang-
ie. dıe seinen großben Gaben entsprach. Eıner der TUN! 1eg sicherlich
darın, seine theologische Wırksamkeit in vieler Hıinsıcht den (ha-
rakter eines Bußrufes hatte, der die mannıgfache Anpassung der zeıtge-
nössischen eologıe herrschende äkulare 'Trends unbestechlich
offenlegte. Be1i er Verbundenhe1 mıiıt dem deutschen Pıetismus und
dem internationalen Evangelıkalısmus vermıed CD, ZU Parte1igän-
ger  ‚V werden: "Frommer‘” Selbstzufriedenheit War ebenso abhold
WwWIe "unfrommen“ ntartungen der Kırche Seine Werke entinalten eine
Fülle VON krıtischen Hınweisen auf geistliche Defizıte der evangelikalen
ewegung.

Der Heilige (reist INn der

Eın besonderer Schwerpunkt VOoNn Bockmühls theologischem chailien
lag In seinen vielen Arbeıten ZUT christlıchen thık Seine scharfe T1

ethiıschen Relatıvismus des gegenwärtigen Protestantismus verband
mıt dem entschiedenen Plädoyer für eiıne Wiıederentdeckung des

eılıgen Ge1listes in der Ethik Nachdrücklich tonte sowohl die
Notwendigkeit persönlıcher Erneuerung dus dem Glauben als auch die
sozlalethıische Verantwortung der Christenheitonfrüh (1975) mach-
te auf die Bedeutung einer biblisch begründeten "Umweltethik” auf-
merksam. Grundvoraussetzung allerEthık aber1efür ihn eine 1DU1SC
verankerte Spirıtualität, dıie ihr Zentrum einer verbindlich gelebten
Christusnachfolge Ss1 Als Krönung Vvon OC ebensarbeiıt
darf seine 1988 mıt dem ohann-Tobias-Beck-Preis ausgezeıchnete Un:
tersuchung "Gesetz und Ge1lst” angesehen werden. Dieses er
Seiten umfassende) Werk rbeıtet mıt großer orgfalt dıe er  nde
Bedeutung, aber auch die Engführungen reformatorischer heraus.
Es stellt eine Fundgrube bıblıscher Eıinsıchten dar und atmeTt eine wohl-
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tuende überkonfessionelle Weıte, dıe den Erkenntnisschatz des SaNzZCH
es Christ] TUC  ar machen sucht

"Leben mıit Gott, der redet”

Wer aus OCKMU. pérsönlich gekannt hat, we1ß, daß seine theolog1-
sche in ungewöhnlichem Maße die TUC selıner geistlichen
Ex1stenz WAÄrl. Die Stille VOTI Gott, das hörende Gebet und die Schriftbe-
trachtung für ihn die unaufgebbare rundlage se1ıner theolog1-
schen Reflexion und seiner Lebensführung. Dies gab ıhm diera auch
in den etzten onaten SeINES bereits VO Tod gezeichneten Lebens den
Weg vieler seiner Freunde durch UrDbiıtfe und inhaltsreiche rTIeTIEe
gleıten. TOIZ tarker Schmerzen und großer cCcChwaAache vermochte
noch, se1in etztes uch Papıer bringen, das als ermächtnıs SeINES
ens gelten darf. "Leben mıiıt dem Gott, der redet  ” Es ble1ibt für uns,
die ihm nahestanden, unvergeßlich, miıt welcher Glaubensgewißheıt und
welchem Frieden aus Bockmühl dem Tod entgegensah seinem
Leben und in seinem Sterben ist Jenes Psalmwort anschaulıch geworden,
das mir wenige onate VOT seinem Tod schrieb er Herr 1st meıline
Stärke und meın Schild:; auf ihn meın Herz, und mır ist geholfen”,
Psalm Z F

(aus idea)
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Wort des Hauptvorstandes der Deutschen
Evangelıischen Allıanz ZUT rage VOIN ankheiıit
und Heıilung AUsSs bıblıscher 16
Wır freuen uns ber das ugN1s VO vielfältigen Wiırken des eılıgen
(je1listes uUuNnserIeTr eıt Eıne Ccu«c Sehnsucht ach eı1l und Heılung hat
viele Menschen Die Heı1ilsbotschaft der ist dıe Antwort
es auf diese Sehnsucht ott erfüllt alle seiıne Verheißungen, aber
seiner Zeıt und auf seine Weıise. Deshalb ist wichtig, daß WIT
aufdas Wort der Schrift hören und die heilsgeschichtlichen Perspektiven
bedenken ons besteht die Gefahr, daß Berufung auf Bıbelworte
unDIDlısche rwartungen geweckt werden, dıie letztlich Enttäuschun-
SCH und tiefen Glaubenskrisen führen

Die Vollendung steht noch aAUS

Wır en In eıner VON ott abgefallenen Welt Die ursprüngliche
Gemeinschaft Gottes mıiıt uns Menschen ist zerbrochen. Wır können S1IE
Von uns dus»s nıicht wliederherstellen. Eine Folgeerscheinung dieser atsa-
che sınd Krankheit und Tod Erst in der Neuschöpfung Von Himmel und
Erde ıllott Krankheıit, Schmerzen und Tod beseitigen Offb Z

Klund Schuld
TOotz des usammenhangs VoN Urschuld des Menschen einerseits und
Krankheit und Leiden andererseıts ist deshalb nıcht jede Erkrankung
eines Menschen zwangsläufig olge einer bestimmten un der eines
konkreten Fehlverhaltens (Joh 9,1-3).
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Vollmacht des CHhristus

Jesus stus, der Sohn Gottes, ist der Anfängereiner Menschheit
(1 Kor 15,20-28.45) und hat als "Urheber uNnseIcs Heils” 5,9) die
ächte der Krankheit und des es überwunden. Er hat Anteıl
(Gottes aC und SOUVeranem Handeln Die vielen Heılungswunder 1m
Wiırken Jesus sınd Erweis seiner Mess1anıtät und Erfüllung alttestament-
lıcher Verheißungen. Die Heilungen sollen Zeichen dafür Se1N, daß die
mess1i1anısche Heilszeit angebrochen ist (Jes 53,4 Matth 8,161 Jes
435° 61,1 und Matth S1ie sind 1Ur Begleıterscheinungen der
Verkündigung; arum weist Jesus jede Zeichenforderung zurück und
eileoft den Geheilten Verschwiegenheıt. Die einzigartıgeaC.
Jesu heilen, können WITr Nn1ıC eliebig auf 115 übertragen. Wır
davor, Uurc Glauben und ott heilendem Eingreifen zwingen

wollen

eıl wichtiger als Heilung
ott zielt INn seinem Heilsratschluß auf das eil und das Wohl der
Menschen. ber der Zeıt zwiıischen ingsten und der Wiederkunft
Jesu ist das eıil der Menschen wichtiger als die körperliche Heilung
(Luk Als Christen warten WIr och auf die -Erlösung unseres
Leibes” (Röm 5,23) uch Tisten können krank werden und mMuUssen
terben Dennochen WITr die Gewißheit des ew1gen Lebens

Heilung mıit und ohne Ärzte

Für die Zeıt zwischen Sündenfall und Weltvollendung hat ott immer
wieder Menschen mıt der Einsıcht in dıie rztlıche uns begabt ZUur

Linderung und Heilung körperlicher und seeliıscher en Wır sollen
in 1fen der Krankheit äarztliıche Hılfe dankbar in Anspruch nehmen.
el hat ott seinem SOUVveranen Heilswillen immer wliederra

aller Erwartung DZW ohne menscnlıiche geheilt.
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Prüfung der Geister

Jesus beauftragt Jünger das Evangelıum allen Menschen VECT-

ündıgen Er g1bt ıhnen azu dıeaSCINCS eılıgen Geistes und
verheißt ihnen daß Dienst auch Urc Zeichen und understätigt
wırd aC STE. NIC der Verfügung der laubenden sondern
muß imMmMer wıieder demütig erbeten werden Zeıichen und Wunder sınd
N1IC. dıe ege sondern die Ausnahme und werden VON ott gewirkt
Wäd und ill under sınd mehrdeutig und bedürfen als Zeichen
göttlıchen Handelns der deutenden Verkündigung des es Gottes
S1e sınd sich keıin schlüssiger BeweIls aIiur daß Menschen die SIC

vollbringen göttlichem Auftrag der ra des heiligen Geistes
handeln (2 Mose Z Jesus hat VOT falschen Wundertätern
gewarnt die sSCiINemM Namen auftreten werden (Matth 22) Die
Wegstrecke der Gemeiinde Jesu VOT der Wiıederkunft des Herrn wırd
dadurch gekennzeichnet c  Z daß Zeichen und Wunder geschehen dıie
nNıICcC VON (Gjott gewirkt SCIMN werden aber solche Faszınation ausüben,

möglıcherweise auch die Gläubigen durch SIC ve werden
könnten (Matth Thess 9) Dadurch wırd der Gemeinde
dıe Prüfung der e1ister” notwendig (1 Joh

Mıt Kranken heten

De Gemeinde der laubenden 1st eben der Verkündıgung des Evan-
gelıums auch die Tat barmherziger Liebe ZUrTr Linderung VoN Krankheit
und e1d aufgetragen Dazu g1bt Christus sSsCcCINeT Gemeinde aben der
Heiılung und die Anweisung, be]1 schwerer Erkrankung dıe esten der
Gemeinde ZUTr Seelsorge und ZUTr UurDxDıttfe rufen Das der
Altesten wird dem Kranken helfen (Jak 5: 13- 16) Wır rmaner
die Glaubenden, diesen Dıienst och mehr auszuüben nd ı Anspruch

nehmen.
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Gottes ra In den Schwachen

Jede Krankheıt 1Im en eines rYısten kann eine ;  otschaft Gottes in
Geheimschrift“ se1In. Wenn WITr davon betroffen SInd, ollten WITr ott
arum bıtten, uns zeigen, Was uns dadurch ll Chrısten
können gew1ß se1n, auch Krankheit und Leıden, dıie VON ott in
Leben hineingeordnet werden, 711 CGiuten miıtwirken (Röm 8,28) Wenn
Krankheit und Leıiıden Z Anfechtung des Glaubens und einer NeT-

träglıchen elastung werden, en WITFr ott zuversichtlich i1nde-
rung der Heilung bıtten, mMussen ihm aber anheım tellen, WIe auf
168 Gebet tworten wird. uch Jesus hat 1Im 1eIisten Leiden Gottes
elitfendes Eingreifen gebetet, aber seiner hinzugefügt: "Nıcht WwIe
ich will, sondern WwI1Ie du willst.  \A Wenn ott dann die Krankheit nicht VON
uns nımmt, wird uns die Ta ZU Jragen geben und Ss1e für uns und
andere ZU egen werden lassen.

November 1988
Der Hauptvorstand
der Deutschen Evangelischen Allıanz

150



CHINFORMA  ONEN
Verantwortlich für olgende Gebiete
Koordination e I9e adeimann
es Testament: Helmuth ehlke
Neues estamen! Hans ayer

BurkhardtSystematische eologıe:
Hıstorische eologıe: utz VoNn Padberg
Praktische eologıe: (Claus-Dieter

(CCarsten ecier ThiedeBelletristik/Literatur:

Pat Alexander (Hrsg.) Die Welt der Überarbeitete Ausgabe.
(Originaltıtel: The Lion Encyclopedia of the Bıble 1978/1986).
Übersetzt VON Reinhild Schmidt und Christiane alıkranz Wuppertal:

Brockhaus, 1980/1988 3725 48,--

Der englische HE The 10N Encyclopedia of the ist schon eın
Hınweis darauf, Die Welt der als eın Nachschlagewerk kOnzı1-
plert wurde. Die zwölf Kapıtel vermitteln eine reiche Bandbreite
Hıntergrundinformationen, daß der Leser dıe ndersartıgkeit der
biblischen Welt besser verstehen kann

Die Welt der ist sehr attraktıv und interessant gestaltet und
enthält 500 farbıge otos, INlustrationen, Tabellen und en, dıe
den Leser in die Welt der zurückversetzen möchten Zwel Kapıtel
erzählen in Kurzform die Entstehung und Erhaltung der Bıbel und
beschreiben ann die einzelnen Bücher SCNAUCT.CKapıtel befassen
sıch mıt Hıntergrundsthemen, WIe Imwelt der IDEL; Archäologte und
die el,; Gottesverehrung ıIn der 1  e amılıenleben In der en
eru und Gesellschaft in der 10el;, SOWILE Natıonen und Völker der

Dre1 Kapıitel behandeln alphabetisch geordne wichtige Begriffe,
ÖOrte und Menschen der Das Kapiıtel besteht aus einem Atlas,
der ach Epochen der bıblıschen Geschichte geordnet ist

Der ruck der sıeben Hauptkapıtel (ca On des Buches) ist In dieser
zweıten Ausgabe größer und attraktıver als in der ersten Ausgabe gestal-
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tet worden. Der wichtige Artıkel VON John Drane ZUr Einführung In die
(S 96) sollte übrigens In der nächsten Ausgabe auch groß gedruckt

werden. Abgesehen Von einıgen Ausnahmen hat sıch dıe Qualıität der
vielen OfOSs und Ilustrationen, die solche Aus der 1980er Ausgabe
9wesentlich verbessert. Leider ist die arte auf 14-3 csehr
ungünstig angelegt, da der wichtigste e1l dieser arte gerade 1m SEe1-
enspalt verschwındet. Die Revıisıon in ezug auf den Inhalt ist in den
me1listen Kapıteln 1UT geringfüg1g, NUTr der as wurde grundlegend
revidiert und das Kapıtel Dıie verstehen ist praktısch IICH.

Der olg des Buches Ist offensıichtlich Mehr als eıne halbe Miıllıon
Exemplare der ersten Ausgabe wurden in 13 prachen verkauft Die
Stärke des Werkes jeg dem weıten Umfang der Informationen, die
sıch ber zahlreiche Hıntergrundthemen erstrecken. Damıt erfüllt sich
für den Leser der instieg ın die Welt der Bıbel Was fehlt,
sınd hılfreiche Quellenangaben der zumindest bıblıographische Hın-
welse nde der Kapıtel, amı der mıt dieserematık N1ıcC
Leser we1ı1ß sich och mehr in dıie ematık vertiefen Onnte

Obwohl die Namen VON 13 diesem Buch beteiligten Personen
werden, sınd die Verfasser des apıtels und VON Teılen Adus

den Kapıteln 1,3 und N1IC: aufgeführt. Be1I1 der Auflıstung der Miıtar-
beiter wurden be1 einıgen dıe Berufsbezeichnungen angegeben, be1
anderen N1IC.

Keeleys Artıkel "Diıe Bücher der Bıbel" wırd dıe Abfassungszeıt
des Buches Jesaja auf einen itraum Von 200 Jahren (S 94)
Das ist die üblıche TUsScCHe Meıinung, dıe auch In seıinen Ausführungen

Danielbuch (S 95) und ZU ONAaDuC (S 97) SIC.  ar wiırd.
Die bıblıschen Begriffsbestimmungen wurden VoNn Davıd

zuverlässıg und AUSSCWOSCH VOTSCHOMMECN. Gilette schre1 z.B über
uße - Buße enthält die Entscheidung, die Un hinter sich lassen
und sıch ott zuzuwenden‘” S 142); und weiıter Buße kommt nıcht
selbstverständlich den Menschen, IC 1st ein eschen Gottes”

einem anderen Abschnitt ber Gottesverehrung In der erklärt
Jjedoch Davıd Clines eher iırreführen: "Menschen MmMUÜUSSsen tun’ ,
mMmuUuSssen sıch SUNZ und Sar äandern, wenn S1LE Gott ıIn ihrem en
herrschen lassen wollen (S 136)

Be1l allem, Was bısher angemer. wurde, ist dieser Band doch für den
Eınstieg in dıe Welt der ıbel sehr gee1gnet. Das Interesse des

Lesers für die 1ıbel wird UrcC diese packende türe geweckt Als eın
Nachschlagewerk könnte für Studenten und Pastoren hilfreich sSe1n.
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Die allgemeın gute Qualität des Buches sollte auf 1ese1De posıtıve
Resonanz WIe die Ausgabe stoßen.

James Anderson

Stanley Ellisen Von dam his Maleachi Das Alte Testament versie-
hen (Orginaltıitel: Knowing Word. Übersetzt VO  u Miıtar-
beıtern der BAO in Österreich. Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 08
ZTO 29,80

Ellısen, Professor für bıblısche Literatur Western (CConservative Bap-
tist Semiinary Portland, Uregan, USA geht In dieser Bıbelkunde des
Alten Jestaments VonNn einem uneingeschränkten Vertrauen den bıbli-
schen Schriften als inspiriertes Wort Gottes du  S

Er behandelt jedes Bıbelbuch folgenden Aspekten: Eınleiıtung
(Titel und Autor); Geschichtliches Umifeld (Datierung, geographli-
sches, polıtisches und rel1g1Ööses Umfeld); Der WEeC des Buches:;
Gliederung; und Besonderheiten des Buches. Allerdings werden nıcht
be1 jedem uch alle Bereiche des geschichtlichen Inieldes dıskutiert,
besonders WC) Überschneidungen mıt nachfolgenden Büchern VOI-
kommen.

Dieses Buch dient N1ıCcC als eın wıissenschaftliches Werk EKrgebnisse
werden in allgemeinverständlicher Form ohne tiefgreifende Auseıinan-
dersetzung mıt anderen Ansätzen weıtergegeben.

Eınige Aussagen Von Elliısen sınd N1IC. nachvollziehbar und können
auch nıcht bewiesen werden. Er sSschre1ı z.B über die Bücher Moses:
Relig1ös sınd S$1e die bedeutendsten Bücher der Menschheit, denn S$1e
schildern Person und Wesen Gottes, dıe Erschaffung des Menschen und
seinen Sündenfall sSOowl1e dıe Bundesschließungen und Heıilsverheißun-
SCNHh Gottes" S 16) Sınd diese Bücher bedeutender als die Evangelıen,

ott sıch endgültig in Jesus offenbart, und die Lösung des
Sündenfalls theologisch und geschichtlich erzählt wırd? Ferner behaup-
tet Ellisen: "Mose 1st zweiıfelsfre1 der größte Gelehrte des Alterstums  „

18)
ezug auf dıe Datierungen der Regierungszeiten der Könıige in

Israel und Juda beruft sıch Ellisen auf Edwin Thieles, Chronology of
the Hebrew In2s S 91) Die Daten der wichtigen Ereignisse während
der zwıischentestamentlichen Zeıtperiode wurden dus fünf verschiede-
NCN, größtenteils konservativen Quellen (u.a au der Encyclopaedia
udaica übernommen (S 260) In der Abhandlung über das Mose-
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buch werden dıie Regierungszeılten der Pharaonen hne irgendwelche
Quellenangaben genannt (S 28) uch geht der Uuformıt primären
der sekundären bibliographischen Nachweisen sehr SDArSalhlı

Ellısen arbe1lite mıt einer Chronologıie, die als Basıs mıiıt eiıner lücken-
losen Überlieferung der Regierungszeıiten und des Lebensalters der
biblischen Personen echnet Demnach ware dam 4173 v.Chr rschaf-
fen worden 15) Es wurde aber offensichtllıch abe1l nıcht berücksıch-
tigt, gewichtige Tun! eiıne geschlossene Chronologie
g1ibt wırd In den Genealogıen in 1 Mo 11,12-14 und 1Chr-
eın Nachkomme Sems, nämlıch Kenan, nıcht erwähnt: 3,36 wırd
dieser aber aufgeführt. Das Buch weist ein1ıge Problemstellen auf: z B
St: Joseph N1iIC 51 Jahre, sondern ach den biblischen Angaben
re Jang dem israelıtischen Volk Agypten VOIL (S 28) Als Joseph
den Iraum VO  — Pharao deutete, War 1Im er Von Jahren (1Mo

Neunreach dieser Deutung gab sıch Joseph seiınen Brüdern
erkennen (1Mo 41-25-30; Aus diesem rund amen

und se1ıne Famıilıe ach AÄgypten, als Joseph im er VON Jahren
WAÄr. Joseph star er VON 110 Jahren, nachdem re
seinem olk vorgestanden Wäar (1Mo 50,21-22). Ellisen sıeht Pfingsten
als Fest des Erstlings der Gerste (S 73),; wohingegen 7MoO 3422 1es als
Fest des rstlings des elızens beschreibt DIie Ernte der Gerste wurde
gemäß dem Agrarkalender 1/2 onate früher vollzogen. Auf 221
heißt "Obad)a wird in Jer ,  - fast 240 TE später, praktısch
gänzlıch zitiert  „ Rıchtig ist jedoch, NUur eun der Z Verse Aus

Obadıa Jeremia zıtiert werden. Um die Abfassungszeıt des Buches
Obadjas 845 vVChr nachzuweılsen, meınt Eilısen uch ste.

Anfang des Prophetenkanons’ S 2971 Im Hebräischen Kanon steht
jedoch das uch Josua ang des Prophetenkanons und der 1LX X
ist Jesaja. Wenn diese Aussage 1sens chronologisch gemeınt wäre,
onnte Obadıa Anfang stehen, Was jedoch ZUr Unterstützung der
frühen Abfassungszeıt ein Zirkelargument darstellen würde. Übrigens
wurde Mose nıemals önıg genannt (S 27 auch Samuel N1IC. (S 86)
ott Wr selbst Könıig ber Israel, bıs Israel einen sichtbaren önıg
orderte 1S5am 8,6-7). Dıie Zufluchtsstadt im nordwestlichen Israe]l muß

auf der arte S 63) Kedesch heıben, N1ıC Redesch Überhaupt läßt die
rsetzung manchenen wünschen übrig, z.B auf 242
bezug aufJoschafat. Der Vorname VO  — Dr Kıiıtchen ist übrıgens Kenneth,
n1ıcC Kennet S 15 und auf e1fe ist 1 Mo 1-11 gemeınt, N1IC 1Mo
1L:44 Manetho auf Seite sollte W1e die Punkte und undıg
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lihicen Rand gınnen. Der unbekannte Prophet in 1K5 20,35 und der
Prophet Ura in Jer 26,20-23 wurden auf der L1iste der Sprechenden
Propheten ausgelassen 164-165).

Aufgrund dieser änge. ein1gen Punkten könnte den osroßen
Wert dieses Buches übersehen, aber das Angebot Informatiıonen
jedem uch der ist umfangreich und gut organısiert. Die Beson-
derheıten eines jeden Buches werden ausgewählt dargestellt und eIn-
sichtsvoll erklärt, WIe z.B dıe Z/Zusammenfassung des Bıldes Vvon
Christus in Jesaja (S 176) Diese inleıtung in dıe Bıbelkunde bletet
en für Schüler und enten der eologie, dıe einen bıblısch-fun-
diıerten Einstieg in den der Bücher des en lestaments suchen,
aber auch für Laien, dıe ein bıbelkundliches Nachschlagewer als Vor—ereitung für Bıbelarbeiten möchten.

James Anderson

eil Die Bücher der Könige. acNdruc der Auflage VON 1876
jeßen/Basel Brunnen Verlag, 1988

Dies ist der neueste aCANadruc der berühmten Keil-Delitzsch-Kommen-
tarreıhe. Der Theologischen Verlagsgemeinscha sollte dieser Stelle
für das Wagnıs gedankt werden, eine teilweise über re alte
Kommentarreıihe DNCUu aufzulegen, womıit sıie derJungen Theologengene-
ration das geschätzte Werk wieder zugänglıch mMac ancheander
deutschen Fassung sınd selbst antıquarısch aum mehr erwerben.

TOTLZ der Brauchbarkeıt, dıie diese an in mancher 1NS1C haben,
muß INan sıch fragen, inwiıeweılt Keils Kommentar ber die Bücher der
Könige für den heutigen xegeten empfehlenswert ist. In den Jahren,
dıe zwischen der Auflage und dem Neudruck lıegen, hat sich
Wissen über das Volk Israel und seiner Geschichte wesentlich erweiıtert.
Die Archäologie stand 1876 och Anfang. Viele der außerbıiblischen
Dokumente, dıe uns heute (aus Sumer, Babylon, Assyrien, garıt, etC.)
vorliegen, annte eıl och nıcht uch die israelıtischen nschriıf-
ten (Samarıa, achisch, ell Arad, u.S.W.) unbekannt SO ist
6S N1IcC. verwunderlich, daß seıne usführungen über einıge Perıkopen

UuUNseTcCcIN heutigen Wissensstand einiges wünschen übrıg
lassen, besonders da, religionsgeschichtliche, archäologische
der geographische Aspekte geht uch der Chronologıe der Königs-
ze1ıt hat die Wisssenschaft weiıter gearbeıtet. Mancher SC wird
leider 1Ur sehr kurzan! Aber INan kann über Kapıtel des ATs
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auf 450 Seiten n1icC. alzu detailliıert schreıiben Dort intensive Arbeıt
ext geleıistet wurde ist SIC Von begründetem Wıssen

die e1 des Textes und VO bekannten sorgfältigen philologischen
und textkritischen Nıveau erdings wird die gule Exegese VONn
teilweise überraschenden Spirıtualisierung gestört

Das Geleitwort Von eter S1emens, mıt dem der aCcCANdruc des
Kkommentars eingeleıtetwird, g1bt und nüchternen Überblick
ber die allgemeıne Arbeit VON eıl

Helmuth Pehlke

eıtere 1L.ıteratur ZU en lestament

x  arıe Deniıs rsg Concordance Grecque des Pseudepigra-
phes d’Ancıien Testament Louvaın Universıte Catholique de Louvaın
1987 925 4726

( hrısta Herold eira Ballıng Die Könige des Nordreichs Israel ach
Salomos Tod Einführung in das Königtum Marburg Francke 1988% 102

19,
Joyce G. Baldwın and Samuel. Tyndale (Old Testament Commen-
tarıes. Leıicester: Inter Varsıty, 1988% 299 5 E
Desmond Alexander Davıd aker Bruce Waltke Obadjah Jonah
Micah Tyndale Old Testament Commentarıes Leicester Inter Varsıty
198% 207 F7
(Gordon Wenham (Genesis - Word 1DI1Ca ommentary. Waco,
1Ix Word, 1987, 352585 53.
John J Durham Exodus Word Bıblıcal Commentary Waco Ix Word
1987 516585

Raymond B Dıllard Chronicles Word Bıblıcal Commentary Waco
Tx Word 1987 373
JohnD Watltts SA1La Word Bıblıcal Commentary Waco I 'x
Word 1987 385 53

Douglas Stuart Hosea-Jonah Word Bıblıcal Commentary Waco TIx
Word 1987 537 Dm
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obert Hubbard The 00k of Ruth. The New International Commen-
the Old estamen rand Rapıds: kerdmans, 1988 317

46,50
John Hartley. The 00k The New Intematiorial Commentary

the Old Jlestament Tanı Rapıds: anns, 1988 591
49,80
Pıeter Verhoef. aggal and Malachıt The New International Com-
mentary the Old Testamept. rand Rapıds: Eerdmans, 1987 364

29,50
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NEUES
Fachbereit NT!

Hermgneutik‚ Exegetische ethode, Nachschlagewerke:
Don Carson und J0  S Woodbridge Hrsg Hermeneutics, Authority
and C’anon. Leicester: Inter- Varsıty, 1986 X11 468 10,95

Wıe die Herausgeber iıhrem OrWOo betonen, handelt siıch be1 dem
vorlıiegenden and eine rgänzung der VON ihnen veröffentlichten
ufsatzsammlung Scripture and TU Ondervan, Aktuelle
Fragen ZU Schrı  erständnis werden aut dem Hıntergrund einer VON
der Kırche Uurc die Jahrhunderte vertretenen Schriftauffassung aufge-
oriffen und 1Im iC der 1bel 19091 durchdacht

achte1ı eines derartigen Unterfangens Mag dıe atsacne se1n, daß
keıin umfassendes und dauSSCcWOSCNHCS Schriftverständnis entfaltet wird,
sondern eher fragmentarisch den verschledensten Problembereichen
Beıträge geleistet werden. Der Vorteil eines erartıgen es leg
allerdings der atsache, gezielt dıie Auffassungen, Argumente und
TODIiIeme angesprochen und ZUr Dıskussion gestellt werden können, die

der Gegenwart einer merklichen Minderung der Bedeutung der
gCen Gerade lerın eisten dıe Herausgeber und Autoren

der einzelnen Aufsätze eiınen wertvollen Beıtrag
Carson wıdmet sıch ersten Kapıtel des Sammelbandes der grund-

egenden Aufgabe, die aktuellen Diskussionspunkte ZUum ThemaW
verständnis darzulegen. Er identifizıe acht Problemfelder, die F
cripture and ru4 den folgenden Beıträgen aufgegriffen WeETI-
den Ich erwähne 1im folgenden diese acht Aspekte und verweise gef. auf
die vertieienden eıträge des vorliegenden andes

Es besteht Uneimnigkeıt aru  I welches Schriftverständnis Von den
Kirchenvätern his Calvin tatsächlıc. vertreten wurde (Carson ist sich der
atsache bewußt, die kırchliche Tradıtion eiıne bestätigende, aber
N1IC. konstitulerende Funktion in der Schriftfrage hat) Ist das spira-
tionsverständnıs z.B Von Warfield und odge ein neuzeitliches

Die mit einem Asteriskus versehenen erke werden voraussıchtlich 1mM
nächsten anrDuc. eingehender rezenstert.
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Phänomen der spiegelt sıch 1n ihrem Verständnis das tradıtionelle
Schriftverständnis der ater wıder? Hierüber besteht den Kırchen-
geschichtlern Unemigkeit und rag siıch deshalb, WeT 1er das Ge-
cchäft des Geschichtsrevisionismus betreibt Carson betont, daß
eologen w1e Rogers und 1m Calvın eher Urc dıe Linse
eines Barth der Berkouwer betrachten, während Konservatıve WwI1e
Woodbridge Calvın Urc die Brille eines Warfield der odge sehen

LÖT; vgl Barth den informatıven Beıtrag VON romiley
uthori of Scripture In arlBart 2794 romiley bemüht sıch

eıne AUSSCWOSCHNC Präsentation des Schrıiftverständnisses Barths,
ble1ibt jedoch dem Leser die Antwort schuldig, weiche Bedeutung das
Vertrauen in dıe utor1ta der Bıbel S 294) angesichts seiner
Verneinung der Irrttumslosigkeıt der Schrift SOWIe seiıner allgemeınen
Bejahung des historisch-kritischen Ansatzes letztendlic anc
eologen wI1Ie z.B Vawter, gestehen Z daß eiıne dokumentierbare
Kontinultä: des Schriftverständnisses Von den Vätern bıs artıeld
parallel dem VoNn der Aufklärung bhängıgen Schriftverständnis eX1-
stiert. S1ie vertreten jedoch gegenüber artıeladas "klassıschem  „ Schrift-
verständnis die Ansıcht, daß die Bıbel VOT der u  ärung lediglich
hinsıichtlich Glaube und en als absolute Autorität galt Carson VCOI-
welst diesem Zusammenhang auf Kepler, der sich aufgrund seiner
heliıozentrischen Erklärungen des Universums sowohl VON katholıscher,
lutherischer WIeE calvınıstischer e1te schwerste orwürfe eintrug. War-
um, rag Carson mıte (S 139 ntstand diıeser Konflıkt üDer-
haupt, WC dıe Gegner Keplers die Autorıität der Bıbel lediglich
hinsıchtlıch Glaube und eben vertrefiten haben sollten Kepler Wär
andererseıits bereıt, die emente des Kopernikanıschen Weltsystems
opfern, dıe der Aussage der Bıbel irgendwie widersprechen ollten
omı1 ze1g sıch, daß beide Seiten VON der umfassenden Autorıtät der

auch im Bereich Von Naturwissenschaft (und Geschichte ausgın-
SCH Woodbridge vertieft in Kap des vorlıegenden es die
aufgeworfenen Fragen, indem "Some MISCONCEPHONS ımpact of
the 'Englightenment‘ the doctrine of Scripture” entfaltet (S 237-2710).
Woodbridge präsentiert beachtenswerte Faktoren, dıe einer Verallge-
melnerung des oben angeführten Kepler-Beispiels berechtigen.

2) Wıe stellt Sich dıe selhbst dar? en dıe ertreier der
Irrtumslosigkeit der Schrift dıe Eınzelphänomene (z.B das Synoptische
Problem) tatsächlıch ernst? Welche Beziehung steht zwischen dem

Eiıgenanspruch der Schrift und den Phänomenen, dıe in der Schrift
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beobachten sınd? Carson appellıert zunächst Leser SC
zwıschen dem E1ıgenanspruch der Schrift und dem Problem der terpre-

der Schrift scheiden Ferner hebt hervor daß be1 der rund-
satzifrage der Zuordnung VON Deduktion und Induktion schwierıgen
Eınzelphänomenen nıcht der Orzug ber den grundsätzlıchen Eıgenan-
SPruC. der Schrift gegeben werden dürfe Carson überzeugt jedoch N1ıCcC
mıiıt SCIHNCT Betonung, daß Ergebnisse N der Betrachtung der Eınzelphä-
TLOTNECIIC nıcht möglichen odıfiıkatıon der euformulıerung
des dekutiv WONNCHNCHN Schriftverständnisses führen könnten (S 24)
Angesichts dieser atsache muß gefragt werden welilche konkrete Aus-
sagekraft dıe Phänomene für Carson besıtzen Es 1st das Verdienst VON

omberg, auf Bereıich des Umgangs mıiıt inzelphänomenen
der SCINEM Beıtrag "The legitimacy and Iimıits of harmonitzatıion
S 135 174) detaıilliert einzugehen Blomberg erortert vorsichtiger
und umsichtiger Weise welcher Form Harmonisierung als egıtıme
historische Erklärungsmethode anwendbar Nı omberg geht davon
dus Quellen- Form- und Redaktionskritik nıcht notwendigerwelse
Methoden darstellen dıe dıe rrtümlıchkei der SchriftVo  —_ DIie
historisch glaubwürdıge Revısıon der klassıschen Handhabung dieser
Methoden das Eiınbeziehen VoNn Harmonisierung diese metho-
dischen Ansätze versprechen erfolgreichen mıt den FKIn-
zelphänomenen der Bibel Gesamtrahmen der Irrtumslosigkeıt der

deutschsprachigen Raum WaTie 1er ledigliıch C1NCe-
en Definition dessen hılfreich Wäas konkret Quellen- Form-
und Redaktionskritik verstehen 1St

3) Eın Problemkreis steht terminologischer Vieldeutig-
keit Carson greift die Begriffe "Wahrheit” "Akkommodatıion" "Inspi-
ratıon Irrtumslosigkeit” (inerrancy) auf (S Z 31) each-
enswert IST VOT em Carsons VerweIls auf (Calvın der den Akkommo-
dationsbegrif Sınne VON Kondeszendenz sehr WEeIT faßt (auf Inkarna-
L108N und Schrıftverständnıis incl nthropomorphismen den
Sprachgebrauch der 1ıbel ausweıtend) damıt aber nıemals Sünde der
Irrttum aSSOZ11lert (S 28) Woodbridge ergänzthierzu daß auch Augustins
Akkomodationsverständnis Sinne VoN Kondeszendenz keineswegs
mlıichkeit implızıert WIC CINMISC Kırchenhistoriker (Z Marshden)
annehmen Akkommeodation bedeutet für ugustin und Calvın lediglich
das Erstaunen, "tha: the all-powerful ord God‚ stopped speak
humankiıind and 9 words that they basıcally
understoo  „ (S 296f)
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Irrtumslosigkeit faßt Carson als Begniff auf, der lediglich das ZU
Ausdruck rngt, Wäads VOT einem halben Jahrhundert mit Inspıiıration
verbunden wurde. Irrtumslosigkeıit "does NOL IN that CVETY CONCe1lva-
ble SCYUUCHNCC of lıngulstic data In the Must susceptible the
term ‘inerrant’, only that errant assertion OCCUrs” S 31)

elcher Umgang mıt literarischen und soziologischen einoden
ist der 1ıbel angemessen? Carson betont, die klassıschen ıterarkrı-
ischen eihnoden keiner Weise als Prokrustesbe auf den ext
anzuwenden siınd und NECUCTITE methodische Ansätze WIe trukturalısmus,
Rhetorik-Kritik und 7 } auch sozlologısche Analysen laufen,
den (hiıstorischen) Wahrheitsbezug ob der ethode opfern der
1gnorieren. 11va präsentiert seinem beachtenswerten Aufsatz "The
AaAce of Hıstorical Reconstruction In New Testament Criticism' S
105-134) einen posıtıven Beıtrag einem Verständnis der 1bel, wel-
ches dıe rage ach dem historıischen ezug des geschriıebenen Wortes
bewußt Blıckfeld und damıt der aube/Fakturm Dıiıchotomie
ants wıdersteht.

5) Welche Funktion nımmt der literaranalytische Umgang mıiıt der
1bel eın? Carson appellhert seine Leser, zwıischen gattungs-
kritischen und sachkritischen Analysen unterscheiden. Wenn etwa
undry seinem umstrittenen Matthäuskommentar ervorne
sıch Mtit der Literarıschen Gattung des Miıdrasch dıent, geschieht 1es
ausschließlich auf der bene einer lıteraranalytiıschen Betrachtungswel-

Gundry muß demnach auf lıteraranalytischer ene entgegnet WEI-
den, sofern seine Posıtion änge aufwelist. Der Ansatz Von Carson ist
korrekt Dennoch muß gefragt werden, ob eıne era säuberliche Iren-
NUun zwıischen lıteraranlaytiıscher und sachlıcher Beschreibung des Ge-
genstandes in ealıtal möglıch ist Zumindest muß zugestanden werden,

lıteraranalytische Ergebnisse Umständen dıe VO jeweıligen
uUuftor augenschemlich implizierte Faktizıtät seiner Berichterstattung
untergraben können (vgl z.B den Lukasprolog mıt der lıteraranalytı-
schen These, die Reden der Apg die Meınung des Verfassers
widerspiegle). Es stünde also aufgrund eiıner gattungskritischen Eın-
ordnung eiıne Spannung zwıschen der erklärten Absıcht des Autors und
dem, Wäas präsentiert. KJ Vanhoozer bemüht sıch allerdings in seinem
Beıitrag "The Semantics of 1DU11CH: Literature: ru and Scripture s
diverse literary forms” (S 49-104) eine konstruktive und ANSCHICS-
SCHE Würdigung der verschiedenen lıterarıschen attungen 1Im ahmen
des Offenbamng;charakters der ıbel
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6) Eın vieldiskutierter Problemkreis besteht hinsıchtlich des herme-
neutischen Zirkels bzw der SOR Neuen Hermeneutıik ährend Carson
dıe e1ıte der Erkenntnis hervorhebht daß der Horıizont des
xegeten subjektiv gepragt 1St warnt VOT völlıgen leichberech-
1Z2UNg verschiedener zeıtgenössıscher Verstehenshorizonte (Z des
"femmnistischen der des befreiungstheologischen Ansatzes) dıe als
Ausgangsbasıs für den Umgang mıf der 1ıbel werden Der
uslegermuß VOTr allem darauf achten den Verstehenshorizon der 1bel
selbst erfassen Teılaspekt dieses hermeneutischen Fragenkomplexes
1ST dıe innerbiblische Interpretation Hıerzu steuert Moo
wichtigen Aufsatz mMıit dem 111e "The Problem of SECENSUS Plenior” (S
175 24129 be1 Moo konzentriert sıch auf dıe rage welche Gesetzmäßig-
keıten neutestamentlichen Umgang mıiıt alttestamentliıchen Zıitaten
beobachten Ssınd Moo geht VO kanonischen en AdUus$ innerhalb
dessen diese rage sinnvollsten erortert werden kann Er beobachtet

CIMn mıft dem ursprünglichen alttestamentlichen nnkKompatıblen
(“compatıble bzw nNnoTt COomMMNeESsUuUTate ) Interpretation alttestament-
licher Aussagen

Carson führt ZU Thema Hermeneutik ferner dQus die moO-
ogische rage dıie der hermeneutischen rörterung zugrunde legt
duSScCcWOBSCHNCH Antwort abe1l soll der faktıschen OÖffenbarungs-
evidenz und amı auch der Kanonfrage eC1in ANSCIMNCSSCHECI Platz Cr

werden Der Bedeutung des biblıschen Kanons w1ıdmet sıch
eingehender Dunbar seinem Aufsatz "Ihe Bıblıcal Canon  „
295 360) Dunbar betont die Faktızıtät des Kanons NiIC. NUur

Prozeß der en Kırche reflektiert sondern dıe explizıte Manı-
festatıon dessen darstellt Was implizıt VON nfang als apostolisch
autorıtatıv galt

Zuletzt darfdie edeutung der Wiırkungskraft des eılıgen Geilstes
Zustandekommen und der Auslegung der Bıbel NiIC aCcC er-
schlagen werden (vgl den Beıitrag VonNn Frame "The Spirıt and the
Scrpture  „ (S 213-
/ Einige eologen machen geltend daß dıe Konvergenztheorie

hinsichtlich des Zustandekommens der Bibel (‘concursıve" der  „COMN-
Current theory verbreıteten Auffassung des menschlichen freien
Willens widerspreche (S 451) Carson fordert diıesbezüglıch
dıfferenzierten Bestimmung des menschlıiıchen freien ıllens auf.

8) Abschließend Spannt Carson den ogen bıis ZUr Gemeinde, dem
eigentlıchen Bestimmungsort der 1C NUur akademisch-theo-
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logıschen kKreıisen sondern auch den Gemeinden 1St die abnehmende
Autorität der Verkündigung und ihrer ethıischen Konsequenz
bemerken Carson ruft Leser umfassenden Gegenbewe-
Sung auf, nby pledgıng ourselves repentance and faıth learnıng and
obeyıng (G0d’ most holy Word” S 48)

Der Sammelband ze1gt, die rage der Irrtumslosigkeıit der Schrift
Bereıich der Hermeneutik, Autorıtät und Kanonizıtät auf em

akademıschen Nıveau erortert werden kann und muß Es gelingt den
Autoren großen und SaAaNZCH die tragfähige Posıtion der Irrtumslos1g-
keıt der Schrift Auseinandersetzung mıiıt der modernen Kriıtık arzu-
tellen und entfalten

Hans ayer
Helmut Uur'  ar T1LZ Grünzweilg, Frıtz Laubach Gerhard Maıier
(Hrsg.) Das Große Bibellexikon and 2 Haar tinıe Wuppertal/Gie-
Ben Brockhaus/Brunnen 1988 S01 104 0® (später
128 -)

X1 werden selten Bestseller der Großvater des Großen Bı-
bellexikons 1ST jedoch Das VOT Jahren veröffentlichte The New

Dıiıctionary (Leicester das VON der evangelıkalen Inter-Var-
SILYy Press England publizıert und VoNn Albright mıf dem rTradıka
"bestes einbändiges Bıbellexikon englıscher Sprache ausgezeichnet
wurde steht den Bücherregalen VON JTausenden VON Pastoren Theo-
logiestudenten Mıssıonaren und Gemeindegliedern Das bewährte
Lexiıkon erschıen 1980 dreıiıbändıgen eubearbe1ı  ng als The
Illustrated Dictionary, dessen Photographien Bilder Skizzen und
Ulustrationen C1INeC deutliche qualitative Verbesserung rachten Es Wr
deshalb naheliegend der Brockhaus-Verlag be1 dem Plan für das
VOT fast Jahren von Frıtz Rıenecker herausgegebene Lexikon zur Bibel
(Wuppertal Brockhaus 1960 1988 als Jubiläumsaugsabe IICUH erschle-
nen) CiNne Alternative anzubileten auf dieses englische von evangelıka-
len Fachwissenschaftlern geschriıebene Werk zurückgriff Das
Bibellexikon bietet C1INe Fülle VON Materaal und Erklärungen archäo-
logischen hıistorıischen und gesellschaftliıchen Sachverhalten der /geıit
und Geschichte des en und Neuen Testaments ZUr 1SSCH-
schaftlichen Diskussion vieler wichtiger Sachfragen ängere ZU eıl
mehrseitige Artıkel (vgl "Hoheitstitel Jesu Christ1i" mıf über 5.)
behandeln die einzelnen biblischen Bücher Themen biblischer
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eologie. Herausgeber, Verlag und Autoren gehen davon dUus, die
als es Wort uns  „ (Band E Vorwort VII) historisch

zuverlässig 1st und geistlıche Autorität besıtzt (Klappentext). Das he1ißt
Das ro, Bibellexikon ist eın (zumeıst onservatıv evangelıkales
Werk Dies ze1igt sıch z.B der Verteidigung er Jesa]anıschen erTas-
serschaft VON Jes 40-66 (Jesaja , 677-682). Evangeliıkalen Überzeugun-
SCH entspricht allerdings wen1ger, WeNn etz dem ICNAWO
. eili ' 3) ohne Qualifizierung schre1 "Im 1tus der aulie WITrd
das eıl übereignet” (S 549)

Die kleineren wurden aus dem Englischen übersetzt, ZUuU eıl
ohne redaktionelle Bearbeitung. Die Artıkel über dıe biblıschen Bücher
wurden fast urchweg VON deutschen Autoren NEUu gesSC  (  n Habakuk

Grimm), Haggai aler), Hebräerbrief e1Z); 10b
Eısenblätter), Hohesliıed Findeisen), Hosea Grimm), Josua

Egelkraut), orıntherbriefe Günther), vıtiıkus ©);
Lukasevangelıum (H.W Neudorfer), Maleachı aler), arKus
Günther), atthaus Günther), Nehemia (C.D Stoll), Numer ı
Schultz), Offenbarung des Johannes J Cochlovi1us). Dıie Artıkel über
esekK1e€ und den Judasbrief wurden ar  1fe (von Red bzw
Thiede).

Neufassungen ursprünglıc englischer Artıkel en sıch VOT allem
Bereich der Christologie, für die OIfenDar der emeriıtierte Tübinger

Neutestamentler tto etz dıe erantwortung schrieb DZW.
1tetie dıie iıke den Stichwörtern Heılıg, Heılıgung, Hoheits-
1te Jesu Christı (mıt Marshall), Jesus Christus (mıit France),
ch-bın-Worte Kreuz/Kreuzigung Theologısch, essias (mıit Fran-
ce) pfer (mıit Thompson/ eckwıth). Besondere IW  ung
verdient weiter Raıner Rıesner, der mıt großer Sachkenntnis dıe durch-
W auf dem Stand ist, eiıne SaNZC e1 wichtiger
kannten und auch weniger bekannten archäologischen Stichwörtern
schrieb: Hauskırche, oppe, udäa, Kana, Kapernaum, orıinth,
abne, Jericho, erusalem (16 51 Kreuz/Kreuzıgung Archäologisch,
Machärus, Magdala, Merom, azareth, Obergemach, Ölberg Rıesner
teuerte auch Cuec O{f0S be1i

Neugeschrieben wurden ferner (unter anderem) dıe Artikel über
Handauflegung Scheffbuch), ande und Verkehr S ıttmann),
ehre Krımmer), Hausgemeinde Wetzel), Heıilsgeschichte
Flückiger), Hermeneutik (K.H Miıchel), Hımmel Deines), J
Van Oorschot), Hure/Hurere1ı (C.D Stoll), Inspiration aler), 0Sse
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Bräumer), Judentum Lüderitz), Jungfrauengeburt J Eber),
Kanon Maıer, Popkes), Knecht Gottes Eisenblätter), KÖ-
n1g/Kön1igtum Pehlke), Krankenheıilung Bıttner-Schwob), Lied

Deines), 0g20S Hofius), ensch Rebell), Miıtarbeiter
Wetzel, HC Musık/Musikinstrumente Schmidt), Nag Ham:-
madı (CR Thiede). Es Wäar siıcherlich keın Fehler, die Artıkel VoNn D.J
Wıseman ber Handwerk/Kunsthandwerk, uns und Maße/Gewichte,
VO  — 4} Packer über Inkarnation, VoNn Bruce über Israel und alen-
der, VON de Wıt über Kleidung und VON Kıtchen über Kosme-

ohne Neubearbeitung direkt übersetzen.
Die Dıskussion ist be1 den me1isten Artıkeln erTreulicher Weise auf

demenStand für den Kanon wird das 1988 erschiıenene uch VON
Bruce erwähnt, für das Stichwort Malta dıie 1987 publizierte Disser-

tatıon VON arnecke Dıie gehäufte Bezugn  e aufLuther geht m.E
vielen en weniger auf dıe tuelle Relevanz des Reformators

zurück als auf das estreben, eın ursprünglıch englisches Bıbellexikon
für den deutschen Benutzer kontextualisieren.

Be1l manchen übersetzten Man sich eine Bearbeitung
gewünscht, z B be1 den Artıkeln eseK1e und Marıa. Der Artıkel
über "Hebräisch" 1st mıt einer Spalte 1e1 knapp. Liıteraturangaben
ehlen Eın über Hellenismus leider Sanz Beim Artıkel über
immel fehlt eine Behandlung der firühjüdıschen eologıe. Das 10b-
buch ist Vergleich anderen mıiıt Spalten Kknapp handelt
Beım Artiıkel über Inspiıration INan der Lıteraturangabe einige
der mıt hıstorischen Fragen befaßten 1te weglassen und evangelıkale
Studien Matler, Stadelmann, Schnabel) angeben können. Der
Artikel über den Kolosserbrief dürfte ausführlicher se1n.

Be1ım Thema Hermeneutik (K.H Michel) die Posıtion VoN
Maier 11.3) aus  iıcher dargestellt werden können: außerdem ist be-
dauerlich, die Posıtion derer, die für die Unfehlbarkeit der Heılıgen
Schrift eintreten (Chıcago-Erklärung), mıt dem Begrıiff "Fundamentalis-
mMus  „ belegt wırd (H.4) der heute fast durchweg eiıne abqualıfizıerende
Bedeutung SI (und Von der ehrzahl der konservatıven Evangelıi-
kalen, die hınter der Chicago-Erklärung stehen, als hıistorisch und theo-
logisch "vorbelasteter" Begriff zurückgewlesen werden dürfte).

Be1 manchen Artiıkeln könnten dıe Liıteraturangaben qualitativ der
quantıitatiıv verbessert werden: m.E bei den Artıkeln Heılıg,
Hoheitstitel, Jakobusbrief (zu lang), Jeremia, JesajJa, Johannes, Johan-
nesbriefe (dıe Kommentare Von Brown und Smalley e  en  9
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Jungfrauengeburt,1e (keine Angaben!),as (dıe großen Kommen-
tare VON Marshall und Fıtzmyer fehlen), Marıa.

Sachliche und typographische Unrichtigkeıiten lassen sıch be1 einem
Lexiıkon NiIcC verme1ıden. Autorenverzeıichnis erscheint e
fälschlicherweise als Dozent des Asıan Theological demiinary in Manı-
la/Phılıppinen; dıe Abkürzung SS (für Smalley) fehlt (vgl Artiı-
kel Marıa). Wenn "Johannesevangelium” bzw "Lukasevangelium” den
Artıkelbezeichnungen Markus, Evangelium ” DZzZw "Matthäus, Evange-
l1ıum  „ gegenüberstehen, nschte Nan sich größere redaktionelle Kon-
SCQUCNZ. den VON Betz (53911, 547 5881) und Maıer
(75611) sınd Unterthemen mıiıt TUC hervorgehoben, Wäas sıch
N1IC. findet Typographische Fehler 536 (Art Hayvıla: Mo

741 (Art udentum, Lat Neusner), 760 (Art kKkanon AT, Lıit Bruce),
1076 (mittlere Spalte: Zeile ober-/unterhalb der Zeichnung oppelt).
Totz des en Preises wird das vorliegende Biıbellexikon ein Stan-

arawer' sein und auf ange e1t hinaus bleiben
Eckhard CANADE

eıtere Lateratur:

ro,nkordanz ZUrLutherbibe). Neubearbeıtung ach dem Biıbeltext
der revidierten Fassung VoN 1984 Stuttgart: DBG, 1989 1750
98,-- bzw 128,--
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Sprachwissenschaft, Textforschung:
Pierre Gu1illlemette Analyse des griechischen Neuen Testaments. Neu-
hausen-Stuttgart: Hänssler, 1988 V II und 43() S;:iten. ISBN SeFIS

utor dieses zunächst in Nordamerıka (Kıtchener, Ont./S5cottdale, Pa
Herald, dem 1te The ree New Testament Analyzed
erschienenen Werkes ist der kanadısche Neutestamentler Pierre Guille-
me (Universıtät Von Montreal). Es listet alle im Novum T estamentum
Graece, Auflage, DZw des reeNew T estament, Auflage, INn exf
und textkritischem Apparat vorkommenden Wortformen auf (insgesamt
21014). Jede Form wırd rammatisc erklärt In Klammern ste dıie
Häufigkeıit des Vorkommens: be1 1Ur einmal zeugten Wortformen 1st
dıe Stellenangabe vermerkt:; ein Asteriskus markıert die auf Apparatles-

beschränkten Formen. (ım Orıgimal griechische er in
griechischer C  I "1446 *1 Pt 23 hosper dCC eut S hosper‘,
"1465 usa (6) NO fem > part pr e1m1” der "1466 ute (87) CON]
ute  ”"

enDar stellt das uch eiıne fotomechaniısche Vervielfältigung eines
maschinengeschriebenen Manuskriptes dar sıcher keıne optimale EÖ=-
SUNg, dennoch dürfte 1e$ die Brauchbarkeit des Werks kaum beeinträch-
tigen. Wiıe Stichproben zeiıgen, ist das Ganze mıt großer orgfalt erstellt
worden.

Die Analyse des griechischen Neuen Testaments 1st als Hılfsmittel für
Anfänger gedacht Sicher wiıird mancher VoNn der Stoffmenge edrängte
Lernende SCIN danach greifen. (Gjenauso sıcher werden aber auch die
Griechischlehrer weiter VOT der Abhängigkeıit VON olchen Hılfen WAarTr-
nen

Heinrich von Siebenthal

eıtere Literatur
Louw und 1da Greek-English Lexicon New T estament

ASse: Semantic Domaıin. Bde Amerıcan Bıble Society, 1988
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inleıtungswissenschaften
Bruce The Canon of Scripture Downers (irove 1NO1S nNnier

Varsıty, 198%% 349

Als pätiruc. Jangjährıger Vorlesungen ber dıie Entstehung des alt-
und neutestamentliıchen Kanons hat Bruce Professor emerT1ıtus der
Universıitä Manchester C111C detaillıerte tudıe ber dıe Entstehung
des bıblıschen Kanons vorgelegt Das besondere dieses Buches 1St daß

gesamtbiıblisc arbeıtet und die Kanon1isierung des en und Neuen
Testaments gleichermaßen eingehend behandelt Für diese Doppelauf-
gabe nng Bruce 6e1iNeE besondere Qualifikation mit War doch auf-
grund SCIHCT wissenschaftliıchen Beschäftigung mıiıft beiıden Testamenten
1965 Präsident der doclety for Old lTestament Study ” und 1975 Präsı-
dent der dOocIlety tfor New Testament Study

Be1l der Behandlung der Entstehung des -K anons (S Z 114) ste
der Vif den ange gültıgen Konsens VON dessen dreistufiger Entstehung
(entsprechen der e11e des Tenach) rage Dıie Evıdenz 1ST komple-
XCI als der Konsens 1es vermuten 1äßt (vgl auch oger Beckwiıth The
Old Testament Canon of the New T estament Church London
Erwägungen ZUT Anordnung der CcCNrniten des hebräischen Kanons
en sich 1er ebenso WIC C1INC Behandlung der Evıdenz der 5 DG

Qumran Neuen JTestament und be1 osephus C111Cc nüchterne
Darstellung der Dıskussionen Von Jamnıa C111 Untersuchung des
Umgangs mıiıt dem der JUNSCH Kırche Angesichts der Dıfferenz
zwıischen dem Schriftenbestand der hebräischen ıbel und derFEA wıird
der Geschichte des christliıchen Kanons des ausführlıch 1C auf
den sten und den Westen nachgegangen und dıe Entwicklung bıs über
dıe Reformationszeıit hınaus verfolgt Daß hellenıistischen Juden-

Jemals umfassenderen "Kanon als palästinıschen Juden-
gegeben habe, bezweifelt der V{.

Die Entstehung des NT-Kanons S 135232) an der
folgenden Schritten: Darstellung der Schriften der neutestamentlichen
Zeıt arcıon Valentinus und dıe katholische Reaktion das urator1ı-
sche ragment renäus 1pPOLY und Novatıan ertullan und Cyprian
dıe Alexandrıner Eusebius Athanasıus und die Zeıt anac dıie Ent-
wicklung esten JIhd bıis Hıeronymus dıe Entwicklung Von

Augustin DIs ZU Ende des Miıttelalters und schheDBlıc. der NT-Kanon
ıtalter der Bıbeldrucke Dem Leser werden der Wortlaut der
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wichtigsten Quellen und exakte Quellenbelege geboten. Wiıe schon in
seiner früheren Schriuft (F.F Bruce, Ome oughts the Beginning of
the New Testament Canon, Manchester Rylands Liıbrary, O1g
der der Ansıcht, der Kanonisierungsprozeß in Rom In ea  1075

dıe marcı1onitische, valentinianische und montanıstische Heraus-
forderung in Gang kam dieser Gesamtschau untersche1i1de sıch VOoON

(vgl. rundri, der Geschichte des Neutestamentlichen Ka-
NONS, Aufl., Wuppertal den 1mM übrigen in seinem

uch aum erwähnt (4 ucC lediglich der Name Zahns auf)
und dessen Konzeption N1ıcC diskutiert.

einem en eıl Z1e. der V{. Schlußfolgerungen (S 254-297).
Hier tfiınden sıch hiılfreiche Erwägungen den Kfıterien der Kanonizıität

der apostolischen und patrıstiıschen Zeıt, aber dann auch Überlegungen
Kanonbegründung eute (Apostolizität, er, Lehre, Katholizıtät,

Inspıiration). Konzeptionen, die Von einem "Kanon  „ Kanon ausgehen,
werden problematisiert. Zum werden kurz Eınzelprobleme aNSC-
sprochen wI1e Rekurs auf dıe autorıitativen Autographen, Gültigkeit der
Endform des JTextes, eCKompositionskritischer Untersuchungen und
Nutzen eines gesamtkanoniıischen (heilsgeschichtlichen) AÄAnsatzes In der
Exegese, be1 dem die ;x.  ganze  „ Schrift undxSchriuft einanderN-
seıt1g erhellen Zwel änge (zum SS "Geheimen vangelıum “ des
arkus und ZU SCHSUS hlıteralıs und SCHSUS plenior in kanonischer
Xxegese schließen das Buch ab

Es entspricht der Eigenart britischer xegeten, In induktivem orge-
hen dem Leser eıne Fülle VON Eıinzelheiten bescheren, jedoch Blick
auf Schlußfolgerungen äußerst zurückhaltend semimn bzw s1e eher
anzudeuten als thetisch den Raum stellen uCcC. das Schluß-
kapıtel ist 1er sehr zurückhaltend und dıskutiert 1mM übrıgen viele Cu«c

Aspekte, die ZUVOT och Sar nıicht thematisiert waren). Angesichts der
Fülle der Details könnten sıch /usammenfassungen, Thesen und Aus-
blicke als hılfreich erweIlisen.

Eın mıt dem Werk VON Bruce vergleichbares uch auf deutsch g1bt
N1IC schon Sal nıcht AQus der Feder eines evangelıkalen eologen.
jedem Fall lohnt dıe Mühe des Durcharbeitens. Weıl dem Leser das
relevante Materı1al dıe Hand g1Dt, bietet das kenntnisreiche Werk eiıne
gute Basıs für dıe eigene Beschäftigung mıt der Kanonfrage.

elge Stadelmann
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Brevard éhilds. The New Testament C’anon: An Introduction.
London SCM, 1984 AXV S

Mit dem vorliegenden Buch, eiıner Eifileitung In das Neue Testament,
Brevard Childs, Professor für es JTestament der ale Unıver-

SIty, sein seIit 1964 betriebenes Programm einer kanonıschen Exegese
der als Heılıge Schrift der Kırche (vgl Childs, Interpretation
in Faıth”, terpretatiıon 18 11964] 432-449) weiter. Es ergänzt se1ın uch
Introduction the Old Testament Scripture (Phıladelphia 1979‚

Bereits eın Jahr ach der Veröffentlichung selıner Eınleitung in
das Neue lestament egte (hılds eine seinen "kanonkritischen” Aufsatz
voraussetzende und illustrierende eologie des en Testaments VOT

(B'S Chıilds, Old Testament eology In Canonical Context, 112-
delphia, kann ohl erwartet werden, daß (‘hılds se1in Pro-
STAIUN mıiıt einereologie des Neuen JTestaments fortsetzt und mıt einer
"Gesamtbiblischen eologie” abschließt.

Chiılds begründet se1n Unterfangen, als Alttestamentler eine Einle1-
tung in das Neue lTestament schreiben, mıt dem Hınweis, daß eıne
bewußte kanonısche Interpretation der Bıbel ohne Einschluß des Neuen
Testaments unvollständıg und wenig überzeugend ware (XV) ('‘hılds 111
mıt dem vorliegenden uch dıe Iteren und auch NeCUCTEN Standardwerke
VON Zahn, Jülıcher, Kümmel, 1kenhauser, Vıielhauer und Schenke
NIC. eın Hauptziel besteht darın, 1mM Kontext SeINES Postulats
des bıiblıschen Kanons der Kırche als Norm theologischer Exegese
wichtige literarısche und theologıische Fragen thematısıeren, dıe in
den kritischen Einleitungswerken vernachlässigt werden.

Das uch hat sechs e11e eıl ist überschrieben mıt as
Neue Testament" undan1er grundsätzliche Themenbereiche:
Dıie des Kanons innerna der neutestamentlichen EinleitungswI1S-
senschaft: Der Kanon als historisches und theologisches Problem:
Die Begründung des kıirchlichen Kanons der Biıbel als hermeneutischer
Generalschlüssel:; Dıie Methodologıe kanonischer Exegese eıl 11
57-209)andeChilds zuerst die Evangelıen 3.-8.) ehe ernach eiıner
kurzen Abhandlung ZzZum "kanonıschen Problem der 167 Evangelıen"
(9.) aufber eine "kanonische Evangelienharmonie” entfaltet (10.)
e1l -andıe Apostelgeschichte (1 9 eıl (243-
427) das paulinische Orpus VO Römerbriefbis ZU Hebräerbrie eıl
Sleiten in die Sog katholischen Briefe e1n, e1ıl VI-17)

in dıe Offenbarung. In einem Anhang behandelt Childs in 1er Exkursen
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olgende Themen: Das hermeneutische Problem neutestamentlicher
Textkritik S Interpretation der Gleichnisse in einem kanon1-
schen Kontext i  ’ Der Ansatz e1m Kanon und dıe eCeue
Yale-Theologıe i  9 Ausgewählte kommentare für Pastoren
und Lehrer-em Abschnitt sınd ZU eıl recht umfangre1-
che Literaturangaben, die auf dem an sınd, vorausgeschickt.

Chiılds erwähnt be1 seiner Einleitung In die neutestamentlichen Bücher
jeweils Zuerst dıe Hauptfragen der historisch-kritischen Forschung, ql-
lerdings nıcht mehr ausführlich w1e In seiner Eınleitung in das Ite
estamen oft genügen ıhm Zwel der Tel Seıiten für dıe arlegung der
i1schen Dıskussion. Eıne analytısche Behandlung der wichtigen der
auch weniger wichtigen Fragen ist deshalb N1ıIC erwarten, Wr
offensıichtlich auch N1IC: beabsıchtigt. Im Fall der Synoptiker werden dıe
Verfasserfragen nıicht einmal erwähnt 1errng Chiılds 1Ur redaktions-
tische Fragen ZUTr Sprache amit 1eg der Schwerpunkt schon von
der äaußeren Darstellungsform her auf der kanonıschen Endgestalt und
auf der Funktion der bıblischen Bücher

Wiıe in rüheren Büchern ulıe Chılds auch in diesem Buch
verschıiedenen Stellen seıne rıtık historisch-kritischen Wissen-
schaftsspiel mıiıt seinen vielfältigen texXt-, lıterar-, form-, überlheferungs-
der redaktionskritischen nalysen (S SI1, 1211, 35I1, 44{ff selbst in
seiner kommentierten Bıbliographie 54 /11)

Ohne auf Eınzelfragen einzugehen kann abschließendonwerden,
der canonıcal approac VON Chiılds für dıe Darlegung der Einleitung

das Neue Testament keinen Ausweg Au der Krıise der kritischen
Exegese darstellt. Während Krıitiker demelkommen, Childs’
Posıtion „  eıne dogmatische Flucht N den Schwierigkeiten des histo-
rnsch-kritischen Geschäfts einem seiner Bedeutung maßlos über-
schätzten posıtıven Kanon ‘ darstelle Veming, Gesamtbiblische
I heologien der Gegenwart, Stuttgart 1989, 209), ist Von evangelıkaler
Sicht, die se1ıne Hochschätzung des bıblıschen Kanons SOWIe se1in prak-
tisch-kirchliches Anliegen IU bedauern, daß der Entsche1-
dung wichtiger hıstorischer Fragen ausweıicht, Ja deren edeutung
herunterspielt damıt dıe Geschichtlichkei vVvon Gottes Offenbarung
den and räng und dadurch die Offenbarung selbst der efahr der
Auflösung 1INns Nıchts kanonischer Spekulation anheiımstellt

Eckhard CANADeE
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Jahrbuch für Bıblische T’heologie an S Zum Problem des
biblischen Kanons. Hg Ingo Baldermann, (jünter temberger Neu-
kırchen- Vluyn: Neukırchener, 1988 794 49,80

Dervorliegende Sammelband nthält Beıträge ZUr "kanonıschen Schrift-
auslegung‘ SOWIe ZAUE Entstehungs- und Wırkungsgeschichte des 1-
schen Kanons. Berıichte und Buchbesprechungen ZU Thema bılden
einen drıtten Hauptteıil. Abschließende egıster erleichtern den Zugang

den verschiedenen Beıiträgen.
uUunacAs kommt Chiılds als einflußreicher ertreter der "kano-

nıschen Schriftauslegung” mıiıt seinem Beıtrag "Bıiıblische T’heologie und
christlicher Kanon‘ (S - Wort (‘hılds verankert das erneute
Ernstnehmen des Kanons der in seiner These des "kanonıschen
Prozesses”. Er verste darunter das Aufnehmen, Tradıeren, Jberarbei-
ten, Normieren und Aktualısıeren VON "Gelegenheitsschriften” den
Kreisen Jüdıscher und cNrıstlicher Gemeiminschaften Schon diesen x  VOT-
kanonischen" Kanonisierungsprozeß eıtet, laut Childs, eın theolog1-
sches Interesse, eın theologischer ezug Der Akt der umfangsbestim-
menden Kanonisierung der Schrift markiıert lediglich den Endpunkt
dieses Prozesses (S 131)enChiılds den eDrauc. der historischen
Krıtik voll beJaht, beabsichtigt CT, dıie exXie dem Gesichtspunkt
des Kanon1isierungsprozesses würdigen und damıt einen Weg

einer biıiblischen Theologie en
Ausgangspunkt für dıe "kanoniısche Schriftauslegung” ist die ufga-

be, das Endstadıum des Kanon1isierungsprozesses historisch rekon-
struleren. Hınsıchtlich der Jüdıschen 1ıbel kommt Childs folgendem
rgebnıis: "Es g1bt starke Anzeıchen dafür, sıch zumıindest reisen
des protorabbinischen pharısäischen Judentums DbIıs ZU Ende des ersten
Jahrhunderts V. Chr. der Begriff eines festen hebräischen Kanons mıt
einerelatıv festenahl VoN Büchern und einem zunehmend festgelegten
normatıven ext durchgesetzt hatte” (S 18; vgl diesem IThema dıe
VON Chiılds Z} abweıchenden usführungen VO  — temberger, "Jabne
und der Kanon’, 163-174, SOWIe Maıer, "Zur rage des hiblischen
Kanons ım Frühjudentum ım IC der QOumranfunde , 135-146).
mfang und Textgestalt der christliıchen ıbel ist deshalb schwieriger
für die ersten Jahrhunderte Chr fassen, we1l der Einfluß derN
chrılten auf das den kanonischen Umfang der pharısäischen 1ıbel
auswelıtete (vgl hlerzu dıe detaillierten usführungen VOoNn üger,
"Das erden des christlichen en Testaments”, 175-189, SOWIE
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Hübner, "Vetus T estamentum und Vetus Testamentum ıIn No0ovo €D-
t{um ,  ”" 14L 62; sıiehe ferner ern "Gehören die Kırchenvädäter ZUr

Heiligen C  rı„ 191-199). TOtz dieser Ungewı1  elonS,
der Kanonisierungsprozeß der christlichen Bıbel eine dynamısche

ufn: des Jüdıschen Kanons mıt christozentrischer Hermeneutik
aufweist. Diese bedeutsame Integration darf ıIn einer gesamtbıblıschen
eologıe weder in der ategorıe “elner ungebrochenen Kontinuität"
och "elner radıkalen Dıskontinuität" verstanden werden (S 22) Als
Korrektiv gegenwärtigen _ Tübıinger Bıblıschen eologie” fordert

deshalb, dıe Jüdische nıcht 1Ur iınne urchristlicher
Interpretation auszulegen, sondern auch ihre Bedeutung SMU1 generis
herauszuarbeiten. Allerdings hefert Chiılds umstrittene und negatıve
TUN! für dıeses, leider unvermittelt neben dem christozentrischen
Ansatz stehende, hermeneutische Postulat Er spricht diesem Zusam-
menhang VON einer "durch und durch zeıtbedingten Auslegungsweise”
des en Jlestamentes durch das Neue, VOoN einem "hellenistischen"
neutestamentlichen Zeitrahmen und VON der atsache, daß dıea-
mentliıche metaphorıische Interpretation des weiıt VonNn ıhrem „  Ur-
sprünglichen Sınn ntfernt ist  „ (S 23) Chiılds unterschlägt hierbei den
autorıitatıven (kanonischen!), heilsgeschichtlich begründeten, für Jesus
selbst bezeugten mıt dem (vgl 2420 Apg sıehe
ferner Vemings Anfragen vorliegenden Band, 250) Dennoch ist
eine Würdigung des S gener1s 1ImM Gesamtkontext seiner Kulmina-
tion in Christus auch neutestamentlich begründbar (vgl. z.B Apg 2,.25-
31) Chıiılds ist ferner zuzustimmen, daß dıe unterschiedlichen Bedeu-
tungsebenen des ATSs SU1 gener1s und der neutestamentlichen terpreta-
tion des ATs 1INs ewubhbtsein gerufen werden sollen (S 253

aebd unterbreitet seinem Aufsatz "Vom Zusammen-Denken
ZU. Kanon‘ S 15-133) eıne scharfsınnıge, klar formulhıerte Krıtik
Ansatz Von Childs. ae vermi1ßt bei Chıiılds eine etaiılıe nachvoll-
ziehbare Verhältnisbestimmung zwıischen Schriftwerdung und Kanon-
werdung S 119) Einerseıits grenzt sich Chılds vVvon den Forschern ab,
die Von eiıner weıtgehenden Identität zwıschen Schriftwerdung und
Kanonwerdung ausgehen (z.B ıne, der In The Structure of Biblical
Autority wichtige Gründe hinsıchtlich dieser Identität wenigstens bezüg-
ich des AT, weniger hinsıchtlich des NT, hefert und (C‘hılds tısıert,
"sınce, his adoption of 1an 1e W of the role of the responsive
community the inspiration PTOCCSS, he has made uman subjectivity
constitutive canoniıcal authorıty  AA 1 vgl ferner Argumente
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diese Rıchtung De1l etzger The (anon of the New Testament
andererse1lts ll (‘hılds Schriftwerdung und Kanonwerdung

Gegensatz anderen Forschern nıcht unvermittelt gegenüberstellen
ae beabsıchtigt 1Un diese Verhältnisbestimmung Weıterführung
des satzes VOMN Chılds vorzunehmen allerdings mi1t dem enttäuschen-
den Ergebnis daß tradıtioneller historisch kritischer Manıer
die Schriftwerdung als isoliertes Vorfeld der Kanonwerdung hervorhebt
Hiıerbe1 beobachtet das koordinierende Element der 5Sammlung
alttestamentlicher Einzeltraditionen dasEund der JHWH
au ist und eben N1IC. das der Zukunft liegende kanoniısche 1e1
(S 128) ae amı eiINer charfen und hıstorisch hıinterfragen-
den Dıchotomie zwıschen Schriftwerdung und Kanonwerdung ZU

Opfer lıefert jedoch "die ormenderader monotheisierendenJHWH
'heologie (S 128) als notwendıge Voraussetzung aIiur daß eC1inNn Über-
Sang VON Schriftwerdung Kanonwerdung überhaupt s{ea  inden
konnte aebg bezweifelt daß diese ormende raeın schon
"Kanonbewußtsein" genannt werden S 132) (Chıiılds weiliter
gefaßten Kanonterminologie WAaTe 1e8 durchaus der Fall

eming scheıint den historisch-kritischen Ansatz VoNn Chıiılds
Beıtrag "Text-Kontext-Kanon Eın Weg alttestamentlicher

Theologie ?" (S 241 2519 unbegründet abzuschwächen sodann
berechtigt eiNer -dogmatischen Flucht Adus den Schwierigkeiten des

hiıstorisch-kritischen eschäfts  „ bezıchtigen (S 244) Ehrlıcherweise
g1bt Oeming dıe Bı  Iwıissenschaft C1IMNeE Krise geraten 1st und
ihre autfo  ıtatıve Stellung Leben der Kırche verlieren droht‘ S
243) Dies ISL ohl auch der rund aIiur Oeming Chıiılds Old
Testament eology Canonical Context (1 985) dennoch grundsätz-
lıch POSILLV würdiıgt ar ble1bt O“emings Ausführungen ob
Chiılds "canonical approach” tatsäc  1C überzeugenden Ausweg
aus dem'Dickicht historisch kritischer Hypothesenvıielfalt” (S 248)
rblickt der N1IC.

egensatz ae und Ueming versuchen Lohfink und A
Kraus ı ihren Beıträgen den Ansatz VonNnChıiılds ohne rTıtısche Diskus-
S1011 experımentell” die Praxıs umzuseftzen Lohfink bemerkt

Aufsatz "Was wirdanders hbeı kanonischer Schriftauslegung (S
53) "kanonische uslegung der Psalmen nıcht prinzıpiell VON

synchronischen Auslegung unterscheiden 1St S 30) Lohfink
betrachtet Ps erhalb der verschiedenen Kontextebenen bis ZUr
neutestamentlichen kırchengeschichtlichen und gegenwaäartıgen ezep-
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L10N Kraus entzieht SCINCEIMN Beıtrag "Das el0s der Tora  „ S 55 52)
dem dort kanonische Autorıität der alttestamentliche Wort-
SIN latent dermanıfest verändert wird Christologische Exegese aut
Kraus 01g dem alttestamentlichen Schriftsinn bıs hın Christus
“"Schriftbeweis dagegen vergreift sich alttestamentlichen
SInnn Kraus ruft ZUT - ElıminierungFchristologisch eschatolo-
gıschen OTrurte1ı1le dem gegenüber auf 81) Kraus übt hlermıt
acnkKrTıtı der neutestamentlichen Hermeneutik und ZIe den
Leser die Ungewıßheıt Von ıhm rtahren ussen dıe Grenze
zwıischen legıtimer den alttestamentlichen Schriftsinn wahrender und
illegıtimerapostolischerToraauslegung NUun 1eg Bezeichnender-

bleıbt Kraus dem Leser diese SCNAUC Demarkıerung schuldıg
Hıermit pOos  1 Kraus für das implizit Kanon
Kanon und verläßt den Autoritätsrahmen des apostolischen Zeugnisses
und Vermächtnisses zugunsten sCinNner christologischen Exegese

Der kanonische Ansatz VoNn (und Sanders) 1ırft Ee1INE
Von Fragen aufund bewirkt be1 den verschiedenen Autoren unterschied-
lıches Festhalten der Abweıchen VON erkömmlıchen Erklärungs-
versuchen der Schriftwerdung und Kanonwerdung (vgl hierzu auch den
informativen Forschungsbericht VO  —_ iller Jr 217-239) Es
WAaTre wünschenswert diesem usammenhang auch solche Stimmen

Wort kommen lassen die über Childs hiınaus mıf Klıne o VonNn
starken Identität zwıischen Schriftwerdung und Kanonwerdung

aufgrund des Offenbarungscharakters alttestamentlicher unda-
mentlıcher Bezeugung ausgehen urc Chıilds prinzıplelle Bıllıgung
des historisch kritischen Umgangs mıl der C1M methodi-
scher nNnsa erhalb SCINES canonıcal approac der methodenimma-
ent den Offenbarungscharakter des und präjudızıe IST
Dieser Sachverhalt hat ZUT olge daß CIn begrüßenswerter nsa auf

ungeklärten methodischen Fundament fußt und deshalb Nn Un-
mıiıttelbarkeit und Überzeugungskraft einbüßt.

Der vorliegende Band ı1st trotz der geäußerten ernsthaften Vorbehalte
und derprinzipiellen Anfragen CIn interessanter Diskussionsbeitrag
Thema der VOT allem ein offenes und risches Rıngen mıiıt dem Ansatz
Von Chiılds dokumentiert

Hans ayer
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Bruce Metzger The C anon New Testament Its Origin Deve-
lopment and Significance Oxford Clarendon Press 1987 2726

37250

Vgl dıe Rezension VO  — Dassmann, er schuf den Kanon des Neuen
Testaments? Zum NEeuU! Buch VON Bruce Metzger” ANFTrDUC
für Biblische Theologie Neukirchen Neukirchener Verlag, 1988

275-283
Der besonders durch neutestamentliche Textforschung bekannte CINC-

rıtiıertfe Princeton Professor Bruce Metzger legt gewohnter OTrS1IC
Genaui1gkeıt und Ausgewogenheıt Ce1INEC spannend geschriebene tudıe
ber den Ursprung, die Entfaltung und edeutung des neutestamentli-
chen Kanons VOI Metzger beabsichtigt damıt Form Einführung,
sowohl dıe historischen WIC auch theologischen Fragen Thema
’Kkanon des Neuen Testaments’ darzulegen und erortern Das vorlhie-
gende Werk schließt gleichzeitig e1inNne Trilogie mıt The Text of the New
Testament: Its Transmission, Corruption, and Restoration. Oxford Ox-
ford Unıv Press. 21969 (1964) und The Aarty Versions of the New
Testament eır Origin, Transmission, and Limitations. Oxford (Ox-
ford Unıv Press 1977 ab

Auffälliges Merkmal SCINCI Vorgehensweise 1St daß Metzger
nächst die kirchengeschichtliche Sıtuation der frühapostolischen Z/eıt
sowohl hinsıichtlich der Apostolischen ater als auch hinsıichtlich VOI-

schliedener Strömungen WIC Gnostizıismus Markıonısmus und Oonta-
MISINUS treffender Weıise ek1izziert (S 12) diesem historischen
en eiıchnet Metzger sodann eigentlichen Hauptteıl dıe Ent-
wicklung und Demarkıerung des Kanons sten (S 113 1472 und
209 228) und esten (S 143 156 und 229 24 7) ach Exkursartig
achtet Metzger "Books of emporary and 0C2a Canonicıty DOcCrTY-
phal Literature” S 165 190) WO arly 1S{IS of the00 of the
New Testament‘ S 191 208)

etzgers kürzerer zweıter Hauptteil gilt dann der rörterung umstrıt-
historischer und theologischer Fragen hinsichtlich der neutesta-

mentlichen Kanonbildung (u Cynteria for determinıng CaNONICILY
251 254 ’Inspiration and the canon ” 754 257 Which form of the
texfi canonical?’ 267 ZTO 'Is the Canon OpCNh 0)8 closed?
A Z ’Is there wıthın the canon? »IS 282 ”Ihe

collection of authorıitatıve 1010) authorıitatıve collection of
books?’ 282 288) Hılfreiche Appendıizes ZUr Geschichte des

176



egr11fs KanonS 289-293) SOWIe eın Autoren- und Sachregister runden
die Arbeiıt ab

Einleiutung (S 1-8) und abschließende rörterung S 282-288) bılden
auch inhaltlıch die Klammer der ausführlıchen historischen Abhandlun-
CMn geht Metzger letztendlich darum, das Phänomen und die edeu-

des neutestamentlichen Kanons herauszuarbeıten. etzger wiıird
seiner Absıcht einer Einführung in die ematık gerecht, indem
zunächst sechs relatıv unumstrıttene Ergebnisse der Kanonforschung
referlert S 1-8)

Diıe christlıche Kirche besaß VoNn Anfang einen Kanon eılıger
jJüdıscher cnNnrıften Die Sammlung, eren Umfang iIm und
LXX-Iext historisch umstrıtten seın Mas, galt auch für Jesus als
autorıitative graphe/Schrift. Diese Sammlung ist fürdie Urgemeinde
deshalb VvVvon unermeßlicher Bedeutung, we1l s1e ebenso w1e dıe
en VO  > der göttlichen Inspiratiıon dieser Schriften ausgeht (vgl
Z’Tim 3,16; sıehe ferner diesem and dıe Rezension
Burkhardt Die Inspiration eıliger Schriften hei 110 Von Alexan-
drien).

Diıe mündlıch tradierten Worte Jesu erfreuten sıch in der Urge-
meınde erse Autorıtät WwWI1Ie die hrı (vgl. z B Kor 9,14;
sıehe hlerzu Metzgers Diskussion über die Apostolischen ater,
2073 und besonders die atsache, schon PE des Papıas

n.Chr. dıe Autorıtät der Herrenworte mıf der Autorıtät der diese
Worte enthaltenden cnrıtften einhergeht.

Die apostolischen Interpretationen der Person und des fortdau-
ernden Werkes Jesu galten als stark und gewichtig (2 Kor >7  »
Ja als verbindliches Herrengebot und CGjotteswort (1 KOor 14,37;
TIhess 2,13)

Miıt der e1ıt wuchs der chnistliche Liıteraturkorpus Kopien der
Autographen wurden immer mehr verbreıtet chreıi des Cle-
INeNs Von Rom und Ignatıus belegen ferner dıe Tatsache, daß sehr
bald zwıischen apostolischen und nachapostolischen Schriften
terschieden wurde (z.B lem 593'7).
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Zur patrıstıschen Standardaussage wurde der autorıtätsträchtige
Ausdruck der Herr und dıe Apostel’ Justinus der Märtyrer berich-
tet 150 Chr INan den Gemeinden sowohl die Memoiren
der Apostel Evangelıen als auch dıie Propheten las (1 Apol 3)
Eıne SCWISSC Ebenbürtigkeıit zwıschen Jüdıscher und apostolıscher
Schriuft NI belegbar

Die en altlateinıschen syrıschen und koptischen Versionen
egen Zeugnı1s davon A19) daß sıch dıe gottesdienstliche edeutung
apostolischer Schriften eıter ausdehnte

Metzger sıecht die neutestamentliche Kanonwerdung, VOT em
hinsichtlıch des UsSmMAapes des Kanons (vgl 113 f als graduellen
Prozeß dem das amme Sortieren und schließlich auch das
Verwerfen Von cNrıften gehörte

Zum Abschluß eingehenden historischen und theologischen
Untersuchungen kommt etzgeroch einmal auf dıe zentrale rage des
Autorıitätsursprungs des Kanons sprechen (S 287 288) Konkret stellt
sıch die rage die einzelnen Schriften des normatıven ( 'ha-
rakter erhielten der Abfassung der Schriften oder z der Aufnahme
erse den kanon Metzger führt dus "In ONe CdsSCc the Church
ICCOBNIZCS the inherent authorıity of the Scriptures the ther she
creates their authority Dy collecting them and placıng the collection
the label of canonicıty S 283) Ahnlıich WIC Jeremias (Unbekannte
Jesusworte, 1951 34) vertrıtt etzger dıe eher subjektive Ansıcht

sıch die einzelnen Schriften des angesichts ihres E1ıgenwertes
(Metzger benützt 1er den zweideutigen Ausdruck surviıval of the fit-
test 2806) ZUTr Aufnahme den Kkanon emp  en andere Schriften
sıch Zuge der Kanonwerdung selbst dısqualifizıerten Überzeugend
sınd die historisch belegten Ausführungen Metzgers (vgl 7aı 266),
daß keıne Eınzelpersonen der kıirchliche Gremien gab welche
Schriftstück nıhılo Kanoniziıtät zusprachen sondern daß dieses

schon vorher ec1inNne Geschichte des Einflusses der Kırche
gehabt

der rmiıttlung des Autorıtätsursprungs werden WIT aufgrund des
historischen Befundes auf die Anfänge und nıcht das nde der anon-
werdung "TCThe distinction between the New estamen

and ater eccles1astical ıterature not ase upOoNn arbiıtrary fiat IC
has historical reasons” (S 286) from thıs of 1CW the church dıd
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not create the Dut Camle reCoOgNI1Ze, aCCeDL, affırm, and confirm
the self-authenticating quality of certaın documents that ımposed them-
selves such uDON the Church thiıs fact 1S obscured, 0)01> into
erI0us onflict NOot wıth ogma but ıth history.” (S 287; vgl dagegen
och Stuhlhofer Der Gebrauch der Von Jesus 3iLs USe.
uppertal, 1988, der neben vielen verdiıenstreichen Fakten zumındest
mıbverständlich behauptet: "Der Kanon ist eine kıirchliche Festlegung
darüber, daß estimmte Bücher maßgebend sein sollen ... 133)

Aufgrund seliner detaıiılliıerten Untersuchungen kommt Metzger dem
rgebnıis, dıie kırchliche Festlegung des Kanonumfangs lediglich
sekundäres Korrelat der sich 1Im Kontext derenKırche selbst authen-
tisıerenden Schrift ist

Wem besonders 1im deutschsprachigen Raum die recht konservatıve
Posıtion Metzgers wıderstrebt, darf nicht VO  > pauschal klıngenden Be1-
gaben etzgers abgelenkt werden (vgl 286 und 287), sondern muß
sıch seıinen sorgfältigen, induktiv CWONNECNECN historischen Einzelfakto-
IcecnNn S 39-247!) tellen Angesichts dieser gewIlsssenhaften Kleinarbeit
(die Metzger allerdings leider NIC. genügend mıt seinen Resultaten
282-288) in Bezıehung bringt!) ste 1UN eın Theologe wI1e Marxsen
mıt der Auffassung eıner zufälligen Abgrenzung" des Kanons (KEinlei-
[UNQ In das Neue Testament. 1963, 234f) 1Im Uugzwang.

Hans Bayer
ılhe Schneemelcher (Hrsg.) Neutestamentliche pokryphen In
deutscher U, bersetzung, Band Evangelıen. 3, rar Auf!l Tübın-
CN5 Mohbhr (Paul Siebeck), 1987 447 98,--

ach fast ZWanzıg Jahren Jeg eine ange erwartefte, völlıg IIC gestaltete
Ausgabe des andes des Hennecke-Schneemelcher" VOT, nunmehr
VonNn Wılhelm Schneemelcher alleın V  W  ei: und ist schon auf
den ersten 1C ersS1iCc  IC daß sich das Warten gelohnt hat, denn
ndlıch lıegen NunNn auch die wichtigsten Nag Hammadı- Texte eingeleitet,
kommentiert und übersetzt in einer Aufbereıtun VOT, dıie den Vergleich

ihrem Umifeld ermöglıcht und erleichtert Dies ist VOT em Schnee-
melchers eıgenes Verdienst. Darüber hınaus haben dıe Von ihm heran-
SCZOBECENEN Miıtarbeiter sorgfältige Arbeit geleistet, e11s eım
gründlıchen UÜberarbeiten VON Beıträgen, dıe dus der4 Auflage VonNn 1968
übernommen wurden, teils eim Verfassen Darstellungen und
Übersetzungen. Erwähnt selen 131er Otfried Hofius ( Versprengte Her-
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renworte) Hans in Schenke Das Evangelıum ach Philippus )
und eaie latz (‘Das koptische Thomasevangelium' "Andere gnost1-
sche Evangelien und verwandte ıferaftur eizteres dıe sehr SCNAUC
Überarbeıitung des en eıtrags VonNn Henr1 Charles Puech) Aus Raum:-
gründen sind 1er WIC auch rüheren Auflagen nicht alle Texte voll-
ständıg wiedergegeben umgekehrt wIrd aber miıt bestechender
Detaiulgenauigkeit selbst kleineren Fragmenten da nachgegangen S1C

für das Studium der apokryphen Evangelien wichtig sind INan lese NUTr

das Kapitel Petrusevangelıum VON 1st1an Maurer und Wıiıl-
helm Schneemelcher, mıiıt Übersetzung des Fragments VO  —

khmım als eleg für die Verbesserungen gegenüber der Auflage
/u den auffallenden Neuheıten gehö eben der Aufnahme VO  > Nag

Hammadı-Texten CIn kleiner wertvoller ang Kapıtel Frag-
emente unbekannter Evangelıen Merkels Beıtrag geheime
Evangelıum ach Markus” Der Übersetzung 1st e1iNe SCHNAUC, rTıtlısche
Auseinandersetzung mıiıt on Smiths um : Handschriften-

Kloster Mar Saba vorangestellt erkel legt überzeugend nahe,
daß die Echtheit angeblichen Briefes des Clemens VON

Alexandrıa Theodoros doch ohl mehr spricht als dafür, und das
darın "zitierte ” geheime arkus Evangelıum bestenfalls Apokry
phon der Mıtte des NI nıcht CIMn VOoONn Smith postuhierter urSprung-
hch aramäischer Ur-Markus

Wiıchtig 1st auch och CIMn etztes e1ispie der aDscNlıe-
ende OC der Kapıtel XI ("Jesu Verwandtschaft” NEUu VON Wolfgang

Bienert) und (Jesu ırken und Leiden‘“ VOoNn Wolfgang
Bienert Han J Dr1ijvers Felıx Scheidweile Wılhelm Schneemelcher
und <A: den Üudenr1n, fünfUnterkapıteln). Die ZUeıl cht
subjektiven Wertungen stehen dabe1 inter den umfassenden Biblio-
graphien und den zuverlässıgen Übersetzungen zurück - WIC auch grund-
ätzlıch auffällt, daß elbst ıJENC Mitarbeıter, dıe für dez1idierte Meınun-
SCHann! sınd Interesse deraCereinmal zurückhaltend und
abwägend formulieren daß entschiedene Wertungen wohl bewußt
INSOo klarer sehen Ssınd

Eın achnte1 der Auflage 1st auch in der wiederzufinden dieser
Band hat keıine dizes Da muß auf Band warten der TEe1ILS

für 1988 angekündigt WäalT Ist dıe Benutzbarkeit dadurch einstweilen
och ein eingeschränkt kann doch schon für das (Ganze

daß 1er CIiMN vertrauenswürdiges Arbeıitsinstrument vorliegt VOI-

trauenswürdig N1IC. zuletzt weil diejenigen dıe punktuell anderen
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Ergebnissen gekommen sınd der andere Wege gehen NIC aru
unklaren gelassen werden WOTan SIC sind

Carsten Peter Thiede

ach Re  tionsschluß CINSCHANSCH.
Wılhelm Schneemelcher Hrsg eutestamentliche Apo  phen, HII
Apostolisches. Apokalypsen und Verwandtes. Tübıingen: Mobhr
(Paul Siebeck) 1989, 704 S 148, Der and nthält auf 704
CIN1ISC WECNLSC Corrigenda and I" 1e

eıtere Lıteratur
Orchard und lley The er of the Synoptics Why ree

ynoptic ospels! Macon Mercer Unıv Press 1987 294 28
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Kommentare eıträge exegetischen Themen

1as Klinghardt (Jesetz und olk (Gottes Das Iukanische Verständ-
NL des (resetzes ach Herkunft un  10N und Seinenm Ort der Ge-
schichte des Urchristentums WUNTI 2/32 übıngen Mohr/Siebeck
1988 111 271

den etzten Jahren ETIWICS sıch die ematık des urchristliıchen eset-
Zesverständnısses als csehr fruchtbares zumıindestqgul beak-
es Feld neutestamentlicher Forschung INan denke die Studien
VON arth Meı1er Broer und Luz atthaus VON

Hübner anks und Berger Markus VoN Pancaro ohannes
und VON Van Dülmen Wiılckens Hübner Schnabel
Rä1sänen Sanders und jJüngst Liebers Paulus Das Lukasevan-
gelıum (Lk) und die Apostelgeschichte pg wurden bıslang vernach-
lässıgt dıe monographische Darstellung des Gesetzesthemas für
as (Lk Apg) wurde VOT sechs Jahren vorgelegt (S iılson
die CINZIESCH Aufsätze ZU Thema stammen VON Jervell (1971) und
dem evangelıkalen Neutestamentler Blomberg (1984) Die tudıe
VON Klinghardt soll dıe Ofz ilson bestehende Lücke füllen

Wıe der Untertitel dieser Heıidelberger Diıissertation (Klaus Berger
anze1gt geht Klınghardt das lukanısche Verständnıiıs des

Gesetzes 3E auf dıe relevanten traditionsgeschichtlichen aten
und Sachverhalte und 1C. auf die Funktion des Gesetzes ITCNr1-
stentum. Klinghardt sıch mıt der durch die Thesen VOoON Overbeck
(Erklärung der Apostelgeschichte, Leipzig 41970) und Vıelhauer
(“Zum ’Paulinismus’ der Apostelgeschichte”, vINn 11950] ı15)
begründeten klassıschen Lukasınterpretation auseinander Lukas SCI CIn

"verflachter Pauliner" (alt- DbZw frühkatholischer) Heidenchrist der
nachpaulinıschen Generatıon der ach schon änger erfolgten
Trennung VON ynagoge und Kırche chreıibe und der C1IiNC heıiden-
christliıche Gemeininde reprasentiere der das Gesetz unter soter10log1-
schen Gründen umstriıtten SCWESCH SC1I Dıiıe Studien VON ılson
und Blomberg weıichen VON dieser Analyse aum ab as denke
en gesetzesfreien Heidenchristentums das deresetzesfrage
CIn prinzıplelles Desinteresse entgegenbrachte (Wılson) das Gesetz
habe infolge des ens Sterbens und der Auferstehung Jesu SCINCN

Gebotscharakter verloren und SC1I 11UT och Von prophetischer edeutung
(Blomberg)
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DIie tudıe hat ZWECI e1le deren Thesen folgenden exemplarısch
illustriert werden sollen e(14 23) geht programmatische
Formuliıerungen ZUuU Gesetz be1 im einzelnen das Verhältnis
von ese und e1c (Gottes Kontext des ekklesiologischen Pro-
ems unıversalen Gemeiinde 18 dıe Aussagen Zu
Gesetz Apg 13 die Besonderheiten der
Gesetzesterminologıie. Klınghardt 1  m dıe auf den ersten 1C
dısparaten Aussagen VON T4 18 als argumentatıve Eıinheıit der
Gegensatz zwıschen Jesus und den Pharisäern 1ı1St nıcht grundsätzlıch, die
SCHICHISAMC Argumentationsbasıs ist das ese Der Hintergrun der
Dıskussion 1st das Bestreben Von as dıie reichen (christlichen der
nicht-christlichen?) Pharısäer dus relig1ösen und ökonomischen Gründen
für dıe Gemeıninde SCWINNCN Besıtzverzicht der schon Gesetz und
Propheten geforde wird ist Zeichen umfassenden Gesetzesgehor-
SaInls füras 1st das ese nNnıc heilsgeschichtlich außer raft
gesetzt sondern bleibt als Norm eıter gültig SO Nı das Wiıederheirats-
verbot eın Sonderfall eine endzeitliche Gesetzesauslegung, eıne
OVa lex, sondern NOrmatıv rezıplertes jüdisches das Heıden(-
christen als zentraler opOos relig1öser popularphiılosophischer Ethık
eDenTalls geläufig Wr

eıl 11 (124 305) analysıert Klınghardt dıe '  radıtıon 10N
und Gemeindewirklichkeit den Gesetzestexten” den De-
alog und das Liebesgebot 18 31 das Apostelkon-
zıl/ dekret Apg 15 dıie Sabbatkonflikte Jesu 11 13

und das Tempelthema 292ff Apg 21 ach angen
as 5.) Diskussion VON Apg 15 schl1le. Klınghardt
Aposteldekret N1ıIC C1IN!| Rücksichtnahme der Heidenchristen auf dıe
Judenchristen geht sondern C116 zentrale orderung, dıe für beide
Gruppen gilt DIe Eıinheıit der Geme1ıninde wırd weder schöpfungs e010-
g1SC} och christologisch egründe sondern durch das ese das
grundsätzlıc Geltung hat und dessen Kern rıtuellen (!) Geboten
besteht abe1l werden die alttestamentlich-jüdıschen Reinheitsgebote
dergestalt definiert daß eiINe ähe bestimmten stoisch-enkratitischen
Iradıtiıonen SIC.  ar wıird

Klınghardt chließt Lukas hat Ende des die iMMeETr och
virulente Gesetzesirage mıt erstaunlıch systematischen Geschlos-
senheıt und Kraft“” sung zugeführt die eindeutiger War als
die paulinısche JIrennung VON Verheißung und Gesetz mıf ıhrer V1IS10ONAa-
IChH Begründung dıe He1ıdenmission der Geme1inde S1e von der For-
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erung der Beschneidung ab, SCANI1eE jedoch rituelle Gebote ein Be1
ukas hat das Gesetz, das als prinzıipiell rfüllbar gedacht Ist, die ekkle-
siologische Funktion, die Heiligkeıit der Gemeiinde gewährleisten: die
judenchristliche e1ıte erhält damıt eıne theologısche Begründung für die
Geltung dereinheıtsgebote, wird jedoch durch dıie ausführlıiche Paulus-
apologıe ApDg MT VOT eiıner Abkoppelung geWAarNT.

Der ntwurf Klınghardts ist eindrucksvoll, 1äßt sıch mıt seinen zahl-
reichen redaktions- und tradiıtionsgeschichtlichen Einzelthesen jedoch
aum in die Gesamtdarstellung der Aussageımntention VON der des
Gemeindebildes der Apg einordnen. Klınghardt unterläßt w1e die
me1ı1isten Autoren VON Diıssertationen seinen Entwurf anhand eines
Vergleichs mıt einem alternatıven Gesamtbild verıifizlieren. Dıe CXC-

getische Diskussion wird leider vorwiegend mıt deutschen (d.h deutsch-
sprachigen) Autoren geführt: eiıne Auseinandersetzung mıt den
Lukaskommentaren VON Fıtzmyer und arsha über-
aup scheinen englischsprachıge Studien mehr ZUTr Vervollständıgung
der nmerkungen angeführt werden. Konträre Posıitionen werden
einigen Stellen SCAIIC. ignorlert: in der Dıskussion des Zusammen-
hangs VON Apg 15 und Gal D die historische Analyse der Jerusalem-
besuche VON Paulus Urc Bruce und arshall nıc einmal
erwähnt wird. Leıider S1€. Klınghardt keinen nlaß, in Apg 13.38-39;

„  udımente paulinıschen eologie” anzunehmen (1 13)
Angesichts der zahlreichen historıschen Annahmen und Thesen ZUur

Gemeindesıituation des as ist m.E eın schwerwiegendes Manko
Klınghardt nicht klärt, (1) WIe die Sabbatkonflinkte in im primä-

ICn Kontext des Wiırkens Jesu selbst Vvor der späteren (zu konstruleren-
den) Gemeindewirklichkeit darzustellen (2) WIe die Ihemen
Gesetz/Tempel Kontext des Wiırkens Jesu selbst und der hellenıst1i-
schen Judenchristen (Stephanuskreı1s), und (3) WwIe Apg 15 primären
Kontext der paulınıschen 1ssıon (und Theologıe) Vor n.Chr.
verstehen ist. Es rächt sıch, daß die Datierungsfragen Nnıc diskutiert,
sondern die kritischen Normalposıitionen stillschweigend vorausgesetzt
werden (vgl 3720 Anm as hat die Paulusbriefe N1IC. gekannt;
auch 906f Anm 2)

Dıiıe Anmerkungen sınd einıgen Stellen lang geraten: die
Dıiskussion VON exegetischen Positionen sollte Nn1cC 1Im Fußnotenapparat
geführt werden (z.B 265 Anm 23) Auf 91 hat der Setzer eine
unnötige UuC gelassen. Autoren- und Stichwortverzeichnisse, dıe in
vielen anden der WUNT-Reihe vorhanden Sınd, fehlen leider
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Sehrhılfreich Ssind dıe oft ausführlichen uellenziıtate in den Or1ginal-
sprachen. Dıie Arbeıt inghardts beinhaltet zahlreiche erhellende CXC-

getische Einzelbeobachtungen z.B den erührungspunkten
alttestamentlich-Jüdıscher Tradıtionund sto1sch-popularphilosophischer
Ethik die für die arlegung der eologie wichtig bleiben werden.
Weıiıterführen ist dıie betonte positive Bedeutung des Gesetzes für die
Urgemeinde, SOWIE die aufgeze1igte ähe VOIl as und Paulus in der
Gesetzesfrage: die VO  — Klınghardt och monierten Diıfferenzen ollten
och klären se1In.

Eckhard CNNADE.

Chrys CaragounI1s. The Son an ViS1L0N and Interpretation. Wiıs-
senschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen estamen 28 übıngen:
JC Mohr (Paul Siebeck), 1986 310 118;,--

Be1 aum einem anderen neutestamentlichen Thema omm einem
csehr der Seutfzer des Predigers (12;1 2) in den Sınn WIe be1 der Menschen-
sohn-Debatte Dies allerdings ist en Buch, be1 dem ufatmen kann
Der Dozent für Neues estamen den Unıiversıitäten Uppsala und
Löwen hat auch schon auf ET-Konferenzen profunde Gesprächsbei1-

gegeben Den naturliıchen phılologıschen Vorteil seiner griechl-
schen Herkunft verbindet mıt einer olıden Beherrschung Jüdıscher
Quellen und eiıner staunenswerten Kenntnis der NUunNn wahrhaftıg umfas-
senden Sekundärlıteratur. An dieser klar aufgebauten und umsichtig
argumentierenden ntersuchung ann In ukunft keiner vorbeigehen,
der sıch mıt der Thematık beschäftigt. Caragoun1s begründet mıt den
Miıtteln moderner Exegese, W as in der Kırche, etwa auch ohann
TeC. Bengel (vgl Rıesner, ThBeitr 18, 1987, 2981), eigentlich
schon immer wußte Mıt seiıner Selbstbezeichnung als "der Menschen-

(ho hulos IOU anthröpou) bezog sıch Jesus auf dıie Prophetie in
Danıiel

ersten Kapıtel seliner faßt Caragoun1s die philologische
Dıiskussion den Ausdruck Menschensohn (S 9-34) Er
kritisiert mıt weıthın überzeugenden Gründen dıe Ansıcht, habe siıch

Aramäischen der Zeıt Jesu ein umschreibendes Idiom für den
Sprecher gehandelt. Das zweiıte Kapitel bietet eiıne gründliche Exegese
des apıtels anıe (S 35-82 Der Menschensohn erscheint 1er ZWAär
als eine VON ott unterschiedene Gestalt, die gleichwohl AttrıbuteT:
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die NUur ott zukommen und besonders stark dıe Thronwagen-
Visıon ın Z7ecCcAN1e erinnern. Be1 anıe wird dıe nationale davıdısche
Mess1iashoffnung durch eine Erwartung in himmlisch-kosmischen DI-
mens1i1onen überboten. Dieser Cue Iyp der IWa begegnet in den
sogenannten "Bılderreden" des ÄAthiopischen Henoch en 3/7-7] die
der Verfasser ihres Fehlens in Qumran mıt ec für vorchristliıch
hält, SOWIEe bald ach n.Chr. 1mM vierten Esra. uch spätere ra  inısche
Belege bezeugen eiıne Kontinultä dieser Erwartung manchen Jüd1-
schen Gruppen Diesen judaistiıschen Erörterungen ist das drıtte Kapıtel
gew1idmet (S 83-144).

Wenngleıch der neutestamentliche Gebrauch der Menschensohn-Be-
zeichnung Beziehungen dieser Jüdıschen Tradıtion aufwelıst, über-
wiegt doch be1 weılıtem der direkte Rückbezug auf Danıiel Das ze1igt
Caragounı1s 1im vlierten Kapıtel S 145-244), welches VOT em dıe
edeutung der danıelischen Prophetie für dıe Verkündigung Jesu behan-
delt Der Einfluß VON anıe läßt sıch in en VON der gegenwärtigen
Forschung unterschiedenen Kategorien VO  — Menschensohn- Worten
nachweısen, daß VON 1er eın rund steht, eine VoN ihnen Jesus
abzusprechen. 1C 1910808 seine häufigste Selbstbezeichnung 'Menschen-

hat Jesus VON Danıiel her gebildet, 1er fand auch die untrenn-
are Verbindung mıt der Königsherrschaft Gottes und dem amp
widergöttliche, dämonische ächte vorgezeıchnet.

Das Werk VON Caragounıs wesentlichen Ende 1984 abge-
schlossen. SO onnte Nıc mehr ZWe1 wichtige Veröffentlichungen
ZzZum Ihema berücksichtigen, dıe VON Jüngeren Forschern dus dem Be-
reich des Evangelıkalısmus Seyoon Kın, The 'Son of Man
the Son of GOod WUNT 30, Tübingen 1983 (vgl me1ıne Rezension
Bıblica 67, 1986, 129-1 32) SOWIe olfgang Bıttner, 'Got Menschen-
sohn Davıdssohn: Eıne Untersuchung ZUTr Tradıtionsgeschichte Von

Daniel Freiburger Zeitschrift für Philosophie und ITheologıe,
(1985) 343-3772 Beide gehen eine ähnlıche Rıchtung WIe Caragoun1s
und bringen och wichtiges zusätzliches tradıtlions- und relıg10nsge-
schichtliches ater1a Weıtere wichtige rgumente für eine bereıits
vorchristliche mess1anısche Deutung von anıe EA13 hat Wılliam Hor-
bury, "TChe Mess1ianıc Asscocı1ations of 'the Son of Man’ n, Journal of
Theological Studies, (1985) 34-55, Ins espräc eingeführt. SO steht
die acC auf mehrerer ugen Mund Jeder Interessierte kann sıch NUun

zuverläss1g informieren, be1ı Caragounıs des Preises allerdings
wohl LUr in einer Universitätsbibliothek.
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Raıiner Rıesner
eıtere Lıteratur:

ayne em. Commentary Peter I yndale Commentaries.
Leicester: 1VP, 1988®%
M Green. Commentary Peter I yndale Commentaries. Aufl
Leicester: IVP, 1987

Joel Green. The ea of Jesus. WUNT 2/33 Tübıngen E
Mohbhr (Paul 1eDECK).: 1988 351 98,--

Jürgen Van Oorschot Hoffnung für Israel Eine Studie Römer
11 !25'32 Giessen/Basel: Brunnen, 1988%

awtihorne und tto etz TIradıtion and Interpretation In the New
Testament. Earl 1S ran Rapıds/Tübingen: Eerdmans/J.C.B
Mohr (Paul Siebeck), 1987

Zeıtgeschichte und Archäologie:
Davıd Aune. The New Testamenf In Its Literary Envıronment. Library
of Early Christinanıity Philadelphia: Westminster, 1987 260

Der utor, Professor of Relig10us Studies aın Xavler College in
Chicago, gılt seıt Jahren als profunder Kenner der aterıe Dem IThema
der vorliegenden Monographie wıdmete bereıits 1981 einen 1e1 be-
achteten Aufsatz einem evangelıkal geprägten Sammelband ba  e
Problem of the Genre of the Gospels: Crıtique of Talbert’s ’What
18 Gospel? A France/D. am (Hrsg.), GospelPerspectives,
Vol I1 Sheffield 1981, 9-60) Schon damals WIeSs darauf hın, daß
vergleichende Studien dieser Zwel Gefahren ausgesetzt SINd: der
Gefahr, das Eınzigartige als inhärent besser betrachten, und der
Gefahr, einer "Parallelo-Manie" erliegen. Den beschriebenen Rı-
sıken versucht NunNn, durch eine möglıchst nüchterne und zurückhalten-
de Analyse aus dem Wege gehen Das uch ist in sıeben
Hauptabschnitte unterteilt: The Genre of the Gospels, The Gospels
Ancient Bıography, uKe-  CIs and Ancient Historiography, 'The (Gjene-
MC Features of UKeE-  cts, Letters in the Ancıent OTL arly Christian
Letters and Homiulies, und The Apocalypse of John er dieser aupt-
abschnitte ist in Unterkapıtel aufgegliedert, in denen dem gfiechisch—rö-

187



mischen Vergleichsmaterıial ebenso nachgegangen wird WIEe demJjen1igen
des Jüdıschen Kulturkreises abe1 verme1dete Aune Vereinfachungen
und Verallgemeıinerungen, indem sorgfältig unterscheidet und Ent-
wicklungen aufze1gt. SO enthält z.B der Hauptabschnitt "Luke-Aets
Ancıent Historiography’ die Unterkapıitel ’Hellenistic Histori10gra-
phy > ’Israelıte Historiography Y und ’Hellenistic Jewiısh Hıstori1ography’
Diese des Vorgehens MmMac Adus dem uch eine vorzüglıch gee1gnete
inführung für Studienanfänger und für dıe oft beschworenen "interes-
sıierten Laien”. Es g1bt aum einen relevanten extf der griechisch-röm1-
schen und Jüdiıschen Literatur, der 1er nıcht wen1gstens erwähnt und für
das eigene Weıterstudiumeingeordne ware. Aunes flüssiger Stil rleich-
tert zusätzlich den ugang auch für jene deutschsprachigen Leser, die
VOT englischsprachiger ekundärlıteratur zurückschrecken.

Nımmt das Buch als grundlegende inführung in das Thema, sınd
allerdings ZWel Nachteile notieren, VO  — denen zumindest der erste bei
eiıner späteren Auflage leichtseitigt werden onnte Es fehlen Hinweili-

auf Edıtionen, in denen die l1teraftiur zugänglıc ist. 1C
jeder Benutzer wırd auf1e wissen, eiıne zuverlässıge Textaus-
gabe etiwa des Briefstellers (Epistolimaioi charakteres des Pseudo-Lib-
anlos finden ist da muß INan sıch selbst aufdie uC machen. Aune
schränkt sıich auf Edıtionsangaben be1 Texten, Adus denen eXpressI1s
verbiıs zıtlert, g1bt 1er allerdings oft NUTr dıe nutzte Übersetzung all,
N1IC. die Textedition selbst. Der zweıte achnhte1 eru. die im übrıgen
auf dem Stand von 1987 sehr aktuellen, teıils angenehm umfangreichen
Bıbliographien den einzelnen Abschnitten nıcht in englıscher Spra-
che verfaßte Sekundärliteratur kommt NUr seltenen Ausnahmefällen
VOT. Charakteristische Ausnahmen sınd (z.B.)eTBrauns usdrück-
lıch empfohlener Hebräerbrief-Kommentar Von 1984, Plüma-
chers "Lukas als hellenistischer Schriftsteller  ‚ VON 1972 und Ulrich
Wiılckens’"Die Missionsreden der Apostelgeschichte”, 1961 leg
deutschsprachige Sekundärlıiteratur In englischer Übersetzung VOT, wird
191088 1ese angegeben, ohne Hınweis auf Originaltıtel und -Jahr.

Eklektisch WwI1Ie dieses orgehen ist auch die USW. der äher
untersuchten Themen und Posıtionen. ÖOhne dıe Dıskussion anderer
Ansätze (dıe gerade in datierungs- und entstehungsgeschichtlichen Be-
reichen schließlich besonders wichtig sınd und daher auch bei kontro-
VeISCH Ansätzen umfassend darzulegen wären), schreıbt Aune z.B
der Pentateuch '„".  eın Produkt der nachezxilıschen Periode (spätes
Cr se1 und sich J E: und mıt unterschiedlichen Entstehungs-
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zeıiten aufte1len lasse Zum Briefcorpus des er beispielsweıise
"allgemeıne (general) rı1eife mıf Ausnahme des Römerbrnefs die

Tendenzenten be) Salundpseudonym (Aunes Unterstreichun-
gen) SCIMN Diıe dieser gerade be1 uch dieses Themas
dringend gebotene Darstellung der Pseudonymitätsfrage der antıken
Liıteratur (dıe Aunes These keineswegs g1a bestätigen würde)
jedoch; mıiıt CINISCH WECNISCH Sätzen bleibt dıe Behauptung ı Raume
stehen.

Für die ZUT e1t besonders beliebte Behandlung der antıken Rhetorık
Vergleıich mıiıt dem stamentlıchen Schrifttum bietet Aune CINISC

gule einleuchtende Beıspiele; knappen Fallstudie setizt sıch
mıt den Thesen Von Hans Dieter Betz alaterDvprıe auseinander
uch1erZ  1 sıch, Aune nıc bıs 1Ns Detail vordringt. Er ok1ızzıiert
Posıtionen, auch dıe CISCHC, und manche Formulhierung klıngt dadurch
notgedrungen apodıktisch.

Als instieg 1 das Gesamtthema ist das uch zweiıfellos dieser
Eiınschränkungen den einführenden Überblick bietet auf
andlıche übersichtliche Weise Vielleicht unbeabsıchtigt 1Sst CIM
we1lteres Verdienst Von Aunes nternehmung, deutlich wiıird welche
Aufgaben gerade der deutschsprach1igen Forschung, N1IC. NUur der evan-

gelıkalen 1er och gestellt sınd Man suche den Kenner der ntiken
Literaturgeschichte der gul chreıben kann WIC Aune und zugleich
der umfassenden Genauigkeıt der Darstellung und des Urteils ber ıhn
hinausgeht! Einstweilen sSo SCIMN Buch den Bıblıotheken N1ıcC
ehlen

Carsten Peter Thiede

Helmut Burkhardt Die Inspiration eiliger Schriften hei 110 von

Alexandrien Gießen/Basel Brunnen 1988 266

Eıines der zentralsten Themen evangelıkalereologıe Nı dıe rage ach
dem richt!SCH Schriftverständn1 Unbestrittenermaßenkommt dabe1 der
ErTforschung des bıblıschen ater1als erste Priorität (Wıe möchten dıe
bıblischen Autoren sıch selbst verstanden w1issen? Von welcher Schrift-
haltung S18 Jesus Herr qus? USW.) amı CHNS verknüpft sınd
historische Fragestellungen eftwa ZU ge1lstes bzw theologiegeschicht-
lichen Hıntergrund der biblıschen cNnrıften selbst der auch ZUur Ausle-
SUunNgs und Dogmengeschichte und eren Umifeld

189



Eıne der erglebigsten Quellen für dıe Erforschung des gelstesge-
schichtlichen mieldes des Neues es  ents bzw der Auslegungsge-
scCNHN1IicCHTe des enTestaments sSteanniülıc das umfangreıiche Werk
des jJüdıschen Phılosophen und xegeten Phiılo VONN lexandrıen (ca
v.Chr bis 45 n.Chr.) dar Welches Schriftverständnis vertrat dieser ZWaTl
in der hellenistischen Gelehrtentradıtion Alexandriens stehende, aber
dem Gilauben seiıner Väter verpflichtete er und Zeitgenosse Jesu
und der postel” Was WAar für ıhn heılıge Schrı und WIeE Wäar diese
se1iner Vorstellung ach entstanden? Diıiesen Fragen ist Helmut urk-
arı Dogmatıker Predigerseminar St Chrischona be1 ase und
Vorsıitzender des Arbeitskreises für evangelıkale eologıie, nNachgegan-
SCH der vorliegenden publiziıerten Fassung se1iner Göttinger
Dissertation (Promotor tegemann mac dıie Ergebnisse
seiner Forschungen einer breiteren Öffentlichkeit zugänglıch.

Wır sınd dem Vf großem verpflichtet, N1ıcC 1LUT für seinen
oliden inhaltlıchen Beıtrag ZUT Philoforschung und den damıt
menhängenden theologischen Grenzbereichen, sondern auch für seine
vorbildlıche methodische Leistung. Hıer begegnet uns eine Wiıssen-
schaftlıchkeıit, WIe S$1e spezliell auch für den Umgang mıt dem uns

der vorliegenden ntiıken uellenmaterı1al 11UT ZUT Nachahmung
empfehlen kann Grundsätzlich bılden nıcht irgendwelche spekulatıven,
WE vielleicht och plausıblen, Theorlien, sondern die untersuch-
ten Quellenmaterıia selbst enthaltenen Daten die Basıs er Behauptun-
SCH Phiılo wird nıcht in die Zwangsjacke eines ihm remden
Vorverständnisses gestecCderurceine selektive Vorgehensweise
verfälscht Ur'|  al! bezıeht alle relevanten Phılo-Stellen seiıne Un-
tersuchung eın (das Phiılo-Stellenregister führt über 1500 Stellen Aus
einem Orpus VvVvon Werken auf!); stier philologischer Manıer
ist durchgängig bemüht, den antıken Autor verstehen, WwI1Ie dieser
sıch selbst verstanden w1issen möchte. Beeindruckt en mich weiter
N1IC NUr die gründliche Einzelexegese, das behutsame synthetische
Bemühen eiıne Formulierung der philonischen Inspirationslehre und
die geschickte Auseimandersetzun mıt der bisherigen Forschung, SON-
dern auch dıe ökonomische und dennoch klare sprachlıche und darstel-
lerische Präsentation seiıner ntersuchung.

ach einer kurzen inführung Anlaß und Zielsetzung entfaltet
Burkhardt seine ntersuchung in rel Arbeıitsschritten

ersten, forschungsgeschichtlichen eıl geht dem Inspirations-
verständnis Philos in der 1C der Phılo-Forschung se1ıt dem nde des
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Jahrhunderts ach Er stellt fest Obwohl bisher dıe rage ach der
philoniıschen Inspirationsauffassung och nıe systematısch untersucht
worden ist, hat sıch ;  in der Phiılo-Forschung (und och mehr in der VON
ihr abhängigen exegetischen und systematisch-theologischen Lıteratur)
die Auffassung VON einer streng eks  1schen Inspirationslehre Phılos als
"op1n10 COMMUNIS ” herauskristallisiert, "dıe Persönlichkeit des In-
spırlerten mıt Vernuntitt, ewuWbtfsein und ıllen als im Vorgang der
Inspiration ausgeschaltet gedacht  AA wiırd (S 70) Da diese OpIn10 COILNIMNU-
Nnıs sıch "durchgehend aufeıne auffallend kleine NzZ VO:  — locı classıcı
gründet  „ (S 7R (vor em Mos 11 188:; SPCC 49: SPCC 65 und her
258{11) und diese dazu gewöhnlich wen1g kontextbezogen ausgelegt
wurden, erachte ur'  ar‘ als angebracht, "dıe bısherige methodi-
sche Wıllkür18. Jahrhunderts nach. Er stellt fest: Obwohl bisher die Frage nach der  philonischen Inspirationsauffassung noch nie systematisch untersucht  worden ist, hat sich "in der Philo-Forschung (und noch mehr in der von  ihr abhängigen exegetischen und systematisch-theologischen Literatur)  die Auffassung von einer streng ekstatischen Inspirationslehre Philos als  "opinio communis" herauskristallisiert, wo "die Persönlichkeit des In-  spirierten mit Vernunft, Bewußtsein und Willen als im Vorgang der  Inspiration ausgeschaltet gedacht" wird (S. 70). Da diese opinio commu-  nis sich "durchgehend auf eine auffallend kleine Anzahl von loci classici  gründet" (S. 71) (vor allem Mos II 188; spec IV 49; spec I 65 und her  258ff) und diese dazu gewöhnlich zu wenig kontextbezogen ausgelegt  wurden, erachtet es Burkhardt als angebracht, "die bisherige methodi-  sche Willkür ... zu überwinden, und - so umfassend und damit auch  unvoreingenommen wie möglich - zu klären, wie Philo wirklich von  Eigenart und Ursprung der Heiligen Schrift dachte" (S. 72).  II. Zunächst untersucht Burkhardt zwei Fragen, deren Klärung für das  Aufspüren des philonischen Inspirationsverständnisses unumgänglich  ist: 1. Welche Bezeichnungen verwendet Philo selbst, wenn er sich auf  die biblischen Bücher (des Alten Testaments) bezieht? 2. Von welchem  "Kanon" geht Philo aus?  1. Die Namen für einzelne biblische Bücher oder deren Bruchteile zwar  "dienen, allgemeinem literarischem Brauch entsprechend, der neutralen  Orientierung des Lesers, ohne irgendeine formale religiöse Qualifikation  anzudeuten, allerdings auch ohne eine solche grundsätzlich auszuschlie-  ßen" (S. 74). Die allgemeinen Begriffe Philos für die biblischen Schriften  hingegen (eine Fülle, die sich in vier Begriffsgruppen gliedern läßt:  Heilige Schrift u.ä., Gesetz, Heiliges Wort, Orakel) - wie eine Durchsicht  seiner Bezeichnungen für nichtbiblische Schriften bestätigt - behält er  "mit beachtlicher Konsequenz' diesen vor und überträgt sie "nirgends  auf außerbiblische Literatur" (S. 128).  2.Inder Frage nach dem "Kanon" Philos kann Burkhardt von folgendem  ausgehen: Der Umfang der Heiligen Schrift Philos geht offenbar nicht  über den uns bekannten hebräischen Kanon hinaus: "In Philos Schriften  finden sich zwar manche Bezugnahmen auf profane heidnische Autoren,  aber keine einzige auf die heute sog. Apokryphen, während positiv alle  ... außerpentateuchischen Zitate und Bezugnahmen sich auf die bibli-  schen Schriften des sogenannten palästinischen Kanons beschränken"  (S. 130).  So viel scheint vonrder Forschung her gésichert_(siehe Untersuchungen  191überwınden, und umfassend und damıt auch
unvoreingenommen wI1e möglıch klären, WwIe 110 WIrklıc von

E1igenart und Ursprung der eılıgen Schrift dachte S 472)
UunacAs untersucht Burkhardt ZWEel Fragen, eren Klärung für das

Aufspüren des philonıschen Inspirationsverständnisses unumgänglıch
ist Welche Bezeichnungen verwendet Phılo selbst, WeNn sıch auf
dıe bıblıschen Bücher (des enTestaments) bezieht? Von weilichem
"Kanon‘" geht Philo aus?

Die amen für einzelne 2DILLSC. Bücher der eren Bruchteinle ZWar

"dienen, allgemeinem Literarıschem Brauch entsprechend, der neutralen
Orjentierung des LeserSs,; ohne ırgendeine formale relig1öse Qualifikation
anzudeuten, allerdings auch hne eine solche grundsätzlich auszuschlie-
Ben  „ S 74) Die allgemeınen Begriıffe Phiılos für dıie bıblıschen Schriften
hingegen eıne ülle, die siıch in 1er Begriffsgruppen gliedern läßt
Heilıge Schrift u.a., eseeılıges Wort, Orakel) WwWI1Ie eine Durchsıicht
seiner Bezeichnungen für nıchtbiblische Schriften bestätigt
'„.'  mıt beachtlicher Konsequenz ‘ diesen VOT und überträgt s$1e nırgends
auf außerbıiblische Literatur” (D 128)

der rage ach dem “Kanon Phıilos kann Burkhardt Von folgendem
ausgehen: Der mfang der eılıgen Schrift Philos geht OIfenDar N1IC.
über den uns kannten hebräischen Kanon hınaus: n1‘]‚l Phılos Schriften
finden sich ZWääl manche Bezugnahmen auf profane heidnısche Autoren,
aber eine einzige auf dıie heute Süs Apokryphen, en! DOSIEIV alle18. Jahrhunderts nach. Er stellt fest: Obwohl bisher die Frage nach der  philonischen Inspirationsauffassung noch nie systematisch untersucht  worden ist, hat sich "in der Philo-Forschung (und noch mehr in der von  ihr abhängigen exegetischen und systematisch-theologischen Literatur)  die Auffassung von einer streng ekstatischen Inspirationslehre Philos als  "opinio communis" herauskristallisiert, wo "die Persönlichkeit des In-  spirierten mit Vernunft, Bewußtsein und Willen als im Vorgang der  Inspiration ausgeschaltet gedacht" wird (S. 70). Da diese opinio commu-  nis sich "durchgehend auf eine auffallend kleine Anzahl von loci classici  gründet" (S. 71) (vor allem Mos II 188; spec IV 49; spec I 65 und her  258ff) und diese dazu gewöhnlich zu wenig kontextbezogen ausgelegt  wurden, erachtet es Burkhardt als angebracht, "die bisherige methodi-  sche Willkür ... zu überwinden, und - so umfassend und damit auch  unvoreingenommen wie möglich - zu klären, wie Philo wirklich von  Eigenart und Ursprung der Heiligen Schrift dachte" (S. 72).  II. Zunächst untersucht Burkhardt zwei Fragen, deren Klärung für das  Aufspüren des philonischen Inspirationsverständnisses unumgänglich  ist: 1. Welche Bezeichnungen verwendet Philo selbst, wenn er sich auf  die biblischen Bücher (des Alten Testaments) bezieht? 2. Von welchem  "Kanon" geht Philo aus?  1. Die Namen für einzelne biblische Bücher oder deren Bruchteile zwar  "dienen, allgemeinem literarischem Brauch entsprechend, der neutralen  Orientierung des Lesers, ohne irgendeine formale religiöse Qualifikation  anzudeuten, allerdings auch ohne eine solche grundsätzlich auszuschlie-  ßen" (S. 74). Die allgemeinen Begriffe Philos für die biblischen Schriften  hingegen (eine Fülle, die sich in vier Begriffsgruppen gliedern läßt:  Heilige Schrift u.ä., Gesetz, Heiliges Wort, Orakel) - wie eine Durchsicht  seiner Bezeichnungen für nichtbiblische Schriften bestätigt - behält er  "mit beachtlicher Konsequenz' diesen vor und überträgt sie "nirgends  auf außerbiblische Literatur" (S. 128).  2.Inder Frage nach dem "Kanon" Philos kann Burkhardt von folgendem  ausgehen: Der Umfang der Heiligen Schrift Philos geht offenbar nicht  über den uns bekannten hebräischen Kanon hinaus: "In Philos Schriften  finden sich zwar manche Bezugnahmen auf profane heidnische Autoren,  aber keine einzige auf die heute sog. Apokryphen, während positiv alle  ... außerpentateuchischen Zitate und Bezugnahmen sich auf die bibli-  schen Schriften des sogenannten palästinischen Kanons beschränken"  (S. 130).  So viel scheint vonrder Forschung her gésichert_(siehe Untersuchungen  191außerpentateuchischen Zitate und Bezugnahmen sich auf die bibli-
schen cnrıften des sogenannten palästinıschen Kanons beschränken‘"
S 130)
So 1e1 scheint von der Forschung her ge'sichert_(siehe Untersuchungen
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VON Horneman 11775 D. Über den SENAUCHN mfang des philon1-
schen chrı  anons hingegen steht eine Einigkeıt. en die
eiınen tonen, die "Grenzen seINESs Kanons prinzıpiell nicht be-
stimmbar” selen S 130), sınd andere der einung, “eigentlich se1 NUTr

der Pentateuch für 110 wirklıch heilige Schrift" (S 13 Zu welchem
rgebnıs gelangt Burkharadt?

Die atsache, 110 eiıne eıhe VON Namen für dıe Heılıge
ausschließlich in Bezugnahmen auf den Pentateuch verwendet, SOWI1Ee
eine el VON Einzelaussagen Phılos (praem 1: Mos 451; Mos
USW.) egen zunächst den Schluß nahe, 110 habe "den Begriff der
eılıgen Schriften auf die Bücher des Pentateuchs beschränkt” (S 133)
Diese Annahme wird vielleicht Urc dıe atsachne bestätigt, 110
für die Autoren der nichtpentateuchischen Bücher des anscheinend
VO  > eiıner ähnlichen Abhängigkeit von Mose ausgeht (z.B plant 39; conf
39; SOI} 11{ 245), wI1e S1e für wahre Ikenn  15 be1 heidnıschen
ern annımmt (z.B all I LO8; post 133 uSW.)

Phılos heilıge Schrift dennoch dem vollen palästinıschen Kanon
entsprechen dürfte, wiırd, WwWI1Ie Burkhardt ze1gt, Urc eıne eıhe VON

Hınweilisen nahegelegt:
a) eiıne (41, z B cher Jer 34 177 Spr 3,11f USW.)
und Bezugnahmen 136 1K6ö 1710 her 290 Ps 84,11 uSW.)
auf dıe nichtpentateuchischen bıiblıschen Schriften "Verschiedene die-
SCI Belege lassen nıchts Von der Eıinstellung Phılos den cnrıltenvon C.F. Horneman [1775]). Über den genauen Umfang des philoni-  schen Schriftkanons hingegen besteht keine Einigkeit. Während die  einen betonen, daß die "Grenzen seines Kanons prinzipiell nicht be-  stimmbar" seien (S. 130), sind andere der Meinung, "eigentlich sei nur  der Pentateuch für Philo wirklich heilige Schrift" (S. 131). Zu welchem  Ergebnis gelangt Burkhardt?  Die Tatsache, daß Philo eine Reihe von Namen für die Heilige Schrift  ausschließlich in Bezugnahmen auf den Pentateuch verwendet, sowie  eine Reihe von Einzelaussagen Philos (praem 1; Mos II 45f; Mos I 4  usw.) legen zunächst den Schluß nahe, Philo habe "den Begriff der  Heiligen Schriften auf die Bücher des Pentateuchs beschränkt" (S. 133).  Diese Annahme wird vielleicht durch die Tatsache bestätigt, daß Philo  für die Autoren der nichtpentateuchischen Bücher des AT anscheinend  von einer ähnlichen Abhängigkeit von Mose ausgeht (z.B. plant 39; conf  39; somn II 245), wie er sie für wahre Erkenntnis bei heidnischen  Denkern annimmt (z.B. all I 108; post 133 usw.).  Daß Philos heilige Schrift dennoch dem vollen palästinischen Kanon  entsprechen dürfte, wird, wie Burkhardt zeigt, durch eine Reihe von  Hinweisen nahegelegt:  a) Seine Zitate (41, z.B. cher 49 - Jer 3,4; congr 177 - Spr 3,11f usw.)  und Bezugnahmen (6: imm 136 - 1Kö 17,10; her 290 - Ps 84,11 usw.)  auf die nichtpentateuchischen biblischen Schriften: "Verschiedene die-  ser Belege lassen nichts von der Einstellung Philos zu den Schriften ...  erkennen ... Aus anderen geht hervor, daß Philo zumindest die speziellen  von ihm zitierten Worte als Gottes Worte, als inspiriert, einschätzt” (S.  137). Bei drei Stellen darf angenommen werden, daß Philo das ganze  Buch, aus dem das Zitat stammt, als heilige Schrift betrachtete: ebr 143  (1Sam 1,11), mut 169 (Jes 48,22), hyp VII 6,5 (Josua).  b) Philos Bericht über die heiligen Schriften der Therapeuten in cont  25ff: Mit "offenkundiger Sympathie und in seiner eigenen Terminolo-  gie" (S. 140) beschreibt er die Bräuche der Therapeuten, die die folgen-  den Schriften studierten: "die Gesetze und Orakel, die von Propheten  verkündet werden, sowie Psalmen und das andere, wodurch Wissen und  Frömmigkeit gefördert und vollendet werden" (cont 25, S. 138 zitiert) -  eine Einteilung der heiligen Schrift, die an diejenige im Prolog zu Jesus  Sirach erinnert.  Burkhardt nennt darauf eine Anzahl weiterer Bedenken gegen eine  Beschränkung des Begriffes heiliger Schriften auf den Pentateuch und  stellt dabei u.a. fest: Sicher zu Philos heiliger Schrift gehörten Penta-  192erkennenvon C.F. Horneman [1775]). Über den genauen Umfang des philoni-  schen Schriftkanons hingegen besteht keine Einigkeit. Während die  einen betonen, daß die "Grenzen seines Kanons prinzipiell nicht be-  stimmbar" seien (S. 130), sind andere der Meinung, "eigentlich sei nur  der Pentateuch für Philo wirklich heilige Schrift" (S. 131). Zu welchem  Ergebnis gelangt Burkhardt?  Die Tatsache, daß Philo eine Reihe von Namen für die Heilige Schrift  ausschließlich in Bezugnahmen auf den Pentateuch verwendet, sowie  eine Reihe von Einzelaussagen Philos (praem 1; Mos II 45f; Mos I 4  usw.) legen zunächst den Schluß nahe, Philo habe "den Begriff der  Heiligen Schriften auf die Bücher des Pentateuchs beschränkt" (S. 133).  Diese Annahme wird vielleicht durch die Tatsache bestätigt, daß Philo  für die Autoren der nichtpentateuchischen Bücher des AT anscheinend  von einer ähnlichen Abhängigkeit von Mose ausgeht (z.B. plant 39; conf  39; somn II 245), wie er sie für wahre Erkenntnis bei heidnischen  Denkern annimmt (z.B. all I 108; post 133 usw.).  Daß Philos heilige Schrift dennoch dem vollen palästinischen Kanon  entsprechen dürfte, wird, wie Burkhardt zeigt, durch eine Reihe von  Hinweisen nahegelegt:  a) Seine Zitate (41, z.B. cher 49 - Jer 3,4; congr 177 - Spr 3,11f usw.)  und Bezugnahmen (6: imm 136 - 1Kö 17,10; her 290 - Ps 84,11 usw.)  auf die nichtpentateuchischen biblischen Schriften: "Verschiedene die-  ser Belege lassen nichts von der Einstellung Philos zu den Schriften ...  erkennen ... Aus anderen geht hervor, daß Philo zumindest die speziellen  von ihm zitierten Worte als Gottes Worte, als inspiriert, einschätzt” (S.  137). Bei drei Stellen darf angenommen werden, daß Philo das ganze  Buch, aus dem das Zitat stammt, als heilige Schrift betrachtete: ebr 143  (1Sam 1,11), mut 169 (Jes 48,22), hyp VII 6,5 (Josua).  b) Philos Bericht über die heiligen Schriften der Therapeuten in cont  25ff: Mit "offenkundiger Sympathie und in seiner eigenen Terminolo-  gie" (S. 140) beschreibt er die Bräuche der Therapeuten, die die folgen-  den Schriften studierten: "die Gesetze und Orakel, die von Propheten  verkündet werden, sowie Psalmen und das andere, wodurch Wissen und  Frömmigkeit gefördert und vollendet werden" (cont 25, S. 138 zitiert) -  eine Einteilung der heiligen Schrift, die an diejenige im Prolog zu Jesus  Sirach erinnert.  Burkhardt nennt darauf eine Anzahl weiterer Bedenken gegen eine  Beschränkung des Begriffes heiliger Schriften auf den Pentateuch und  stellt dabei u.a. fest: Sicher zu Philos heiliger Schrift gehörten Penta-  192Aus anderen geht hervor, Phiılo zumındest dıe speziellen
VOI zıiti1erten Worte als Gottes Worte, als inspiriert, einschätzt” (S
137) Be1l T1e1 Stellen darf aNZCNOMMC werden, daß Phılo das SaNZC
Buch, aus dem das itat sStamm(, als heilıge Schrift betrachtete ebr 143
1Sam L11 mut 169 (Jes $  9 hyp V II 6, (Josua)

Phiılos Bericht ber die eılıgen cnrıften der Therapeuten in cConft
D5ft: Miıt "offenkundıger Sympathie und in seiner eigenen Terminolo-
gie  „ 140) beschreı1ibt die Bräuche der Therapeuten, dıe dıie folgen-
den Schriften jerten 1e Gesetze und er dıie VON Propheten
verkündet werden, SOWIe Psalmen und das andere, wodurch Wiıssen und
Frömmigkeıt geförde und vollendet werden‘ CcCon! 25 138 zıtiert)
eine Eıinteilung der heilıgen Schrift, die diejenıge im Prolog Jesus
Sırach erinnert.

Ur'  ar ennt darauf eine NZz weıterer edenken eine
Beschränkung des egriffes heiliger cnNrıften auf den Pentateuch und
stellt dabeı 4 fest Sıiıcher Phiılos heilıger Schrift gehörten enta-
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eucC Josua, Könıigsbücher (1/2 Sam und 1/1 KÖön), JesaJa, vermutlıch
ebenfalls utoren als prophetisc bzw als "Freundeskreis des
Mose  „ gehörend) Psalmen, Sprüche Salomos, Jeremia, Zwölfpropheten-
buch die übrıgen bıblıschen Bücher N1ICcC zıtilert der erwähnt
werden, lasse sıchnıc.mıiıt Sicherheit erklären uTapäte Abfassung
bzw Kanonisierung ?‘ Anderen Büchern zugeordnet 1z.B Klagelieder

Jer]?). Allerdings se1 anzunehmen, 'daß ZUTr e1t Phiılos alle kanon1-
schen Bücher bereits 1Ins Griechische übersetzt waren“” S 142)

Zur rage der Kanonizıtä eılıger CcNrıften be1 Phiılo stellt Burkhardt
fest Zwar se1 der Begrıff ohl be1 ıhm Nnıc. vorauszusetzen, fänden
sıch aber W seiner Eıinschätzung der heilıgen CNrıftfenteuch, Josua, Königsbücher (1/2 Sam und 1/1 Kön), Jesaja, vermutlich  ebenfalls (Autoren als prophetisch bzw. als zum "Freundeskreis des  Mose" gehörend) Psalmen, Sprüche Salomos, Jeremia, Zwölfpropheten-  buch. Daß die übrigen biblischen Bücher nicht zitiert oder erwähnt  werden, lasse sich nicht mit Sicherheit erklären (Zufall? Späte Abfassung  bzw. "Kanonisierung"?‘ Anderen Büchern zugeordnet [z.B. Klagelieder  zu Jer]?). Allerdings sei anzunehmen, "daß zur Zeit Philos alle kanoni-  schen Bücher bereits ins Griechische übersetzt waren" (S. 142).  Zur Frage der Kanonizität heiliger Schriften bei Philo stellt Burkhardt  fest: Zwar sei der Begriff wohl bei ihm nicht vorauszusetzen, es fänden  sich aber "in seiner Einschätzung der heiligen Schriften ... zweifellos  wesentliche Elemente dessen, was man später ’kanonisch’ nannte" (S.  144): Die heiligen Schriften im Unterschied zu allen anderen hätten "eine  grundsätzlich uneingeschränkte Autorität" (S. 144); "die heilige Schrift  behält ihre Gültigkeit in jedem Zeitalter" (S. 145); "die Zweckbestim-  mung zum privaten und öffentlichen Studium" (S. 145); "klare Trennung  von biblischen und nichtbiblischen Schriften" (S. 145) - causa efficiens:  ihre Inspiration.  H. In einem dritten Hauptteil arbeitet Burkhardt Philos Vorstellung  vonder Entstehung der Heiligen Schriftheraus, stets darum bemüht, über  die kleine Anzahl loci classici hinaus möglichst alles relevante Material  zu berücksichtigen.  Nach methodischen Vorerwägungen stellt er uns seinen Befund unter  drei Gesichtspunkten vor: 1. Gott als Urheber der Schriftworte; 2. Mose  als Autor der Schrift; 3. Die Schrift als Zeugnis inspirierter Weisheit.  1. Eine besonders aufschlußreiche Stelle, Mose IT 188ff, beginnt Philo  mit der Behauptung: "... alles, was in den heiligen Büchern aufgezeichnet  ist, [sind] durch ihn [d.h. Mose] verkündete Orakel" (S. 152). Er unter-  scheidet drei Arten von Orakeln: "'1. Orakel als von Gott selbst gegeben  [z.B. der Dekalog], 2. Orakel als Mischprodukt aus göttlichem und  menschlichem Anteil, 3. Orakel als vom Propheten selbst gegeben" (S.  165). Bei der ersten Art habe Mose die Rolle eines "Dolmetschers"/Ver-  mittlers (Hermeneut) inne; den Begriff Prophetie verbindet Philo mit der  dritten Orakelart, bei der Mose "selbst redet ..., aus sich selbst heraus  begeistert ..., d.h. aus seiner ihm eigenen prophetischen Begabung, einer  vorhersehenden Kraft" (S. 163). Diese spezielle Art der Prophetie steht  einem von Philo sonst recht häufig zum Ausdruck gebrachten Prophe-  tieverständnis gegenüber (die beiden sind wohl komplementär; sie die-  nen unterschiedlicher Akzentsetzung), bei dem die Begriffe Hermeneut  193zweiıfellos
wesentiliche emente dessen, Wäas INan später ’kanoniısch’ nannte” S
144) Dıie eılıgen Schriften 1m Unterschie en anderen hätten "eıne
grundsätzlich uneingeschränkte Autorıität” (S 144); heılıge Schrift

ihre Gültigkeıit in jedem ı1ftalter  V S 145); 1e Zweckbestim-
INUNS ZU privatenund öffentlichen Studium S 145); "klare Trennung
VON bıblischen und nıchtbiblischen„(S 145) efficıens:
ihre Inspiration.

einem drıtten Hauptteil arbeıtet Uur'  ar! Philos Vorstellung
Von derEntstehung dereiligen Schriftheraus, arummuüber
dıe kleine locı classıcı hınaus möglıchst es relevante Materaal

berücksichtigen.
ach meftihodıschen orerwägungen stellt unNns seıinen Befund nter

re1 Gesichtspunkten VOTI: ott als Urheber der Schriftworte:; Mose
als Autor der Schrift: Dıe Schriuft als Zeugnis inspirlerter Weiısheit

Eine besonders aufschlußreiche Stelle, Mose II 188ff, gınn 110
mıt der Behauptung: '  SOn alles, Wädas in den heiligen Büchern aufgezeichnet
lst, SIN Urc (d.h oSse verkündete rakel“ 152) Er er-
sche1de! re1 Arten Von Orakeln als VON ott selbst gegeben
1z.B der Dekalog], Orakel als Mischprodukt dus göttlichem und
menschlichem Anteıl, Orakel als VO Propheten selbst geg  n (S
165) Be1 der ersten habe Mose dıe eines "Dolmetschers /Ver-
mM1  ers (Hermeneut) inne; den BegriffProphetie verbindet 110 mıt der
drıtten rakela: be1i der Mose "selbst re Au sıch selbst heraus
geıistert du»s seiner eigenen prophetischen Begabung, einer
vorhersehenden Kraft“” S 163) Dıiese spezielle der Prophetie sSte
einem VON Phiılo recht häufig ZU Ausdruck gebrachten Prophe-
tieverständnis gegenüber (dıe en sind ohl komplementär; S$1e dıe-
1CcCNnN unterschiedlicher Akzentsetzung), be1 dem die egriffe Hermeneut
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und Prophet weitgehend austauschbar sınd (S Exkurs, und be1
dem 110 Prophetie „x  gern charakterısıert, dıe Persönlichkeit des

Propheten weitgehend ausgeschaltet wird, damıt dıe Gottheıit, durch
nıchts Menschliches beeinträchtigt, unfehlbar (praem 55) Worte
kommt  “ S F7 ach einer Untersuchung der verschiedenen diese
Spannung betreffenden Hinweise kommt Burkhardt P Schluß,
1e Autorschaft des Mose als Prophetentätigkeit 1im inne der drıtten
Orakelart verstehen‘“ 1st, der "dann auch dıe Orakel der beiden
anderen rten mıt aufgenommen‘ würden S 170)

Daß 141e spezielle der Prophetie, auf die die Entstehung der
Schrift zurückzuführen ist, sıch dadurch auszeichnet, daß dıie Person des
Propheten nıcht ausgeblendet und ausdrücklich Von einer gewI1ssen
Eigentätigkeit des Propheten gesprochen wird" S 17 erg1bt sich nicht
NUur aus vereinzelten Stellen, sondern wird A  von einer fast erdrückenden

von Aussagen [Hervorhebung eZ.] Phılos bestätigt und erläutert”
S 17D Ua sıieht Philo die Schrift als "Denkmal der Weisheit des
Mose”" (S 172 dessen prophetische Begabung r  als Voraussetzung
seiner Autorschaft‘ (S 174), dıe Inspiration x  als göttliche Belehrung auf
dem Gipfelpunkt der Philosophie" (S 189), dıe Prophetie "a_ls Lohn der
Frömmigkeıt‘ (S 190), dıe Schriftautorschaft A  als egungen der
estimmtheıten des inneren Lebens des Mose gründend" (S 198)

einem etzten Kapitel weist Burkhardt nach, daß die Einzigartig-
keıt der Schrift in der Einzigartigkeit ihres Autors, letztlich der seiner
Weisheıtbegründet ist Es handle sich dabe1ı eiıne inspirierte Weishelt,
die alles, auch sıch selbst, ott verdankt, eın Aspekt, den Phılo mıt ılfe
der ekstatischen Terminologiebeschreibt Lichte des Kontextes dürfe

diese jedoch keineswegs WwW1e be1 der Oop1n10 COMMUNIS irrtümlı-
cherweise vorausgesetzt wörtlich nehmen. '"We1 se1in en und
Leben einzigartıger Weise aufott ausgerichtet WAÄäTrT, onnte Mose in
seiner Schriftautorschaft aus sich selbst heraus schöpfen, hne damıt
doch ’Eigenes’ einem der Frömmigkeıt entgegengesetzien ınne
hervorzubringen WAar CI zugleich in einzigartıger Weise azu 1SpO-
nlert, in seinem en die Leitung Gottes rfahren besondere
Erkenntnisse VON ott geschenkt bekommen‘ (S 219)

seinen allgemeinen Schlußfolgerungen hält Burkhardt Recht
fest
a) Dıiıe se1t er en Kirche weitverbreitete Vorstelung von einer
ekstatischen Diktatinspiration” S 222) lasse sich auf jeden Fall N1IC.
auf 110 zurückführen
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Phıiılos Inspirationsverständnıs werde dem biblischen Zeugnis N1IC
wirklıch gerecht. Die einseılt1ge Gründung auf eiıne weisheitlich-philo-
sophische Denkweise mıt ihrer Tendenz, geschichtliche Bedingtheıiten
außer acht lassen, berge dıe efahr, daß "das besondere Gotteszeugn1s
der Bıbel leicht se1ıne unverwechselbaren Konturen, dıe sich gerade in
seiner Geschichtsgebundenheıt ZeISEN verliert S 223)

7u bemängeln g1Dt Burkhardts Werk eigentlich 1U Bagatellen:
Außer einer relatıv kleinen Anzahl VON Akzentfehlern (grundsätzliıch
sollte ctäla1 den Zirkumflex aben; andere Akzentfehler z.B 133

und 30, 150, sSOWIle S, 3, USW.) sınd mMI1r fast eiıne
rthographie- der Abschreibfehler aufgefallen (der "Aster1ix  AA des
"Asteriskus” auf 134, Anm 243 ze1gt, daß Burkhardts inder doch
nıcht ganz auf Vater verzıchten mußten [vgl XI|] |+  .9 150, 9,

"pOSSISSIVUS’ les "pOSSESSIVUS ; 163, sta lıes
e1dos). erstenSCauf 163 scheinen mir die beıden Sätze über
den Enthus1asmus mißverständlich formuliert Dıie erwendung des
S-Zeichen empfinde ich als verwırrend. Für den etzten sınd ohl
eher die Göttinger Formvorschriften als der uftfor verantwortlich: Es
stOrt mich eın wen1g, daß den bibliographischen Hınweisen
internationalen Normen dıe Verlagsangabe

168 natürlich den wissenschaftliıchen Wert des Werkes
keıiner Weise chmälern ach meınem Urteil verdıient C5S, N1IC. NUuTr

VO  — jedem Philospezıialısten, sondern VO  a jedem richtigen Schrift-
verständnıs interessierten Forscher gelesen werden. Ich freue miıch
auf weıtere Publikationen des Autors diesem der anderen Ihemen-
kreisen.

Heinrich von Siebenthal

Weıtere Lateratur:

eier arsha NmIL in Corinth: Social Conventions in Paul’s ela-
tL0NS ıth the Corinthians. Tübıingen: E{ Mobhr (Paul
Siebeck), 1987

Colıin Hemer. The ook of Acts ıIn the Setting of Hellenistic Hıstory.
WUNT Hrsg Onra:| emp Tübıingen: F€ Mohr au
Siebeck), 1989 XIV 482 128,--
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eologıe:
Karl-Heınz Schlaudra eıl als Geschichte Die rage ach dem
heilsgeschichtlichen Denken, dargestellt anhand der Konzeption Oscar
Cullmanns eıträage ZUr Geschichte der hiblischen FExegese übıngen:
F£: Mohr (Paul lebeck), 198®% X XI 78) 128,=-

Wenige veröffentlichte Dissertationen ber einen bedeutenden Theo-
ogen enthalten .1 derartıg ausführliches und persönlıches OrWO des

der Arbeıt selbst begutachteten Forschers. Cullmann ste Schlau-
raffs Darstellung seiliner heilsgeschichtlichen Konzeption folgendes
Zeugn1s dus "Seine (Schlaudraffs) Formulıerungen me1ıiner Gedanken
gehen oftber die meılnen hınaus, aber nıe ohne diese in derac
wlederzugeben. anche 1N!| ich glücklicher als me1ıine eigenen,
insofern S1e dem eutigen deutschen Leser das, worauf mIır ankommt,
verständlicher machen“" S XIV) Ferner: "Die gründlıche und alle
Aspekte objektiv berücksichtigende Art, wIie das IThema an
eröffnet, gerade auch in den krıtischenTeilen seiıner Untersuchung, weiıte
theologische Perspektiven und ist besonders gee1gnet, eine gute Dıskus-
S10N hervorzurufen" S AD ach dieser sehr posıtıven und zugle1c.
mit kritischen Anmerkungen versehenen Auseimandersetzung Cull-
INanns mıt Schlaudra ist der Leser annt, in welcher Weise Schlau-
Traden heilsgeschichtlichen Nnsa Cullmanns (hAC) Nun ZUTr Sprache
nng

Miıt Cullmanns Zustimmung hebt Schlaudraff den hAC theologiege-
schichtlich VoNn der heilsgeschichtlichen eologıe J.Chr.K VON Hof-
INann ab ährend VON Hofmann laut Schlaudraff einen biblizıstischen
Ansatz mıt der heilsgeschichtlichen Konzeption verband, geht Cullmann
VoN einem "krıitisch reflektierte(n Liberalismus" Adus S 51) Der histo-
risch-dogmatischen ethode von Hofmanns ste. die VON Cullmann
beJjahte historisch-kritische ethode gegenüber. Cullmanns Definition
VON Heilsgeschichte schlıe ZWEe]1 emente eın einerseıits vv  Vo  1e.
sıch das göttlıche Offenbarungshandeln in Ereignissen und propheti-
schen eutungen als schmale Linie nnerha der allgemeinen Geschich-

V S 6) andererseıts findet dieses OÖffenbarungshandeln in der Heilstat
Jesu Christi seine geschichtliche und theologische Von dieser
Mıtte dUus kann in beide Rıchtungen eıne heilsgeschichtliche, zeıtlich
progressive Linie SCZORCH werden. Cullmann mac geltend, "daß der
heilsgeschichtlicheaugerade N1IC. derau einen lückenlosen
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Kausalzusammenhang, sondern eiınen 190088 VON Ott offenbarten, auf
eiıner völlig unberechenbaren Auswahl einzelner Ereignisse eruhenden
/usammenhang ist  „ (S 100) amıt konstatıiert Cullmann auch dıie
biblische atsacne eiıner "konkreten unwiederholbaren Geschichte" (S
8) 1im krassen Gegensatz Bultmanns letztendlicher Relativierung der
Offenbarung Gottes in "allgemeine anthropologische Aussagen” 5.:8)

Um diesen DUn beurteilen können, analysıert Schlaudra
zunächst seinen hermeneutischen Ansatz apıte a erörtert
Schlaudra "Cullmanns Verständnis derhistorischen Krıtik” (S 34) Miıt
ec sSte die rage, ob Cullmann VON einem "positivistischen ea
historischer Forschung” 34) ausgehe, indem jJener die ITrennung VOonNn

Ere1gnis und Deutung im fordere. Schlaudraff bleıbt dem Leser
allerdings eine einleuchtende Antwort schuldıg, indem abschwächend

bedenken g1bt .  sSo nahelıiegend eiıne solche T1C1 sein mag, s1e würde
insgesamt gesehen Cullmanns Auffassung nıcht gerecht” S 35) Zwar
weist Cullmann hinsıchtlich seiner gesamtbıblıschen M interessante
Ansätze einer 1DUSC fundierten Eimnbheiıt zwischen Ere1gn1s und
Deutung Offenbarung) auf, oleriert dennoch den methodischen An-
Sa}  T einer Irennung zwıschen Ere1gn1s und Deutung innerhalb der
formkritischen Analyse der berichteten aten und Worte des histor1-
schen Jesus. Cullmann verfällt hierin einer auch VON Schlaudraff PrNZI1-
plell befürworteten metinNnodischen Inkonsequenz, die dann überwunden
wird, WC exegetischer Kleinarbeit gezeigt wird, der historische
Jesus Inıtiator der Ere1gn1s- und eutungsberichte der Evangelisten
SCWESCH ist. Dann ist dıe der Heilsgeschichte zugle1ıc der histo-
risch ermittelbare Schnittpunkt VoNn Ere1gn1s und göttliıcher Interpreta-
t1on Deutung). Die gegenwärtige Revıisıon der klassıschen Form-
geschichte (u.a durch Rıiesenfeld, Gerhardsson, Rıesner, SOWIe Er auch
durchH Hengel, uhlmacher und Ellıs), dıe laut Schlaudraff auch
ullmann antızıplerte (und demnach in späteren Jahren prinzıplell be-
Jaht?), kommt diesem konsequent biblischen Ansatz euüulıc näher.

Schlaudraff äßt sodann ZWe] ausführliche Kapıtel folgen, dıe sich
Jeweils eingehend mıtanns Christus und die eıt (1946) bzw. eıl
als Geschichte (1965) beschäftigen und auseinandersetzen. Dıiıe zentralen
Themen Y1LSIUS und die eilt werden in folgenden s1ieben Abschnitten
dargestellt und bewertet: Heilsgeschichte auf der Grundlage der end-
zeıitlichen Spannung zwischenonund ochnicht" S "Heils-
geschichte als Geschichtsprophetie" (S Heilsgeschichte als
fortlaufende Heıilslını  „ S 'Die Heilsgeschichte Epochen”
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(S "Heilsgeschichte und Weltgeschichte der Königsherr-
cschaft hrıist1” (S S und 'DIie Heılsgeschichte und der Einzelne"
S-eıl als Geschichte erörtert Schlaudraff in 1er rer angeleg-
ten Abschnitten erygma und Geschichte” (S 100-149), "Glaube und
Heilsgeschichte” S 150-160), Heilsgeschichte und Mythos” (S 161-
169) SOWIeEe Heilsgeschichte und Eschatologie” S 170-180). Hıerauf
kann diesem Zusammenhang nicht einzeln eingegangen werden.
Grundsä  16 pOSItIV bewerten ist Schlaudraffs individuelle Würdi-
SUuNng der zwel erke SO hebt etiwa hervor, ullmanns späterer

die bıblısche Zeıtauffassung nıcht mehr zentral 1Im Vordergrund
ste. zumal dort der lineare Zeıtbegriff zugunsten eines Zusammen-
spiels VONonsund Kontingenz präzisiert wird. Ferner trıfft Schlau-
draffs Beobachtung Z Heil als Geschichte eın dıfferenzilerteres
neutestamentliches Bıld der heilgeschichtlichen Perspektiven ‚'  von den
sätzen be1 Jesus bıs hın ZU reflektierten Ausbau der Heıilsgeschichte
be1 ukas" entfaltet wird (S 99) Eben 1er erwelist sıch die oben
erW.TIl als rechtigt, daß Jesus als Interpret SEeINeES
Geschicks 1im lukanıschen Bericht nicht ausreichend eaC  ng g-
schenkt wird.

Te1 abschließenden Kapıteln stellt Schlaudra eiıne umfassende
Würdigung und Kriıtik des hAC hinsıc  1C. des Wesen(s des Christen-
tums  „ S 181-195), des "Schriftverständnisses" (S SOWIe des
"Geschichtsverständnisses  „ (S 212-252) ZUuTr Diskussion. Schlaudra
vermi1ßt be1 ullmann eine deutliche Hervorhebung der neutestamentlı-
chen Soteriologie (vgl 184-189). welst diese Kritik über-
zeugend zurück, indem dıe soteriologische atsacne als
Voraussetzung seiner etonung der heilsgeschichtlichen der Zeit

Chrıistus) hervorhebt und ont, eiıne detaillierte Entfaltung der
soteri1ologischen Aussagen des ZUT Aufgabe einer eologıe und
N1IC ZUr Darstellung se1ines gehören S X VIMN). Im übrıgen ist
sıcherlich 1im iınne Cullmanns, WC) Schlaudra: resümtiert, 1m
ahmen eines 1DU1SC. oOrlentierten Schriftverständnisses der heilsge-
schichtliche nNsa und das enVon der christologisch-soteri10olog1-
schen Mitte des Neuenes  entshernıchtexklusıv kontrastiert werden
en, sondern WIe angedeutet, als gegenseıtiges OIrre.  1V aufeiınander
bezogen werden müssen“ S 204)

Schlaudraff bezweiıfelt ferner, Cullmanns eıne tragfähige
WOauf dıe Frage der Zuordnung VonNn Evangelıumsgemäßheit” und
"Kanonizıtät" arste Der hAC ıll ZWAaTr das verbindende 16 aller
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neutestamentlichen Schrıiften als Kanon SC1IMN (“Beı diesem Tradıtions-
PTOZCSS 1Sst der irdiısche Jesus der Inıtiator, der rhöhte yr10Ss der (Jarant
dıe Apostel sınd ediıen und der Heılıge Geist 1st der Motor der
SaNZCH ntwıcklung, dıe mıiıt dem Tod der Augenzeugen ıhr natürlı-
ches Ende kommt DZw Kanon dus emund Neuem estamen ihren
VON vornhereın möglıchen SC findet S 201)
aber weder dem historıschen och dem dogmatıschen Problem des
Kanons gerecht werden (S 201{1) Zwar 1sSt dıe hıstorısche Problema-
tik des Umfangs des bıblıschen Kanons der en Kırche C1IiNEC TrTecN-

Anfrage Cullmanns Ansatz verkennt aber Ime1nNes Erachtens dıe
prinzipielle Tragfähigkeıt heilsgeschichtlichen Ansatzes hinsıcht-
ıch der Kanonfrage.

Überzeugend ist Schlaudraffs Krıitik Cullmann, as
Vers  1S der e1ls- und OÖffenbarungsgeschichte nıcht mehr Von der
biblischen Geschichte sondern von dem Geschichtsbild der ormge-
schichtlich traditionsgeschichtlichen orschung ableıte 211) Ge-
langt man jJedoc konsequenten 1DI1SC. historischen Umgang
MIitL der (Z Jesus als Interpret SCINCS Geschicks) 1St e1in

möglıche >pannung zwıschen Entstehungsgeschichte und Endprodukt
als vorgegebener Größe beträchtlich reduzilert.

iıne begrüßenswerte Übereinstimmung zwıischen Cullmann und
Schlaudraff besteht jedoch hinsıchtlich der Tatsache, sıch Heilsge-
ScCNICHTteE als Heıilshandelnes nnerhalbh UNSseres Raum Leıt ONntinu-
UM. ereıgnel ohne arın aufzugehen und SIC deshalb N1ICcC. als
eıtere Diszıplın eben Sozlalgeschichte oder Kulturgeschichte aufzu-
fassen NIı Schlaudraff kommt hıerbeli folgendem überzeugendenen
Schluß "Deshalb wırd dıie eologıe N1IC darauf verzichten können
VO  —; Geschichte als C1INCII edium der Offenbarung sprechen Zu-
gleich wiırd SIC aber darauf achten haben daß sıch Geschichte NiCcC.

der Weise emanzıplert daß SIC ZU Erkenntnisprinzıp der Offenba-
Tung WIT (S 223)

Schlaudraff beeindruckt Urc. gründlıche und konzentrierte
Arbeitsweise Zwar dialektische der Würdigung ull-

mıttels ”Präsentation und Kritik” häufig unbefriedigen-
den sowohl als auch rgebnıs (vg]l "historisch-kritisch und
geschichtlich-biblisch" 3) hat jedoch den Vorteil Cullmann Cc1in

überzeugend vorgeiragener Geltungsbereich eingeraumt wırd den
ndlich auch deutschsprachıigen Raum verdient

Hans ayer
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eıtere Lateratur:

aus Bockmühl (Hrsg.) Dıie Aktualıtät der Theologie Schlatters
Gleßen Brunnen, 1988%

Julius Schniewind, tto ıchel Vollmacht Hrsg tto VOoNn ra
Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 1988% 63 6,80

elge Nielsen Heilung und Verkündigung: Das Verständnis der
Heilung und ihres Verhältnisses ZUr Verkündigung hei Jesus und In der
Altesten Kirche Acta Theologica Danıca ıden, New York, oODen-
havn, Kö  S EJ I1 1987 X3 302 79,-- Gulden

Fangen WITr ausnahmsweise mıt dem Außerend zeig sich: Es gelingt
T1 immer wlieder, dem bıblıophılen Leser schon VOI der Lektüre
Freude einem uch vermitteln. Der vornehme Leineneinband, dıe
ualıtä VON Materı1al, Herstellung und Gestaltung bılden in diesem Fall
den würdıgen ahmen einer Doktorarbeıit, die 1986 der Theologi-
schen Fakultät in Aarhus eingereicht wurde. Das uch ersche1ınt in einer
Zegıt, in der die rage ach der edeutung des Heilungsdienstes und des
Verhältnisses VON Heilung und Verkündigung vermehrt 1Ins Gespräch
kommt, N1C zuletzt VOoONn charısmatischer e1ıte aus ztierer Horizont
kommt allerdings nıcht Ins Blıckfeld, dafür aber (S 254-267) dıe VON

platonisierenden Tendenzen nıcht freizusprechende kirchliche Tadı-
tion. Niıcht 1UT die Kırchenväter, sondern auch die eiormatoren hätten
die Heilungsgeschichten vergelistigt ausgelegt, den theologischen Ak-
zent insgesamt auf den geistlichen Bereich gelegt und arın Nachfolger
im Pietismus und 1ın der Existentialtheologie gefunden. Diese Tradıtion

ist die These Nielsens kann sıch nıcht auf Jesus ruIien; sS1e hat
ihre Vorbilder allerdings in eiıner Entwicklung, dıe ach Jesus schon im
Neuen Testament einsetzt und 1er bıs 1Ns ahrundert nachgezeichnet
wird.

Die Untersuchung erfolgt in rTe1 Hauptteiulen. Zunächst wiıird das
Verständnis der Heılung be1i Jesus behandelt (S 8- Dazu wiıird
ausschließlich Materı1al Adus den Synoptikern herangezogen. Johannes
ble1ibt für dıe historische rage ach Jesus unberücksichtigt, Wädas atur-
lıch das Ergebnis miıtbestimmt. dieser Hinsıcht ist bedauerlıich,
der Vf. dıie gleichzeıntig erschlienene Studie VOoN Wolfgang Bıittner, esu



Zeichen ım Johannesevangelium, übiıngen 1987, och Nnıc. berück-
sıchtigen onnte Das Heılungsverständnis Jesu wird VOTF allem fol-
genden Kernstellen erarbeitet: Mt 12,28 (Lk ‚20); 10, 8 Mtit 13, 6f
(Lk ;  9 Mt 11,2-6 (Lk 7,18-23); Mt 1,20-24 (Lk 10,13-15). Echt-
heıt und werden jeweıils ausführlich diskutiert. Wer Bultmanns
eschichte der Synoptischen Tadıtıon kennt, wiıird erstaunt seın,
Nıelsen in allen genannten en der Überzeugung kommt, daß
sıch authenfüiische Berichte über Worte DbZw aten des historischen
Jesus handelt (während den Kontext jeweıils als sekundäres Werk des
Evangelıisten betrachtet). Als Echtheitsmaßstab wird das Unähnlich-
ke1its  erıum angelegt: als historisch auf Jesus zurückgehend wiıird NUr
das angesehen, Was siıch zugleich VON derJüdıschen und frühkirchlichen
Auffassung unterscheidet. Dieser R1ıgorismus Irft methodische Fragen
auf, ist Jesus doch selbst als Jude ernstzunehmen und dıe frühe Kırche
nıcht 190888 Dıskontinulntät ihrem Herrn und Meister sehen. Dıie
efahr einer Verzerrung des historischen Bıldes besteht. Von Jesu
eigener 1C entste eın selektives 1ıld unter Ausschluß dessen, Wäas
ihn mıt der frühesten Kırche verbindet), und zwıschen den ZUT frühen
Kırche gehörenden neutestamentlichen ugen und Jesus wird ZWäanNngS-
läufig ein Graben aufgeworfen. Aus den Kernstellen arbeıtet Nıelsen
als Heuungsverständnis Jesu heraus, daß Heılungen als proleptische
Manıfestationen des in Wort und Tat Von angesagten Reiches Gottes
ansah, S1e somıiıt In eschatologischer Perspektive sah, und daß s1e für ihn
als Erfüllung alttestamentlicher Heilsverheißungen und als eıl seInNes
Kampfes Satan in den Bereich der Soterlologıe gehörten eın
Glaube hat dich gerettet!

zweıten Hauptte1l (S 108-215) wird das Verständnis der Heılung
der altesten Kırche ach dem ZeugnIi1s des Neuen Testaments unter-

SUC arkus, Matthäus, as (Evangelıum und Apostelgeschichte),
Johannes, Paulus und akobus werden dabe1 auf ihr erständnıs von

Heılung hın Iragt. Miıt Hılfe der redaktionsgeschichtlichen Methode
erhebt Niıelsen dıe Sıcht der synoptischen Evangelısten. Be1i arkus S1e
CT, ZWar wenıger profilert, dıe gleiche Sıcht WIe be1 Jesus; und auch
be1 Matthäus wobe1l allerdings der Missıonsbefehl (Mt 28,16-20), in
dem dıe gestaltende Hand des Evangelısten vermutet(t, andeute, daß
Matthäus der Heılungstätigkeit für die Kırche eıne geringere Bedeutung
ZUSCMESSCH habe uch Lukas spiegele dıe 1C Jesu wıder, allerdings
se1l der ’Wunderaspekt’ stärker on SOWIEe der die Verkündıgung
legıtimierende Aspekt der Heılungen. der Apostelgeschichte se1 dıe
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eschatologische Dımension der Heılungen aum och spürbar;
dessen in den Vordergrund, Heilungen primär als tütze für dıe
missionarısche Verkündıigung dienten uch be1 ohannes das
eschatologische oment zurück, dafür aber das christologisch-miss10-
narısche in den Vordergrund: die ’Zeichen‘’ sollen auf Jesus, den en-
barer Gottes und seiner Herrlichkeıit, verweisen und Zr Glauben ıhn
führen Diese 1C. wırd allerdings als nıcht jesuanısch VON der in den
synoptischen Evangelıen gebotenen abgehoben. ährend ach der Apg
auch Miss1ionsdienst des Paulus dıe apostolische Verkündigung UrcC
begleitende under legıtımiıert wurde, bestreitet Nielsen diese Sıcht als
authentisch paulıinisch. ach den Paulusbriefen betone Paulus (wıe
Jesus) eine eschatologıische ICder Heılung, und gehörten in seinem
Dienst Wort und Tat als Manıiıfestation der gleichen UOffenbarungs-
wirklıichkeit untrennbar ZzZusammen Diese Dıfferenz zwischen dem Pau-
lus der Apg und der rTIeIe erg1bt siıch jedoch NUTr in dieser©: iındem
jene Aussagen des Paulus unterbetont werden, dıe den durch ihn gesche-
henen Wundertaten legıtiımıerende bzw missionsfördernde Wırkung
zuschreiben (0)8 L: RÖ Was 1er als Alternative gesehen
wird, geht m.E 1im Hand Han:  O Schließlic wırd an Von

-dıe Sicht des Jakobus herausgearbeitet, be1ı der die Heılung VOT
lem die Ganzheit der Soterlologie eingebettet Ist, die rage ach der
die Missıonsverkündigung fördernden Wırkung der Heılung dagegen
eine olle spielt. Angesichts des Von Niıelsen vertretenen Entwick-
lungsschemas VO eschatologisch-soteriologischen Aspekt der Heılung
be1 Jesus der die Verkündigung legıtimlıerenden Bedeutung des
Heılungswunders der Frühkirche allerdings, den
anls nde des Jahrhunderts datiert 21

Der drıtte, kürzere Hauptteil (S 216-252) sich mıt dem Ver-
ständnıis der Heılung nachneutestamentlicher Zeıt Termmus ad QUCHIMN
der ntersuchung ist n.C Methodisch gesehen wiıird anhand
der Bıblıa Patrıstica (Bd Is 1975-80) der rage nachgegangen, auf
welche bıblıschen Heilungsaussagen sıich die Väter bezogen haben und
WwIe s1e mıt diesen ıbelworten umMsSCSaNngCH sınd. rgebnis: Die escha-
tologısche Perspektive trıtt mıt Ausnahme be1 Irenäus zurück, der
Wunderaspekt und der Aspekt derBekräftigung der Verkündigung durch
das Heilungswunder trıtt den Vordergrund und in der Auslegung der
Heilungsgeschichten sıch dıie Allegorie Uurc (Krankheıtsheiulung
wird ZU ıld für dıe Heılung VO Sündenschaden). Grunde erfährt

allerdings 1Ur über die Kırchenväter als usleger der He1-
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Jungsaussagen des Neuen es  ents Wiıe historisch den He1-
lungsdienst der Kırche in dieser Zeit bestellt WAäTr, wird N1IC. evıdent
abel Onnte 1es durchaus VO  — Interesse se1n. Man Onnte etwa der
rage nachgehen, ob dıie große Heılungen, in denen sıch der
Anbruch des Gottesreiches manıfestierte, In dieser ens1 vielleicht
SOBar mıt theologischer Notwendigkeit VOT em auf Jesus und seiıne
Apostel eschränk: WAäl, während für die Zeit der Kırche das Charısma
vereinzelter Heılungen bzw das eılungsgebet der Altesten mıt gle1-
tender Salbung gegeben ist Nielsen stellt diese rage N1ıcC und Oonnte

auch nıchts Posıitives abgewınnen, solange etwa den eschatolog1-
schen und den Jegıtimierenden Charakter der Heılungen in Konkurrenz
zuelınander S1e. und eizteren Aspekt theologısch abwertet Entspre-
en! unbeobachtet bleıibt auch der Umstand, schon erhalb des

selbst 1im eben und Wırken der Apostel eıne Abnahme der
Heılungswunder erkann! werden Onnte ren der Durchbruchs-
sıtuation des Reıiches es die (eschatologisch und Rahmen der
Soteri0logie verstandenen) Heılungen be1 Jesus und den Aposteln stark
ausgeprägt sind, S1e 1m Zuge des welılteren erlauIs der Heılsge-
schichte eherzurück. Diese heilsgeschichtlichen Gesichtspunkte würden
dıe exegetisch-induktive Vorgehensweise Nıelsens gewißochergänzen
können. SO aber wird Maßstab des Handelns Jesu der für
das SCWOMNCH, Was der Kırche für alle e1ıt gelten hat Dies trıtt
den abschließenden ’Perspektiven’ Star' hervor (S 254-267), womıiıt sıch
allerdings eın weılteres Problem zeigt Was {uf eın u({0OT, der die Kırche
theologisch in die Pflicht nehmen wiıll, N1IC 1Ur Kırche des Worts
se1n, sondern Wort und Heılung gleichermaßen als Zeugnis VO NDre-
chen des Reicheses pflegen, W: diese Kırche N1ICcC dıe gleiche
Exous1a hat wıe Jesus und seine Apostel? uft vermehrtem ebet

diese acCauf? Neın, erklärt, auf das ’Daß’‚ N1IC| auf
das Wıe’ der Heilungen anKkKomm Und weist der Kırche S 266f)
den Weg einem verstärkten medizinisch-diakonischen Engagement.

damıt der eschatologischen und soteriologıischen Dimensıon ute-
stamentliıcher Heilungen aber schon Genüge getan Ist, möge als Anfrage
zumindest angedeutet seıin

SO 1st dıe fleißige und über den Kahlschlag derenFormgeschicht-
ler in Sachen Heilungswunder weıt iınausführende Nielsens für
den evangelikalen eologen gewl och nicht in jeder Hınsıcht eIrne-
dıgend, aber S1€e€. führt WIC  1ge Schritte Vvorwärts weıteren berwin-
den defizıtärer i1scher Methoden, 1Im stärkeren en der Einheit der
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neutestamentlichen Zeugnisse (be1 aller Vielfalt der Eıinzelaspekte) und
1mM Einbeziehen heilsgeschichtlicher Untersuchungen könnten weitere

Schrıtte werden.
elge Stadelmann

Hans Blumenberzg. Matthäuspassıon. Frankfurt Suhrkamp, 1988, 3()/
22,80

Schon der Tıtel hat in sıch: Ist Musikwissenschaftlıches angeze1gt,
ach-Interpretation für die Oratoriengemeinde? der aber "dıe Passıon
ach Matthäus’, eiwa historisch-wissenschaftlich und das el Ja be1
unNns: T1USC Be1l einem Phılosophen W1e dem Verfasser ist "Denken

erwarten, uCcC ach "Ein-Sicht”, also ein usammendenken. Und
das ist fraglos dıe Tra des Buches, seine gelegentlich geradezu eXplo-
<1ve Dynamık. Deren ichtung entnahm ich dem Hinweıs, den mMIr eın
wissenschaftlıcher Assıstent für dem uch gab Hıer se1 Nun es
das in die uft gesprengt, Was seIbst och In seinen Prosemmnaren VOT

den Studenten vertrete Das klang durchaus nachdenklich, wI1Ie ung
einer sıch vorbereitenden Einsıicht. Und das deutet siıch schon mıt der
ersten e11le VON "Horizontabschreitung ” ist die Rede, VON der "An
wesenhe1ıt des Abwesenden‘', das hintergründig ZWAÄäTl, aber entscheidend
in die Vordergründigkeıt hıneinwirkt, sS1e estimm und ges  € Und

das verbirgt sıch hıinter dem 1te "Matthäuspassion : l_
sche Auslegung als musıikalısche Interpretation einerseı1ts und historisch-
TILISCHE anderseıts ZUSammenNn dacht werden, und ZWäal dem
Krıteriıum, w1e mıiıttels der Interpretation 1er wI1Ie dort "anwesend” wird,
Was das biblısche Wort 1n Horizont hiıneın übermiuittelt

Wer 1er Gängiges erwartetl, wird heilsam enttäuscht. Keın «r  sowohl
als auch”, und nıcht das fast übliche "ich-habe-keine Probleme, in
meInem Glauben es vereinigen” die Aussage des JTextes und
dessen Tılısche Infragestellung zugleıich. Um 6S kurz CNH. 'Bach,
ach der ’Entmythisierung' gedacht, ware ZUr musıkalıschen Ohnmacht
und 211 Verstummen verurteilt gewesen”.

Blumenberg, jüdisch-sensibel für Sprache, geht un das en
Hören (im ebr. als rch SOWI1ESO asse1be Wort), also Verbindung

Elementaren Das Jeg Ja als Horizont-Erweiterung, Einebnung,
Verschmelzung-Auflösung als das große BEYOND ohnehıin im Tren!
der Zeit Nıcht be1 Blumenberg: Da gılt „  egegnung ,  „ das Gegenüber
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Wort und WO Und dieseSeıdend, verstört und verletz
HFrec das "Gottesbild”, WwI1Ie die ıbel versie und die Zunft sS1e ihm
.  erständlıch macht”. Dagegen bohrt CI bıs wütendem rfetzen in
der Sehnsucht ach Vermittlung, ach echter Verbindung. Er ist eın
Getroffener Da scheiden sich Schein und eın Und Ansätze dazu
CI als Hören der Matthäuspass1ion VON dem WwWI1Ie dem
modernen Oratorien-Publikum, VO "Abwesenden anwesend“”
wurde. Dem en nach, 1m Gedankenschrnitt gegliedert ach dem
Gang des Bachschen Oratori1ums, und in der Freıiheıit, seine Denk-FErfah-

assozlleren, also erwandtes mıt bedenken
Wiıe sıch Von da her „"x  ırklıchkeit" N und wI1e sıch daraus

unNnsere gangıge akademische Schriftauslegung als die Wiırklichkeit VeOTI-
fehlendes, weıl paradıgmatisch verstelltes Verstehen Ntpuppt, muß
nachlesen. Und sollte ITOI{Z des manchmal wliderspenstigen 11s und

Nıc aufhören, bis eiwa auf 24% Mut ındet, dem l_
schen ext der ursprüngliıchen Haltung des Hörens der "Kındheit und
Ge1istesfrühe  „ begegnen, jener Eınfalt, auch Ungebrochenheıt der
persönlıchen Verbindung, dıe dann HUn  tastbarkeıt SCWONNCH hat”

Wie WIT. sıch 1e5$ NUun praktisch für die geordnete und verantwortlı-
che Auslegung des Textes aus’? Wiıe ste dıe historischen ragen
und Fakten? Wer fragt, bevor wirklıch gehö hat WeTlT jer dıe
Infragestellung dieser Fragestellungen N1IC wahrgenommen hat, so
das uch mindestens och einmal lesen. Das wıird als Realıitätsgewınn
zugleich dıe Erfahrung vertiefen, WwWIe Leute en, die im Vordergrün-
igen erschüttert SInd, und anfangen, „  IN siıch schlagen‘, und als
Kınder "zurück ihrem ater  ‚'‚ den Weg ertasten anfangen.

ven Findeisen
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SYSTEMATISCHE

eNdTIKUS Berkhof. Theologte des eiligen Geistes. Aufl mıt einem
Nachwort VON Uwe Gerber Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag,
1988 182 19,80

Aus nlaß des hundertjährıgen Verlagsjubiläums und we1l dıie rage
ach dem Wesen und iırken des eılıgen (Ge1lstes drıngend welılterer
theologischer Reflexion und Inspiration erscheımnt ach ZWanzıg
ahren dıe zweiıte Auflage des pneumatologiıschen Entwurfes VOIl Berk-
hof. Als Gefolgsmann VON arth Sspornte ihn die Eınladung, der
Princeton-Universıity dıe Warfield-Vorlesungen des Jahres 1964
halten, dazu All, das Verhältnis Von Christus und dem eılıgen elst, das
65 be1 seinem Lehrer als unausgeglıchen mpfand, IICH urchdenken
Vier TE später erschıenen diese erwelıterten Vorlesungen im
vorlıegenden Buch Zwel E1genheıten dieses Buches selen g_
annt

lıterarısch weg sıch zwıschen Erbauungslıteratur und Fach-
publıkatıon, Vf. 111 theologische orschung betreiben, diese aber
einem ınteressierten breiteren Publıkum zugänglıch machen und

inhaltlıch verbindet der Vf. Exegese, Theologjegeschichte und
Systematık wohltuender Weiıise.

Im Kapıtel e1s und Christus” (14-33) 111 Vf. dıe gegenseiltige
Beziıehung klären Ausgehend VO nt] Zeugnı1s, daß Jesus der Träger
und dann der Entsender des Geistes und daß Jesus als corporate o_
nalıty" verstehen Ist, der uns VOT ott repräsentiert und den Menschen
se1ıne Wohltaten zute1l werden Jäßt, ıll VT Christologie aus einem
pneumatologischen Gesichtspunkt entwerfen“ abe1l sucht einen
Mittelweg zwıischen der tradıtionell-amtlichen und der spirıtualıstischen
Ausprägung der Pneumatologie. Ist "der e1s dıe ra dıe
Erkennen auf Christus ıchtet und uNnseTIe ugen für se1in Werk Ööffnet”
(25) dann hat 1Ur den Christusglauben erwecken und instrumenta.

wirken (SO in der Tradıtion). Wırd aber "  als eiıne selbständige
Wirklichkeit mıiıt einem eigenen Inhalt angesehen , ist '  nıcht NUr

strument, sondernSYSTEMATISCHE THEOLOGIE  Hendrikus Berkhof. Z7heologie des Heiligen Geistes. 2. Aufl. mit einem  Nachwort von Uwe Gerber. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag,  1988. 182 S. DM 19,80  Aus Anlaß des hundertjährigen Verlagsjubiläums und weil die Frage  nach dem Wesen und Wirken des Heiligen Geistes dringend weiterer  theologischer Reflexion und Inspiration bedarf, erscheint nach zwanzig  Jahren die zweite Auflage des pneumatologischen Entwurfes von Berk-  hof. Als Gefolgsmann von K. Barth spornte ihn die Einladung, an der  Princeton-University die "Warfield-Vorlesungen" des Jahres 1964 zu  halten, dazu an, das Verhältnis von Christus und dem Heiligen Geist, das  er bei seinem Lehrer als unausgeglichen empfand, neu zu durchdenken.  Vier Jahre später erschienen diese etwas erweiterten Vorlesungen im  vorliegenden Buch. Zwei Eigenheiten dieses Buches seien vorweg ge-  nannt:  - literarisch bewegt es sich zwischen Erbauungsliteratur und Fach-  publikation, Vf. will theologische Forschung betreiben, diese aber  einem interessierten breiteren Publikum zugänglich machen und  - inhaltlich verbindet der Vf. Exegese, Theologiegeschichte und  Systematik in wohltuender Weise.  Im 1. Kapitel "Der Geist und Christus" (14-33) will Vf. die gegenseitige  Beziehung klären. Ausgehend vom ntl. Zeugnis, daß Jesus der Träger  und dann der Entsender des Geistes und daß Jesus als "corporate perso-  nality" zu verstehen ist, der uns vor Gott repräsentiert und den Menschen  seine Wohltaten zuteil werden läßt, will Vf. "die Christologie aus einem  pneumatologischen Gesichtspunkt entwerfen" (21). Dabei sucht er einen  Mittelweg zwischen der traditionell-amtlichen und der spiritualistischen  Ausprägung der Pneumatologie. Ist "der Geist die Kraft, die unser  Erkennen auf Christus richtet und unsere Augen für sein Werk öffnet"  (25), dann hat er nur den Christusglauben zu erwecken und instrumental  zu wirken (so in der Tradition). Wird er aber "als eine selbständige  Wirklichkeit mit einem eigenen Inhalt angesehen", so ist er "nicht nur  Instrument, sondern ... ebenso Zentrum neuer Aktionen” und ist "in  ontologischen und kreativen Begriffen zu verstehen" (26). Diese Anti-  206ebenso nNnirum Aktionen  „ und ist
ontologıischen und kreatıven Begriffen verstehen” (26) Diese nt1-
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these versucht V{1f. mıt dem ückgr1 auf exegetische Untersuchungen
überbrücken, dıe nahelegen, "dıe Wıiırklichkeit des Ge1istes in SIrı

christozentrischen egriffen en  „ 217) weıl der Ge1lst immer und
überall der e1s Jesu Christ1 ist Nun ist dıe Identifizierung vVvon e1s
und Christus keıne voliständige, we1l der e1s In der Schrift ;  eın
Tradıka dem Seinssubjekt Gott und dem Seinssubjekt Christus ist  „
31) und we1l auferstandene Herr auch se1In eigenes iırken als
lebengebender €e1s transzendiert” (32) Ausgehend VO Satz:
(Chrıistus und der e1s identisch siınd und der Geist Christus in Aktıon
ist  „ (28) versucht Vf. die en pneumatologischen Verständnisse
verbinden In eiıner VON der Tradıtion (und dem Spiritualismus) er-
schiedlichen Weıise, denn es letztes 1e1 ist nıcht Rechtfertigung,
sondern Heıulıgung und Verherrlichung” (31) und ZWäaT unseres
irdıschen AaSEeINS: 68 geht dıe symmorphıa, die Gleichgestaltung der
Vielen mıt dem Eınen.

Kapıtel "Der e1s und dıe Sendung” erlaute Vf dıie Sendung
des Geistes als und grundlegende JTat des erhonten Chrıstus, dıe
enÜberlegungen des Verhältnisses Von Wort und Geist, von Geist und
Eınzelner, VoN Geist und Kırche VOorzuordnen ist Im orrang der Sen-
dung des Geistes S1e N{ das He1ilmittel die Vernachlässigung
der 1SS10N der Geschichte des Christentums aber SCHAUSO in der
eologıe, Ja bezeichnet die Sendung selber als “eine e1stal, ebenso
WwWI1Ie Versöhnung und Auferweckung” 39) Denn erst Urc. die Bewe-
SUuNg des eistes werden die großen aten (Gjottes bekanntgemacht.
e1 ist dıe Kırche strumen der Sendung und zugleich eren vorläu-
figes Ergebnis, s$1e ist Werkzeug und zugleich partıelle Verwirklichung
des Königsreiches. Gjanz in nlehnung Ba  —& rückt elst, Sen-
dung und persönliches eıl ZUSammmen uch WE UrCcC einen Großteil
der Kırchengeschichte "das persönlıche eıl als Hauptziel des Geistes
betrachtet worden ‘‘ 45) Ist, ist "das 1e1 christlichen ns NıIC das
persönlıche Heıl, sondern das Zeugesemn  „ Diıeses ist en Selbstzweck,
vielmehr Mitteilung und Teijlhabe den Segnungen und
den Aufgaben des Königreiches Gottes (46)

Der chrıistologisch-eschatologische Kontext, den ME die Pneuma-
tologie einbettet, äßt die rage aufkommen, ob die relatıve Eigenstän-
digkeit des Geistes, die über die applıcatıo des Heıilswerkes Christus
hinausgreift, nNn1IcC 1Ur Programm bleibt Unverständlich und unbegrün-
det bleıibt die Ansıcht des NI "Jesus se keıine miıiss1onarischen
J1e1e hatte" 38)
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Kapıtel e1s und dıe Kı (47-/73) TüC dıe ıhm
richtig erscheinende angfolge AaUus "Zuerst dıie Kırche, danach der
Einzelne” 35) "DIie logische olge ist nämlıch, daß Christus auf die
Sendung weiılst, die Sendung auf die Kırche und die Kırche auf den
Einzelnen“” (56) instruktiven theologiegeschichtlichen Exkurseg

seine Meınung, in der katholischen Kırche der e1s Gottes
akramental eingefangen worden Ist, WOgCECH dıe Reformatoren eın
unmıttelbares Verhältnis des Einzelnen ZU Geilst formulierten, Was sıch
be1 geistlichen Aufbrüchen immer wlieder Aus reformıierter OS1-
tion möchte V{f. in der Ekklesiologie den Aspekt der Institution mıiıt
demJjenigen der Gemeımischa verbunden sehen. Zum ersten on CT,

das NıcC dıe geringste Mühe habe, den "Geist mıiıt äußerlichen,
sıchtbaren Akten, Aemtern und Organisationsformen (58) verbıin-
den: aDe1l verwelst auf au[Ie, Handauflegung, Abendmahl, Evange-
lıumsverkündıigung, Kırchenzucht, Apostel und Amt Der be1
Reformierten verbreıiteten ngst, der Heılıge e1s onne 1mM akKra-
ment eingefangen werden, nımmt den Wınd dus den Segeln, indem
die Vertrauenswürdigkeıt VON Gottes Verheißungen unterstreicht. 'Wır
können seiıne Souveränıtä nN1ıcC seiıne Verheissungen ausspielen. ”
"Nıch: seine Souveränıität, sondern Unglaube und Ungehorsam
verursachen eine Irennung zwischen ott und uns  „ (60)

Weıiıl der e1s (Gjottes die Kırche als e1b erbaut, chafft die
Gemeinschaft verstie Kor 12-14 als Magna dieser
Gemeinschaft  AA (63) denn dıie Charısmen sınd nutzlos, solange ihre
Wiırkungen trennen. Schließen sıch Nun Institution und Gememschafi
N1IC. aus? Wiıe kann die Wechselbeziehung ausgedrückt werden? Um
16S$ beantworten, greift Vf{f. auf den paulınıschen eDrauc. des
es 'I_ßlb" zurück, der die irdısche Exıstenz Chrısti, den eucharıst1-
schen Leıib und auch dıe Gemeiminschaft der Kırche bezeichnen kann
institutionelle Element und das Gemeinschaftselement verhalten sıch
zueinander wIe ÜrzZe und TUuC Die urzel ist eher als dıe rucC
aber die TUC. ist das Zıel, wI1Ie die Wurzel dıie rundlage dafür ist  „ T7

Unbefriedigend ble1ıbt, daß Vf. dıie aben des Geistes 11UT allgemeın
thematısıiert und damıt die Konkretheıit des Geisteswirkens relatıviert.
diesem Kapıtel (wıe auch 1mM fünften) C der Entsche1d, eiıne eI-

Neuauflage erscheinen lassen, chwächen dieser Publikation
auf. Die 1mM Gespräch mıt der praktiıschen eologıe aktuellen Fragen
der Charısmen Gemeindeleben, der Erneuerung geistlichen Lebens
in seiner Vieldimensionalität WwI1Ie S$1e sıch in der Charısmatischen
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emeılnde-Erneuerung und der Erneuerung dus$s dem e1s (jottes in
der katholischen Kırche ze1igt und des Gemeindeaufbaus WIe des
Gottesdienstes auchen nıcht auf. Dadurch verliert das Buch VvVon

seinem Aktualıtätsbezug, der in der ersten Auflage miıtschwang.
Kapitel ere1s und der inzelne  v‚ 74-106) greift auf den

Begrıiff der "Wiıedergeburt ‘ zurück, das Werk des Ge1istes damıt
charakterıisieren. Damıt 111 weiıter greıfen, als dıe Begrifflichkeit
VON Rechtfertigung und Heilıgung erlaubt Der Begrıiff Wiıedergeburt

Aarsten dıe Einheıt und die reich dıfferenzie esamtheıl
auszudrücken die uns durch das Werk des Ge1istes röffnet wıird" (T7)
Die useinandersetzung dıe unwiderstehliche acCdes Geistes und
die Verantwortlichkeit des Menschen (und auch se1INes freien ıllens
versucht anzugehen, daß die bene des Bekennens, auf welcher
die eformatoren standen erwerfung des freiıen Wıllens), VO  — jener
der Psychologie (freier und Verantwortung) untersche1det. as
reformıierte ekenn  1S hat die Aufgabe zeigen, daß das Interesse
freiem Wıllen und Verantwortung nırgendwo besser gegründe und
geschützt ist als Bekenntnis es neuschaffender Souveränität”
(81)
Das Werk des Ge1istes umfaßt für Vf. N1IC bloß Rechtfertigung und
Heılıgung, dıe mıt Calvın als -doppelte nade  „ (81) zeiıchne und
amı den unzerreißbaren ZusammenhangeThervorhebt, schließt
ein es Element eın einıgen vorsichtigen Überlegungen versucht
Vf eine Kontaktnahme mıt pfingstlicher eologıe, dıe "noch eine
andere Segenswirkung des Heılıgen Ge1istes 1Im Leben des Einzelnen  „
kennt,Adas "Erfülltwerden VO eılıgen Geist‘ der die "Taufe
mıt dem eılıgen Ge1list" (97) er Geist nımmt in der Rechtfertigung
das Zentrum unseTeS Ichs ines1 In der Heilıgung den SanNnzCh Umkreis
uUuNnseres menschlichen Se1ins; und indem uns „r  Ut' ergreift Besitz
VON uNnsecerIer Indiıvidualıtät, VoNn dem besonderen arakter, den ich und
ich alleın besıtzeGemeinde-Erneuerung und in der Erneuerung aus dem Geist Gottes in  der katholischen Kirche zeigt - und des Gemeindeaufbaus wie des  Gottesdienstes tauchen nicht auf. Dadurch verliert das Buch etwas von  seinem Aktualitätsbezug, der in der ersten Auflage mitschwang.  Im 4. Kapitel "Der Geist und der Einzelne" (74-106) greift Vf. auf den  Begriff der "Wiedergeburt" zurück, um das Werk des Geistes damit zu  charakterisieren. Damit will er weiter greifen, als es die Begrifflichkeit  von Rechtfertigung und Heiligung erlaubt. Der Begriff Wiedergeburt  vermag "am klarsten die Einheit und die reich differenzierte Gesamtheit  auszudrücken ..., die uns durch das Werk des Geistes eröffnet wird" (77).  Die Auseinandersetzung um die unwiderstehliche Macht des Geistes und  die Verantwortlichkeit des Menschen (und auch seines freien Willens)  versucht Vf. so anzugehen, daß er die Ebene des Bekennens, auf welcher  die Reformatoren standen (Verwerfung des freien Willens), von jener  der Psychologie (freier Wille und Verantwortung) unterscheidet. "Das  reformierte Bekenntnis hat die Aufgabe zu zeigen, daß das Interesse an  freiem Willen und Verantwortung nirgendwo besser gegründet und  geschützt ist als im Bekenntnis zu Gottes neuschaffender Souveränität"  (81).  Das Werk des Geistes umfaßt für Vf. nicht bloß Rechtfertigung und  Heiligung, die er mit Calvin als "doppelte Gnade" (81) bezeichnet und  damit den unzerreißbaren Zusammenhang beider hervorhebt, es schließt  ein drittes Element ein. In einigen vorsichtigen Überlegungen versucht  Vf. eine Kontaktnahme mit pfingstlicher Theologie, die "noch eine  andere Segenswirkung des Heiligen Geistes im Leben des Einzelnen"  kennt, nämlich das "Erfülltwerden vom Heiligen Geist" oder die "Taufe  mit dem Heiligen Geist" (97). "Der Geist nimmt in der Rechtfertigung  das Zentrum unseres Ichs in Besitz; in der Heiligung den ganzen Umkreis  unseres menschlichen Seins; und indem er uns "erfüllt" , ergreift er Besitz  von unserer Individualität, von dem besonderen Charakter, den ich und  ich allein besitze ... Er beschlagnahmt ihn für das Ganze des Königreichs  Gottes" (102). Weil die Gaben des Geistes der Auferbauung des Leibes  dienen und dadurch das missionarische Zeugnis an die Welt ausgerichtet  wird, übernimmt Vf. für seine systematische Überlegung die Termino-  logie seines Lehrers Barth und spricht von "Berufung" im Zusammen-  hang mit der "dritten Gabe".  Auch wenn Vf. seinen Brückenschlag später als '  'wohl zu ffiih und zu  wenig gründlich" bezeichnet hat (Evangel. Kommentare, 1975, S. 661),  ist seine Auseinandersetzung mit Vertretern der "Erweckungskampa-  209Er beschlagnahm ıhn für das (Ganze des Königreichs
Gottes" Weıil dıe aben des Geinstes der Auferbauung des Leibes
dıenen und dadurch das missionarısche Zeugnis die Welt ausgerichtet
wird, übernimmt V{. für seine systematısche Überlegung die Termino-
ogıe se1INeEs Lehrers Ba  ,& und spricht Von "Beru  „ Zusammen-
hang mıiıt der "drıtten Ga  „

uch WC) Vf. seinen Brückenschlag später als wohl früh und
wenig gründlich” bezeichnet hat (Evangel. Kommentare, 1975, 661),
ist seine Auseinandersetzung mıt ertretern der "Erweckungskampa-
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gnen  „ aaQ) beachtensw. und müßte unbedingt fortgesetzt werden,
Wäas als Intention dem vorliegenden Buch entinommen werden ann

Kapitel e1sL, die Welt und dıie Vollendung ‘ (S 107-125)
nımmt Vf. welıteste Perspektiven der Wirksamkeit des eılıgen Ge1lstes

Blıck Ausgehend VO Geisteswıirken In Schöpfung, rhaltung und
Neuschöpfung, in der Geschichte sraels WI1Ie auch des Christentums zielt
AA auf dıe eschatologische Wirksamkeıiıt des Geistes, dıe als "sıch realı-
sierende Eschatologie” J Jeremi1as) verstanden wırd mıt der Zuspitzung,
daß der Heılıge e1s se der Vollendung ist

Eınen ungebrochen positiven Säkularısierungsbegriff benützt 7

das Wiırken des Gei1stes in der Geschichte des Christentums beschre1i-
ben Hiıer 1st inhaltlıche Differenzierung und feiınes Bewerten in der
Theologiegeschichte VON öten, machen sıch heute stark ent-christlichte
und auch antı-christliche Folgen der Säkularısıerung emer‘

Vielleicht hängt das unkritisch reflektierte eschatologische iırken
des Gei1istes CGjottes mıt dem Fehlen des Zusammenhangs VoN e1s und
Gericht ZUSamımmeln. e1 ware die Unverfügbarkeıt und dıe Unverre-
chenbarkeıt des Geistes (Gjottes rnsthaft bedenken

abschließenden Kapıtel "Der Geist und der dreiem1ge tt” (126-
140) geht Nun dıe innertrinıtarısche Beziehung. Der theologiege-
schichtliche VUVeberblick mündet iın dıe heutige Problematik der
erwendung des Personbegriffs; werde dieser beıbehalten, führe 1e6s
"unwelgerlich eiıner Trıtheismus" (1 33), weshalb der Person-
Vorstellung der Pneumatologıie den SCAHIE g1bt er dreleinıge
ott umfasst nıcht Tre1 Personen: selbst ist Person, indem uns in
dem Sohn und in dessen e1s bege  tll Nur insofern ist der e1s
Person, als ;  er ott ist, der als Person handeltgnen" (aaO) beachtenswert und müßte unbedingt fortgesetzt werden,  was als Intention dem vorliegenden Buch entnommen werden kann.  Im 5. Kapitel "Der Geist, die Welt und die Vollendung" (S. 107-125)  nimmt Vf. weiteste Perspektiven der Wirksamkeit des Heiligen Geistes  in Blick: Ausgehend vom Geisteswirken in Schöpfung, Erhaltung und  Neuschöpfung, in der Geschichte Israels wie auch des Christentums zielt  er auf die eschatologische Wirksamkeit des Geistes, die als "sich reali-  sierende Eschatologie" (J. Jeremias) verstanden wird mit der Zuspitzung,  daß der Heilige Geist selber Inhalt der Vollendung ist.  Einen ungebrochen positiven Säkularisierungsbegriff benützt Vf., um  das Wirken des Geistes in der Geschichte des Christentums zu beschrei-  ben. Hier ist inhaltliche Differenzierung und feines Bewerten in der  Theologiegeschichte von Nöten, machen sich heute stark ent-christlichte  und auch anti-christliche Folgen der Säkularisierung bemerkbar.  Vielleicht hängt das zu unkritisch reflektierte eschatologische Wirken  des Geistes Gottes mit dem Fehlen des Zusammenhangs von Geist und  Gericht zusammen. Dabei wäre die Unverfügbarkeit und die Unverre-  chenbarkeit des Geistes Gottes ernsthaft zu bedenken.  Im abschließenden Kapitel "Der Geist und der dreieinige Gott" (126-  140) geht es nun um die innertrinitarische Beziehung. Der theologiege-  schichtliche Ueberblick mündet in die heutige Problematik der  Verwendung des Personbegriffs; werde dieser beibehalten, führe dies  "unweigerlich zu einer Art Tritheismus" (133), weshalb er der Person-  Vorstellung in der Pneumatologie den Abschied gibt. "Der dreieinige  Gott umfasst nicht drei Personen; er selbst ist Person, indem er uns in  dem Sohn und in dessen Geist begegnet." Nur insofern ist der Geist  Person, als "er Gott ist, der als Person handelt ... Person ist er in  Beziehung zu uns, nicht in Beziehung zu Gott; denn er ist der persönliche  Gott selber in Beziehung zu uns" (135). Auf die klassische dogmatische  Terminologie zurückgreifend wählt Vf. - in Anlehnung an Barth - die  "Seinsweise"', den modus entis, weil er "die Einheit seines (Gottes) Seins  in der Verschiedenheit der Seinsweisen ausdrückt. Für den weiten Weg,  der heutzutage zu bewältigen ist, "bis wir zu einer neuen, gemeinsamen  Trinitätslehre gelangen, die unseren Gemeindegliedern hilft, statt sie zu  verwirren" (140) empfiehlt er, beim Begriff des Geistes statt beim Logos  einzusetzen. Nur so würden "unsere Vorstellungen von Gott von den  statischen, abstrakten und inhumanen Elementen" befreit, denn "Gott ist  ein Gott in Bewegung", "er bringt uns durch den Geist zum Sohn und in  ihm zum Vater" (140). Das Nachwort bringt eine längere Diskussion  210Person ist in
Beziehung uns, N1IC. Beziehung Gott; denn ist der persönliche
ott selber Beziehung uns  „ Auf die klassısche dogmatısche
erminologıe zurückgreıfen ählt V{. Anlehnung Ba  = die
"Seimnswelse”, den modus entis, weıl 1e Eıinheit se1INESs Gottes) Se1INs
in der Verschiedenheit der Seinsweisen aUSdTUuC Für den weıten Weg,
der heutzutage bewältigen 1st, 18 WIr einer gemeinsamen
Trinıtätslehre gelangen, dıe uUuNseTeN Gemeindeglıedern sS1e
verwırren empfiehlt CT, beım Begnff des Ge1lstes statt beım Logos
einzusetzen. Nur würden "unsere Vorstellungen VO  — ott VonNn den
statıschen, abstrakten und inhumanen ementen  „ befreıt, denn "Gott ist
en ott in ewegung”, ‚.  er nng uns durch den e1s ZU Sohn und

ZU Vater” Das Nachwort bringt eine längere Dıskussion
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dieses apıtels Als Korrektur dem i1sher Nnıc geheilten ruch
zwıschen der Ööstlıchen und der westlichen Kır SC1 angefügt

der Bann offizıell Dezember 1965 aufgehoben worden 1sSt
Nachwort das Urc Länge au (141 178), stellt der

Basler Systematıker Uwe Gerber den Chrısten und eologen Berk-
hof VOT und g1Dt Überblick über das vorliegende uch bevor
dıe e1ıtere theologısche Entwicklung des Vf nachzeichnet und e-
en pneumatologische Aufgaben sk1izzıert DIe theologıischen Verän-
derungen en des Vf lıegen Jahre zwıischen en
Auflagen lassen sıch als Entwicklung VOoNn binıtarıschen Irınıtäts-
Tre C1INeT Pneumatologıie der Bundes- und Heilsgeschichte
zwischen dem Christus Geschehen als egınn der Humanıisıerung der
Welt und der dereinstigen Vollendung‘ umschreiben abe1 wiırd
der Geist Gottes SCINECIN Verhältnis Christus stärker als geschicht-
iıch wirksame Ta gesehen geht dıe Bundesbegegnung des
CIMNeNnN Gottesgeistes mıt dem wahren menschlichen Bundespartner

Dıie Dıskussion mıiıt bestärkt Vf SCINCT Überzeu-
Sung, keıine andere Trmität als die heilsökonomische (g1bt)
welche eın immlısches "Unter-Uns  „ Nı sondern CIn versöhnungsstif-
tendes irdisches dreıifaltiges Geschehen dem WIT alle als eilnehmer
eingeladen werden‘ "Nıicht Gott Ist CiIH6 Personendreiheıit die Bundes-
geschichte 1st trinıtarısch strukturiert” Als weıterzuführende Auf-
gaben Gerber das Problemfeld der Geschichte der
e1st-Manıfestationen, des Menschen, der Gemeimnschaft der Lebensge-
g, der Menschheiıit und auch dıe Trimtätslehre

Berkhofs uch eichnet sıch Urc die Eınbindung ı die reformierte
Tradıtion, durch die rientierung bıblıschen Wort, IHE C1IiNC dyna-
mische Konzeption und sprachliche Verständlichkeit dus

Philipp Nanz

Klaus Bockmühl Konkrete Umkehr Die christliche re Von der
Bekehrung zwischen Marxismus und moderner T’heologie eologie
und Dienst Gileßen Brunnen Verlag 1989

aus Bockmühl greift in dieser SCINCT Veröffentlichung
der eologie weithin völlig vernachlässigtes nıchtsdestoweniger

aber NIC 1900808 evangelikaler Theologie, sondern chrıstliıcher Theo-
ogıe schlechthın sıch zentrales Thema auf ekehrung abe1l legt
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mıiıt eCc das Schwergewicht seiner Ausführungen auf den ethischen
Aspekt des Themas: bıblıschen Innn muß konkret se1ın der
S1e ist N1IC

amıt ist dıe Berührung mıt der ersten eıl (9-14 angesprochenen
marxistischen orderung ach Anderung keineswegs 191008 derren,
sondern durchaus auch des Menschen gegeben. Bockmühl up 1er

seine früheren Arbeıiten ZU Marx1ismus d führt S1e aber weilter bis
den allerneuesten Entwicklungen marxıstischer Ideologıe und PraxI1s.

Als Schwachpunkt des marxıstischen eges wırd 1eTr VOI emheraus-
gestellt, daß dıe rage ach der Motivatıion seIDstiosem Handelnen
bleıibt. Der Marx1ismus ist eben doch eın ınd des Idealısmus und bleibt
in der orderung und damıt Gesetz tecken

Der zweite e1l (15-22) fü  S die Auseinandersetzung mıt der
herrschenden theologıschen Überlieferung hıneınn, die entweder (in der
lıberalen eologıe VON Schleiermacher ber Rıtschl bis 1  1C.
ekehrung für überflüss1g hält und auf Entwicklung durch Erziehung
des Menschen setzlt, der aber Bekehrung als Anderung des Menschen
verunwirklicht (“hyper-protestantisch-orthodoxe ” Theologıie). berra-
schenderwe1ise aber mıt e reiht Bockmühl in die
ruppe Nnıc 1910808 den en Ba  =) ein; sondern auch Wird
1er die Realıtät des ırkens des Geistes (Gjottes 1Im Menschen N1IC ernst
SCHOMUNCH, in der lıberalen Linıie die der Sünde Der eıl
23-3 ist der Darstellung des bıblıschen Zeugnisses VO  —; der Bekehrung
gew1dmet, und ZWäalr anhand der doppelten rage ach Notwendigkeit
und Wirklichkeit der ekehrung. abe1l erg1bt sıch, daß ekehrung w1ıe

Marx1ismus als wirklıche sıttlıche Anderung des Menschen gedacht
ist, aber NUnN, ber den Marxismus hınaus, prımär als Änderung
Verhältnis des Menschen ott Jesu oppelgebot der 1e entspre-
en ist als eine dus der Dankbarkeit erwachsende "persönlıche Bezie-
hung der 1ebe Gott” grundilegendes Element jeder echten ekehrung.
S1ie schlıe aber dıe 1ebe ZU) acNAsten mıt innerer Notwendigkeıt mıt
eın "Wer sich bekehrt, sıch also nN1iC. einem In sıch gekehrten
Leben relig1öser Übungen, sondern erken der Wohltätigkeıit und
Barmherzigkeıt.” Dadurch wırd ekehrung ‚x  unmittelbar sozılal aßbar”
Das Werk des eılıgen Geistes 1st, obgleic selbst verborgen bleibt,
auf Offenbarung, auf Manıfestation ausgerichtet”. So ist N1IC. Spekula-
tıon, sondern - gehorsame Praxısmit Recht das Schwergewicht seiner Ausführungen auf den ethischen  Aspekt des Themas: Umkehr im biblischen Sinn muß konkret sein - oder  sie ist nicht.  Damit ist die Berührung mit der im ersten Teil (9-14) angesprochenen  marxistischen Forderung nach Änderung keineswegs nur der Strukturen,  sondern durchaus auch des Menschen gegeben. Bockmühl knüpft hier  an seine früheren Arbeiten zum Marxismus an, führt sie aber weiter bis  zu den allerneuesten Entwicklungen marxistischer Ideologie und Praxis.  Als Schwachpunkt des marxistischen Weges wird hier vor allem heraus-  gestellt, daß die Frage nach der Motivation zu selbstlosem Handeln offen  bleibt. Der Marxismus ist eben doch ein Kind des Idealismus und bleibt  in der Forderung und damit im Gesetz stecken.  Der zweite Teil (15-22) führt in die Auseinandersetzung mit der  herrschenden theologischen Überlieferung hinein, die entweder (in der  liberalen Theologie von Schleiermacher über Ritschl bis zu Tillich)  Bekehrung für überflüssig hält und auf Entwicklung durch Erziehung  des Menschen setzt, oder aber Bekehrung als Änderung des Menschen  verunwirklicht ("hyper-protestantisch-orthodoxe" Theologie). Überra-  schenderweise - aber mit gutem Recht - reiht Bockmühl in die letzte  Gruppe nicht nur den frühen Barth ein, sondern auch Bultmann. Wird  hier die Realität des Wirkens des Geistes Gottes im Menschen nicht ernst  genommen, so in der liberalen Linie die der Sünde. Der dritte Teil  (23-31) ist der Darstellung des biblischen Zeugnisses von der Bekehrung  gewidmet, und zwar anhand der doppelten Frage nach Notwendigkeit  und Wirklichkeit der Bekehrung. Dabei ergibt sich, daß Bekehrung - wie  im Marxismus - als wirkliche sittliche Änderung des Menschen gedacht  ist, aber nun, über den Marxismus hinaus, primär als Änderung im  Verhältnis des Menschen zu Gott. Jesu Doppelgebot der Liebe entspre-  chend ist als eine aus der Dankbarkeit erwachsende "persönliche Bezie-  hung der Liebe zu Gott" grundlegendes Element jeder echten Bekehrung.  Sie schließt aber die Liebe zum Nächsten mit innerer Notwendigkeit mit  ein. "Wer sich bekehrt, bekehrt sich also nicht zu einem in sich gekehrten  Leben religiöser Übungen, sondern zu Werken der Wohltätigkeit und  Barmherzigkeit." Dadurch wird Bekehrung "unmittelbar sozial faßbar".  Das Werk des Heiligen Geistes ist, obgleich er selbst verborgen bleibt,  auf Offenbarung, auf Manifestation ausgerichtet". So ist nicht Spekula-  tion, sondern "gehorsame Praxis ... der Schlüssel zu tieferer Erkenntnis".  Der letzte Teil (32-43) nimmt noch einmal das Gespräch mit Marxis-  mus und moderner Theologie auf. Als entscheidende Schwäche des  212der CNAIuUuSsSe tieferer Erkenn:  15

Der eıl (32-43) nımmt och einmal das Gespräch mıiıt MarxI1is-
INUuS und moderner eologie auf. Als entscheıdende chwaäache des
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wiırd 1Un seıin Atheismus herausgestellt: er Atheismus des
Marx1ismus zerstört se1ıne humanıistischen Ziele.” Denn eın mıt
ott gerechnet wiırd, g1Dbt ründe Aufrechterhaltung absoluter
moralischer aßstäbe.” Andererseıts haben dıie Christen gerade der
westlichen Aander mıt ihrer Phiılosophie der 'Ich-Generation  „ keinen
Grund, pauschal auf rıtlısche 1stanz gehen: “WO immerersteren wird nun sein Atheismus herausgestellt: "Der Atheismus des  Marxismus zerstört seine humanistischen Ziele." Denn: "Allein wo mit  Gott gerechnet wird, gibt es Gründe zur Aufrechterhaltung absoluter  moralischer Maßstäbe." Andererseits haben die Christen gerade der  westlichen Länder mit ihrer Philosophie der "Ich-Generation" keinen  Grund, pauschal auf kritische Distanz zu gehen: "Wo immer ... Soziali-  sten ernsthaft bemüht sind um den Schutz und die Förderung des mate-  riellen und geistigen Wohlergehens von Menschen ... müßten sie an  denen, die bewußte Christen sind, ernsthafte und schöpferische Verbün-  dete finden. Andererseits wird die Theologie von ihrer Theorie des  Christwerdens als einer "stufenlosen Entwicklung" zurückkehren müs-  sen zur biblischen Lehre von der Bekehrung. Denn Sünde ist nicht nur  "Religions-Schwäche des Menschen", sondern selbstsüchtige Mißach-  tung Gottes, Rebellion gegen Gott. Bekehrung fängt deshalb immer mit  einer Selbstverurteilung an und vollendet sich in einer vorbehaltlosen  Hinwendung zu Gott. Gegen alle Intellektualisierung und Emotionali-  sierung ist festzuhalten, daß solche Ab- und Hinkehr wesentlich Wille  und Tat ist, erkennbare sittliche Änderung. Es muß "nach der Wirklich-  keit und Wahrnehmbarkeit der Bekehrung ... gefragt werden, weil sie für  das Zeugnis gegenüber der nichtchristlichen Welt unabdingbar sind".  Bockmühls Schrift ist zweifellos für das kritische Gespräch mit Mar-  xismus und moderner Theologie äußerst erhellend und hilfreich. Vor  allem aber ist sie eine dringliche Herausforderung auch an unser, der  Evangelikalen, Bekehrungsverständnis. Unterliegen nicht auch wir nur  allzuleicht den Gefahren der Intellektualisierung und Emotionalisierung,  damit aber der Verunwirklichung und Folgenlosigkeit der Bekehrung?  Eine Pflichtlektüre gerade auch für missionarisch engagierte Verkündi-  ger und Seelsorger!  Helmut Burkhardt  213Sozı1alı-
sten rnsthaft bemüht Sınd den Schutz und die Örderung des mate-
rnellen und geistigen Wohlergehens VOoN Menschenersteren wird nun sein Atheismus herausgestellt: "Der Atheismus des  Marxismus zerstört seine humanistischen Ziele." Denn: "Allein wo mit  Gott gerechnet wird, gibt es Gründe zur Aufrechterhaltung absoluter  moralischer Maßstäbe." Andererseits haben die Christen gerade der  westlichen Länder mit ihrer Philosophie der "Ich-Generation" keinen  Grund, pauschal auf kritische Distanz zu gehen: "Wo immer ... Soziali-  sten ernsthaft bemüht sind um den Schutz und die Förderung des mate-  riellen und geistigen Wohlergehens von Menschen ... müßten sie an  denen, die bewußte Christen sind, ernsthafte und schöpferische Verbün-  dete finden. Andererseits wird die Theologie von ihrer Theorie des  Christwerdens als einer "stufenlosen Entwicklung" zurückkehren müs-  sen zur biblischen Lehre von der Bekehrung. Denn Sünde ist nicht nur  "Religions-Schwäche des Menschen", sondern selbstsüchtige Mißach-  tung Gottes, Rebellion gegen Gott. Bekehrung fängt deshalb immer mit  einer Selbstverurteilung an und vollendet sich in einer vorbehaltlosen  Hinwendung zu Gott. Gegen alle Intellektualisierung und Emotionali-  sierung ist festzuhalten, daß solche Ab- und Hinkehr wesentlich Wille  und Tat ist, erkennbare sittliche Änderung. Es muß "nach der Wirklich-  keit und Wahrnehmbarkeit der Bekehrung ... gefragt werden, weil sie für  das Zeugnis gegenüber der nichtchristlichen Welt unabdingbar sind".  Bockmühls Schrift ist zweifellos für das kritische Gespräch mit Mar-  xismus und moderner Theologie äußerst erhellend und hilfreich. Vor  allem aber ist sie eine dringliche Herausforderung auch an unser, der  Evangelikalen, Bekehrungsverständnis. Unterliegen nicht auch wir nur  allzuleicht den Gefahren der Intellektualisierung und Emotionalisierung,  damit aber der Verunwirklichung und Folgenlosigkeit der Bekehrung?  Eine Pflichtlektüre gerade auch für missionarisch engagierte Verkündi-  ger und Seelsorger!  Helmut Burkhardt  213en s1e
denen, dıe bewußte Chrısten sind, ernsthafte und schöpferısche erDun-
dete en Andererseıits wird die eologıe VO  —_ ihrer Theorie des
(hrıstwerdens als einer A  enlosen Entwicklung ” zurückkehren MUuUS-
SCIl ZUT bıblıschen VON der Bekehrung. Denn un! ist nıcht 191088

"Religions-Schwäche des Menschen , sondern selbstsüchtige Mißach-
(ung Gottes, 10N ott Bekehrung fängt deshalb immer mıt
einer Selbstverurtellung und vollendet sich in einer vorbehaltlosen
Hınwendung ott egen alle Intellektualisıerung und Emotionalı-
sierung ist festzuhalten, daß solche ADb- und Hınkehr wesentlich Wiılle
und Tat ISt, erkennbare sittliche Änderung. Es muß "nach der iırklıch-
keıit und Wahrne  arkeıt der Bekehrungersteren wird nun sein Atheismus herausgestellt: "Der Atheismus des  Marxismus zerstört seine humanistischen Ziele." Denn: "Allein wo mit  Gott gerechnet wird, gibt es Gründe zur Aufrechterhaltung absoluter  moralischer Maßstäbe." Andererseits haben die Christen gerade der  westlichen Länder mit ihrer Philosophie der "Ich-Generation" keinen  Grund, pauschal auf kritische Distanz zu gehen: "Wo immer ... Soziali-  sten ernsthaft bemüht sind um den Schutz und die Förderung des mate-  riellen und geistigen Wohlergehens von Menschen ... müßten sie an  denen, die bewußte Christen sind, ernsthafte und schöpferische Verbün-  dete finden. Andererseits wird die Theologie von ihrer Theorie des  Christwerdens als einer "stufenlosen Entwicklung" zurückkehren müs-  sen zur biblischen Lehre von der Bekehrung. Denn Sünde ist nicht nur  "Religions-Schwäche des Menschen", sondern selbstsüchtige Mißach-  tung Gottes, Rebellion gegen Gott. Bekehrung fängt deshalb immer mit  einer Selbstverurteilung an und vollendet sich in einer vorbehaltlosen  Hinwendung zu Gott. Gegen alle Intellektualisierung und Emotionali-  sierung ist festzuhalten, daß solche Ab- und Hinkehr wesentlich Wille  und Tat ist, erkennbare sittliche Änderung. Es muß "nach der Wirklich-  keit und Wahrnehmbarkeit der Bekehrung ... gefragt werden, weil sie für  das Zeugnis gegenüber der nichtchristlichen Welt unabdingbar sind".  Bockmühls Schrift ist zweifellos für das kritische Gespräch mit Mar-  xismus und moderner Theologie äußerst erhellend und hilfreich. Vor  allem aber ist sie eine dringliche Herausforderung auch an unser, der  Evangelikalen, Bekehrungsverständnis. Unterliegen nicht auch wir nur  allzuleicht den Gefahren der Intellektualisierung und Emotionalisierung,  damit aber der Verunwirklichung und Folgenlosigkeit der Bekehrung?  Eine Pflichtlektüre gerade auch für missionarisch engagierte Verkündi-  ger und Seelsorger!  Helmut Burkhardt  213geiragt werden, weiıl CI für
das Zeugnıs gegenüber der nichtchristlichen Welt unabdıngbar sind”

OCKMUNIS Schriuft ist zweiıfellos für das kritische Gespräch mıt Mar-
X1SMUSs und moderner eologıe ußerst erhellend und hılfreich Vor
em aber ist S1e eine dringliche Herausforderung auch der
Evangelıkalen, Bekehrungsverständnıis. nterlıiegen nıcht auch WIT 191008

allzuleicht den Gefahren der Intellektualisıerung und Emotionalisierung,
damıt aber der Verunwirklıchung und Folgenlosigkeıt der Bekehrung?
Eıne Pflichtlektüre gerade auch für missionarısch engagierte Verkündi-

SCT und deelsorger!
elmutUr  rdt
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Heinzpeter empelmann. "Grott eın Schriftsteller!” Johann eorg
Hamann her die End-Außerung Grottes INS Wort der eiligen Schrift
und ihre hermeneutischen Konsequenzen. Wuppertal: Brockhaus,
198®% 12,80

Der Titel dieses Büchleins ist ein Zıtat Hamanns. Auf der Titel-Innen-
se1ıte wird das deutlich UrCcC. die Anführungszeıchen. DerBuchtitel sollte
eDenTalls den Zitatcharakter wiedergeben 1st immerhiın keıine Außer-
ichkeıt, sondern vielmehr bereıits eine SallZ wesentliche Aussage: Kıne
Lehre Von der eılıgen Schrift kann richtig NUur gefaßt werden, WC s1e
e1in Stück Gotteslehre 1st. Eben 1e$s Sagl der Tiıtel Wır sprechen VON Gott,
WWITr VON eılıgerSchrift sprechen. Dem entspricht, WE WIT9
daß unterschiedliche Schriftlehren sıch zumeist in ihrer Gotteserkenntnis
unterscheıiden, womöglıch auch rennen

Hp empelImann ist D en., daß der zunehmend beachteten
edeutung Hamanns in dieser Schrift Ausdruck g1bt Es ist nicht
sSein erster Wegwelser auf Hamann. Bereits mehrfach hat V{. sich
Hamann geäußert, worauf T im OTrWO hinweist. Diıieses Cu«c Buch 1st
ein feines rgebnıs jahrelanger Hamannstudien, die Hempelmann we1lt-
hıin erhalb seiner verantwortlichen Arbeit als Theologischer eieren
der Pfarrergebetsbruderschaft (PGB) geleistet hat

SO reizvoll wäre, kann und 11l N1IC Aufgabe dieser Bespre-
chung se1n, die Schriftlehre Hamanns darzustellen Man ann und soll
dieselbe diesem uch und in ausführlich angegebener ıteratur ken-
nenlernen. Das ist freilich N1IC. NUur eiıne Möglıchkeıit. Es sollte für Jeden,
der verantwortlich mıt der 1ıbel umgeht, eine Pflichtaufgabe se1n. Diıe
Bedeutung Hamanns kann aum überschätzt werden.
ılt 1es hinsichtlich vieler Gebiete, wıird vorliegenden uch

Hamanns Bedeutung besonders für dıe re Vvon der eıligen Schrift
kundet. Wie bereıits oben angedeutet, J1eg S$1e darın, daß konsequent
dıe Lehre Von der eılıgen Schrift theologisch faßt, s1e also von der
Oottesiehre ableıtet, ja s1e mıt dieser verbindet och SCHAUCI
können WIr Hamann sieht der Lehre VON der eılıgen Schrift
ein Stück der Lehre VO eılıgen Geilist as die Bıbel ist, kann NUr

verstehen, WeTI s1e Von dem sıch trinitarısch entäußernden ott her liest  „
S in olcher trinıtarıschen Entäußerung diejen1ıge des eılıgen
Geistes ın die Gestalt der Bıbel hinein vorliegt, davon handelt eingehend
derSC S-Miıt dieser Einordnung der SC  enre in
dıe Lehre des Glaubensartikels befindet sıich Hamann 1im Eınklang mıt
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der christlıchen dogmatischen Tradıtion die Al Lehre VOIl der eılıgen
nıcht Form CISCNHNCNH etwa vierten Glaubensartikels for-

muhierte sondern SIC dem Glaubensartık und einordnete (Vgl
Des Nıcänum der durch die Propheten geredet hat aber auch

Apostolikum * uUurc das Evangelium” K| Katech Luther)
Aufnehmen der Hamannschen Schrift- und (zugleıch) Geistlehre

wiıird können daß uns allerle1 eutigen nsıcherheıiten
sowohl be1 derf-als auch be1 der Geistlehre 6C1INC ılfeUT fürbeide
Lehrthemen amn erwachsen kann

ınıge E  WIC  1ge Einzelfragen möchte ich hervorheben
a) Diıie Kondeszendenz Gottes Herablassung der Entäußerung

darf nıcht als "une1gentlic als angepaßt menschliches Verstehen-
können zeichne werden S1e gehö vielmehr wesenhaft a1so eıgent-
lıc ott hınzu S1C wird VON Hamann als '"Werk der OCNsien
emuth” gerü (dazu 1: Es gılt 1er gleiches Was eNISpre-
en Von den sogenannten Anthropomorphismen Gottes 1st
uch diese sınd nNn1ıC. eıdung eigentlichen Inhaltes sondern
der eigentliche Inhalt selbst

Hervorragend Hempelmanns uch sınd dıe teilweıise 11UT

Fußnoten/Anmerkungen gebotenen Überlegungen ZUT Irrtumslosigkeıt
derf etwa die auf 18f, aber auch die Stellungnahme
ZUr "Chikago-Erklärung” auf 3()-

C) Besonders wichtig erschıen 190008 der Abschnitt, der für unseren

Umgang mıt der Heiliıgen Schriftuthdes Herzens“ als "unentbehr-
iıchste Voraussetzung" ennt (S 1811) Es g1ibt hıer Ja C1in Problem kann
solche emu gefordert werden der WIC kommt SIC zustande”
Hempelmann S1C. das Problem und on mehrfach IC uns be1
Hamann  ”  nıcht als ‘Forderung ‘ begegnet (S vgl bes Anm 46) Es
ist das gleiche Problem welches siıch be1 der pneumatischen
Exegese meldet WE abgekürzt gesagt! der Heılıge e1s 1St

Verstehen der WIC bekomme ich ihn denn dann? Ohne der
VOT der Biıbel? Wozu denn dann och dıe Bibel? Es 1St das Problem des
von der Schrift gelösten Spirıtualismus Ich habe miıch azu IMECINEIN
uch ort und Geilst” (Wuppertal ausführlıch geäußert (dort-
selbst auf und 52f1)

Hempe  anns Weiıise, dieses Problem lösen geht verschiedene
Wege Zum betont CL, "Demuth”, "Unterwerfung” auch von
Profanwissenschaftlern gefordert werden kann und stellt 1es$ den
Zusammenhang ZU "Postulat der enheıt” das als "wissenschafts-
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theoretisch grundlegend” bezeıchnet (S 24, ausdrücklıcher Bezug-
nahme auf Haacker, vgl 71) Diese übergreifende Betrachtung
hinüber den Profanwıissenschaftlern eiıchnet empelmanns Stellung
au  N Zum anderen hält Hempelmann jedoch fest, daß eiıne 1er geforderte
emu der Offenheıit für den modernen Menschen unbefriedigend ist,
"weil s1e ihntheoretisch grundlegend" bezeichnet (S. 24, unter ausdrücklicher Bezug-  nahme auf K. Haacker, vgl. Anm. 71). Diese übergreifende Betrachtung  hinüber zu den Profanwissenschaftlern zeichnet Hempelmanns Stellung  aus. Zum anderen hält Hempelmann jedoch fest, daß eine hier geforderte  Demut - oder Offenheit für den modernen Menschen unbefriedigend ist,  "weil sie ihn ... an einen Ort verweist, den zu erreichen aus sich heraus  er ebennicht in der Lage ist" (S. 28). Dennoch taucht einige Seiten weiter  erneut die "Forderung" auf, "sich gegenüber dem sich uns mit-teilenden,  sich uns aussetzenden Gott selbst aufs Spiel zu setzen” (S. 38). Wie denn?  so fragen wir, wenn wir dazu nicht in der Lage sind.  Hier tritt der Verheißungscharakter in der Inspiration der Bibel ein.  Hier nimmt Gott selbst das Wort. Hier ist zu erwarten, was J.G. Hamann  im Umgang mit der Bibel erfuhr: Lebenswende (vgl. den Abschnitt S.  58-60). Aus der Sicht des durch elende Lumpen Geretteten (S. 60 -  Hamann in Bezug zu Jer. 38,12f) sind wirkliche Lumpen und wirkliche  Errettung kein Gegensatz. Unter dem Gesichtspunkt des Gebrauches, zu  dem uns die Heilige Schrift gegeben ist, bekommt die Spannung zwi-  schen historischer Feststellung und Wahrheit des Bezeugten eine frucht-  bare Note. Sie wird dann nicht, wie so oft in historisch-kritischer  Exegese, zu einer unlösbaren Verlegenheit, sondern zur Demütigung  unseres Stolzes, zum Zerbruch unseres Selbstvertrauens, so wie Gott  durch seine Selbsterniedrigung den Weisen und Klugen zum Ärgernis  und zur Torheit wird (so Hamann unter wiederholter Berufung auf 1.  Kor. 1,19ff). Hier wird Demut nicht gefordert oder vorausgesetzt, Son-  dern sie wird durch die Art des im Wort erniedrigten Gottes gewirkt.  Nach Fritz Blanke ist das "die tiefste Apologie des Schriftglaubens, die  ich kenne und die ich mir denken kann" (In "Hamann-Studien" Zürich  3  1956; S. 33).  d) Besonders auffallend waren mir ferner eine Reihe von Hinweisen  Hempelmanns auf Randgebiete der Theologie, sei es nun Philosophie  oder Physik o.a. Der oben genannte gegründete Zugang Hempelmanns  zu diesen Randgebieten kommt hier stark zur Geltung Vgl. im einzelnen  dazu S. 17 Anm. 41, S. 25 Anm. 73 und 74 und S. 48 Anm. 127.  e) Schließlich sei nicht übersehen, was Hempelmann in Auseinander-  setzung mit fundamentalistischer Schriftauslegung einerseits, existentia-  ler Interpretation andererseits über deren jeweils theologischen  Charakter ausführt (S. 36 Anm. 108). Es gehört zum besten, was ich in  dieser ja wahrlich bändefüllenden Problematik gelesen habe.  216einen verwelst, den erreichen Adus siıch heraus

eben N1IC. der Lage ist  m (S 28) Dennoch taucht einıge Seıiten weiıter
die Forderun  „ auf, "sıch gegenüber dem sıch Uunls miıt-teılenden,

sıch uns aussetzendenott selbst aufs ple setzen” (S 38) Wiıe denn?
Iragen WITFr, WC WITr azu N1IC der Lage S1nd.
Hier trıtt der Verheißungscharakter in der Inspiration der e1n.

Hıer nımmt ott selbst das Wort Hıer ist erwarten, Wäas Hamann
mıt der ıbel erfuhr: Lebenswende (vgl den SC

- Aus der Sicht des UrcC elende Lumpen Geretteten
Hamann in ezug Jer. sınd wirklıche Lumpen und wirklıche
rrettung en Gegensatz. nier dem Gesichtspunkt des Gebrauches,
dem uns die Heıilıge gegeben Ist, kommt die Spannung ZWI1-
schen hıstorischer Feststellung und ahrheit des Bezeugten eine rucht-
bare ote Sie wird dann NıC wI1Ie oft in historisch-kritischer
Exegese, einer unlösbaren Verlegenheit, sondern ZUr Demütigung
uUuNnserecs Stolzes, ZU Zerbruch unNnseTes elbstvertrauens, WIE Gott
UTrCcC seine Selbsterniedrigung den Weıisen und Klugen ZU Ärgernis
und ZUr Torheit wiırd (SO Hamann unter wliederholter Berufung auf
Kor Hiıer wird emu N1IC. geforde der vorausgeSetzl, SON-
dern S1e wird durch die des im Wort erniedrigten es gewirkt
ach Frıtz lanke ist das "die 1efste pologie des Schriftglaubens, dıe
ich enne und die ich mir en ann  „ amann-Studien  „ Zürich
1956, 33)

d) Besonders auffallend Waren mır ferner eine €e1 VON Hınweisen
Hempelmanns auf Randgebiete der eologıe, se1 Nun Phiılosophie
der Physık Der oben genannte gegründete Zugang Hempelmanns

diesen Randgebieten kommt 1er sStar! ZUr Geltung Vgl 1mM einzelnen
dazu Anm 41, und und 127

e) Schliıeßlic se1 nıicht übersehen, Wäas Hempelmann in Auseinander-
SCIZUNg mıt fundamentalistischer Schriftauslegung einerseıts, exIistent1ia-
ler Interpretation andererseıts ber deren jeweıls theologischen
Charakter ausführt Anm 108) Es gehö ZUuU besten, Was ich
dieser Ja wahrlich bändefüllenden Problematı gelesen ha  ®
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So ist insgesamt Hp Hempelmann danken für diesen Adus
und eben kommenden Beıtrag ın einer der wichtigsten Lehriragen der
Gegenwart

OÖtto Rodenberg

Pohl Sfaunen, daß Gott redet Die Im Rahmen der OÖffen-
barung Gottes. Wuppertal/Kassel: Oncken Verlag, 08%®% 6,95

dolf Pohl der auch als Mitarbeiter der uppertaler 1eND1De
bekannte Dozent für und ogmatı Theologischen Semminar
Buckow/DDR, schreı1bt dieses Büchlein für die Geme1inde. on der
1te ze1g das uch Inhalt und Stil kommen den Adressaten DC-
SCcCH Bewußt läßt den "Ballast” theologiegeschichtlicher inDlıcke und
dogmatıscher Fachsprache WC Ihm ist wichtig Jede Gieneration der
Geme1inde kann der 1bel unmıiıttelbar gegenüberstehen.

Die wesentlichen Fragen die Heılıge Schrift geht der Verfasser in
lockerer Weıise Der Ausgangspunkt ist gemäß Buchtitel dasen
(Gjottes Er kontrastiert diese atsache nıcht UT mıt dem Schweıigen der
(GJÖötter und Gottesideen, sondern auch mıt dem trotzigen Schweigen des
Menschen.

Der Kanon der 1ıbel wırd bedinéungslos akzeptiert, weiıl CF 'dıe
normatıven christlıchen Basıstexte" enthält 1le Zweifel werden mıt der
Kanonisierungsformel hts dazutun, nıchts davontun “ abgewehrt.
Eıne appe Kanonisierungsgeschichte, interessant und kompetent dar-
gestellt, schlıe sich

Beim Abschnitt ber die Bedeutung der weist der Verfasser
aktuell auf dıie Gefahr hın, be1 „  abnehmender Bıbelnähe" eınen '"ire1-
schwebenden ideologischen rstus  „ aufzubauen, der A  sSo wunderbar
handhabbar” ist (S 24) Als der Schrift stellt Pohl Chrıistus heraus,
„  seıin iırdisches esCNAIC zugespitzt seine Passıon . Die Apostel als
einmalige Urzeugen geben uns die Überlieferung Jesu in geschenkter
ufor1 weiter. Das ist der Felsen, auf dem Jesus seine Gemeinde
bauen ıll

amıt ist schon die Autorıität des angesprochen. Es 1st Chrıistı
Autorıtät, die hinter den Aposteln Sfe. Ihr Wort ist nıcht 191088 Glaubens-
ZeugnIS, sondern OÖffenbarungswort.

uch das eru: ganz auf der Autorität Christi Es wird von
.  1n Tra gesetzt  AAA Eın bruchloser Übergang VOuch der Juden dem
der Gemeinde ist N1iCcC möglıch Der „  vollmächtige Umgang Chrnisti mıt
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dem kommt ezug auf sıch und der Öffnung für uns (Luk 45)
Ausdruck

Be1l der Inspıration geht Pohl Von der Wiırklichkeit des Heılıgen
Geistes dUus»s die die Apostel Er 1äßt den Ausführungen CINC

Personalıinspiration erkennen Besondere Aufmerksamkeit w1ıdmet der
Verfasser der klassıschen Inspirationsstelle 11ım (Die Schrift 1SL
gottgege1ıstet Er sıeht SIC SaNz der praktıschen Eınbettung Sıie

Rettung 15) und jedem Werk du»s L7) "Dieses
Wunder der Nü  ichke1 menschlich begrenzter Verfasser und Schriften
durch Inspiıration gehö ZUT Herrlichke1 der Schrı (S 62)

DIe ollkommenheıt der Heılıgen Schrift begrenzt der Verfasser auf
den e1ls  Te1IC be1 aller Gewissenhaftigkeit der biıblischen Verfasser

en Dıngen Aber die 1ıbel 1st N1IC. "perfekt allen Sachfragen
S 70) enDar Adus exıistentieller Erfahrung reagıert Pohl auf "manchen
verbissenen Kampf formale Rıchtigkeit jeder bıblischen Notız  „ S
70),; der die Geme1inde erreißt Diıeser Inwe1ls 1st durchaus berechtigt

den etzten Teıilen wendet sıch der Verfasser vollends der Prax1ıs
Die uslegung soll und kann von doppelten Charısma
werden (Ratıonalıtät und Unmiuittelbarkeıt) und NıIC. der geistlıchen
Erfahrung der Gemeiıninde vorbeigehen.

Die Schwiergkeit VON unNns eutigen mıt der macht
Aufkommen des geschichtlichen Denkens fest Hıer argumentiert Pohl
für den Rezensenten stark soz10ökonomisch Posıtıv der
Verfasser daraufhın daß das geschichtliche Verständnis notwendıg miıt
der verbunden SC1 und dıe Ergebnisse der Geschichtswissenschaft
der Bıbel "Farbe Eındeutigkeit und Tiefe” verleihen können

Zum Abschluß g1bt Hınweise, WIC praktisch dıie 1ıbel lesen
kann, denn as Schlimmste Was der 1ıbel geschehen kann bestände
darın N1IC. gelesen werden es andere (Zweılel Kritik und
nverständnis” ';.  1ist halb chlımm  „ DIie Bıbel "wırd ahrheit
schon Bewe1l1s tellen  „ S 91)

Sachlich 1St anzumerken Die Kürze der Ausführungen lassen und
dann Wiünsche der Präzısierung en Be1l der Inspirationslehre wird
keın at] Hınweis einbezogen Vıielleichtäng auch damıt ZUSamInmen dıe
völlıg ewertung des jüdischen Inspiırationsverständn1sses
(“ Sachparallelen unmöglıc 59) Zudem muß dıie Negatıvfolıe des
i1schen Inspirationsverständnisses be1 Philo VON Alexandriıen se1ıt
Helmut Burkhardts Dissertation (“Die Inspiration der eılıgen Schriften
bei Philo VonNn Alexandrıen als überholt gelten 60) Eın kleiner
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sachlıcher Fehler ist auf korrigleren: Diokletians (hrıistenver-
folgung fand erst 1im Jahrhundert

Martın LedNnoOtLZ

Francıs Schaeffer Die große Anpassung: Der Zeitgelist und dıe
Evangelikalen. Asslar Schulte und Gerth, 1988, 730

Der we1lt annte christliche pologet und Kulturanalytıker Francıs
Schaeffer hat In seinem etzten Buch GROSSE ANPASSUNG
se1ıner Nachwelt eIne Schriuft hınterlassen, dıe nıchts arne1lı und
Schärfe der Aussage wünschen übrıg 1äßt Er w1ıdmet se1ıne ılen

der amerikanıschen Originalausgabe dem 1te "The Tea
Evangelıcal Disaster” (1984) denn auch en Menschen, ”dıe In ihrem
standhaften Eınsatz als adıkale für die Wahrheit und für T1IS{US
eintreten “ (S 5)

Z/u Beginn des Buches wird dem deutschsprachigen Leser von utz
V. Padberg und Stephan Holthaus eiıne Eınführung geboten, die dazu

DIE GROSSE ANPASSUNG 1mM Gesamtwerk Schaeffers sehen
und seıne Aussagen auf den deutschsprachigen Raum anzuwenden.
Gleichzeitig ist den Autoren gelungen, die wichtigsten Aussagen
Schaeffers gliedern und zusammenzufassen. Das dürfte für jeden
Leser wertvoll se1n, da sıch Schaeffer oft wiederholt und seıne Aussagen
AA in unsystematischer Weise darlegt

Das nirum VON Schaeffers Anlıegen, das alle seine Schriftenpr
TE sıch dıie en Pole Evangelisation Männern und Frauen
helfen, Jesus als Retter kennenzulernen) und Herrschaft esu in der
(Jesamtheit des Lebens SO bezogen sich seine früheren Bücher auf
intellektuelle Fragen und das Gebiet der Kultur. der olge g1ing
mehr das christlıche Leben und die Kırche, und dıe späateren Werke
bear'  1teien Gebiete der Gesetzgebung und Rechtsprechung und der
Gesellschaft in ihrer Gesamtheıt, mıt besonderer etonung der entsche1-
denden rage des es menschlichen Lebens und der Freiheit der
relıg1ösen Außerung (Anm 16, 228)

seinem letzten uch DIE GROSSE ANPASSUNG, das im Jahre
se1nes es 1984 in Ameriıka erschien, baut Schaeffer auf seinen
früheren Veröffentlichungen aufund schlägt gleichzeitig einen Kurs e1in,
der sıch in seiner provozierenden Schärfe und völligen Ausrichtung auf
die Evangelıkalen von em Früheren abhebt
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Gerade egınn OomMm! mittels seiner Kulturanalyse Schluß,
daß sıch ährend der veTrTganNSCHNCN bıs Jahre den USA eın
kultureller, sozlialer, moralıscher, gesetzlicher und staatlicher Zusam-
menbruch ereignet hat, derng ist durch die Abwendung Vom hri-
Sientum biblisch-reformatorischer Prägung Was sıch in Europa schon
1mM Jahrhundert ereignet hat, ist in Amerıka 1Im geschehen:
Wegwendung VO reformatorischen Erbe VON Ördnung und Freiheit In
Rıchtung Neo-Orthodoxie, Existentialismus, Relativismus. Das hat in
len Lebensbereichen katastrophalen Auswirkungen geführt: er-
bruch VON Ehen und Famılıen, erschreckend hohe Abtreibungsraten,
Infiltration der Wiıssenschaft Urc den Gei1ist des Humanısmus und der
Aufklärung, Verlorengehen einer absoluten ahrheıt bıblıschen
Sinne

Diesem allgegenwärtigen Zusammenbruch muß Nun VoNn evangelıka-
ler e1ite der liebevolle, ber entschiedene Kampf angesagt werden. Hıer
aber egınn erst das Dılemma eın großer eıl der Evangelıkalen hat
reıts Kompromıisse geschlossen und läuft mıt der enge mıiıt (Wenn
Schaeffer "evangelikal” sagl, dann meınt OIfTfenDar das protestantısche
Erbe weshalb WIT auch ‚evangelisch‘ könnten (Offenbar Sınd dıe
Evangelıkalen dıe eigentlichen Jräger des biblisch-reformatorischen
rbes geworden, da dıie eutigen Protestanten und ihre eologıe ihre
Herkunft verleugnen!, der Verf.) Deshalb mMussen die wahren vangeli-
alen bereıit se1n, eiıne are Irennungslinie Nn1ıcC 1Ur gegenüber den
Liıberalen, sondern auch gegenüber den "Pseudo-Evangelıkalen” Z1e-
hen und 165 auch öffentlich

abe]l sollen sich dıe Evangelıkalen ZUT anrnel bekennen,
WI1e s1e im Wort Gottes, der Bıbel, OITIenNDar Ist, und gleichzeitig in der
le bleiben uch sollen S1e die rechte Lehre (Ort  oxle mıiıt
dem rechten Iun (Orthopraxie) verbinden. Denn die Wasserscheide,
der sich die Geister scheiden, ist das Wort Gottes und der Gehorsam dem
Wort Gottes gegenüber in en Lebensbezügen. abe1l S1E. das rec.
SC  tverständnis ach Schaeffer folgendermaßen aQus Die Bıbhel 1St
wahr, hne Irrtum und unfehlbar „  nıcht NUÜr, Wenn 1LE berdie rlösung
;pricht, sondern uch dann, Wenn IC hber die Geschichte und den
Kosmos berichtet” (S 63 und 67) Schaeffer vertritt dıe historische Sıicht
der Bıbel, ach der die 1ıbel objektive, aDSOlute ahrheıit auf en
eDIeten ist, die s1e anspricht (S 74)

Diese Schriftauffassung entspricht derjen1igen des Fundamentalısmus
s1e aber zugleich deckungsgleich ist mıt derjenigen der frühen
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Christenheıt, der SaNzZCH eformatıon und der Orthodoxie Was Schaef-
fer immer wıieder auptet ist meılnes Erachtens zumiıindest weni1g
differenziert ausgedrückt. Sıcher hat Schaeffer rec WE die VOI-
heerenden Folgen der überall TIeDenNen kritiklosen wendung der
historisch-kritischen ethode feststellt, und geW1 stimmt auch seine
Beobachtung, immer dann schlımm heraus ommt, WE dıe
ıbel ach Belıeben gebraucht und interpretiert wird, und nıcht gemäß
ihren eigenen Voraussetzungen. Etwas unbefriedigend ist aber, daß
dıe SaNZC a mıt dem Schriftverständnis weilche 1mM absoluten
Mittelpunkt des SaNZCH Buches ste theologisch wen1g ausführt und
deshalb auch keine are Vısıon für eologen und ihren echten Um:-
Sang mıt der ıbel entwirft. uch kommen verheißungsvolle 1D11SCH-
theologische Aufbrüche innerhalb der eologıe kaum ZUr Sprache.

Aber eben, geht Schaeffer darum, arnen Und das ist iıhm
gelungen, und ZW. auf eine und Weiıise, dıe ich 1Im posıtıven ınne
als prophetisch-einseıtig bezeichnen möchte Denn chae{ifer tellte sıch
se immer wieder die en uNnscIecer (jeneration und plädiert

Anhang se1Nes Buches aufüberzeugende Weise für eınen hebevollen
mıten Evangelıkalen, Pseudo-Evangelıkalen und Liberalen

aber immer verbunden mıt dem Einbringen der SaNZCH €e1
Deshalb empfehle ich dieses Buch allen ZUr Lektüre Es ist klar und

provozlerend, Stellung beziehen muß und das schulden WITr
Schaeffer, denke Ich. auchWE WITrbisweilen kritisch Stellung ziehen
werden.

ansJOrg Kägı

Elfriede Büchsel Biblisches Zeugnis und Sprachgestalt heı Ha-
MANnn Untersuchungen ZUr Struktur Von Hamanns Schriften auf dem
Hintergrund der TVG Monographien und Studienbücher 326
Gießen/Basel Brunnen, 1988% 284

Als 0Sse Nadler, der annte Könıigsberger Germanıist, 1949 Ha-
INanns ndoner Tagebuch eines rısten ,  " WIe dıe "Biblıschen
Betrachtunge  „ SECINC 9 herausbringt, WAar der oden bereitet,
Hamanns Londoner Zeugnis (1758) in anderer Weise bedenken, als
die unbefriedigende Quellenlage bıs in zugelassen en
schon VOI bzw kurz ach dem rieg Paul Ernst, Frıtz und Erwıin

ungedrucktes Maternraal AUus den "Bıblischen Betrachtungen” für
ihre Arbeıiten herangezogen und ausgewertet, begınnen Nun elatıv
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gleichzeıtig Elfriede Büchsel und arlirıe Gründer diesen VOoN Nadler
LICU dierten "Iex studieren und besonders dıe eigentümlıche der
Reflexion und Deutung VoNn Bıbeltexten, die arın eiıne vorherrschende
olle spielt, als typologıischecuder Figuralstruktur erfassen”
(HN) (iründers Arbeıt 1gur und Geschichte ann eorg Hamanns
’Bibliısche Betrachtungen’ als Ansatz einer Geschichtsphilosophie,
953/54 Von der Philosophıschen Fakultät der Un1 Münster als Disser-
tatıon ANSCHOMUNCH, wurde 1958, überarbeıtet und Tg  9 in der phıl
Schriftenreihe “ Symposion' gedruckt (Bd 3) Elfriede ucAsels
wurde 1953 Göttingen als germanıstische Dissertation (mıt eolog1-
scher Akzentsetzung) fertiggestellt und ANSCHOMMEN. SIie 1e€ aber
ungedruckt und lag bis 1987 ledigliıch als maschıinenschrıiftliches Exem-
plar VOTL. 35 re ach Abschluß der rbei hat dıe Theologische
Verlagsgemeinschaft im Zuge des Hamann-Jubiläums (200 odes]a

das Verdienst, diese ungedruckte Dissertation en amann-In-
teressierten zugänglıch gemacht haben Um der Sıtuation, der S$1e
entstand, Rechnung tragen, wurde s1e 1Im Ansatz und Grundriß6I-
ändert abgedruckt, lediglich dıe Nachweise wurden auf dıe gängiıgen
Standardausgaben umgestellt.

"Nadlers Hamanndeutung , dıe Autorın, nämlıch "Hamann als
uge des Orpus mysticum , dem eiıne gnostisches System mıiıt der
Gleichung: Erkennen ugen der Miıtte zugeschrieben wurde, reizte
Zu Wiıderspruch (V) Nadler hatte in Hamann einen Gnostiker des

gesehen, dem die berichtigte und ausgereıfte Philosophie des
Humanısmus" al  er Demgegenüberon die Autorın, daß
Hamann verstand, "durch eine Assoz1lation und Analogıe einen Hinweis

geben darauf, sich be1 seiner Autorschaft nier Dienst,
Aufrichtung VON Zeichenhande (23 1)erHamann) arın OlgtT,

wiırd seine Autorschaft verstehen als ’Handlung höherer rdnung '[
Nn1icC. als Werk, das aus den Folgen der ırkung’ urteilen ist, N1IcC.
als Ausdruck der Gesinnung, verdienstlich UrC. den derAbsıc 3

sondern als Zeıichen, aufgerichtet uUuNnsecererI Geschichte, fıgural bezogen
auf Vollendung"

Die Verfasserıin, der Hamann-Forschung bekannt durch ihren
ahnbrechenden Kommentar Hamanns Herderschriften (HH 4), den
ausführliche Literaturbericht A  eschärtfte Aufmerksamkeit amannlı-

seıt 1972" der Deutschen Vıerteljahresschrıift (1985) und
zahlreiche kleinere amann-Studien, versucht zunächst, "Hamanns
ditierende Aneignung des Bıbelwortes in ihrem schriftlichen Nieder-
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schlag beobachten, und die wirkende Einheıt des (Ganzen VO

innersten Antrieb bıs FL Ausprägung in der Sprache umschreiben“
89)

DiIie ersten 1eTr Kapıtel der Darstellung widmen sıch "Hamanns Lon-
doner ibelstudium”“ (3-9 eın "Verhältnis Bıbel ist Uurc dıe
Gebundenheıit und dıe Freiheit des ugen stimmt, spricht Danz aus

der Bıbel heraus und führt S1e hineın, mıit einer Unmittelbarkeıt, die
eim Leser jeden historischen Abstand verschwınden lassen kann  „ 28
Die unzählıgen Reminiszensen die ibel, die Vielzahl der nspielun-
gen, dıe häufigen Um - und Abwandlungen biblischer ıtate all 1e$
schemint in den "Bıblischen Betrachtungen” übertriebener Stil se1in. Der
Autorin gelingt aber zeigen, daß 1e$ be1 Hamann Methode 1St, der
'  mıt den geliehenenender ibel redet" (22) Nn1IC. “uber“ sıe (e
sondern ihre "Tiefe und Fülle” einlocken wıll Das reilıch ist
für Hamann typısch, der seinen eigenen Lebensweg in der Geschichte
des olkes Israel erkennt. "Der /euge spricht zeichenhaft. Er kann
NUur sprechen durch das ständıge Verweisen auf das bıblısche ugn1is,
sich seinem hineingestellt wissend in den gewaltigen Spannungs-
ogen der Heilsgeschichte, der In derau der iıbel schon prophetisch
vergegenwärtigt ist  „ (1 13)

Anregungen des Romanısten Auerbach ("Mimesı  „ und des
eologen Goppelt ("Typos  „ aufnehmend, versteht die ertas-
serıin glänzend, 1m ständıgen ucC  zug auf die Bıbel Hamanns figural
und typologisch bestimmtes Christuszeugn1s nachzuzeichnen und das,
Was ZWAaTr einem Zuge inonL5 niedergeschrieben atte, Wa

aber unsystematisch und locker gefügt WAäl, mıt großer systematischer
ra durchdringen SO kommt Strukturbildendes in Hamanns Schrıf-
ten ans 1C Sıe beweist amı einmal mehr, Hamann weder ein
atıonalıs och eın Aphoristiker 1st.

Hamanns Londoner cnrıften Waren nıcht ZUur Veröffentlichung be-
stimmt ach seinem eigenen Zeugnis in Briefen seinen Bruder und
die Famıilıe begıinnt seine Autorschaft erst mıiıt den "Sokratischen Denk-
würdigkeiten (1759) dieser Stelle setzt die Untersuchung der St  E
tur VON Hamanns Schrıiften Kap 100-1 15) och einmal ach
Königsberg zurückgekehrt ringt der VO  —_ seiınen Freunden der Schwär-
mere1l bezichtigte Bekehrte in der eıt ach seiner Lebenswende
darum, WIe das Erlebte seinen Freunden und seiner Famıilıe mitteiulen
kann Hamanns Autorsprache, WwI1e S$1€e siıch in den Briefen anbahnt und

den „  okratıschen Denkwürdigkeıten ortsetzt, hat ach der Aerfas-
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ser1ın in diesem Zusammenhang Te1 Aspekte Sıe "wächst unmittelbar
dUus seiliner Ane1gnung der 1ıbel” (1 15) Sıe ist Zeugendienst”, "De1
der die Individulalität des Zeugen Dıienst SCHOMUNCH ist  „ (1 16) SIie
StTe .  in der heilsgeschıichtlichen, der typologıischen Schau ”“

Die Kap bis (1 17-201) nehmen diesen en auf und tellen eiıne
e1 VON Eınzelbesichtigungen” (1 16) So wird "Strukturbildendes

Hamanns Briefen“ (117-13 erar‘  ıtet, werden "Mancherle1
Aspekte‘ der “Sokratischen Denkwürdigkeıten“ betrachtet -  9
dıie auf hnlıche Weise anhand der Wolken”, dem Nachspiel NSokrati-
scher Denkwürdigkeiten” weıtergeführt werden-Es chlıeßt
sıch eine Darstellung VoNn Hamanns Polemi1 bzw. seiner "Lesekunst”
-  9 dıe in eıne ammlung der Hauptbegriffe” se1Ines N-

tyls  „ mündet“Die Dissertation en mıt eiıner Betrachtung
seiner Centokomposition”" (234-25 und der Entfaltung Von Sınn und
Funktion der Von Hamann gelıebten “ poetischen Bılderschrıift" (251-
280)

Wer verstehen will, Wäas Hamann in den "Bıblischen Betrachtungen‘
Sschre1ı WeTlT seinen mıiıt der Bıbel nachvollzıiehen will, WT
w1issen will, WaTIUum in seinen Schriften der breıiten inhaltlıchen und
ormalen Versc  elzung der Sprache der 1ıbel mıiıt seiner eigenen
kommt, "der eılıgen nahe [zu] bleiben als möglıch"
124,24), der darf dieser mıt ungewöhnlıicher orgfalt und mikrolog1-
scher Aufmerksamkeıit ausgearbeıteten Dissertation nıcht vorbeigehen.

Immer och scheıint der Irrglaube umzugehen, Hamann se1 UTr frag-
mentarısch genießen, weil seine Autorschaft eiıne gelegentliche
se1 Elfriede Büchsel aber gewährt dem Leser auf ıhrem Rundgang” (2)
unaufgebbare Einblicke die Struktur VoN Hamanns Schriften Ihre
rbe1 1eN! IHC eiıne meısterhaft eingesetzte Interpretationsgabe dem
Verständnıs dieses -unzünftigen Königsbergers” ebenso, W1e S1e aNSC-
sichts der Bıbelvergessenheit uUNnscIes Zeitalters die Aktualhität der1-
schen Botschaft euthic machen und as Befrejiende un
Verpflichtende In Hamanns Bıbelverständnis”" (1 16, Anm 19) aufzeıgen
kann

Die Forschung ist se1it 1953 weltergegangen, auch die Quellenlage hat
sıch se1it 1949 nıcht unerheblich verbessert. Die zentrale Aussage des
Buches aber, Hamann seine Autorschaft geschichtlich deutet und S1e
als Handlung höherer Ordnung” verste. bleibt.

ern Weißenborn
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Helmut Ur  ar ISg Begründung ethischer Normen. uppertal:
Brockhaus Verlag, 1988 188 29,--

Der Band enthält 11 Vorträge und Cieraie, die der Theologischen
tudienkonferenz des Arbeitskreises für evangelıkale eologie (AfeT)
VO 921  D September 1987 in übıngen dem im Buchtitelnn
Thema gehalten wurden. Es geht zunächST den Versuch, in der rage
ach allgemeınverbindlıchen Maßstäben ethıschen Handelns den (Gje-
endes atur- DZw Schöpfungsrechts NCUu 1ns Gespräch bringen’;
dann aber auch darum, die In diesem ahmen aufgeze1igten Möglıchkei-
ten VO einer bıblıschen Ethık her beleuchten 1KOLAUS 0_
WICZ handelt das Thema dus der ICkatholischer Philosophie. Wohl

CC hält fest, daß der modernen ana.  ischen und
phänomenologischen Phılosophıe nicht gelungen Ist, eıne objektive
Begründung der heranzukommen, WIe auch, ants ategorI1-
scher peratıv' eın rein ormales Prinzıp bleibt, WE N1C (entgegen
ants Ablehnung dera  g derthı stillschweigend überkom-
LNEIIC ethıiısche Girundsätze vorausgesetzt werden. Hıerzu ware 9
daß die Kant anknüpfende Theologie eben diese TUuNnNdsäalize nıcht
stıllschweıigend, sondern bewußt VON den bıblıschen Geboten her eINZU-
ringen pflegte (was Kant dem Glauben, sofern sich dieser nıcht als
Wissen tarnt, auch Sar nıcht verbot) Lobkowicz knüpft die T1stote-
lisch-thomistische Tradıtion Arıstoteles vertrat eine Teleologie des
einzelnen Sejenden: es Seiende hat (potentiell) eiıne ihm entsprechen-
de, gleichsam abrundende Vollkommenheıt, die für entsprechend
seinem Wissen das ute ist. Und diese Ausrichtung auf das Vollkom-
INENC, das zugleıich Glückseligkeıt bedeute, beruhe aufGrundbefindlich-
keıten, beım Menschen insbesondere auf den ugenden und auf dem
Vermögen seiner Vernunft, in bestimmten Sıtuationen die richtige Ent-
scheidung treifen sich Von dieser rundlage her eın als Ver-
nu  TeC konziplertes aturrec entfalten lıeß, und dieses
Voraussetzung der ontologisch verstandenen nalogıe VON Schöpfung
und chöpfer auch mıt der christlichen Schöpfungslehre verbunden
werden onnte, ist se1t Ihomas VON Aqu1ino durch eıne sehr iındrucks-
olle philosophisch-theologische Tradıtion stätigt. Trotzdem bleiben
ängs erhobene Bedenken stehen Eınmal die analogı1a entIis,

die dıfferenzierte Zusammenordnung Von ott und Schöpfung
dem gemeinsamen Oberbegriff des eins ach der 1ıbel oIIenDa sich
ott seinem enund JTun, ist ansprechbar in seinem geoffenbar-
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ten Namen, aber der T1 ach (jottes eın und das "Se1in WIeE Gott’ 1st
dem Menschen verwehrt Dann auch der historischen eststiel-
lung, der Vernunftbegriff der Aufklärung AdUSs dieser auc
VonNn der protestantischen OdOoxI1le übernommenen) arıstotelıschen
Ontologıe hervorgegangen 1st, 1mM Ansatz reıts In der spaniıschen
Spätscholastık ranz Suarez, Gabriel asques), nachher AdUS$ dem for-
malen usammenhang mıt der eologie herausgelöst durch Hugo
Grotius, Rene Descartes Der Schlüsselbegriff für dıe thomistische
aturrechtslehre ist die Teıilhabe (mere causalıs) ewıgen Gesetz
Gottes durch die menschnilıiche Vernunft Ist die rationale 1e2ontıisch
abbıldende Teıilhabe göttlıchen Licht, bedeutet das In letzter
KOonsequenz, daß S$1e selbsttätig das ewıge Gesetz en kann und
er einer andern Offenbarung N1IC. mehr bedarft. Es ist schade, daß
Lobkowicz nıcht auch auf das platonische Verständnis der Teijlhabe und
dessen Weıterbildung bıs Augustinus eingegangen ist Platon versteht
die Teilhabe nıcht kausalontologisch, sondern als das Ere1gn1s der Be-
SCENUNG DZw Berührung der eeie mıt ott bzw. mıt den ewigen een
Augustinus geht hlervon dUus, aber verstie dıe Berührung als nade,
dıie VON ott ausgeht und dıe eeie erleuchtet, und diese Erleuchtung
mac dıe erkennende Teıilhabe Glauben erst MOglic Erkenntnis des
Gesetzes (Gottes bedarf also der Erleuchtung 1Im Glauben Von dieser
Tradıtion her wäre eine gemeinsame katholische und protestantıische
Lehre VO aturrec sıcher eher möglıch als 1m NSCHIL die
arıstotelisch-thomistische Philosophie.

FriedrichBeisser chreı1bt ber ’Bıblıscher Schöpfungsglaube und die
Begründung ethischer Normen). ’Wer VOoN chöpfung spricht, setzt
VOTAauUusSs den Glauben Gott, den chöpfer”, betont eingangs, schränkt
dann jedoch eın 'Wır sprechen 1er VON chöpfung aber zunächst
einem einfacheren Sıinn Wır meınen damıt dieses gegebene Wiırklıche,
dıese Welt, WwWI1Ie WITr s$1e wahrnehmen und erfahren. ‘ Und dıe rage stellt
sıch, ob dUus dem egebenen heraus sıttliche Normen entgegenkom-
men? Diese rage wiırd vorerst bejaht. Sıttlıche Gebote en auf
Dısposıtıtonen der atur selbst. Sıttlıche Gebote formulieren Antriebe,

denen biologıschen Lebensverhältnisse selbst hindrängen’.
Gottes ist demgegenüber Anrede Aber ’weiıl dıe aftur Gottes
Schöpfung bıldet, ste S$1e immer schon seinemenIst denn
zuvıiel gesagl, WenNnNn erklärt, Gottes Gebote machen N1Uur das AQusSs-

drücklich, was dıe geschaffene Welt uns eigentlıch aufdrängt?”. Aber
räng die atur uns Nnic den brutalen Kampf umm Daseın auf? Beisser
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anerkennt selbst, daß Natu nicht undıfferenziert Norm sein darf, und
beruft sıch aDel auf dıe Lehre VOINl der dreifachen Qualifizierung es

Geschaffenen Nes Geschaffene ist ZWal zuerst Gottes gules Werk
OC dem mMuUusSsenNn WITr eın Zweıtes hinzufügen: Dıie Welt, die WIr
kennen, ist eiıne gefallene und diese ist Y gezeichnet VOoNunund
Tod’ och diese gefallene Welt sehnt sich ach Erlösung, ach der
’göttlichen Neuschöpfung, die Chrıistus und 1Im eılıgen e1s urcn-
gesetzt und angebrochen Ssind” SO ble1ibt eiıne unlösbare Spannung
Einerseıits wird eiıne aus der atur sıch ergebende sıttlıche Norm VOTAauUS-

geSZL, anderseıts kann doch erst VON der Offenbarung her unterschieden
werden, Wäas in der aftur wirklıch das S1  1C ute ist "Was die chöp-
fung will, ist uns en als Menschen ann Es steht eıne vernunfit-
mäßıige Ethıik och ist 1er WIe auch beim GewiIissen. Das, Was

eigentlich gul 1st, bedarf der Aufdeckung, bedarf der ausdrücklichen
Bestätigung, dıe UrC. das Wort Gottes stattfindet Was wahrhaft VOoN

atur gul Ist, ist dus der atur alleın N1IC. hinreichend eindeutig. Des-
bed.  S der göttlichen Offenbarung. Das bedeutet übrigens,

auch jede phiılosophische Ethık letztlich auf ott angewlesen Ist, ob s1e
das we1ß derN1IC. % Die Spannung erg1bt sich Adus dem oppelten atur-
bzw Schöpfungsbegriff: atur (Schöpfung) einmal als die gegebene
Wirklichkeit, als ’diese anderseıts VOIl der OÖffenbarung her e_
kannt als die gefallene, sündıge Welt, die N1IC einfach mehr gul ist.
Beisser hat diesen Zwiespalt N1IC erfunden, hat iıhn aufgedeckt, denn
O6T heß sıch Hfce die Geschichte des christlichen Naturrechts
aufwelisen. Und ist dankenswert, dıe entscheidenden Linien
klar AauSSCZORCH hat

Die Konsequenz Onnte se1in, eine christliche Schöpfungsethik
die in der OÖffenbarung geschenkte Erhellung dessen, Wäas der gefalle-
NnNenNn chöpfung dem Gottes entspricht, voraussetzt also eıne
Eth  E. Nn1ıcC. außerhalb, sondern nnernhna des Glaubens Das ürfte m.E
auch der Intention dolfSchlatters gemä se1in. Miıt CcCNliatters Vvon

chöpfung und ese sıch der Beitrag von Werner Neuer, der
sıch In der Behandlung dieses Themas wesentlich die Schöpfungsleh-

(Anthropologıe) in Schlatters Dogmatık (Das CHhrıstliche Dogma,
hält. Er hebt insbesondere dıe ontologischen Aspekte hervor.

’Wesentliches erkmal VON Schlatters Schöpfungslehre, mıt dem seIN
SaNzZCI Entwurf StEe und fällt, ist die atsache, von ontischen
Konstanten ausgeht, die das eın der Schöpfung bleibend konstituleren.
Und diesen Naturgegebenheiten entspricht das Sıttengesetz als dıe mıt

277



der chöpfung gegebene Ordnung. er geht Neuer vorliegenden
Referat nıcht auf den theologischen Ansatz VOI Schlatters thık (Die
CArListliche e1In, ber die selbst eine Arbeit publızıert hat,

das Mißverständnıi entstehen Öönnte, Schlatter lehre eıne statı-
sche Ordnungsethiık. Für seine Ethik ist aber dıe gebotene Rücksicht auf
dıe natürliıchen bensbedingungen 1L1IUT der eiıne Aspekt der Gerechtig-
keıt uch die selbstischen Begehren, die tierische runst, die Gewalt
und dıe Grausamkeit kommen du»s der atur Und ist gerade die in
Jesus unNs zute1l werdende Gerechtigkeıit Gottes, dıie diese e1te deratur

uns selbst überwıinden hılft ’Jesus g1bt uns aber dıe Eiınıgung mıt
der atur darum, weiıl s1e. Gottes Werk ist, arum ZUsSsammen mıt der
Heılıgung des uns geltenden göttlıchen ıllens, mıt dem
Vermögen, dem, Was uns verwertlich ist, widerstehen, obwohl
Naturlıc ist (Etn., Aufl., 83, vgl 1071)

die eschatologische Predigt Jesu N1IcC. aufAufhebung des chöp-
fungsauftrages Gottes ausgeht, sondern auf dessen Erfüllung, zeıgt Rein-
hard Frische Vortrag ’Biblische Reichsgotteserwartung und Ethı
e1ICc Gottes ist Herrschaft Gottes, und in diesem Begrıiff ist der unıver-
sale Anspruch mıitgesetzt. on Gottes Zuhilfekommen der Ge-
schichte ist ‘Aktualisierung und Steigerung der allgemeinen 8  tungs-
ordnung Gottes’ und ZIe darauf, Menschen eele, Le1ib und Gemein-
schaft he1l machen. Und dieses reitende Zuhilfekommen o1pfelt der
Sendung seines Sohnes Weıiıl Gottes eITSCtualıtät ist, göttliches
andeln, offenbart sıch das Reichgottesgeschehen Jesus als Diıenst
und rettende ınga Und ’Jesu Diıenst gılt eindeutig N1IC. 1Ur der
rhaltung des Vorhandenen, sondern gılt der Rettung des Verlorenen)’.
Jesu Reichspredigt hebt das ese NıcC auf, aber s1e erfüllt mıt dem
aßstab des 'per1sson’, der besonderen, der sseren Gerechtigkeit (Mt
5.47; 5,20) ’Die VON Jesus gebotene 1ebe übertritt und seıtigt N1IC.
das ese sondern überbietet und erfüllt ese und christliche
1ebe stimmen zusammen (dıe 1ebe ist das ’pleroma’ des Gesetzes RÖ
’  9 gleichwohl ist die 1ebe größer als das ese und entspringt
N1IC dus SO ist auch das in die Reichgotteserwartung
hineingenommen, nıcht als starre Fixierung auf Bestehendes, sondern
als Element dynamıiıscher, helfender und erlösender Aktivıtät Gottes
Frische führt 1er einen rundgedanken der thık Schlatters weiıter:
"Nıcht dieser Welt, sondern der kommenden entnimmt dıe Christenheit
die ege. für iıhr Begehren und andeln’ (Etn., Aufl., 38)
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Die weıteren TDe1ten des besprechenden Buches werden 1er NUur
och kurz erwähnt, WwWas N1IC. besagt, s1e das Nıveau der VOTZSCHAMNN-
fen nicht erreichten. Aber siınd wenıger Grundsatzreferate als spezielle
Untersuchungen einzelnen Problemen, und soweit S1e das erna  15
VON Schöpfung und Natur, Schöpfungsordnung und Eschatologıe betref-
fen, ergeben sıch (Z-I unter Aspekt) die bereıits aufgeworfenen
Fragen.

elmut Pehlke g1Dbt dem 1ıte "Zur Exegese des Dekalogs’ eine
onzentrıierte, theologısch gehaltvolle und für NfierITIC. und Predigt
dienliche uslegung des Dekalogs 20,2- Claus-Dieter chreı1bt
über ’Partiıkularıtä und Unıiversalıtät derEthık des enTestamen
Eron einerseıts dıe Exklusivıtät sraels ’Der Dekalog als Vertrags-
vereinbarung zwischen ott und seinem auserwählten BundesvolkT
1e6se exklusıven Merkmale WwWIe das konsti  1erende Bundesver-
hältnıs.’ Anderseıts S1e. doch auch eine un!ıversale Repräsentativıtät
sraels (und des eseizes prophetisch-eschatologischen Zusammen-
hang, aber auch der Eth  E der Weiısheit sraels elmutUr:  T der
erausgeber des vorlıegenden andes, geht dem Naturrechtsgedanken

hellenıstischenudentum nach, wobel CI, dem knappen ahmen eines
eierafts entsprechend, 110 VoNn lexandrıen als einz1ıgen, zweiıfellos
repräsentatıven Vertreter herausgreıft, dann aber auch auf Paulus (Röm

Kor eingeht. eiıner sehr Su  ılen sprachlich-wiıssen-
schaftlıchen Analyse ze1g CT, w1e 110 den stoı1schen Naturrechtsgedan-
ken aufgenommen und mıt der mosaıschen Gesetzese  1k, insbesondere
mıiıt dem Dekalog koordminiert hat während dıe Gesetze anderer
ölker als 1Ur zeıtbedingt fast w1e einst dıe Sophisten in egensa
Naturgesetz stellen kannDie weiteren Arbeiten des zu besprechenden Buches werden hier nur  noch kurz erwähnt, was nicht besagt, daß sie das Niveau der vorgenann-  tennicht erreichten. Aberes sind weniger Grundsatzreferate als spezielle  Untersuchungen zu einzelnen Problemen, und soweit sie das Verhältnis  von Schöpfung und Natur, Schöpfungsordnung und Eschatologie betref-  fen, ergeben sich (z.T. unter neuem Aspekt) die bereits aufgeworfenen  Fragen.  Helmut Pehlke gibt unter dem Titel ’Zur Exegese des Dekalogs’ eine  konzentrierte, theologisch gehaltvolle und für Unterricht und Predigt  dienliche Auslegung des Dekalogs E 20,2-17. Claus-Dieter Stoll schreibt  über ’Partikularität und Universalität in der Ethik des Alten Testaments’.  Er betont einerseits die Exklusivität Israels. ’Der Dekalog als Vertrags-  vereinbarung zwischen Gott und seinem auserwählten Bundesvolk trägt  dieselben exklusiven Merkmale wie das ihn konstituierende Bundesver-  hältnis.’ Anderseits sieht er doch auch eine universale Repräsentativität  Israels (und des Gesetzes) im prophetisch-eschatologischen Zusammen-  hang, aber auch in der Ethik der Weisheit Israels. Helmut Burkhardt, der  Herausgeber des vorliegenden Bandes, geht dem Naturrechtsgedanken  im hellenistischen Judentum nach, wobei er, dem knappen Rahmen eines  Referats entsprechend, Philo von Alexandrien als einzigen, zweifellos  repräsentativen Vertreter herausgreift, dann aber auch auf Paulus (Röm  1,18ff, 1 Kor 11,14) eingeht. In einer sehr subtilen sprachlich-wissen-  schaftlichen Analyse zeigt er, wie Philo den stoischen Naturrechtsgedan-  ken aufgenommen und mit der mosaischen Gesetzesethik, insbesondere  mit dem Dekalog koordiniert hat. ’... während er die Gesetze anderer  Völhker als nur zeitbedingt fast wie einst die Sophisten in Gegensatz zum  Naturgesetz stellen kann ... nimmt er das Mosegesetz von dieser Kritik  aus: es allein stimmt als "Siegelabdruck" oder "ähnliches Abbild" (Mose  H 14.51) mit dem Naturgesetz ganz überein’. Der Grundgedanke dieser  Übereinstimmung ’ist für Philo der Schöpfungs- und Inspirationsgedan-  ke: Natur und Gesetz haben den gleichen Urheber’. - In den erwähnten  Paulusstellen sieht Burkhardt eine Beziehung zum stoisch-hellenisti-  schen Naturrechtsbegriff, hält aber eine direkte Abhängigkeit von Philo  für unwahrscheinlich. ’Die Verbreitung des Naturrechtsgedankens im  Judentum schon lange vor Philo (Test XII) spricht eher für eine Vermitt-  lung durch die hellenistische Synagoge. Paulus hätte es dann schon in  einer der biblischen Tradition integrierten Gestalt übernommen.’ Das  Referat von Gerhard Hörster befaßt sich mit der Ethik der Bergpredigt,  auch mit der Frage ihrer Anwendung auf heutige Politik. Einleitend wird  229nımmt das Mosegesetz Von dieserIl
aus alleın stiımmt als "Siegelabdruck” der "ähnlıches Abbild" Mose

14.5 mıt dem Naturgesetz übereıin’. Der Grundgedanke dieser
Übereinstimmung ist für 110 der Schöpfungs- und Inspirationsgedan-
ke atur und ese haben den gleichen Urheber’ In den erwähnten
Paulusstellen S1C. Burkhardt eine Beziehung ZU stoisch-hellenisti-
schen Naturrechtsbegriff, hält aber eiıne direkte Abhängigkeıt VO 110
für unwahrscheinlich ’Die Verbreitung des Naturrechtsgedankens
Judentum schon lange VOTr 110 esXU) spricht eher für eıne Vermitt-
lung UrC. dıe hellenıstische 5 ynagoge Paulus dann schon
einer der bıblıschen Tradıtion integrierten Gestalt übernommen.‘ Das
Referat vVvon Gerhard OÖrster befaßt sıch mıiıt der thık der Bergpredigt,
auch mıt der rage iıhrer Anwendung aufheutige Polıtik Einleitend wird
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eine appe, aber gul fundierte Übersicht über die tradıiıtionellen und
neueren Auslegungsversuche der Bergpredigt gegeben. Diese ist Jünger-

Jesu Predigt ist Ankündıgung der kommenden OttesSsNeIT-
schaft, dıe seiner Person schon da ist, deshalb ist dıe Anleıtung die
ünger ZUT Nachfolge auch schon zeichenhaft Reich-Gottes-Geschehen

der Person Jesu ist dıe Herrschaft (jottes angebrochen. seıner
Gemeinde soll die Herrschaft (jJottes zeichenhaft S1C  ar werden.‘’ Die
Bergpredigt ist also ohne den Bergprediger nıcht haben ’Darum sınd
dıejen1ıgen auf einem Irweg, dıe siıch Teılaussagen der Bergpredigt
zunutze machen, ihre eigenen Anschauungen untermaue Die
Bergpredigt beansprucht Leben Besser gesagt Jesus, der
Bergprediger, möchte uns ganz haben, damıt in en Außerungen NSC-

Ies Lebens erkennbar werde, WwI1Ie gul Ist, der Herrschaft Gottes
en Wolfhart Schlichting g1Dt eiıne scharfsichtige Analyse der

Aufnahme des Naturrechtsgedankens Emıil Brunners uch ’Gerech-
1gke1 Brunner knüpft die Tradition des antık-stoischen Naturrechts
anl, dıe sachliıcher Übereinstimmung mıt der bıblıschen Idee der
Schöpfungsordnung S1e. egen der Vieldeutigkeıt der Naturrechtsan-
schauungen der Aufklärungszeıt verzichtet aber auf den Begriff
aturrec und ZI1e. VOT, VON Schöpfungsordnung reden. ’“Gerecht
ist das, Wäas der Ordnung des Schöpfers entspricht, dıe jedem Geschöpf
mıt seinem Wesen auch das estz seines Wesens und seıner Beziehung

ene anderen Kreaturen 91 (Ger 104) Miıt der naturlıchen Konsti-
tutiıon ware also eine Verhaltensforderung schon mitgegeben. ’Brunner
sah arın eıne Umschreibung des SUUM cuique. ’ Die Schöpfungsordnung
se1 jedem Menschen erkennbar, werde aber 1m Glauben erkann als
W:  9 was N1IC NUur lst, sondern se1ın SO Immerhin g1bt Brunner
eıne geWwI1sse Trübung der Vernunft E deshalb auch dıie Notwendigkeıt,
das, Was in deraturals göttliche Ordnung gegeben sel1, schließlich doch
VON der Offenbarung her verifizleren. Vorsichtig kritisch zeigt
Schlichting die Probleme der Naturrechtslehre be1 Brunner auf. Dıiıe
ntwıicklung eines Naturrechtssystems eben dem posiıtıveneckann
eizteres auch untergraben, ohne selbst schon als Gesetz rechtskräftig
se1in uch das Wiıderstandsrecht den tyrannıschen Staat, das
Brunner eJjaht, ist problematisch (schon weil sıch 1im Grund Sar N1IcC
naturrechtlich begründen läßt der dann es nicht-Naturgemäße
gelten müßte). Schließlic welst Schlichting auch auf die Einwände VON
Barth und 1elıiıcke Brunners Ordnungslehre hın Der schariste
Einwand, den Schlichting N1IC. erwähnt, erg1bt sıch TeNC WE
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ragt, Wäas Brunner NUunNn konkret als Schöpfungsordnung darstellt und Wädas

sıch rgebnıs fast peinlıch emıt den amalıgen bürger-
lich-demokratischen Verhältnissen in der Schweiz und insbesondere in
Zürich Hıer bedeutet Schöpfungsordnung WIFKl1C. das Sejiende
auch se1in soll Rainer Mayer g1bt eine instruktive Darstellung der Sıtua-
tionsethik, dıe ihre Hochkonjunktur in den 600er Jahren erlebt hat und als
'unmittelbare olge der Diskussion die Gott-ist-tot- Theologie ‘
verstanden werden’ kann Die Sıtuationsetheik, u. durch John

Robinson und Joseph Fletscher, verstie sıch als eiıne Ethık ohne
Normen, insofern als eıne Ethıik der Freiheit, für dıe nıchts vorgeschrıe-
ben sein soll ’außer 1ebe’ ayer erkennt das seelsorgerliche Anlıegen
dieser thik (den Ruf ZUr 1e© das emanzıpatorische Anlıegen (den
orrang des Menschen VOT den Institutionen und Systemen) und auch
das ’missionarısche nlıegen' einer Ethık, weiche "Schluß machen‘ ıll
mıiıt einer christliıchen ’Sonderethik’ Menschen illens
können und sollen sıch einer Weltveränderung ZUuU utenbeteıiligen. >

ber ebenso deutlich wird gezeigt, wı1ıe diese Ethık, welcher der
ensch immer NUr auf sıch selbst zurückgeworfen wiırd, ihre Orientie-
rung, dıe Liebe, selbst relativiert und damıt als Urlentierung auflöst und
WIe sS1e ihre Anlıegen z 1 Gegenteil verkehrt Dıie Zeıt einer rein
indıyıdualıistischen Sıtuationsethik dürfte vorüber seIn ber hochiınter-
essant ist ayers InweIls auf die tuelle Kontext- Theologıe den
mannigfachen Spielarten der Polıtischen-, Revolutions- und Befreiungs-
theologien, dıe eine deutliche Parallele ZUuTr Sıtuationsethik darstellt,
insofern 1er 1Un der ’Kontext’ das entscheidende Kriterilum für die
eologie arste Die dUus dem Kontext einer ewegung j1ebende
ention wırd ZU der theologıschen Aussage Nıch dıe ntien-
tion der Befreiung ist krıtisıeren, sondern der Verlust der Wirklichkeit
Gottes imenVon eologıe und Eth1 Edward Rommen behan-
delt das roblem des SUusS polıticus eg1s angesichts des Phänomens der
Säkularısierung). Es geht dıe rage ach der Geltung der Gebote
außerhalb der Kırche, in der säkularısıerten Gesellschaft Wiıe lassen sıch

der säkularen Welt allgemeıne ethische Normen überhaupt rechtferti-
SCHh und gründen? Rommen geht kurz auf die heute verbreitetsten
Versuche einer Begründung eın und ze1g deren Problematı
Versuche, die Gültigkeıit der Gebote emotıv, INntu1t1v der auch empirıisch

begründen, erweıisen sıich als unzulänglıch.‘ Für dıe cNrıistliıche thık
stellt dıe Koinon1a derGemeinde dıe konkrete Möglıchkeıt dar, ethisches
andeln Nıc. 1Ur fordern, sondern auch veranschaulichen. rst-

231



lıche Ethık zielt auf Mündigkeıt, ’d tegrıtät In dem und durch das
"Zueinander-in-Beziehung-stehen”, da dem Eiınzelnen ermöglıcht, als
1€' des (Ganzen doch selbst se1in und bleiben)’.

Es ist den Autoren des vorliegenden Buches hoch anzurechnen,
S1e dıe TODIeme in der Suche ach allgemeingültigen ethıschen Normen
(und in der Bezıiehung christliıcher thık allgemeınen Normen) auf-
zeigen und der Versuchung vorschneller LÖösungen N1IC erlıegen (wıe
z B dem Ausweıichen auftf die ’Menschenrechte , WädsS ZUT olge hat,
die Gerechtigkeit alleın auf die horizontale ene gesellschaftlıcher
Beziehungen verlegt wird und dıe Beziehung ott übergangen wird)
Eıine Antwort auf dıe rage ach der gültigen Norm wiıird in Zzwel
Rıchtungen gesucht inma 1im Rückeriff auf dıe alte aturrechtslehre,
ann aber auch 1ImM 1C auf die NCUC, bessere Gerechtigkeit des Reiches
Gottes, als eılende, neumachende Weısung angesichts des tatsächliıchen
und allgemeinen Normenzertalls der modernen säkularen Gesell-
schaft Was vorliegt, siınd Ansätze, und ist hoffen, sıch gerade
aus dem Spannungsfeld beider Wege eiıne fruchtbare Dıskussion ergeben
möchte

eiLlX Flückiger

Matthıes (Hrsg.) Wıe wırd Man Christ, Herr Bischof? Das (reneral-
thema der Kırche Moers: Brendow, 1988, 143

Der Ratsvorsitzende der EKD, Bischof iın Kruse, äußerte 1986
einem Rechenschafts  richt, dıe Kırche MUSSe sıch entral die
elementaren ragen kümmern: "Wiıe wiırd einer heute T1IS Wiıe kann
einer heute T1Seıben?” 1eS,Leıter des Informationsdienstes
der Evangelischen JHıanz, bat die westdeutschen Kırchenführer und
ein1ıge weiıtere Persönlichkeiten Adus dem evangelischen Bereich
persönliche NLiEWwOrten auf diese Fragen. Ihre Reaktionen machen,

mıt einem Interview mıt Kruse, den größten e1ıl des Buches
Adus. Die Kürze der eıträge für jeden 1Ur Seıiten mac leicht
lesbar, ein Foto der Befragten unterstreicht den angenehm persönlichen
(harakter.

"Wie wird Man Christ?” Darauf die me1isten Autoren N1IC
dogmatisch-distanziert, sondern S1e Tichten AQus ıhrem eigenen rle-
ben Der famıliäre und gemeındliche Hıntergrund spielt eiıne entsche1-
en Der ater, die utter, die Großeltern, der Pfarrer der
Lehrer Vorbilder 1im NStsSeEIN. Irgend jeman konnte bıblısche
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Geschichten spannend erzählen. Das hat sıch eingeprägt und amı den
Weg eines Menschen entscheidend geprägt. Zwel der Befragten (K.H
Knöppel und Wiılckens) ernalten mitten Krıeg einem Erdloch
plötzlıc die Gewiıißheit, (Gjott exIistiert. Einer VonNn en spürt dort
beım Lesen VON Joh L6.:23 der Welt habt ihrAngst.. '): Das ist Gottes
Stimme! und wiırd geTOSL; der andere erlebt seine Bekehrung erst 3/4

später einer Evangelısation. Be1 pengler Wr eın Seelsor-
gegespräch, das ıhm ZUr Einsicht in seine Schuld und ZU Glauben
dıe ergebung half (S 74) ere sprechen zentral und direkt VonNn der
Jledergeburt als dem entscheidenden Ereigni1s ihres Lebens Dıe
stärksten tradıtionell-volkskirchliche einung Hanselmann
und Stoll Sie freiweg: "Durch dıe aufe  „ Genau 1es
bestreıitet dererder lutherischen Anskar-Freikirche, Kopfer-

"Natürlich nNn1IC durch die Taufe Ich bın 1Im Gegenteil überzeugt,
eıne Irrlehre der gesamten Kırchengeschichte viele geistliche

Todesopfer gekostet hat WI1e diese dogmatısche Theorile.“ Die egensätz-
lıchen Aussagen der Befragten werden nNn1ıcC. kommentiert der zensıiert

zweıtelsohne eine dieses Buches Gerade deshalb eignet sıch
z.B als Gesprächsgrundlage für Hauskreıise, sofern nıc dabe1
stehenble1bt, über Bischöfe reden, sondern die elementaren Fragen
sichseheranläßt

"Wie bleibt MAan Christ?” Sorg: "Jesus Christus hält mich fest” S
72) Wichtig 1st ıhm aber auch „  eın geistliıch geordneter Jag, dıie Stille
Zeit orgen, der Psalm bend und dıe Heimat in eiıner konkreten
Gemeinde". Für 1ilckKens sınd Wort und Abendmahl Nahrung des
Glaubens”" (S 81) Aus reicher evangelıstisch-seelsorgerlicher Ertah-
Tung betont Lehmann er Bekehrte braucht einen persönlichen
Partner, der ins praktısche Christein einführt Ohne dıe uage einer
olchen Nacharbeit urc die Urtsgemeinde trıtt Lehmann nıcht als
Redner einer Evangelısation auf.

Für seınen Evangelısten-Kollegen Hansen sınd Gottes Geduld
und Barmherzigkeit, die eınen Christ T1sS bleiben lassen (S Aber
zugleich konkretisiert das Bleiben VO Menschen Adu»s fünffacher
Hıinsicht: "Am lebendigen Wort der ıbel dranbleiben Drinbleiben
der Gemeinschaft der Schwestern und er. Unterwegsbleiben mıt
dem Evangelıum hın den Menschen. Offenbleiben für Cu«c Entdek-
kungen des Glaubens. Und sıch e1s Jesu einmischen, das
Zeugnis für Friıeden und Gerechtigkeit geht.”
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einem Interview raum Bıschof Kruse e1n, Unverbindlichkeit
der Kırche N1IC. (S 123 Dıe allgemeıne derprıvate Beıichte beim
Abendmahl dürfe NIC. aufgegeben werden. Auf die rage, ob alle
Mitglieder der Kırche Christen seilen, A  rmutliıch nıcht  „

15) Hr lehnt jedoch ab, Kırchenmitglieder, dıe dauerhaft NıC.
Gottesdienst teilnehmen, .  VOr die Tür setzen , ihre Gliedscha
für endet erklären. Es ist völlıg klar, daß eine solche Praxıs den
Fundamenten der Volkskirche rütteln würde. Dennoch muß sıch die
Volkskirche (und mancherorts auch dıe Freikırche) iragen lassen, ob S1e.

sich och elisten kann, den neutestamentlichen Gedanken der Ge-
meıindezucht tabulsieren. or die Tür setzen‘ läßt sıch 1Ur jemand,
der siıch Hause‘“” aufhält Aber 1e$ ist Ja angeblich be1 %n der
volkskirchlichen Miıtgliıeder N1ıcC einmal Heılıgabend der Fall

"Bel Gott2ibt keine hoffnungslosen Fälle” lautet die Überschrift
bereindrucksvolle persönlıche Bekenntnisse VON Chrıisten, die N1IC. 1m
bischöflichen Rampenlicht der Öffentlichkeit stehen (S 83-142) Eıine

Te brustamputierte Tau spricht ffen Von ihren Problemen
und g1bt als Betroffene wertvolle Ratschläge für einen geistlichen
Sang mıt Schwerstkranken Ehemalıge Drogen- und Alkoholabhängige
berichten ebenso WwIe eın hemals homosexueller Geistlicher und eine
Frau, dıe 1Ins Netz der New Age-Bewegung geraten War und davon
OoOskKam Aber N1IC. 1U VOoN Erfolgen" ist dıe ede Eın Tzt berichtet
davon, WwIe Heilung se1ines es gebetet hat, der dann aber doch
stirbt. Hıer werden keine frommen Sprüche geklopft, sondern der ater
gesteht eın, WIr wohl einseitig Heılung rhofft haben und
wenıg TEl waren, Gottes Souveränität respektieren und offen
se1n für dıe Möglıchkeit, ott nıcht heılt” (S 103) Angesiıchts Von

Heilungssucht und Todesverdrängung sınd das mutige Worte Und
schließlich Tichte' der Herausgeber selbst, Ww1e Mut faßt mıiıt seinem
odkranken, NIC glaubenden ater Z beten:;: azuKomm eın VO

vierjJährigen nkel CSUNSCNECS Kınderlıed, das Von der Treue Gottes
spricht, und schlıeblıic. das schlichte Bezeugen Jesu anhand Von Joh 3,16
all 168 raazu bel, der sSterbende ater Glauben wagtl und

Gottes Herrlichkeit geht ern, ehrer, er der Enkel ott
benutzt Menschen, seın Evangelium glaubhaft bezeugen. uch
das vorliegende uch kann diesen Z/eugendienst iun.

Den SC bildet eiıne Stellungnahme des Hauptvorstandes der
Deutschen Evangelıischen Allıanz ZUTr rage "Was er Evangelısa-
tion?” Sie gründet in Gottes Heıilswirken in Jesus Christus und ZIeE auf
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ekehrung und Jledergeburt des Hörers. "Im Ruf ZUT geht
eıl und Wohl des Menschen.” Durch Evangelısatiıon geschieht

"Einbruch in den Machtbereich der Finsternis”, deshalb muß S1e durch
intensives und durch einen miss1ioNnarıschen Lebensstil
des T1ısten glaubwürdiıg werden.

Johannes Demandt

ernar‘ Wo 1St Kirche esu Christi? T’heologische Beurteilung
kirchlicher Irennung anhand VOoN Fallbeispielen. ITVG Monographıien
338 Wuppertal: Brockhaus, 1988 X I1 3236 39,--

“WO findet sıch angesichts eiıner unübersehbaren ahl chrıstlıcher Kır-
chen, Gruppen und Kreise dıie Kırche Jesu Chnistı? Lassen sıch Krterien
erheben, mıt deren der dieser Kırche markiert werden kann?”
(V)

Dies ist dıe aktuelle Fragestellung, VON der Hahn be1 selner Untersu-
chung ausgeht Er schılde ausIunNrliıc re1 verschiedene und verschle-
deneartige Fallbeispiele: die Phiıladelphia-Gemeinde” von rıst1a:
Röckle, dıe ‚ Ortsgemeinde”" VoN Wıtness Lee und die "Geistliche Ge-
meınde-Erneuerung in der Evangelıschen Kırche in Deutschland’

Eın breıit angelegter exegetischer eil über die Auseinandersetzung
des postels Paulus mıit den Korinthern röffnet dıe Untersuchung.

1C auf das Problem der Spaltungen, welche nnerhalb der
christlichen Kırche VON Anfang beobachten SINd, spricht Ha  z
aDe1l Von einer "T1iefendimensi0on”, welche nıcht verkannt werden dürfe
Spaltungen seien ach Kor 11,19 geradezu notwendige Erscheimun-
SCH, damıiıt dıe "Bewährten"” "dadurch öffentlich annn werden‘“ (2)

- Verfolgt INnan dıe Streitigkeiten die Kırche Jesu Chriıstı innerhalb
der kirchlichen Wirklichkeit w1e 1€65 exemplarısch and der Te1
Fallbeispiele nNnternomme wird ze1g reıits dıe erbıtterte Schärtfe
der Auseinandersetzung, daß 1er nıcht vorletzte Fragen verhandelt
werden,dıie lediglich vorletzter Nniworten bedürften Das ekklesiologi-
sche Selbstverständnis der einzelnen Gruppen soll gerade N1IC als eın
letztlich bedeutungsloser Beıtrag die16sonstiger Definiıtionen
VON Kırche eingereiht werden. Viıelmehr beanspruchen ihre jeweiligen
Vertreter, mıt der rage ach dem Selbstverständnis ihrer ruppe
gleich die rage ach dem der Kırche Jesu Chrnsti ingesamt beant-

Zu haben Dies aberenıchts wenıger, als daß damıt auch der
Glaube diesen Herrn stimmt und somit der aßstab von eil und

235



erdammnıs angesichts des göttlichen Gerichts benannt ist. Daraus wird
deutlich, die Bestimmung der sachgemäßen Krıiterien für dıe eant-

der rage ach der Kırche zentrale edeutung hat” (21) Als
rgebnis seiner exegetischen ntersuchung hebt hervor, daß etz-
ter aßstab für dıe Beurteijulung einer cCNrıistliichen ewegung iıhre Bezıie-
hung gekreuzigten (hrıstus als dem Herrn 1st. Das Wort x  ft als
Wırken des eıligen Ge1nstes (1 Kor 12 10) ZU Gehorsam, der AUus dem
Glauben erwächst” 79)

Bevor Hahn 1Un die re1 EW  en Fallbeispiele einer SCHNAUCICH
Untersuchung unterzıeht, begründet seine Auswahl "Alle dre1 Phä-
NOmMMENE sınd aufdem oden des cANrıstlichen Glaubens erwachsen. abe]l
sınd dıe beıden ersten VON Entstehung und Struktur her stark auf dıe
Person ihres Jjeweıliıgen Giründers zogen, während das als ’Be-
wegung Von verschliedenen Führergestalten geprägt ist  AA 80)

"Be1l aller Verschiedenheit 1Im Bereich des Phänomenologischen zeıigt
sıcholgende Gemeınnsamkeiıt, die für uUuNnseIrc ntersuchung VON zentraler
edeutung ist und aner die Wahl dieser Gruppen begründet

Alle Te1 Gruppen rufen durch iıhr Auftreten einen mıt
anderen kirchlichen Gruppen DZW Leitungsgremien der Volkskirche
hervor, der sich 10 auf dıe rage zuspitzt: 'Wo ist Kirche Jesu
Chrıist1?” aher ist besonders instruktiv verfolgen, Ww1e {TrOfZ des
unterschiedlichen äußeren ens diesen Auseimandersetzungen
CHNS miteinander verwandte dogmatısche Fragekreise SIC angesprochen
werden. Dem bearbeıteten Materı1al eignet aher auch insofern exempla-
rischer Charakter, als die daraus CWONNCHNCH Einsiıchten auf andere
Konflikte zwıischen Gruppen der Kırche ü  s  rtragen werden können.

Aus dem esagten erg1bt sıch, daß die Darstellung VON dem 1e1 der
Erhellung des Jeweiligen Konflıkts geleıtet ist  m SOf)

Be1l der Darstellung der Tre1 Fallbeispiele geht jeweıls ach
einem gleichbleibenden Kaster VOT, besser emeinsamkeiıten und
Unterschiede herauszustellen Zunächst werden der geschichtliche Hın-
tergrund und die theologischen Schwerpunkte sSowı1e das rsystem
dargelegt. Darauf folgen Stellungnahmen VON verschiedenen Seıten her,
schließlich eıne Zusammenfassung und rhebung der theologisch rele-
vanten Fragestellungen”.

Schluß der Darstellung der geistlichen Gemeinde-Erneuerung
stellt als Girundsatz fest

"?Herr ist Jesus’ S diesem ekennmi1is erweist siıch der e1s als der
Heılıge Geist, als e1s Jesu Christ1ı Gerade be1l seiner Skizze Von
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Theologie und Praxıs der Gemeinde-Erneuerung STe sich aber die
rage, ob WITKI1C gerecht geworden 1st, der ob Nn1ıcC oft
VOLr lem dıe unbestreitbaren Schwierigkeıiten und au der gegebenen
Sıtuation heraus verstehenden Einseitigkeiten kritisch Blıck
erdings erhält diese Fragestellung wieder ein besonderes Gefälle
angesichts der ITrennung Kopfermanns, den Hahn VOT allem als ExpoO-
nenten der Gemeinde-Erneuerungs-Bewegung zitiert, VoOoN der evangel1ı-
schen Kırche und seiner Gründung einer Freikirche!

Nachdem sıch Beginn seliner Untersuchung mıt der Auseıin-
andersetzung des postels Paulus mıiıt den Korinthern befaßt atte, findet

Nun aber dıe eigentliche theologie-geschichtliche Parallele für die
heutigen Auseinandersetzungen mıiıt den genannten Bewegungen 1im
Kampf Luthers die Schwärmer der anders gesagt der Auseıin-
andersetzung einer eologıe des es mıt eiıner eologie des (Gje1-
stes, weilche 1C aber menscnliche Erfahrung Quelle der
Erkenntnis mache.

Dıiıe Schwierigkeit besteht NUun aber VOTr em darın, daß auch dıe
untersuchten und kritisierenden Bewegungen sıch auf die ıbel als
Grundlage und TuIien "Daraus resultiert, dıe 1er NZU-

stellende dogmatische Klärung N1IC. lediglich die Deskription VON Lehr-
inhalten und -entwicklungen verschiedener Herkunft umfassen kann
Vıielmehr drängen dıe angesprochenen Konflikte auf eiıne WO auf
dıe Entscheidung zwischen Ja und Neın. abe1 deutlich se1n,
damıt N1IC eın gegenseılt1ges Abwägen einzelner Wahrheitsmomente
gemeınt sein kann Es gılt, dieenJesu Chnistı als des Gekreuzigten
und uferstandenen, der Heilıgen e1s in der Gemeinde in Korinth

Werk Wäalr und eute als derselbe seıner Kırche handelt,
erkennen und ihm gegenüber den unheiligen e1s als olchen iden-
tiıfizıeren"

abe1l ist sonders bedeutungsvoll "dıe Klärung des Zusammen-
hangs VON Wort, e1s undngDaraus ergeben sich unmittelbare
Konsequenzen für das ers  18 des CNrıstlıchen ens und der
Gemeinde Jesu hrist1”

Jesus Christus ist das aup se1ines Leibes, der Gemeiinde. Die Sach-
gemä  e1 des Krıteriums für die Scheidung der Geister bestimmt sıch
demgemäß „  N1ıcC einem Prinzıp, sondern ausschließlich seiner
Person‘”

Es geht die rage ach "Christı egenwa in seinem Wort durch
den eılıgen e1s
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Scheidung der Geister ist dort geboten, enschenlehre dieses
Wort in irgendeıiner Weise verdrängen sucht, und sıch infolgedessen
Menschen der Herrschaft der Kırche bemächtigen"

geht dabe1ı verschiedenen egen be1 der Frage ach der
wahren Kırche S{ ach Kr skIizziert den empirischen, perfektion1-
stischen, mystischen und sozlalwissenschaftlichen Irrweg, welche ZWäal

richtigen Einzelerkenntnissen führen möÖögen, aber als Weg ZUT wahren
Erkenntnis, denn Kırche Jesu Chrnist1 finden sel, N1IcC genügen
So kritisiert etwa der Gemeinde-Erneuerung die Meınung,
christliche Kırche finde sıch NUur da, bestimmte wahrnehmbare Wiır-
ungen, z.B das Z/Zungenreden, finden selen. "Unsere Untersuchung
hat demgegenüber geze1gt, die ZUr Norm erhobene Empirıe nıemals
Kriterium für die Ortsbestimmung der Kırche Jesu Christı sSe1in kann Der
rund aiur hıegt darın, diese Kıirche einen Herrn hat, AQus$s-
schließlich seinem Wort autorıtatıve Qualität zukommenkann abe1 hat
die Kırche N1iICcC die Wahl zwıschen diesem und einem mögliıchen
anderen Krıterlum: s1e wird vielmehrJe IIC VOT diese Norm gestellt und
ach dem Gehorsam gegenüber ihrem Herrn gefragt  AA

abe1 wiıird bei allen Tre1 Fallbeispielen" durchaus anerkannt, '
len Fällen der aufrichtige ZUTr Erneuerung der Kırche be1 gleich-
zeitiger bıblischer Fundierung euttlic beobachten“" ist Aber

allen re1 rten konstatıiert daß INan der Anfechtung Urc die
gegebene Wirklichkeit erlegen ist "Die Ausrichtung auf das unanschau-
IC Wort" darf aber keinen Umständen - zugunsten einer Oren-
tierung Vorfindlichen aufgegeben werden“

Die Antwort auf die rage, Kırche Christi sel, kann x  nıcht dem
Beliıeben VonNn eologen und Theologien unterworfen‘ werden.

Diese rage stellt sich aber in der Kırche immer wlieder, da s$iIe sich
immer wieder mıt Menschen und Bewegungen auseinanderzusetzen hat,
be1 denen eben der Berufung auf das Wort Gottes alleın bewußt der
unbewußt andere Krıiterien eine spielen.

Die Kırche Christi hat aber "das autorıtatıve Wort Jesu Chrnisti alleın
Wort der Heilıgen Schrift, das S$1€e oren und dem S$1e gehorchen

hat Das Schriftwort kann daher seiner richtenden Autorität N1ıC. da-
durch beraubt werden, daß diese HUr als Spiegelung der utorıta Jesu
Christi verstanden wıird"

Daraus O1g als klares Knritermum:
"Überall dort, die Herrschaft Jesu Christı sirıtten der durch

menschlıche Herrschaft verdrängt, se1in Wort mıt Menschenwort
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vermengt der Urc Menschenwort ersetzt wird, ist nıcht Kırche Jesu
Chrnist1i

Hans Hauzenberger
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Allgemeines
Paul und lessa Clowney Kırchen entdecken: Eın Bildführer durch 2000
re Kırchenbau Wuppertal, Türich Brockhaus, o.J 11988 ] 05
Zahlreiche Farbphotos und Zeichnungen. 14,80

Eın preiswerter unst- und Biıldführer für Kunstinteressierte und TourI1-
sten. Sonderausgabe eines erstmals 1982 in englischer Sprache und 19853

deutscher Übersetzung erschıenenen Buches, das in leicht verständlı-
cher Form und mıt einer Fülle VO  — guBildmaterıia in dıe Geschichte
des Kırchenbaus einführt.

Alfred Läpple. Ketzer undMystiker: Extremisten des auDens Versuch
einer Deutung München Delphın, 198% 288 Abb Farbitaf.
29,80

28 "Ketzer und Mystiker” werden in einzelnen Lebensbildern, verbun-
den mıt für S1e typıschen Dokumenten SOWIe IUlustrationen vorgestellt.
Die ewertungen des publikationsfreudiıgen katholischenTheologiepro-
fessors mühen sıch um Objektivıtät, werden gleichwohl N1IC immer
‚ustımmungen SO erscheınt doch problematısch, den neuzeitlich
vorgeprägten Begrıiff "Extremist” einfach auf Jesus anzuwenden. Te1-
lıch kommt aDel darauf an, Aus$s welcher Perspektive INan die SC-
wählten Gestalten betrachtet und W1e dıie Begrıffe "Ketzer und
Mystiker” definıiert edenTalls regt Läpples Darstellung ZU Nachden-
ken an, zumal ihm gelıngt, die oft erstaunlıche alıta der geschil-
en Personen deutliıch machen. Auf diese Weise bleten seine
Ortraıts einen reizvollen ugang ZUuTr Kirchengeschichte.

Littell und Erich aCcCas ZUr Geschichte des hrtı-
uppertal, Zürich Brockhaus, 1988® 168 197 en und

Abb 19,80

arstellung derGeschichte des Christentums inen,Übersichten und
Abbildungen, erläutert UrCc. urze KOommentare. Es handelt sıch
eiıne unveränderte Sonderausgabe des rstmals 1980 Von Erich
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Geldbach bear  ıteten, 1976 Amerıka erschienenen Werkes Wenn
auch se1iner Knappheıit gut raschen Orilentierung gee1gnet, ist
doch bedauerlich, daß die (hance ZUTr Aktualısıerung nıcht genutzt
wurde. Literaturhinweise ZUT eigenen Weiterarbeit fehlen Sanz SO ist
VOT allem der Preis, der diesen as interessant mac. kostete doch dıe
Erstausgabe 908,--

Martyrıa Festschri ZU. Geburtstag vVon Peter Beyerhaus
989 Zusammenarbeıt mıtalterKünneth und oachım Heubach

herausgegeben VO  - Jörg Knıiıffka Wuppertal, Zürich Brockhaus, 1989
2 Abb 28,--

Die sorgfältig edierte Festschriuft ren des bekannten Präsiıdenten des
Theologischen Konvents der Konferenz Bekennender Geme1inschaften
und Tübinger Missionswissenschaftlers ePier Beyerhaus ist aufgeteilt in
dıe Themenbereiche Persönlıches, Missionswissenschaftlıches und
Apologetisches. Von den eıträgen des mıt einem Schriftenverzeıich-
NIS des uD1lars ausgestatteten Bandes (S 256-270) behandeln kıiırchen-
geschichtliche Themen: utz V, Padberg, "K onfrontation der
kkommodatıon Zu den Missionsinstruktionen aps Gregors des
Großen und ihrer Wirkungsgeschichte Im früheren Mittelalter” S 03-
115); ar Sakrausky, "Prımus ruber (1508-1586) eformator der
Slowenen und Miss1onar der Kroaten und Türken  „ S 116-121) und
ohannes Dörmann, "Joseph cChAhmı1ıdlın (1876-1944) egründer der
katholischen Missionswissenschaft“ S 122-129).

Utz Padberg

eier de RKosa. Gottes Diener: Die dunkle Seite des Papsttums.
München Droemer Knaur, 1989 559 42,--
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Ite Kırche

(Jünter temberger. en und Christen eiligen Land Palästina
Konstantin und Theodosius. München Beck, 1987 298®%

A
Vgl die Rezensıon ı derTheologischen Literaturzeitung, 113 (1988)
Sp 738-740

Agostino Aurelius AUgustinus Eın Lebensbild München Verlag
Neue 1988 TI
Vgl die Rezension Christ uch 141 (1988)

Mıttelalter

Horst Fuhrmann Einladung ins Mittelalter Auflage ünchen eck
0X (1 Auflage 327 Abb

Ors Fuhrmann Präsiıdent der "Monumenta Germanilae Hıstorica
München und Ordinarıus für Geschichte der Unıiversitä Regensburg,
prasentiert diesem Sammelband rtenerschie-
COA eıträge Hr hat S16 wohltuendem Gegensatz manchen sSsCINeET
Kollegen für dıe Neuherausgabe uüuDerar'!  ıtet und erganzt Da SIC über-
16$ der ege N1IC aus fachwissenschaftlichen Anlässen entstanden
sınd wird dıe Eınladung iNs Miıttelalter geradezu ZU Lesevergnügen
Denn Fuhrmann versie me1lsterna 1 er unıversıtaren
Esoterik dıe Welt des Mıttelalters lebendig werden assen DC-
schickter Kombination der Präsentation VoN hıstorıischen Ereignissen
und bezeichnenden Episoden mıt behutsamer terpretation wiırd deut-
lıch sıch dem Miıttelalter N1ıC der sinnentleerenden erfla-
chung einschlägiger Filme und Romane annähern sollte Nur WeT sıch
WIC Fuhrmann rnsthaft auf die Überlieferung ınläßt erken-
HCN WIC fern und gleichzeitig doch auch nah uns eutigen diese Epoche
Nı

Für den Kırchenhistoriker besonders interessant sınd usfüh
Paps regor Gregorianische Reform und vest£i  I-

streit” "’Der wahre Kaiser ist der aps Von der irdıschen Gewalt
Miıttelalter  ‚ 1e Wahl des Papstes Eın mittelalterliches Verfahren"
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"Über dıe ’Heiligkeit’ des Papste  „ und über "Das Ökumenische Konzıil
und seine historischen Grundlagen’. Vgl auch die Rezension in der
Theologischen Literaturzeitung, 113 (1988) Sp A53-F55

Lutz Padberg

aus Reblin Freund und ein Franzıskus Vvon ASSLSI Im Spiegel der
protestantischen Theologiegeschichte. Kırche und Konfess1ion, (3Öt-
ingen Vandenhoeck Ruprecht, 1988 377 Abb 306,--

Franzıskus VON Assıisı (1181/1182-1226) gılt als der bekannteste und
belıebteste Heılıge der mittelalterliıchen Chrıistenheıit. Der Name des
schon knapp ZWel re ach seinem ode ZU eılıgen erhobenen
Umbriers hat auch heute och 1e1 Faszınationskrafit, daß aps
Johannes Paul bewußt die Führer ler eltrelıg1onen ZU kto-
ber 1986 Friedensgebet ach Assısı einlud der Beurteilung des

radıkale Christusnachfolge bemühten Franziskus Jjedoch finden sich
Sanz unterschiedliche Eınschätzungen: ährend dıe einen ihn für einen
alter Christus hielten, rklärten andere ihn für verrückt. Von a  Cr lag
65 nahe, einmal das Franzıskusbild des Protestantismus der
Kıirchengeschichtsschreibung analysıeren. Denn auch 1er ist dıe
Deutungsgeschichte A  eın Gemisch dus Liebe, Verehrung, Skepsı1s, Ver-
achtung und Verwünschung, eine beglückende Geschichte und eine
Geschichte der am ine Geschichte, die erst ihr Ende ach
dem wırklıchen Franziıskus firagen ginnt, aber csehr Sub-
jektive Franzıskusbilder ntwiırft" (S 131) Klaus Reblin hat sich dieser
Aufgabe mıt einer gestellt, die im Sommersemester 1987 VoNn der
Theologischen Fakultät der Chnstian-Albrechts-Universität 1e] als
Dissertation ANSCHOMMECN worden ist eın 1e] 1st C5, eıne "umfassende,
dıe Einzelinterpretationen darstellende, untersuchende und geistesge-
schichtlich einordnende Studıe über das protestantische Franzıskusbi  „
S 151) entwerten. In chronologischer Abfolge (lediglich das dem

gewidmete Kapıtel arbe1te mıt themenorIientierten Längsschnitten)
behandelt dazu NIC weniger als siebzig Autoren Auf diese Weise
entste. e1in lebendiges Panorama der Kirchengeschichtsschreibung, das
ZUT Lektüre einlädt, nicht zuletzt auch der Formulierungsfähigkeıt
des Autors (der se1n Bemühen miıtreißende Worte gelegentlich
übertreibt, 59, 706, 204, 245)

Als VOoN — Sympathie und Verehrun  AA schildert Reblin das
Franziskusbild der Reformation und stellt azu Luthers Einschätzung
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des ONC  MmMs und des eılıgen eingehend dar S 56) "Während
w Franzıskus Vorbild wahren Glaubens S1e. SInd dıie Franzıska-
NeT für der Inbegriff VON Aberglauben Unglauben und Verführung
der Christenheit” (S 56) Als en der Beurteilung verste. Reblin
Erasmus Iber (ca 1500 der dıe dıfferenzilerte 1C Luthers
aufgab und mıt der Verurteilung des Franzıskus als "Antichrnist" der
Gegenreformation und der OdOxX1e das Deutungsschema jeferte
/ 78) TEHIC kam er azu ber das Neubrandenburger
Franzıskaner-Kloster entdeckteerConformitatum mitftfelalter-
lıchen Legendensammlung du»s dem Jahre 1385 dıie Franzıskus und Jesus
parallelısıert Er urteilte also N1IC ach den ursprünglichen Quellen
sondern bereıts ach vorhandenen Franzıskusbild Dieses aber
onntfe amals 1Ur Entsetzen hervorrufen und erklärt TS harte Ver-
urteilung WO auch bedacht werden muß das Etikett ’Antichrist

der Reformationsepoche schnell be] der Hand war) Aufgrund dieser
Konstellation IST unglücklich daß Reblıin lber 1Ur Von Fran-
ziskus rntikhereurtel Denn neben dem Bemühen Reıinerhaltung
der lutherischen ehre kam ihm besonders darauf Vertrauen das
HIIeCUH entdeckte Wort der Heiliıgen Schrift wecken eiwa
geistliıchen Lieder Zeugnis ablegen (EKG 328 454 372) Reblins
Kurzportraıits (be1 denenerwelse aufCn dtv x1ikon eiremden

1192 131 227 249) dürfen also keinesfalls ZUTr Gesamteinschätzung
der betreffenden eologen benutzt werden

Diese Einschränkung gılt auch für das Kapıtel über das Franzıskusbild
des Pıetismus (S 108 120) DIie behandelten ertreter dieser Epoche
TIE IN0O Christian Eberhard Weılısmann-

und Gerhard Jersteegen sınd keıinesfalls die eprä-
endes pletistischen Denkens Reblıins Bemerkung, Spener habe
"die en konfessionellen Kırchentümer mıt ihren Lehrgebäuden und
ekenn!  1sSsen ZUTr Dısposıtion”" gestellt (S 108), trıfft N1ıIC den
wahren Charakter SCINCS Reformbemühens Zu INO hätte herangezo-
SCH werden INUusSsSecN die Studie VonNn Jürgen Büchsel Gottfried Arnold
eın Verständnis Von Kirche und Wiedergeburt Arbeiten ZUr Geschichte
des Pıetismus (Wıtten Wenn der Nıichttheologe Tersteegen dıe
Frömmigkeıit des Franzıskus besonders heraushebt 1e5$
natürlıch CISCNCNH spirıtualistischen Ne1igung und muß nıcht Ta-
sentativ SCIN für Spener, Francke und iInzendo

Überzeugend ze1igt Reblıin, WIC siıch dann über Aufklärung, Romantık,
Idealismus und positivistische Geschichtsschreibung das Franzıskusbild
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immer mehr ZU Positiven wandelt Entscheidend WäaTr aIiur die Über-
windung der Entstellungen des Liber Conformitatum und die Auseımman-
dersetzung mıiıt den en Quellen, beginnend be1 Johann 1as
Schröckh (1733-1808; Erst 1mM wurde Franzıskus
einem "auch für Protestanten akzeptierbaren eılıgen ” (S 173),; wobel

besonders dıe Arbeıten VonNn Hauck (1845-1918) und
Heinrich Boehmer (1-würdigt, der 1904 eiıne historisch-krit1i-
sche Neuedition der nuscula des Franziskus besorgte. nter den Be-
orıffen "Freıiheit Gehorsam Wiıderstan  „ handelt dann die
Franzıskus-Rezeption Jh., wobel aufschlußreich-bezeichnend die
ahistorische Verbiegung des eiligenUrcDorothee ist (S
Interessant ware diesem Zusammenhang eiıne Berücksichtigung Max
ebers SCWECSCH, vgl azu olfgang Schluchter Hg.) Max ebers
IC des okzidentalen Christentums: Interpretation und Kritik, Suhr-
kamp Taschenbuch Wiıssenschaft, 730 (Frankfurt, bes
Zum Schluß Reblin konstatieren "Franzıskus N1IC mehr
Feınd, lehrer, Irrıtator, sondern Gefährte be1 der Suche ach einer
besseren, menschlıicheren, otft gemäßeren elt” (S 3)

Das gul ach den Quellen gearbeitete und sorgfältig verlegte uch
Reblins (S 126 muß eiıßen "Zeıtgenosse des Beda”, 371 be1
dem Hiırsch- Titel "Geschichte derimmer mehr zum Positiven wandelt. Entscheidend war dafür die Über-  windung der Entstellungen des Liber Conformitatum und die Auseinan-  dersetzung mit den frühen Quellen, beginnend bei Johann Matthias  Schröckh (1733-1808; S. 138ff). Erst im 19. Jh. wurde Franziskus zu  einem "auch für Protestanten akzeptierbaren Heiligen" (S. 173), wobei  Reblin besonders die Arbeiten von Albert Hauck (1845-1918) und  Heinrich Boehmer (1869-1927) würdigt, der 1904 eine historisch-kriti-  sche Neuedition der Opuscula des Franziskus besorgte. Unter den Be-  griffen "Freiheit - Gehorsam - Widerstand" behandelt er dann die  Franziskus-Rezeption im 20. Jh., wobei aufschlußreich-bezeichnend die  ahistorische Verbiegung des Heiligen durch Dorothee Sölle ist (S. 299f£).  Interessant wäre in diesem Zusammenhang eine Berücksichtigung Max  Webers gewesen, vgl. dazu Wolfgang Schluchter (Hg.), Max Webers  Sicht des okzidentalen Christentums: Interpretation und Kritik, Suhr-  kamp Taschenbuch Wissenschaft, 730 (Frankfurt, 1988), bes. S. 312ff.  Zum Schluß vermag Reblin zu konstatieren: "Franziskus - nicht mehr  Feind, Irrlehrer, Irritator, sondern Gefährte bei der Suche nach einer  besseren, menschlicheren, Gott gemäßeren Welt" (S. 313).  Das gut nach den Quellen gearbeitete und sorgfältig verlegte Buch  Reblins (S. 126 Anm. 4 muß es heißen "Zeitgenosse des Beda", 321 bei  dem Hirsch-Titel "Geschichte der neuern ... Theologie') zeigt eindrucks-  voll die Zeitgebundenheit der stets von bestimmten Voraussetzungen her  interpretierenden Autoren. Recht verständlich wird das freilich nur dem,  der über eine gute Kenntnis des Franziskus von Assisi verfügt. Offen  bleibt dabei die Frage, welche der zahlreichen Einschätzungen denn nun  die der Wahrheit am ehesten entsprechende ist. Gerade die Franziskus-  Benutzung durch Dorothee Sölle konkretisiert, daß ein positives Urteil  nicht unbedingt quellennaher sein muß. Entscheidend dafür wird sein,  welchen übergeordneten Beurteilungsmaßstab man an Franziskus sowie  seine Freunde und Feinde anlegt. Umso bedauerlicher ist es, daß eine  Biographie des Heiligen von Assisi aus der Sicht bibeltreuer Theologie  bislang fehlt.  Lutz E. v. Padberg  245Theologie ” ze1g eindrucks-
voll die Zeitgebundenheıit der VOoN Stiimmten Voraussetzungen her
interpretierenden Autoreneverständliıch wird das reilich 1Ur dem,
der über eine gule Kenntnis des Franzıiıskus VOoN Assısı verfügt. en
ble1ibt dabe1 die rage, welche der zahlreichen Eınschätzungen enn
die der Wahrheit hesten entsprechende ist. Gerade die Franziskus-
Benutzung durch Dorothee konkretisiert, eın posıtıves el
N1IC unbedingt quellennaher sein muß Entscheidend dafür wird se1n,
welchen übergeordneten Beurteilungsmaßstab INnan Franzıskus SOWIe
seiıne Freunde und einde anlegt. Umso bedauerlicher ist C5S, eiıne
Bıographie des Heiligen VOoNn Assısı dus der Sicht ıbeltreuer Theologie
bislang fehlt

Lutz Padberg
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eier Hauptmann, erd Stricker Hg.) Die Orthodoxe Kirche Ruß
land Dokumente ihrer Geschichte (860 Göttingen
andenhoeck uprecht 198% 058 780

TausendTre Christentum Rußland Zum Millennium der aufe der
Kıever Rus Hg arl Christian Felmy, eorg Kretschmar Faıry Von

Lilienfeld aus Jürgen Roepcke 102 olfgang Heller (Göttin-
SCH andenhoeck Ruprecht 198 1107 51 Abb 320

erd Tellenbach Die westliche Kirche Vonm 3iLs 7ZU. en
Jahrhundert DiIie Kırche ihrer Geschichte Ban leferung Fl
Göttingen andenhoeck uprecht 1088 3LE 68 (be1
Subskrıiption des Gesamtwerkes 61 20)

Brıan Tierney Origins of Papal Infallibility 1150 1350 Study the
Ooncepts of Infallıbilıty Sovereignty and Tradıtion the ıddle Ages
Studıies the Hıstory of Christian Thought Auflage mı[
Nachwort en Y 1988 (1 Auflage 2977585 Glid 125

Wiılfried Irusen Der Prozeß eister Eckhart Vorgeschichte,
Verlauf und Folgen. Rechts- und Staatswissenschaftliıche Veröffentli-
chungen der (jJÖrres-Gesellschaft, Paderborn chönıngh, 1988
207 48,

Reformationszelit
Bernhard se Evangelium der Geschichte Studien Luther und
der Reformatıon Zum eburtstag des Autors hg von e1if Grane
ernd oeller und Ötto Hermann esCcC Öttingen Vandenhoeck
Ruprecht 1988 446 68

Be1 dieser Auswahl dus Lohses Aufsätzen ZUr Geschichte und Theo-
ogıe Luthers und der Reformatıon Adus den ahren 1960 bıs 1986 handelt

sich photomechanische Nachdrucke bıslang unpublızıert War 1Ur
der AQus dem Jahr:  ® 1978 stammende Beıtrag 1€e Entscheidung der
lutherischen Reformation über den mfang des alttestamentlichen Ka-
OnNns  " (S 213 236) Doppelpaginierung erleichtert dıe enutzung Der
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der Erstveröffentlichungen ist umständlıch über die 301 Titel umfas-
sende Bibliographie S 412-430) ermitteln, die entsprechenden
Aufsätze mıiıt Asteriskus versehen Ssind (Fehler be]l Nr Dıie VON

dem ubılar selbst ausgewählten uIsatze behandeln in fünfGruppen
den jungen uther, Luther und andere Reformatoren (hıer ist leider nıcht
mitaufgenommen worden Lohses Aufsatz "Luther und der Radikalıs-
mus  „ Luther-Jahrbuch 1977] 121 Luthers Bibelverständnıis,
seine eologıe und ihre Wırkung SsSoOwl1e dıie bleibende edeutung des
eformators Die mıt gu Registern (S 436 en Durchschuß)
versehene Auswahl dokumentiert eindrucksvoll und überzeugend Loh-
SCS Verdienste dıe Lutherforschung. Da aber immerhın euneıträge
äalter als ZWanzıg Jahre sınd, wiırd Man be1 ihrer Lektüre den Fortgang
der Forschung eachten mMussen (denn ergänzende Hinweise finden sich
Kkaum, 63 und 79) Gleichwohl ist der Argumentatıon der Heraus-
geber zuzustimmen, die in ihrem knappen Vorwort (S 7-9) re1 Tun
für ihr Unternehmen anführen Erstens Lohses durch Quellenanalyse
geschärfte Detailgenauigkeit, zweıtens seiıne Nüchternheit im e1und
drıttens "se1ine zugleich überzeugte und dennoch nıemals unkrıitische
kirchliche Bindung eologıe ist niemals Selbstzweck, sondern steht 1m
Dienste der Kirche, und das e1 Dienste des Glaubens der Men-
schen“ (S 8)

Lutz Padberg

Huldrych ZwinglıAusgewählte Schriften. In neuhochdeutscher Wieder-
gabe mıt einer historisch-biographischen Einführung VO  — rnst Saxer.
Grundtexte ZUr Kırchen- und Theologiegeschichte, Hg el
rıman, dolf Martın Rıtter und Hans-Walter Krumwiede. Neukıir-
chen-Vluyn: Neukirchener, 198% 184 36,--

Be1 der akademischen NierIT1C 1e1 genutzten fünfbändigen ext-
sammlung "Kırchen- und Theologiegeschichte in Quellen” Zuletz
1987/1 08& und Auflage) Wäar unumgänglıich, die Quellenzeug-
nisse bıs auf eın gerade och erträgliches Maß kürzen. Da sich dıie
Herausgeber des iıchen dieser Verfahrensweise ohl bewußt
egen s1e 1Un mıt dem ersten and der "Grundtexte  ” eın Ergänzungswerk
VOT, das kirchengeschichtlich relevante Quellen in ungekürzter Form
biletet 1e1 dieser Cine, die laut appentext im Laufe der Zeıt
eıne ‚eıgene kirchengeschichtliche Bibliothek” bılden soll, ist Nn1ıC die
Darstelung theologischer Systeme der Epochen, sondern dıe Wieder-

DA}



gabe "wirkungsgeschichtlich relevanter Texte  ” S V) Der vorliegende
Ban präsentiert 17 in modernes Deutsch übertragene exXxie Von Zwinglı
und beabsıichtigt, die gesamte Wirkungszeıt des Reformators erfassen,
ein möglıchst umfassendes ıld seiıner Person, seines ırkens und
hrens vermitteln, die zentralen reformatorischen Wesenszüge dar-
zustellen und dıe verschiedenen VOoNn Zwinglı Textsorten
berücksichtigen. ach einer knappen Eınführung in Zwinglıs Leben
und Werk"” (S 1-10) und der Begründung VoNn Textauswahl und -gestal-
(ung folgen dıe exte, jeweiıls mıt einer kurzen Eınführung und HUT mıiıt
den nötigsten Anmerkungen versehen. Literaturhinweise und egıister
schlieben den sorgfältig gearbeiteten Band ab SO hılfreich solche ext-
sammlungen auch sein mögen, ohnt ihnen doch dıe efahr inne, daß
mancher Benutzer meınt, mıiıt der Auswahl das Gesamtwerk kennen.
Deshalb sollte och eingehender auf die nNnıc berücksichtigten ex{ie
hingewilesen werden. uch ürfte angesichts des Preises der Edition dıie
Bıblıographie umfangreicher se1in. Eın entscheidendes Manko für dıe
Benutzbarkeit des es ist das Fehlen der Zeilenzählung. Be1i den
geplanten weılteren en sollte S1e unbedingt hinzugefügt werden.
TOLZ dieser margınalen Einwände wird sıch diese Ccuc e1 gewiß
schnell einen Stammplatz 1mM akademischen nterrıc erobern.

Lutz Padberg

Benno Bundschuh Das Ormser Religionsgespräc Von 1557
besonderer Berücksichtigung der 1Serlichen Religionspolitik. Refor-
mationsgeschichtlıche Studıien und exie, 124 Münster Aschendorff,
1989 603 158,--

Rolf Decot Hege.) Vermittlungsversuche auf dem Augsburger Reichstag
1530 Melanc.  On Brenz USs Veröffentlichungen des Instıtuts für
Europäische Geschichte, Maıiınz, Abteilung Religionsgeschichte, Beiheft

Wiıesbaden Steiner, 1989 1 30,--

Erwın serloh Heg.) Eck ım Streit der Jahrhunderte Internationales
Symposion aus nlaß des 500 Geburtstages des Johannes Eck eIOT-
mationsgeschichtliche Studıen und exie, 127 Münster Aschendorff,
1989 IV, AT 84,--
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Bernhard se Hg.) Der Durchbruch der reformatorischen FErkennt-
nıs: Neuere Untersuchungen. Veröffentlichungen des Instituts für Euro-
päische Geschichte, Maınz, Abteilung Religionsgeschichte, Beiheft
Wiesbaden: Steiner, 198% 288 54,--

Fulvıo Tomıizza. '‘Das BOöse kommt Vom orden Die Geschichte des
Pıer 4OLO Vergerio Bischof, Ketzer, Reformator. Aus dem tahen1-
schen übersetzt VOoN agnı Marıa Gschwend Köln Kıepenheuer
itsch, 198®% 594 44,--

Neuzeıt

Erich eyreuther. Ludwig OJacKer. Brockhaus Bildbiographien. Hg
Carsten e1er Thiede Brockhaus Taschenbuch, 1102 Wuppertal:
Brockhaus, 1988 147 13,80

Rolf Scheffbuch. WI2 OfJacKker: Der Mann, die Wirkung, die Bewe-
SUNß. Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 1988 2,80

Beyreuther hefert dem angezeıigten Bändchen N1IC. NUr eine
Bıographie Hofackers (1798-1828), sondern auch sSOWweIıt das in einem
Taschenbuch möglıch ist eine umfassende Darstellung und Würdigung
seEINES ırkens. Das uch ist von nfang bıs Ende esseln! geschrieben,

enthält zahlreiche zeıtgenössısche Abbildungenund Wiedergaben Von

Dokumenten SOWIEe eıne ausgezeichnete Bibliographie mıt Nennung der
als Quellennutzten Archıiıvakten Der besondere Wert des Buches 1eg
darın, der Ns1au und dıe Wiırksamkeit Hofackers me1isterhaft

Zusammenhang mıt den zeitgenössischen kırchlichen und
politischen Verhältnissen, dem allgemeinen en jener Zeıt, dem
Verhältnis Hofackers seiner Famıilıe, ZU damaligen Pıetismus,
bedeutenden eologen selıner Zeıt und seinen theologischen bZzw
pfarrbrüderlichen Gegnern geschildert werden. So wiırd dem Leser nıcht
I1UT deutlıich, WwI1e dıe Zeıit- und Lebensumstände OIacker geprägt haben,
sondern auch WwWI1Ie seinerseıts die in ihnen lıegenden Herausforderun-
SCH erKannt, zunehmend geistlich verarbeıtet und in Predigt und Seel-

VOvangelıumherantworte!hat. abe1l 1äßt der Verfasser sehr
häufig OIacKer selbst Wort kommen, azu auch dessen Bıographen
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Ibert Knapp, welcher der SanNzChH Famıulıie OIacker se1t der Jugend
Ludwig Hofackers CNS verbunden Wäalr SO erscheımnt Olacker ecC
lebendigerund vielseıtiger als zuweilen beurteilt WCnichtverkannt
worden 1st besonders Blick auf dıe ne1gung des damalıgen Piıetis-
IMUusS die eologıe OIlacker hat auch N1IC. den groben Auszug
aus eologıe Kırche und Gesellschaft proklamiert Er Wäar der nüchter-

aberAI humorlose hrıst der auch ohne moderne Psychologıe
kennen, VonNn der Bestrebung des Menschen wußte sıch bıs die tiefsten
Tiefen SCINCT Person 1g VOT ott rechtfertigen und doch davon
überzeugt daß eben dieser ensch aufott hın angelegt 1st Darum
hat OIiacker in VOoN zugegebenen und begründeten
Emseıitigkeıit das eıl Jesus Christus verkündıgt ohne doch dabe1 den

unterschlagen Diese eindrucksvolle und anregende Bıogra-
phıe kann dem eutigen rediger und Seelsorger nNnıcC 1IUT manches für
Gottesdienst Predigt und Seelsorge lehren sondern ihm manchen
Partıen des Buches auch ZUr heilsamen Selbstprüfung CISCHNCH
Amtsführung helfen Gemeindegliedern und Verkündigern kann das
kleine uch wieder deutlich machen der Predigt TUN! nıchts
anderes gesucht und gegeben werden soll als der gekreuzigte auferstan-
ene und ebendige Chrıistus mı1 der SaNZCH e1ls und das

einfachen und sorgfältig gewähltenen umso mehr als WIT heute
Hofackers Zeıt kannte das TEUNC. auch schon allenthalben von

ntwertung desesmıiıt klıngenden aber doch leeren egriffen und
ohler etorık umgeben sınd

Eine feiıne Ergänzung dem uch VvVon Beyreuther bietet Rolf Schef{ff-
buch. Hıer wird auf 216 Seıiten Hofackers Biographie 1918088 Überblick
gegeben, dafür aber INNSo mehr 1 eiINeTr gul gelungenen Auswahl von
Hofackers Predigten geze1igt Was 1el und Eıgenart dieser Pre-
dıgten Wer diesen ersten e1l des Scheffbuchschen Buches gelesen
hat kann eigentlich Nn1ıC anders als NUunNn Hofackers Predigten
(wıeder) greifen zZzweıten eıl SCINCS Buches stellt Scheffbuch 1e
Bewegung” dar, die geistlıchen Impulse die auf Olacker zurück-
gehen und den eutigen NOfvollen kiırchlichen Umständen dıe
"Ludwig-Hofacker- Vereinigung als C1INe der Bekennenden Geme1nn-
schaiten den Evangelıschen Kırchen Deutschland prägen Die jer
gegebenen Informationen sind frei Vonjeglichem Schmücken derra
der Propheten frei VON alschem OIZ auf ein großes Erbe Dıie
"Ludwig-Hofacker- Vereinigung” wıll ahmen ihrerKräfteund MöÖög-
liıchkeıiten der geistlichen Erneuerung iıhrer Landeskırch Württem-
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berg und der geistliıchen Erneuerung des Pfarrerstandes dienen, und ZWAar
1Im Sınne des es VoN Ludwig OIlacker "Der Heıland braucht
Tagelöhner, Knechte, Lastträger, die ihn hıebhaben.“ Das ist eın Beıtrag

lebendigen Kırchengeschichte !
e1Bücher machen Je in ihrer Weise deutlich, worın das Geheimnis

der Wırksamkeit Hofackers SOweiıIt den Menschen Detrifft bestand
und och besteht Er hat die Rechtfertigung des Sünders verkündıgt,
daß S1e aufrıchtete, ohne die Hörer schläfriger Sıicherheit ver)füh-
IC  S Und Wrl ein demütiges erkzeug Gottes, we1l sıch VONN ott
zerbrechen lıeß, sıch Von tragen, rösten und gebrauchen
lassen.

FriedebertHohmeier

TIC Fick Hg.) arl Friedrich teinkopf: eisebriefe Europa
I812 Neuhausen-Stuttgart: Hänssler; Stuttgart eufsche Bıbelgesell-
schaft, 1988 136 18,50

Vor 175 Jahren wurde die Württembergische Bıbelgesellschaft Stutt-
gart HTE einen Kreıis Irommer und erweckter Christen gegründet.
Angeregt wurde dieses nternehmen Von arl Steinkopf (1 T7T3-

der 1812 als Sekretär der Britisch-Ausländischen Bıbelgesell-
schaft eine weiıte Reise aufs europäische estian: unternahm. Er verfaßte
während dieser Fahrt durch chweden, Dänemark, Deutschlan DIS ZUr
Schweiz viele Briefe das Komitee in London In ihnen schılderte
seine Uniernehmungen, die immer dem einen 1e1 dienen ollten, die

gerade auch den Armen zugänglıch machen. Das versuchte
VOTr em Urc. dıe Gründung der auch finanzıelle Unterstützung
i1cher Bıbelgesellschaften in Gang seizen a  el ıhm seiıne
ausgezeichneten Kontakte einflußreichen Persönliıchkeiten, die aus
seiner Zeıt als Sekretär der Christentumsgesellschaftkannte, Von großem
Nutzen SO kam anderem auch ZUur Gründung der später bedeu-
tend gewordenen Württembergischen Bibelgesellschaft. Ein Jahr ach
der Reise wurden die rTIeIe einer engliıschen Ausgabe gedruckt Nun
liegen s1e, 175 Jahr:  &© ach ihrem Entstehen, ZU ersten Mal In deutscher
Übersetzung VOT Mit reichlich Anmerkungen und Bıldern versehen,
gelingt dem Herausgeber, das Wırken und dıe Zeitumstände e1in-
kopfs dem eutigen Leser lebendig ahe bringen. Die Übersetzung
gefällt Uurc. iıhre klare, flüssige Sprache, die den JIon des Orıginals trıfft
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Steinkopf ist eine der interessantesten Gestalten der Übergangszeit
zwıischen Aufklärung und Erweckungsbewgung, dıe in den ersten
zehnten des Jahrhunderts weiliten Teılen Europas Cuc geistliche
Kräfte ZuIiuhrte eın Wiırken brachte zerstreut und soliert arbeitende
Gestalten und Gruppen ZUSaMUNCI, deren gemeinsames Handeln präa-
gend wirkte auf dıe folgende Erweckungszeıt. Das ein1gende Band
zwischen ihnen Wäal der Wunsch, dıe u  ärung überwınden, VCI-

bunden mıiıt einem tiefen Vertrauen in dıe Bıbel: konfessionelle Schran-
ken spielten keıine olle Eın etz VonNn Kontakten sSschafifen, ber alle
Girenzen nınweg, das mithıilft, "__.dıe Fortschritte des Unglaubens’
stoppen Wäar Steinkopfs Anlıegen Er nschte sıch, die “ ge1isti12e,
moralısche und geistliche Kraft“” derer, die zusammenführte, A  auf
eiınen Brennpunkt vereinigen‘, ”_ weitreichende und dauerhaf-

Wohltaten“ wiırken 119)
Durch die brückenschlagende, europaweıte Tätigkeıtwirkte Steinkopf

als Anreger und Förderer der aufkeimenden Erweckung. eıine rIieIe
geben einen tiefen Eindruck VO  — dem Geilst, der dıese europäische
Erneuerungsbewegung präagte. Diıe ansprechende und aufgelockerte (Gje-
staltung des Buches lädt NIiIC NUur denkirchengeschichtlich interessierten
Leser e1n, diese historische Briefsammlung mıt Gewınn lesen.

ernBrandl

anfred Hellmann Friedrich Von Bodelschwingh Widerstand für
das Kreuz Christi Miıt einem OrWwo VoNn arl Heınz eukamm
Wuppertal: Brockhaus, 1988 2974 Abb 39,80

Friedrich V, Bodelschwingh d.J (1877-1946) hat als Nachfolger se1ines
Vaters (seıit dessen Gründung Bethel mıt bewunderswertem Ge-
schick durch die schwierigen Zeıiten zweler Weltkriege geführt. Vor-
nehmlıch auf diesen ’diakonischen Glaubenszeugen’ (so der TrTasıden!
des Diakonischen Werkes, arl Heınz Neukamm, seinem OrWwo
D ist zurückzuführen, Bethel bis ZU heutigen Tage als Inbegriff
diakonıscher Fürsorge Raum des Protestantismus gılt. ach der VOIL

ber ZWanzıg Jahren erschıenenen Biographie des Bodelschwingh-
Freundes Wilhelm Brandt (Friedrich vVon Bodelschwingh
Nachfolger und Gestalter ' Bethel, 19671) legt Hellmann mıiıt diesem
ansprechend gestalteten und verlegten uch eiıne heutigen Ansprüchen
genügende Darstellung dar. Entstanden auf der Basıs intensıver For-
schung (u.a Verwendung von Archivmaterıal und Interviews mıiıt Zeit-
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zeugen), hietet eine gelungene ischung VON wissenschaftliıcher
Biographie und erzählendemns

Vor allem durch dıe zahlreichen dus Bodelschwinghs Büchern,
Notizen und Briefen (dıe egensatz en anderen Zitierungen
leider N1icC nachgewlesen werden), dıe geschickt in den rgumenta-
1onsgang eingefügt sınd, gelıngt ann, den Leser fesseln und
ihn gleichsam dıe geschilderte Zeıt zurückzuversetzen. Wiırken die
Kapıtel über Kındheit und Jugend Bodelschwinghs tulıch,
ze1gt sıch der Wert dieser Darstellungsform besonders be1 den Abschnit-
ten, die VoOoN Bodelschwinghs 1Im Kırchenkam und seinem
Wiıderstand das nationalsozialistische Euthanasıeprogramm be-
richten Eindringlich schildert ellmann dıe Auseinandersetzungen
Bodelschwinghs Des1ignatıon ZUM Reichsbischo der Deutschen Evan-
gelischen Kırche Jah:  e 1933 (S WC auch die firagwürdige

der lutherischen andesbischöfe 1er wen1g on und sein
UuC VON diesem Amt recht kurz behandelt wird. Den öhepunkt
des Buches zweıfelsohne das Kapıtel über das VON den atıonal-
sozlalısten in iıhrer 1SC. verschleiernden Weise Aktıon Gnadentod’
genannte rogramm ZU[r ‘ Verichtung lebensunwerten Lebens’ dar (S
157-180). In geradezu beklemmender Weise wird der Von ethe AQus

geführte Kampf dıe schwächsten Glieder der Gesellschaft deutlıch
H;  (°  Imann konkretisiert, w1e sehr amals auch zwıschen den Zeilen
lesen und auf feinste Nuancen achten mußte, und warnt damıt uUuNausSSC-
sprochen VOI den oft chnellen Verurteilungen der Heutigen.

Be1 alledem steht Bodelschwingh durchaus N1ICcC. kritiklos 05
über, sondern welist auch in zurückhaltender Weise auf dessen ehleın-
schätzungen hın Lediglich bezüglıch der Stellung den Juden hätte
ellmann vielleicht zupackender sollen (S 133f£f, 150)
Die Ausführungen Von Wolfgang Gerlach (ALs die Zeugen schwiegen:
Bekennende Kirche und die Juden, Studıen Kırche und srael,
Berlın, 198 71) eineler Bekenntnis (S 5/%: be1ı ellmann
und ZUT ’Arbeitsgemeinschaft der missıonarıschen und dı  onNnıschen
Werke’ (S I34; be1 ellmann SOWI1e die Hinweise in der
Autobiographie von Propst Heıinrich rüber (Erinnerungen sieben
Jahrzehnten |Köln, Berlın, 124) zeigen Bodelschwinghs
Schwäche diesem Punkt (vgl. auch rnst Klee, "Euthanasie) im
NS-Staatr 281)

Diese inschrä reilich nıcht aruhınwegtäuschen,
Bodelschwingh, der während dieser Auseimandersetzungen schon eın
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schwerkranker Mann WAäl, es für die ıhm Anbefohlenen eingesetzt hat
Am eindringlichsten erhellt seine Haltung der Umstand, daß in den
Nationalsozialisten 1m Herzen Verrückte sah, denen gegenüber sıch
als Seelsorger geforde csah Deshalb nahm auch ach dem Zusam-
menbruch 1945 WwI1e selbstverständlıch dıe Tau des SS-Reichsführers
immier auf 203) In gelungener Weise verbindet Hellmann
die Schilderung derPersönlichkeit Bodelschwinghs mıiıt derEntwicklung
Bethels und der atıon Von Kırche und Dıakonie iIm Drıtten e1IC
Seinem wichtigen uch sınd viele Leser wünschen.

Lutz Padberg

inKähler Geschichte der protestantischen Dogmatik IM Jahr-
hundert Bearbeitet und mıt einem Verzeichnis der Schriften Martın
Kählers hg Vvon Ernst Kähler. TVG Monographien und Studienbücher,
3472 Z erweiterte Auflage. Wuppertal, Zürich Brockhaus, 1989 3723

35,--

Der Hallenser S5ystematıker Martın er (1835-1912) chrıeb als
Mann des Jahrhunderts diese Geschichte der eologıe, die VON ihm
selbst A miterlebt wurde. Darın J1eg eın besonderer Reız, 1st s$1e doch
In einem N1IC. geringen Ausmaß der Bericht eiInes Betroffenen und
Augenzeugen. Freilich jeg arın auch die chwaäche des fehlenden
Sstandes, die dem zeıtgenössischen ZeugnIis nıcht notwendiger-
We1se das aQus späterer 10 hıstorisch Wiırksame Gleichwohl
muß INnNan als eine gelungene und dergSchwäche 1Ur
einer Stelle S.U.) leidende Darstellung ansehen, die die wesentlichen
Strömungen des letzten Jahrhunderts ZUu[r Sprache nng

Der uftor sch1ıide einleitend in groben ügen dıe Vorgeschichte der
protestantischen eologıe des veTSgaANSCNCH Jahrhunderts on der Zeıit
der Reformation Mit Schleiermacher als dem egründer der 1NECUCICH

ogmatı wird die eingehende Entfaltung des Themas begonnen. Des
weiteren werden dıe Vermittlungstheologie der Hegelıianer, othes, der
kırchlich-pietistisch und der als umanıitaristisch bezeichneten Rıchtung
SOWI1Ee die positivistische ogmatı der Bıblizisten und Konfessionellen
dargestellt. Schließlic werden der Überschrift ogmatı der
relıgıösen Erkenntnislehr:  „ dıe Erlanger eologıe, dıe Neohegelianer,
Rıtschl und Lipsius aCcC Der Schwerpunkt der 1eg in der
Exposition der Theologie der einzelnen Träger einer estimmten ich-
tung, verg1ßt aberweder das weitere Umfelderse erwähnenoch
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deren rundlinıen nachzuzeichnen. SO erg1ıbt sıch eın cht kompakter
und doch nıcht der Breite entbehrender Eıinblick in die vielgestaltige
eologıe aller Jener, auf deren Schultern die Theologie uNseTeS Jahr-
hunderts ste

Die cAhwaäache der Darstellung ist zweifellos eine dıe Heılıge Schrift
relatıy1ierende Haltung, die folgerichtig mıt der Annahme jenes aktuell-
existenzbezogenen ements verbunden ist, das er, wI1e dus seinen
eigenenen(S 255) hervorgeht, in die erwandtschaftRıtschls sSte
und ihn als Sohn des Jahrhunderts auswelst. Inhaltlıch handelt sich
1er dıe Ansıcht, dıe Schrift könne als historisches OKumen keine
Gewißheit vermitteln, sondern 1Ur der Eindruck des gegenwärtigen,
lebendigen Christus onne Glauben und amı Gewißheit begründen
Man wünschte siıch pPOSL Ba  = el OCutos eıne de  illıertere
Darstellung und eiıne seiner edeutung aANSCMCSSCHEC Würdigung jenes
für die egenwa bedeutsamen Theologoumenons.

Wohl werden die für das Thema relevanten Werke der einzelnen
Autoren annt, doch eın quellenmä  iger eleg der Darstellung
sinnvollerweise dazugehört, dıe Nachprüfbarkeit der Arbeıt und den
ugang der Primärliteratur erleichtern Dafür erhält der Leser eıne
offenbarvollständige, 188 Schriften ausweıisende Bıblıographie Kählers

Bernhard Kaiser
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Bertold Klappert Bekennende Kırche In Ökumenischer Verantwortung:
Dıie gesellschaftliche und Ökumenische edeutung des Darmstädter
Wortes. Ökumenische Ex1istenz eute, Hg Wolfgang uber, Dietrich
Rıtschl und Theo Sundermeier. München: Kaıiser, 198®% 126
16,80

Der Autor untersucht die Wiırkungsgeschichte des Darmstädter Wortes
VOIN 1947 In Deutschland, Osteuropa, Südafrıka und Japan Er ze1g auf,
WAaTUuml das Schuldbekenntnis des Bruderrates der EKD „  Zum polıtischen
Weg unseres olkes  „ innerhalb derprotestantischen Kırchen in Deutsch-
and auf heftige ehnung stieß, außerhalb der Staatsgrenzen und 1m
en der ökumenischen ewegung aber seine emiınente Bedeutung
entwickelte.

ersten eıl vermittelt Klappert dem Leser eiıne hılfreiche ınfüh-
rung dıe Entstehungsgeschichte des DarmstädteresDer Einfluß
VO  r Barth und Wan auf dıe Formulierung des Schuldbekenntnisses
wIird anhand VON inhaltlıchen Parallelen cnNnrıften derene010-
SCH eutflilic gemacht uch der bewußte Rückbezug VON armsta: auf
Barmen 034 wird überzeugend belegt. Unverkennbar bleibt ebenso die
Korrektur und Radıkalisıierung des Stuttgarter Bekenntnisses 1m Darm-
tädter Wort, das dıe e1igene Schuld und das Versagen der "Väter"
euilic eim Namen nenn

Kapıtel re1l beschäftigt sıch schlaglıchtartig mıiıt der Schuldfrage.
nlehnung Beckmann und Niıemöller verme1ıdet Klappert den vorbe-
asteten Begrıff der "Kollektivschuld” und spricht in nlehnung
Darmstadt Von der "Gesamtschuld” der Deutschen Dıe efahr der
Verweigerung eiıner "Kollektivschuld” sıeht der Verdrängung der
eigenen Verantwortung. Seine bıblischen ntersuchungen diesem
wichtigen Aspekt bleiben jedoch leider w1e bei den me1ılisten anderen
ntersuchungen diesem Thema außerst fragmentarısch. eın Hın-
WEeISs auf eine Vergebungsverweligerung (Gottes be1 einer permanenten
Schuldwiederholung des Menschen (Jer. 14,1-15,4) wiırd dabe1 AU»S dem
heilsgeschichtlichen Zusammenhang ger1ssen.

Der Einfluß des Darmstädter es auf dıe innertheologische Ent-
wicklung ausländıscher Kırchen (SO z.B auf das chuldbekenntnis der
Japanıschen Kırche N dem Jahr:  'a bıldet den genuinen Kern der
ntersuchung Klapperts Die mehrmalıgen Bezugnahmen Hromädkas
auf Darmstadt werden ebenso beleuchtet WwIe die usammenhänge mıiıt
der Prager Friedenskonferenz VON 195 Wichtigererscheinen dem Leser
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jedoch die innerdeutschen Auswirkungen des Schuldbekenntnisses,
auf dıe Ostdenkschrift der EKD VON 1965 und auf den polıtıschen Weg
VoNn Gustav Heiınemann, der siıch mehrmals auf Darmstadt TUuIien hat
uch die Eıinflußnahme Darmstadts auf rechtsstaatliche Überlegungen
der Nachkriegszeit S1imon) bringen iIm Zusammenhang mıt der
Demokratie-Denkschrift der EKD interessante, Cu«c Perspektiven ans
1C

In der begrüßenswerten Inıtiative des Autors, das Darmstädter Wort
in seiner Bedeutung für die heutige polıtısche Stellung der Kırche
herauszuheben, chießt Klappert jedoch über das 1el hınaus. ezZug-
nahme auf TIhese drei (Recht der Revolution und sıieben (Versöhnung
der Vöhker) wendet sıch vehement den Antıkommunismus
der Kırche, dıe Massenvernichtungsmitte]l und dıe mangelnde
Solıdarıität mıt den südafrıkanischen Befreiungsgruppen. Er fordert die
sofortige Kündigung erKonten der EKD be1 der Deutschen Bank und
dıe Lösung ihrer Beziehungen den we1ißen Kırchen in Suüdafrika SOWIe
eiıne vorbehaltlose Zustimmung ZU Kaıros-Dokument und wirt-
schaftlichen Jlonen dıe Kaprepublık. Antırassısmuspro-

des ÖRK sıeht Klappert mıt och eine
Fernwirkung des Darmstädter es, der unbedingte Unterstützung
zugesagt werden mMusse abe1l welst auf wan Vısıon Von einer
ungeteilten, versöhnten Menschheit hın

Klappert muß sıch die rage gefallen lassen, ob mıt seinem einsel-
1gen Gegenwartsbezug des armstädter Wortes N1IC in der efahr
ste. die vierte These verstoßen, In der VOT einer einselitigen
Politisierung der Kırche gewarnt wird. "Politische, soz1ıale und eltan-
schauliche Frontenbildung" linker WwIe echter Couleur sınd laut Darm-
sSta verme1ıden. Wenn Klappert in Anlehnung an These und dıie
Außerungen VON Iwand und Barth ZWääal keine Synthese, aber eıne
gewWISsse Affınıität" zwıschen Evangelium und Sozlalısmus erkennen
möchte, erhebt sıch unweigerlich die rage, ohb in der ergangenheit
zwıschen der "verabsolutierten Ideologie” und der Ideologie als Orien-
tierungshilfe" (Schweitzer) unterschieden werden onnte und in der
nft unterschieden werden kann

Zudem sıch dıe rage der Vergleichbarkeit der Gegenwartsge-schichte und ihrer Probleme mıt der NS-Zeit im "Dritten Reich” Das
Darmstädter Wort ist DUr Von seinem zeitgeschichtlichen Hıntergrundher interpretieren und alleın diesem Gesichtspunkt auch für uns
heute och elevant Die JIransformation des armstädter es
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Zeıit Ste. in derT, dıe unterschiedlichen Ausgangspunkte
VON damals und eute au dem Blickfeld verlıeren. Es ist der aC

keiner Weise aNSCMECSSCH, dıie südafrıkanische eglerung mıt der
;:  absoluten Diktatur” ese des Nationalsozialısmus auf eıne ene

tellen und deshalb das "Rech! ZUr Revolution” legitimieren. Hıer
wird Inkommensurables miteinander verglichen.

Das DarmstädterWort War schon seinereıt eın umstrittenes Relıikt
einer Minderheıt, das dennoch eiınen wichtigen Beıtrag in der Aufarbe1-

der Vergangenheıt mıiıt sıch brachte Der efahr, dUus»s diesem Wort
einen einseltigen, polıtıschen Aktionısmus ableiten wollen, sollte
gewehrt werden. Warum aber wird in der gegenwärtigen weltpolıitischen
1tuatıon VON der Kırche und der Theologie N1IC auch aufdie verändern-
de Ta der Evangeliumsverkündigung hingewiesen, anstatt alleın p En
lıtische Ratschläge verteilen? Dıie Verkündigung des es (Gjottes
CeSse und der Befreiung des Menschen Adus gottlosen Bındungen
durch Jesus Christus ese ;/) wird 1m allgemeınen politischen 10-
NISMUS selten als Auftrag der Gemeiinde Jesu eachte

Stephan OLENAUS

Wolfgang Lehmann Hans Asmussen: Eın eben für dıe Kırche Göttin-
SCH Vandenhoeck Ruprecht, 1988 48 / 21 Abb 68,--

Wolfgang Lehmann ahrgang War Hans Asmussen-
se1ıt 1936 als Mitarbeiter und dann auch als Freund CN verbunden. Aus
dieser persönlichen Perspektive heraus hat ein überaus engaglertes
uch geschrieben, das in sympathischer Weise seine Subjektivıtät nıe
verleugnet. Mag der 1f@ auch dıe rwartung auf eiıne Biographie
wecken, stellt Lehmann schon im OrWOo fest, handele sıch
keinesfalls arum, sondern "Anmerkungen eines Zeitzeugen‘ (S 19)
uchon selbst, ZU Verständnis seiner nmerkungen se1 eigent-
lıch die Lektüre des Buches VON Enn: Konukiewitz Hans Asmussen:
Eın Iutherische eologe ım Kirchenkampf, Dıie lutherische Kirche,
Geschichte und Gestalten, (Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus Mohn,
19841) unerläßlich.onamıwiırd sıgnalısıert, dıe Lektüre ein1ge
Anstrengung erfordert. Denn in der Tat entspricht die Form des Buches
dem ar‘  er vVvon Anmerkungen.

acheiner umständlichen Eiınführung mannnmıt einem
"Nachspiel als orspiel” S nämlıch der Kirchenführerkonfe-
IenNnNzZ on reysa, eın Die Gliederung wirkt unklar, N1ıcC zuletzt auch
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IUr weniger drucktechnischer Hervorhebungen. Verlauf der
Darstellung finden siıch manche persönliche Erinnerungen und der
Überschrift "Die Gedanken sind freiı  „ (S 253-278) SOSar eben manchen
p1soden und okumenten eigenhändige ichnungen des Verfassers,
darunter das amusante Skatspiel mıt Ortraıts führender Mitglieder der
ekennenden Kırche Störend wirken dagegen die vielen Voraus- und
Rückdeutungen und auch manche Redundanzen, dıe z.B anns
tische Dıstanz Barth überdeutlic werden lassen (etwa 121, 32
199) Beıi dieser widerständigen Anlage des Buches bleiben verständli-
cherweise manche ragen en So wiıird über die Haltung des Trofte-
stantısmus VOT 1933, insbesondere über dıe V olksnomostheologıe, aum

gESAZT. Wohl deshalb scheimnt Lehmann der Meıinung se1n,
habe tatsächliıch eine "Stunde Null” für dıe Kırche gegeben S 29{f, 67,
230) Unverständlich 1st auch, be1 der Behandlung der ungreforma-
torıschen ewegung, der Lehmann selbst angehörte, Walter ünneth
N1ıC erwäa WwIrd. ane werden VOI em seine eindeutig krit1i-
schen Bemerkungen Ba  A& und ZU späten Nıemöller, aber auch seine
Einschätzung der Gründung der CDU und des heutigen Erscheinungs-
bıldes der Pfarrerschaft se1n, die die Leser, 16 ach iıhrem Standpunkt,
heftigen Reaktionen veranlassen werden.

nent einmal von diesen Eiıinwänden ab, bietet Lehmanns uch
eine Fülle VOoON interessantem ater1a der Leıtvorstellung VonN AÄAsmus-
SCHNS ortrag ZUT Barmer Erklärung VOoO  — 1934, nämlıch “Geistlıche
Erneuerung als Programm für die zukünftige Kırchwerdung des TOfe-
stantısmus" (S u.ö.) Aus diesem Programm behandelt (sehr
ungleichgewichtig und der Gliederung NUur schwer erkennbar) dıe 1er
Schwerpunkte "Barmen als Rechtsnachfolgerin der bisherigen andes-
kırchen" S as eıl ste. VOT dem Wo (S 83-105), "Die
Einheit von sichtbarer und uUunsıc  arer Kırche (S 151-252) und 1r
che und Politik" S 279-316). Darın eingestreut und einem Anhang
(S 330-380) inden sıch zahlreıiche, für die Kirchengeschichtsforschung
überaus erhellende Dokumente, die leider wederdurch Sachregisteroch
durch eine entsprechende uflıstung erschlossen Sind. So SIO NUur
bei aufmerksamer Lektüre auf interessante Aspekte WIeE diesen,
Hanns Lilje nach Bultmanns Entmythologisierungsvortrag 1941 (S 106
versehentlich dem 1940 zugeordnet) Asmussen gesagtl hat, "daß
Nun wohl eın Lehrzuchtgespräch erforderlich würde  „ (S 106) Ferner
bekommt Inan aufschlußreiche Hinweise auf Niemöllers Absıcht, wäh-
rend seiner aft Herbst 1940 ZU Katholizısmus konvertieren
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wollen (S 7310 Vorem aber macht Lehmann deutlıch, daß Asmussen
während der Zeit des Kirchenkampfes und ebenso ach 1945 VON tiefer
orge den Weg der Kırche getrieben WAÄTrT, eiıner orge, die mıiıt
seinem rer61 Se1in besonderes ekklesiologisches erständnıis hat
ihn für manche N1IC. NUur in dıe Nähe des Katholizısmus gerückt (vgl
den VON Lehmann NIC. zıtl1erten Beıtrag VON er‘ Goltzen, ann
Schmidt und Henning Schröer, "Asmussen”, Theologische Realenzyklo-
pädie, Hg Gerhard Krause und Gerhard üler, Band [Berlın, New
ork de Gruyter, 259-265), sondern letztlich auch seiıner
Beurlaubung VO Präsidentenamt der EKD-Kirchenkanzle1i im run)
1948 gefü (vgl azu jetz weıterführend Gerhard Besıer, 1e€ Kır-
chenversammlung VON Eisenach |1948] dıe rage der ’Entstehung einer
vierten Konfession’ und dıe Entlassung Hans Asmussens”, erygmd und
0o2ma 11988]1, ET T1 und Ders., 1e Auseilnandersetzung
zwıischen arl Barth und Hans Asmussen eın aradıgma für die
konfessionelle Problematı erhalb des Protestantismus?”", Berliner
Theologische Zeitschri 1988 103-123).

Es gelingt Lehmann, seinen nmerkungen eın lebendiges Bıld der
geistliıchen Haltung Asmussens zeichnen, die auch für heutige Theo-
ogen VOrDI ist (vgl. tto oden  Ig, as die evangelısche Kır-
che seıt 1945 werden können und Was s1e dann doch Nn1ıcC. wurde:
Würdigung des benswerkes VoNn Hans Asmussen’', Theologische Bel-
frage, 11988] 215-218). Für Asmussen wIe für Lehmann und
ist das indringen des unterschiedlich geprägten Zeıtgeistes eologıe
und Kırche das eigentliche Problem amıt wıird auch die Problematık
der Hochschulen berührt, weshalb abschließen! zıtıert sel, Wäas s1e
deren Stellenwertbemerken Zur aktuellen Situation steilt ehmann fest
"M3_n muß nıcht weıt suchen, Junge eologen finden, die Von
Hochschullehrern Stelle des Gehorsams gegenüber dem Wort (Gottes

Beurteilung der Bedeutung von Schriftzusammenhängen als
stah den iıhrer ' intellektuellen Redlichkeit’ empfohlen kommen haben,

und die von göttlichem Zuspruch sıch ’Selbstverwirklı-
chung bemühen und für die die Psychotherapie dıe Absolution ersetzt”
(S 92) Schließlich verweist Lehmann auf Zwel Pläne, dıe nde des
Krieges Von einıgen Kirchenmännern erarbeıtet worden sınd und die
beiım Neuaufbau den ahmen für dıe theologısche Arbeıt bestimmen
ollten "1 wollten s1e festlegen lassen, jeder theologische och-
schullehrer aussprechen solle, welchem reformatorischen ekenn!  18
verpflichtet sel; und sollte eiıne Kommıission die Verwerfung alscher
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Lehren den einzelnen der Augsburger Konfession, dıe SURC-
'‘Damnationen auf die Irrlehren UNnserereıtanwenden, da sıch

Ja dıe Irrlehren ihrem Wesen 19918 geändert haben" S 98) Beide
ane konnten N1IC. realısıiert werden. Man kann sıch angesıchts der
eutigen Situation leicht vorstellen, welcher Schade VON der Kırche mıiıt
ihrer Inkraftsetzung abgewan werden können.

Lutz Padberg
Werner Neuer. Adolf Schlatter. Brockhaus Bıldbiographien. Hg Carsten
eier 1€' Brockhaus Taschenbuch, 1101 Wuppertal Brockhaus,
1988 187 16,80

Werner Neuer, Uurc. verschiedene Beıträge als Schlatter-Kenner
ausgewlesen, legt mıt dieser ansprechend gestalteten Bıldbiographie dıe

Lebensbeschreibung des erst allmählich Beachtung findenden
eologen überhaupt VOT (vgl bısher dıe Sk1izze VoNn Peter tuhlmacher,
"Adolf Schlatter”, in Greschat (Hg.), Theologen des Protestantis-
MUS IM und Jahrhundert, Z Urban-Taschenbuch, 285 tt-
gart Kohlhammer,9 21 9-240 Bezeiıchnenderweise hat trescha
cnlatter n1ıcC in sein großes Sammelwerk Gestalten der Kirchenge-
Schicnte aufgenommen.). knappen Strichen, aufgelockert Urc acht-
zZ1g gut ausgewählte Bılder und OKumente (deren Druckqualität infolge
des Herstellungsverfahrens N1ıcC immer überzeugt), ScCh1ilde einfühl-

den Lebensweg und das geistlich-theologische Wollen des es
eines Schweizer Apothekers und Kolonıjalwarenhändlers. Beeindruk-
kend wiırd dargestellt, WIeE der Junge Schlatter (1852-1938) sıch
'  in dıe VON der Erweckung geprägte Glaubenswelt seiner ern hinein-
nehmen ließ” S 22) DerVaterhatte in St Gallen eiıne freie evangelısche
Gemeinde miıtbegründet und sich aQus Sıcht der Kırche uIien
lassen, ährend die utter in der reformierten Kırche verblıe dıie
Eltern trotz dieser konfessionellen Dıfferenz eın lebendiges ıld
vertrauenden Herzenshingabe Jesus Christus” (S 29) oten, hat
Schlatter zeıt seines Lebens VOT konfessionalistischen Engführungen
bewahrt ach dem Studium ase und übıngen SOWIe dem prakti-
schen Kırchendienst schlug SchlatteraufDrängen kırchlich-pietistischer
Kreise In Bern den Weg der wissenschaftlichen Laufbahn e1in. Auf-
schlußreich auch für heutige Verhältnisse sınd die Querelen seıin
Habilitationsverfahren, dıie Neuer eingehend schildert (S- Mit
ausschlaggebend für seine zunächst verweigerte Durchsetzung als Wis-
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senschaftler Wäal Schlatters preisgekröntes Werk Der (Glaube ım Neuen
Testament Auflage das Neuer cht hoch greifend als
"zweıfellos die bedeutendste Abhandlung ZU Thema ’Glauben)’ seIit der
Reformationszeıit” (S 81) einstuft. cNnlatter ehrte dann ach dem Be-
gınn Bern Greifswald, eriım und Tübıingen (Lehrtätigkeit VonN

1881-1930).
Es gelingt Neuer, die Schilderung VOoN Schlatters ebensweg Infor-

matıonen über seine wichtigstener| und theologischen Überzeugun-
SCH einzuarbeıten. Davon sınd hervorzuheben seine "Schöpfungs-
eologie‘ (S und seıne e1i für philosophische Fragen S
47) Als Theologieprofessor kam ach dem Vorbild VON Johann
Toblas eck (1804-1878), auf dıe Einheit VoNn geistlicher Exıistenz und
wissenschaftlıcher efts War den Nachweis mMU.
lldaß die verstehende eıgnung der Schriftwahrheit (ım Unterschie
ZUur verständniıslosen Wiederholung) das wissenschaftlıche Erkennen
Nıc beinträchtigt, sondern ermöglıcht und entfalte  v (S 54) In seınen
eute och SCIN exegetischen Werken begreıft seiner These
VO "Sehakt" 149) entsprechend "dıe Schrift als Basıs, Ausgang-
spu und Norm  „ (S 1OS; auf die hermeneutischen ToODieme der
Schlatterschen ethode onnte Neuer in diıesem en N1IC einge-
hen) der damıit aufscheinenden Verbindung VoN Glauben und WiIs-
senschaft, Bekennen und Forschen verfolgte Schlatter das ‘Zael, dıe
maßgebliche edeutung der Schrift für Leben und Lehre der Kırche
einerwissenschaftlıc begründeten Weise aufzuzeigen und als el  nde
Herausforderung eıne kirchliche Wirklichkeit einzubringen, die
VonN der efahr droht ist, sıch VO Zeugnis der entfernen‘

53) amıt 1st auch sein Lebensziel eutlic nämlıch eıne eO10-
gie des Glaubens’, dıe Jesus Christus als dem alleinıgen Glaubens-
grun  „ hınführensoS Neuers Bıographie konkretisiert in seiner
engaglerten, NICcC aus der Diıstanz verfaßten Darstellung trefflich den
1ıfte des von aus Bockmühl herausgegebenen Sammelbandes Die
Aktualität der Theologie Schlatters, TVG Monographien und
Studiıenbücher, 345 (Gießen, ase Brunnen, Auf die Von Neuer
angekündigte (S. 11) umfassende wissenschaftlıche Bıographie kann

daher gespannt seıin
Miıt diesem Band hat der Brockhaus Verlag die Cu«c eıhe der

Bıldbiographien eröffnet, eın vielversprechender Sta  — Die VoNn Carsten
Peter 1€e€. inıtnerte und Ve  ete eıhe ll in allgemeinver-
ständlıcher Weise über Leben und Werk christlich orientierter Persön-
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lichkeiten berichten Auf wissenschaftliches Beiwerk soll weitgehend
verzichtet werden. Der vorliegende Ban liefert immerhın eın usführ-
lıches Literaturverzeichnis S 18 96) Hılfreich ware allerdings, dıe
Ziıtate 1mM ext nachzuwelsen und die Bılder SCHAUCI dem ext ZUZuUOTrd-
1919  S nsgesamt kann INan dieser Reıihe, die eıne geWISSE Verwandtschaft
mit den erfolgreichen Bıldmonographien des Rowohlt-Verlages nıcht
verleugnet, 1Ur weıte Verbreıtung und zügıgen Fortgang wünschen,
Onnte S1e sıch doch 1im Laufe der Jahre eiıner kleinen Bıblıothek der
Kırchen-, eologlie- und Frömmigkeıtsgeschichte entwıckeln

Utz Padberg
alter Nıigg eDellen eigenerArt Eine Blumhardt-Deutung. Stuttgart
Quell, 1988 192 32,--

Das kleine, unscheinbare Buch VO  —_ alter Nıgg ber Blumhardt ater
(1805-1880) und Sohn (1842-1919) mac den Leser ann mıt Zwel
faszınlerenden Gestalten der württembergischen Kırchengeschichte.
e1 wurzeln im tradıtionellen Piıetismus, gehen jedoch NCUC, UNgC-
WO Wege, wodurch S1e e1i  nde Fragen Pıetismus und Kırche
tellen Nigg gelıingt das jeweils Besondere ater und Sohn
herauszuarbeiten und dem heutigen Leser überraschend ebendig und
tue darzustellen Was haben uns beide Blumharädts sagen? Wo ist
ihre aktuelle Bedeutung für den Piıetismus, dem sS1e er Krıtik
verbunden bliıeben, und für ihre Kırche, die sS1e weıtgehend verkannte
und Es ist eın Verdienst des Autors Walter Nigg, gerade das
Sperrige und Provozierende 1Im Leben und Denken beıder Persönlichke1i-
ten für die Frommen, aber och 1e1 stärker für dıe offizıelle Kırche und
eologie ihrer e1t eutl1ic machen. ann rnstop Blumhardt
War Kursgenosse VOoN Strauß (S 10) 1m übınger ährend
Strauß Vertfechter der rationalıstischen eologie wurde, tellte lum-
ar‘ mıt seınen realen ıfahrungen des Göttliıchen als aCcC ber Ose
Gelster und Dämonen gerade dıe Grundlagen dieser eologıe in rage,
die sıch dem Ratiıonalısmus ergeben Das ist auch eutfe och
Blumhardt paßt nicht 1INns Entmythologisierungsprogramm ultmanns,

dieser iıhn einen Greuel nannte (S 25) Diese Infragestellung
uUuNseTres modernen Theologiebetriebes Sanz NEeuUu herauszustellen und
nichts vVvon dem Anstoß abzubrechen, gelingt Nıigg vorzüglich S-

einer immer tärker dämonisıerten Welt ist 6S wichtig, sıch Sanz NeUu
aufBlumhardt und seinen amp besinnen. Die Erfahrung des "Jesus
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ist Sieger” veränderte Blumhardt und machte einem begnadigten
Seelsorger, der dus»s der erfahrenen ra Jesu heraus vielen Menschen
Heılung und Rettung brachte In der Möttlıinger Erweckungszeıt ntdeck-
te HCUu dıe freiwillige Beıichte für die evangelısche Seelsorge (S 45)

Nıgg weist darauf hın, eiıne ernsthafte ureerBlumhardts
eıner Wiedergewinnung der Seelsorge führen könnte, dıe eute der

wunde Punkt der Kırche geworden ist S 49) In Blumhardt begegnen
WITr auch einem eologen, der du»> der urchristlichen Hoffnung ©:

Jesus bald wiederkommen und sein(aufrichten würde.
Diese Hoffnung auf Gottes e1IC prägte besonders seinen Sohn

Christoph Blumhardt, der das Werk des Vaters in Bad Boll weıterführte
el arT! rechneten wirklıch mıt dem Reich Gottes,
ihnen die egenwa: umhüllt wurde Von dem en anz des KOom-
menden S-

Es ist sicherlich N1IC falsch, mıt Nıgg beım Iteren Blumharädt VON

einem Mann Gottes, Ja VO  — einem evangelıschen Heılıgen sprechen,
in dessen egenwa INnan dıe ähe (Gjottes spürte -}
rnstop Blumhardt sSteE 1Im chatten des Vaters Was heute
och VO  — ılım we1ß, zieht sıch meist auf se1ıne polıtische Tätigkeıt
der amalıgen Sozialistischen Parte1 Er wiırd VoN manchen als ater
der Pate des relıg1ıösen Soz1lalısmus angesehen. Es ist 12gs Verdienst,
gerade auch den Jüngeren Blumhardt in seiner Ganzheıt AQus dem Ver-
SCSSCH olen Blumhardt eignet sich N1IC dazu, in eıne estimmte
polıtısche Ecke geschoben werden.

Er wollte zuallererst dem väterlichen Erbe treu se1in und betätigte sıch
WI1Ie dieser als vollmächtiger deelsorger. abe1 bekam jeife Einsichten
in dıe Schäden seiner Kırche und der Frommen. Er wollte der under
ese sein. SO geriet eigenwillige 185 ZUr etablierten Kırche
seiner Zeit Nıgg charakterisie sicher zutreffend als ebellenwıder
ıllen S 128), der gerade Urc se1in Handeln auf die wunden Stellen
der Kırche WIeS. eın Eıintreten für dıe Arbeiterschaft Wäar seiner Zeit
für dıe verbürgerlichte Kırche schockıerend, und Nıgg klar,
arwahrschemlich den atheistischen Hıntergrund des Soz1alıs-
INUS spät erkannte (S 38-141) Interessant ist die Beobachtung, die
Nigg NIC| verschweilgt, sıch Blumhardt enttäuscht von der soz1lalı-
stischen ewegung zurückzog und sich sehr zurückhalten ZUr rel1g1ÖöS-
soz1alen ewegung äaußerte (S 145) Dennoch bleibt sein intreten für
dıe chwachen und Not befindliıchen Menschen bestehen, tat
jedoch aus christlıcher 1ebe und N1IC. aus polıtischem Kalkül Nıgg
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Blumhardts dieser acC als Symbolhandlung”
136) vergleichbar mıt dem andeln der alttestamentlichen Propheten.

Walter Nıgg hat meisterlich verstanden, e1: Blumhardts in ihrer
Eigentümlichkeit und ihren nfragen uns Heutige ebendig
chen. Man spürt seine persönlıche nteilnahme, die immer wıiıeder auch
die Linien ZUT Gegenwart eutilic. werden Läßt. Etwas törend wirken
eıjedoch dıe häufig wiederkehrenden wen1g hılfreichen Seıitenhiebe

den Pietismus und seine Bıbelfrömmigkeit (S 11, 42, 52 kI3,
ED

Man darf nıcht VErgECSSCH, daß beide lumhardts gerade miıt ihrer
Krntik Pıetismus sıch doch nıicht außerhalb eINes Pıetismus stellten,
dessen Grenzen welıter gefaß werden müssen, als 1eSs oft geschieht. Dıie
Neigung beider Jumhardts ZUur Allversöhnungslehre läßt Nigg un-
krıitisch gelten. Hıer wegen sıch ater und Sohn Blumhardt ohne
bıblischen Rückhalt doch auf sehr unsıcherem en
erNıgg ennt sein uch eine Blumhardtdeutung. Das mac. se1in

Werk wertvoll, we1l ber beide lumhardts hinaus auch ein persönlı-
ches Vermächtnis arste Uurc welches Nıg2 urz VOT seinem ode
dıe Christenheit auiIruttfe wollte

ernBrandl

Pieéismus und euzeit: Eın anrDuc. ZUr Geschichte des nNeueren Pro-
testantLiısSmus. Im Auftrag der Historischen Kommissıon ZUr Erforschung
des Piıetismus hg VON in Brecht uU. Band Schwerpunkt: For-
schungsberichte üDer den Piıetismus in deutschen Terrıtorien. Göttingen:
Vandenhoeck Ruprecht, 1988 349 68,--

Kaum eın Te1ilabschnitt der Kırchengeschichtsforschung hat se1ıt 1945
eiınen derartigen Aufschwung SCHOMUNCNH WwWI1Ie der der Erforschung des
Piıetismus. DIie Ursachen aiurhat inSchmidt TeITeEN: dahingehend
charakterisiert, Beschäftigung mıiıt dem Piıetismus nıcht Wühlen in
der Vergangenheıt bedeutet, sondern die Sachen und Fragen ZUT Sprache
bringt, die heute In der hrıistenheit gegenüber der Welt wIie 1ImM eigenen
Hause ZUT Entscheidung anstehen‘. Denn dieser ewegung Wa
sıch, die StarkKste bestimmende Kraft in der Kırchengeschichte das
Verlangen WAäl, dıe innere Lebensform des Urchristentums wiederzuge-
wınnen, die Aufgaben estehen, dıe derarder Jünger Jesu auf
ihrem Wege Urc dıe Welt gestellt sind”" (Martın Schmuidt, -Epochen
der Pıetismusforschung”, Ders. % DerPietismus als theologische Erschei-
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NUNS Gesammelte Studien ZUr Geschichte des Pıetismus, Z Arbeiten
zur Geschichte des Pietismus, [Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht,

34-83, T7 und 82f) Eben diese Lebendigkeıt der
Forschungegnachdrücklich der Jüngste Band des Jahrbuches Piıetis-
MUS und euzeıt mıt seiıner 3725 1te. umfassenden Bıblıographie (S
302-329) und sechs umfangreichen Forschungsberichten ZU Pıetismus
in Sachsen, Berlin-Brandenburg, Pommern, Rheinland, Hessen und
ayern (S 103-238). Der Interessierte findet 1er eıne Fülle VO  a Mate-
nal, und ist den Autoren en, s1e sıch der mühevollen
der Siıchtung, Gliederung und Bewertung des und teilweıise
marginalen Maternrals unterzogen haben Man bekommt eiınen u
Eindruck von der ICSCH Forschertätigkeıt, wobel NUuUTr Naturlıc 1st,
nıcht jeder Titel den MC ger: So waren in dem Beıtrag VonNn eier
Schicketanz dem Abschnitt über dıe Haltung freikiırchlicher und
pletistischer Kreise der Zeit VON 1933 bIs 1945 ergänzen Gerhard
ordy, DieBrüderbewegung ın Deutschland, Die Entwicklung seilt
1937 (Wuppertal: Brockhaus, und Friedhelm Menk, Die Yruder-
ewegung ım rıtten elCc. Das Verbot der "Christlichen Versamm-
l[ung  ” 1937 (Bielefeld: Christliche Literatur- Verbreitung, SOWIe
insgesamt der Sammelband Dem Auftrag verpflichtet. Die Gnadauer
Gemeinschaftsbewegung: Prdgungen Posıtionen Perspektiven, Hg
Kurt Heimbucher (Gießen, ase Brunnen: Dillenburg: (Gnadauer Ver-
lag, (vgl. [1988], 178-182). den Bereich VoNn Rüdıger
aC Forschungsbericht über Hessen gehö der Aufsatz von aus
Wetzel, "Johann Rambach in alle und Gießen”, Fundierte Theo-
logische Abhandlungen, (Wuppertal Ev Gesellschaft, 7-3  Un

eben den Forschungsberichtenender and Tre1 Spezlalstudien
S 9-67) ZU ebet be1i Johann rndt (Chrıstian Braw), den Meditatio-
nes SUCTAE VOoN Johann Gerhard rns OC und dem Inspirationsbe-
griff Von Eberhard Ludwig er (Walter Grossmann). Dagegen
rühren den Piıetismus 1910808 ande die gleichwohl wertvollen Auf-
sätze Vvon anfred Jacobs Thomas Nipperdeys Werk Deutsche Ge-
schicnhle Von S00 his 866 (S-und VON Jochen-Chrıistop Kaıser
über "Geschichtswissenschaft und Polıitik Gerhard Rıtter und die eut-
sche Frage „1949* (S 89-102) Eın umfangreıicher Rezensionsteil
S 239-301) und eın hilfreiches Register (S 332-349) schlıeßen das
Jahrbuch ab, das eıne Ermutigung weiterer Forschung darstellt.

Lutz Padberg
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Max Weremchuk John Nelson arDxDy und die Anfänge einer Bewe-
SUNS Bielefeld Ohrnistliche Literatur- Verbreitung, 1988 256
18,80

chtTE lang hat der Verfasser amı zugebracht, Leben und Umiftfeld
des eologen John Nelson arby (1800-1882) erkunden, vornehm-
iıch seine ersten Lebensjahrzehnte, da s1e den bıs heute vielfach als
Führer der Darbysten eKannten irıschen Geistlichen besonders pragten
Eben 168 sollte und darf arby ach Meınung des Autors N1IC seIn.
Zwar gelte CF als ahnbrecher wichtiger Wahrheiten (u.a Entrückungs-
lehre, s.Eınl.), aber WTr N1IC der Stifter eiıner Religionsgruppe
der Sar B. WENN 1eS$ auch weıtgehend ın der vorliegenden eKun-
därliteratur ZUu Darbysmus verstanden WITrd. Inwieweilt gelingt 1910801
in dieser 1L, mıt schablonenhaftem Denken aufzuräumen? Werem-
chuck tut sıch sehr schwer, 1es wohl deshalb, weiıl ıhm zunächst das
nötıge üstzeug eiıne schwierige ematık bewältigen.
Leider verblassen in diesem Z/Zusammenhang seine großen Anstrengun-
DCNH, das jererstmals reichlich vorhandene Quellenmaterıal (S Angaben
220-223) 1re sprechen lassen. Wır erfahren ZWal von einer
bislang unerschlossener Archivsammlungen und können e1im Lesen des
Buches dıe Wiıedergabe und Auswertung der einen der anderen Quelle
erahnen, aber N1UTr selten werden 1eseeg der Sal sachbezogen
In den esamtzusammenhang eingesetzt. om1 erhält 1Ur eı1ıl K (23
64) wesentlich Neues, während sıch die folgenden Abschnıiıtte mehr der
wenıiger ım en des bisher ekKannten wegen. Daß der
einıgen Stellen weiıt VOoNn der vorgegebenen ematık abschweift
(1 LOIf, 1.2 der gesamte eıl IN), Mag deratur deracC lıiegen,
dafür hat sıch Weremschuck Zu tief die augenblickliche Auseinander-
setzung des Tudertums hineinziehen lassen, ohne zunächst och die
nötige Distanz gefunden haben; das beweist alleın schon der für die
’Brüder’ durchgehend üblıche Gebrauch der Begriffe ’Wahrheit’
(!) (!), 90, 11 140, 141('!) u.a.), Grundsätze (S 68, 8 11f1, 145
(I)), während etwa die Bedeutung der Reformationsgeschichte 1schee-
haft abgetan wird (83, 84)

Erhält NUun der Leser dieses Buches die Von Weremchuck gewünschte
rıtısche Darstellung? Der Rezensent hat Mühe mıt der Feststellung, daß
die (!) ahrheit Urc !) arby vermuittelt wurde (1 M1ı), offensichtlich
überhaupt das Mal in der Von Reformatıon, Pietismus und Er-
weckung geprägten neueren Geschichte der Kırche, 1Ur ein1ıge EpDO-
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chen Sınd die 1er angesprochenen (Teil) Wahrheıten tatsäch-
lıch identisch mıt der (} Wahrheit? Und WeTr sınd dıe anderen, dıe,
"obwohl S1e die ahrheıt annten (u 1es muß betont werden!), sıch
weigerten, den in Gottes Wort vorgezeichneten Weg gehen  „ 8 1, 82)?
Zu stark endiert dıe Arbeit in allen Bereichen immer wlieder diese
Rıchtung, daß Jeder Versuch einer nüchternen Beurteilung fehlschla-
SCH muß - Darby sah die Gemeininde Ww1e ott S1e. sıieht" (140 ,, bes
152 u.)! er Überrest hoffentlic nıcht 11UT dıe Tuder, Anm des
Rez siıch VO  —; allem Bösen“” (87 0.); Dys 1ieder sınd
unvergleichlich, unerreichbar‘” (138
erwurde die hance vertan, gerade dieser Stelle einmal

sich selbst in rage tellen (der Verfasser gehö ZUTr geschlossenen
Brüderbewegung), ob denn das Böse in den Brüdergemeinden tatsäch-
liıch ausgemerzt se1l und ob sıch diese Unerreichbarkeit N1ıcC ein
wen1g verstiegen hat Vielleicht aber hat der VE dessen hrlıch gemeın-
ter Eıfer ohne Zweifel erkennbar Ist, diese Überlegung in seınen VOTFr
kurzem edierten Nachgedanken ZUr Brüderbewegung (Albsheim, 1989,
47 5.) präzısiıeren gesucht, wobe1l z{ och N1IC. rkennbar ist, wI1Ie
eın olches Hınterfragen der Brüderbewegung aufgenommen wird und
ob 168 überhaupt geschieht.

Dann aber auch eın intensives Eıngehen auf die dem
Verfasser bekannte NEeEUETC Sekundärlıteratur 04 Geldbach, OQuwe-
neel, Rowdon...) erwartet, ScCHU1EeDBILC auch auf dıe kürzlıch 19140 ntdeck-
te Bıbliothekslıiste Darby (Sotheby, der die In der
Manchester (Dr. Brady) gesammelten Archivalıa der ’Early TE
Ahnlich wI1Ie in der Quellenforschung des Pietismus sollten endlich
einmal der oft unterschätzten Plymouth Brethren Movement er
Prägungen) dıe Quellen und dıe allgemeıne Sekundärliteratur (etwa

Poseck, Christus derParkstreet, 175) aufgearbeıtet werden. Dazu g1Dt
gerade dıe Arbeıit Weremchucks Impulse, und S1e sollte VoNn daher N1IC.
1Ur nlaß krıitischen Verbesserungsvorschlägen (bes bzgl Überset-
zungsformulierungen, Zitatenhäufung... geben. der erleger 1er
in gleicher Weise in einer deutlichen Verbesserung in der Gestaltung
seiner Verlagsprodukte aufgefordert Ist, muß leiıder angemahnt werden;:
dıe VOTAUSSCHANSCHCH Mühen Weremchucks hätten 168 verdient.

Ulrich ?ister
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Reinhard Berggötz Vom Evangelium ergriffen: Erweckung als Heraus-
forderung. IELOS-Taschenbuch, 547 Lahr-Dinglingen: Verlag der St.-
ohannıs-Druckerel, 1989 136 9,80

VietorConzemius, Martın TeSCHAa und Hermann KocherHg.) Die Leıt
ach 1945 als ema kirchlicher Zeitgeschichte. eierate der interna-
tionalen Tagung ünıngen/Bern (Schweiz) 1985 Miıt einer Bıbliıo-
graphie Von Andreas 1n Göttingen: andenhoeck Ruprecht, 1988
3272 48,--

Iraugott ahn Eın Märtyrer des Jahrhunderts Apo-
stroph-Reihe, Moers: Brendow, 1988 144 19,80

ılhe Heıinsıus. 0S Henhöfer und seine eıt Neu herausgegeben
und ar'  1te VON Gustav Benrath Neuhausen-Stuttgart: Hänss-
ler, 1988®% 320 24 .80
Neuausgabe einer zuerst 1925 erschiıenen I!  1  g die Rezension In
idea-spektrum, 13/1 088,

avl Lyle Jeiffrey Heg.) Burning and Shining 1Q English
Spirituality ıIn the Age of esley. (Girand Rapıds: Eerdmans Exeter
Paternoster, 1987 X; 13,90
Vgl dıe Rezension in The Evangelicauarterly, (1988) 280-282

Katterfeld Die der Barmherzigkez't: Bilder aus aitlerel-
schwinghs en und Lebenswerk. TELOS-Taschenbücher, 499 Lahr-
Dıinglingen: Verlag der St.-Johannis-Druckerei, 1988 232 12,80

Bertold Klappert, Günther Norden Hg.) Tut Gottes willen eIiwas
Tapferes!arlImmer IM Kirchenkampf. Neukırchen-Vluyn: Neukirche-
NeT, 1989 VUÜil, 229 19,80

Lloyd-Jones. The Puritans: eır Origins and SUCCESSOFS. Edin-
burgh: The Banner of Iruth Irust, 1987 471 10,95
Vgl dıe 1Rezension The Evangelica. Quarterly, (1988) 282-283

Jost Müller-Bohn Adolf Hitler: erführer der Christenheit. Die agle
eines Antichristus. TELOS-Geschenkbände, 21471 ahr-Dinglingen:
Verlag der St.-Johannis-Druckerei, 1988 208 38,80
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Paul Nollenberger aKOer Eıine Pioniergestalt derDiakonie Stutt-
gart Christliches Verlagshaus 1989 144 Abb

Jörg hlemacher Das elc Grottes Deutschland hauen Eın Beitrag
ZUr Vorgeschichte und Theologie der deutschen Gemeinschaftsbewe-
SUN8 Arbeıten ZUr Geschichte des Piıetismus 23 Göttingen
andenhoeck uprecht 1987 296
Vgl dıe Rezension Theologische eiträge (1988) 34() 343

]bert Schweitzer eDen, Werk und Denken 1905 71965 Mitgeteilt
Briefen Hg Heıdelberg CcChne1der 1987 485

Abb Faks 48
Vgl dıe Rezension der Theologischen Literaturzeitung, 113 (1988)
Sp 683-685

Clemens Vollnhals (Bearbeıter Die evangelische Kirche ach dem
Zusammenbruch Berichte ausländischer Beobachter aAuUs$ dem re
171945 Arbeıiten ZUr kirchlichen Zeitgeschichte, Reihe Quellen,
Öttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 1988 ALV, 293 84, (be1
Subskription derel 71 ‚40)
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Praktische Theologie
T1C. ach eiılende Gemeinde? Versuch, einen ren: korrigieren.
Neukiırchen-Vluyn: Neukırchener, 1988 12,80

Vorliegendes uch Ist mıt euMlic. spürbarem Engagement und gele-
gentlich auch mıiıt Zorn geschrıeben, die eute mehr und mehr
üblıch werdende Redewelise VON der A  eilenden Gemeinde" krıtisch
hinterfragen. Beım Lesen wırd dann irgendwann deutliıch, daß der Ver-
fasser N1cC LUr qls Mıtarbeiter einer diıakonischen Eıinrichtung für Be-
hinderte chreı1bt, sondern selbst durch eıne Krankheiıt den Rollstuhl
gefesselt und er persönlıch VON diesem Thema TOIIeN ist.

Bach wendet sıch zunächst den undıfferenzierten Sprachge-
brauch, der mıiıt der Oorme "Heilende (Gemeinde”" meist verbunden ist
elwird seiner Meınung achNn1ıc genügend unterschieden zwıschen
Heıuung 1mM CHSCICH inne als ehebung eines klar benennbaren Örper-
lichen der seelischen chadens und der Heılung 1Im weıteren Sinne, dıe

einem allgemeınen Unwohlsein seelıscher, leiblicher der auch SOZ1A-
ler Geborgenheit vermuittelt und nıcht un  ing einer Gesundung
führt (S 1LOff) Nnsteile dieses undeutlichen Sprachgebrauchs bietet
dıie Begriffe ‚ITherapıerende Gemeinde‘" für alle chrıistliche Bemühung

dıe Gesundheit VO  —; Menschen, se1 Urc medizıinische Hilfe oder
Gebets- und Heılungsgottesdienste, und Akzeptierende Geme1inde” für
die Gemeinunde als ruppe VON Menschen, dıe mıteinander teiılen und
füreinander einstehen.

Des weıteren ehrt sıch der Verfasser eın Verständnis der
er Jesu, das S1e als se1iner Verkündigung und seinem Leiden
gleichwertigen Bestandteil seines göttlichen Auftrages sS1e el ıll

nıcht bestreıten, die underJesu eıne wichtige olle spielen, aber
eben nıcht als inhaltlıcher Bestandteil seiner Sendung, sondern als Aus-
WEeIs des Gesandten und als Hınweis auf das eDen Gottes zukünftiger
Welt Wiıchtig ist aber, den Unterschie zwiıischen dem redigen und
Heılen Jesu sehen, enn „".  Zzum Wesen seiner Predigt gehö unab-
dingbar, ihr mir heute schon voll und ganz gilt...und
den Jod überdauert...; das in einem Heilungswunder zugee1gnete Gut
hat den Tod des betreffenden Menschen aber keineswegs I1daue Je
deutlicher WIr also dıe Heılungen Jesu als Vor-Abschattungen der künf-
tigen Herrlichkeit verstehen, deutlicher bringen WITr S1e aus der
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Parallelıtät mıiıt SCINCIM redigen gerade heraus“ (S S Hervorhebung
VO Verf

uch dıe gelegentlich behauptete Parallelıtät unNnserer Dıakonie mıiıt
den Wundern Jesu hält für ußerst unglückliıch we1l damıt die (jesun-
den und Starken chnell N1IC mehr auf der e1te des AI EeN Volkes
stehen das die Jesu braucht sondern auf der Jesu der dem
ATIMNeCN Volk den Kranken en muß Damıt werden auchTa und
behinderte Menschen aus der Nähe Jesu weggemogelt Sıe SINnd Urc
ihre Krankheit erkennbar VO Bösen gepragt und WäliC für die
Gesunden das daran en daß auch der Kranken
Auftrag VOoON ott ihnen durchzuführen hätte Gleichzeitig wırd damıt
ehınderten Menschen verwehrt ihre Behinderung als SIN ıhnen Von
ott zugemutete Lebensbedingung (S 32) anzunehmen und ihrLeben
froh gestalten Bach plädıert demgegenüber für CiN anderes Verständ-
11 der Dıakonie Behinderungen olltennı mehr als das bel aufge-
faßt werden das wegtherapıiert werden muß sondern als C1INe egabung,
ohne dıe der esamtgemeınde fehlen würde "Nıch NUur DiIie
Gemeinde hat C1IinN Zeugn1s her und für Behinderte sondern auch
Christus legt UNC: Behinderte CIn Zeugn1s ab (S Hervorhebung
VO: Verf

Als bıblısche Linıen ıll olgende Aussagen festhalten
DıIe rage ach Gesundheit und Krankheit 1st keıin zentrales Thema

bıblischer Verkündigung Die wiıchtigste rage darf deshalb nıc die
ach Gesundheıit der Krankheıt SCIN sondern ob ott Men-
schen sagt und auch versucht, ott ]  en

Wenn jeman: Urc Christus mıiıt ott arkKOomm (L, hat ıhn das
eıl erreicht, ob Nun gesund der krank ist (S 46)
1C 1Ur dıe Krankheıt, sondern auch die Gesundheit nıcht 1Ur die

Unheilbarkeıit sondern auch die Heılung gehören Sanz ZU unverständ-
lıchen ırken des verborgenen Gottes ecus abscondıtus Aufdie Seite
der Offenbarung (Gottes gehö aber SCIN durch Chrıistus en geschenk-
tes eıl (S 53)

Be1 en exegetischen und theologischen Außerungen ZU Thema
Heilung muß auch der Kontext achtet werden den hınein diese
Worte dringen Wer leicht VO  — Heilung als Bestandteil des e1is re
der VonNn Krankheiıt als Werk atans muß 1SSCH daß damıt ehın-
derte auch rel1g1Öös dısqualifiziert Zumindest bewirkt CIiNeC Negatıv-
verstärkung der Sıtuation Behinderter unserIer Gesellschaft WeCeNn VonNn
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eologen ständıg darauf hingewlesen wird, daß auchott keine
heıt und Behinderung ıll S 611)

Martın Hirschmüller

olfgang Bıttner Heilung Leichen der Herrschaft z  Gottes. Aufl
Neukirchen-Vluyn: Neukıirchener, 1988

Bıttner wıll in dem 1984 rstmals erschienenen uch ZUT theologischen
Klärung der rage der Krankenheilung und eiıner Neubesinnun ZU

Heilungsauftrag der Kırche beitragen. FEr ist sich el der doppelten
efahr bewußt, einerseits die Ta Gottes einzuschränken, andererseıts
aber In unbıiblische Schwärmerei geraten (S 12) der Balance
zwıschen beıden eIiahren S1e. Krankenheilungen heute als Zeichen
für die kommende Waırklıchkeit des Reiches es S 12)

ersten Hauptteil, Krankheiıt und Heilung in der Bıbel, verweilist der
Verfasser auf den bıblischen usammenhang zwıischen Sünde und
Krankheit (S 17) Dıesen Zusammenhang 288 aber Linie
nıcht indıvıduell, sondern unıversal verstehen. "Weıiıl unNnserer Welt dıe
Sünde herrscht, hat auch dıe Krankheit Raum. Weıl WITr als einzelne
Menschen in diese Welt hineingeboren SInd, arum werden auch WIr
„S 20) Diesen Zusammenhang ze1g auch die göttlıchec
die einheıtliche Vergebung der Uun!| und leibliche Heilung umfaßt (Ps
103) Im Jesu wird dieses Verständnis der Krankheit och
vertieft Die CNLC Verbindung zwıschen Krankheit und Dämonie
Neuen Testament (S 32{f1) mMac. deutlich, dıe Heılungen Jesu mıt

Endkampf Gottes den Bösen gehören "Es sınd ampfhand-
[ungen, dıe in den grösseren Zusammenhang der Überwindung und
Entmachtung des Bösen gehören und mıt dem Einbruch des Reiches
Gottes den Machtbereich des Bösen unlösbar verknüpft sınd." (S ZT
Hervorhebung VO Verf.) Obwohl die Zurückführung jeder Krankheit
auf dıe Einwirkung von Dämonen seiner eınung ach verwehrt Ist,
sS1e. sowohl hinter der Krankheit als natfurlıchem chwächezustand
WIe hıinter der Krankheıit als olge VON Dämonie die eine zerstörende
Macht Satans (S 32{) Der Blıck auf Jesu Heilungen ze1g SCIN
vorgebrachte Einwände einen Heılungsauftrag der Kırche eıne
bıblische Legıtimation haben Denn Jesus hat nıe einen Menschen, der
mıt der Heılung ıhm kam, abgewilesen. Jesus hat nıe dıe

Heıilung als Nebensächliches, gegenüber dem eıl zwelilt-
rang1iges, bezeichnet. Jesus hat nıe eine Krankheit als Erziehungsmaß-
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nahme (Gottes oder gar als egen für Menschen bezeichnet (S 34
Das gesamte Handeln Jesu vielmehr fürJesus eılund Heılung
e1NeC "unlösbaree1 bilden "Weil ott eıil wıll weil dabe1

Menschen als DAaNZC me1ınt 11l ass WIT e1s Seele und Leı1ib
heile Menschen werden (S 38) Deshalb kann Ial dıe eılungen Jesu
auch NIC. für Zeichen der Freundlichkeıit Gottes halten dıe
irgendwıe ZUr Predigt als SCINCIN eigentlichen Auftrag ochhinzukämen
sondern Jesu PREDIGT und Jesu heilendes helfendes TUN siınd eıine

unlösbare Finheıit aAuUs$ der UNS eın Element den Hintergrund trefen

darf (S Hervorhebung VO: Verf.) Diesen doppelten Auftrag, die
Nähe des Reiches (Gottes durch Verkündigung und durch zeichenhaftes
Tun anzukündıgen gab Jesus den vorösterlichen Jüngeraussendungen

SC1INC ünger 13 Hf Mt 51f 1f 1171) den
nachösterlichen Erscheinungen die künftige Gemeinde weılıfter (Mt
28, 18-20; 16,15020; Joh 71 ‚20f) uch dıe Überlieferung der Apo-
stelgeschichte, die paulınıschen Briefe, Jakobus- und Hebräerbrief Ze1-

SCH, die frühe christliche Gemeinde diesen doppelten Auftrag
ausführte "RBe1ide das Wort und die Tat werden Auftrag Jesu
SCINC ünger und gehen ber den Auftrag der Geme1inde Und HES
g1bt Neuen estamen!keinen 1nwels darauf ass CIn Element dieses
Auftrages einmal überflüss1ıg werden (beides 50)

zweıten Hauptteil Krankheit und Heilung der Geschichte stellt
Bıttner fest E  rungen Von Heılungen durch die SaNZC Kırchen-
geschıchte hindurch bezeugt sınd Aber diese Heilungen blieben mehr
der WEN1LSCI isolıerte emente "Dass dıe 1ıbel Heılung als zweıte

Grundfunktion mıt der Verkündigung ZUuUr Finheit des Auftrages der
Kiırche verbindet ass Verkündigung und Heilung die beiden Diıenst-
ZWCI2C sınd HFC dıe das eicl Gottes den Menschen nahe kommen
soll, das 1e OLZ allerngdem Bewußtsein der rısten merk-
würdig verborgen ‘ (S 61f; Hervorhebung VO Verf. uch eiım Neu-
aufbruch ı der charismatischen ewegung wird das Heılen N1iCcC. als
Grundauftrag der Gemeinde verstanden, sondern der etonung
der Krankenheiulung als Charısma eher als Aufgabe einzelner besonders
begabter Personen (S 64{)

Hauptteil behandelt dann theologische Grundfragen deren-
heilung WIC rung und eologıe, Heılung und Eschatologıie, He1-
lung und eıil Charısma der Auftrag, Krankenheilung und edizıin
Rückgewinnung biblischer Transzendenz, biblischer Bruderschaft und
biblischer Heiligkeit Krankheıt und Dämonie Es fiel dem Rezensenten
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auf, ın diesemSCeher nüchternerber Auftrag und Möglıch-
keıit der Heilung geredet wird: Dıie Herrschaft (Gottes als Überwindung
des Bösen en seinen Formen kommt den Menschen sowohl Uurc
wunderhafte Taten nahe, WwWIe auch dort, A  WO eın ensch als Von Gott
Überwundener sıch selbst überwinden lernt  „ S uch lehnt Bıttner
aD, gehe ihm Machbarkeit VonNn Heılungen. Anders als beim
Predigtauftrag hat sıch ott beim Heılen die Bezeugung seiner Herr-
schaft in besonderer Weise vorbehalten Statt Machbarkeit wünscht
Offenheit dem gegenü  T, Wäds ott versprochen hat S 7219)
uch die eschatologische Spannung ZUT Wiıederkunft Jesu 11l beibe-
halten Gegenwärtige Heılungen sınd Zeichen der kommenden (Gjottes-
herrschaft, deren Vollendung ebenoch ausste Deshalb handelt sıch
be1 diesen Zeichen och N1IC. den Normalfall (S 75)

Hauptteil IV, Praxıs der Krankenheilung, nngeinıge Überlegungen,
WIe und der Heilungsauftrag und VO  —_ der Gemeiinde wahrgenom-
INMenNn werden kann und soll tworten auf verschiedene seelsorgerliche
Fragen Zum Themenbereich SOWwIle eın Anhang uUNnserem Verhältnis

biblischen schließen das uch ab
Da der Verfasser se1ine Ausführungen NUur als Zwischenergebnis VeT-

Ste. und ausdrücklich arum bıttet, auch Anfragen und rıtık
mıtzuteilen, erlaube ich mır och einige urze Hınweise.

Ist wirklıch exegetisch haltbar, den Auftrag Jesu als Doppelauf-
rag verstehen, der gleichwertig neben der Verkündigung die Wun-
dertaten und insbesondere die Heilungen beinhaltet? Die Bıbelstellen,
mit denen Bıttner diese Aussagen begründet, geben diese egründung
gerade N1IC Das ıtat Von Jes der Antrıttspredigt Jesu ach Luk

(vgl 24) legt gerade das entscheidende Gewicht auf dıie Ver-
kündigung des Evangelıums die Armen. uch die anderen emente
sınd als Verkündigung bezeıchnet, 1C den Gefangenen dıie Befre1-
ung verkündigen, den Blınden das eue Sehen uUuSW uch der Duktus In
Luk geht dıe entgegengesetzte Rıchtung, als er
1es darstellt (S 24) Nachdem Jesus in Kapernaum viele Menschen
geheilt hatte, siıch der enge Als ihn zurückhalten wollte,
verwıies Jesus auf seinen Auftrag, das Evangelıum auch anderen
Städten verkündigen. Ausgerechnet hier, Jesus auf das göttlıcheAB  uß" über seinem Leben verweılst, Jeder 1INnwe1ls aufWundertaten
und Heilungen. Überhaupt wırd nıe dieses göttliıche mıt Heilun-
SCn Verbindung gebracht, sondern NUur mıt seinem Predigtauftrag und
seinem Weg Aanls Kreuz. seine undernıcht eher als Hınweise
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auf seine Mess1anıtät sehen, mıt denen sıch SOZUSAagCNH VOT em Volk
als der Verheißene auswelst? Denn 1Ur WC deutlich wird, WCI Jesus in
Wiırklıichkeit ist, wıird dıie stellvertretende und ühnende edeutung
Se1INes es verständlich diese Rıichtung welsen z.B auch dıe von
Bıttner für seıne These herangezogenen Stellen Joh und 15;22-

uch 2,1-12 spricht eher die These VO Doppelauftrag
Jesu (S 261), denn das er!  en Jesu gegenüber dem Kranken ist
zunächst eindeutig und unüberbiletbar dıe Zusage der Sündenvergebung.
Die Heılung erfolgt dann ersti . auf dıe anwesenden Schriftge-
lehrten, ıihnen zeigen, daß als ess1as eben das6 olcher
Verkündigung hat Schließlic auch der VerweIls auf Joh 3,8 (S ZE)
wonach der Sohn (Gjottes erschienen 1st, die erke des Teufels
zerstören, rag keineswegs ZUT Stützung der These Bıttners be1, da dıe
erke des Teufels 1mM Zusammenhang eindeutig als Sünde und eben
N1IC als Krankheit verstanden Sind.

Daß der Auftrag des Auferstandenen seiıne Jünger und damıt
seiıne Geme1ıinde ebenfalls Verkündıigung und Krankenheilung umfaßt,
ist VoNn den einschlägıgen Stellen her och weniger erhärten. Der
vorösterliche Auftrag die ausgesandten Jünger (Luk : par.) wiırd
eben ach Kreuz und Auferstehung N1ıIC wıiederholt 6,15-20 ist
ausdrücklich N1UTr VO  —; einem Auftrag ZUur Verkündigung des Evangelıums
dıie ede Die nachfolgenden wunderbaren Zeichen werden als aten
Gottes ZUr Bestätigung dieser Verkündigung verheißen, nicht aber den
Jüngern als Auftrag miıtgegeben (vgl 43{f) Mtit 28, 820rebenfalls
NUTr VO  — einem Auftrag ZUTr Verkündigung. Wollte INnan Bıttners usle-
Sung ernstnehmen, mıt dem Befehl "lehret sS1e halten es Was ich euch
fohlen ha se1l auch der vorösterliche Aussendungsbefehl
Predigt und Heılung mıtgemeint, würde das bedeuten, daß die Jünger der
ersten Generation lediglich predigen hätten, und erst die Urc ihre
Verkündigung Glaubenden dann neben dem Predigtauftrag auch den
Heıilungsauftrag erfüllen hätten (vgl. 40ff) Lediglich die atsache,

Paulus eın Element der vorösterlichen Aussendungsrede Kor
9,14 als ordnung des Herrn versteht, könnte Bıttners Exegese von Mt
28 tützen chwier1g erklären ist aber, Paulus dieser NOTd-
NUuNng dann ausgerechnet NıIC nachkommt, und Warum auch andere
emente der Aussendungsrede der urchristlichen 1sSsıon nıcht
befolgt wurden. (janz unverständlıch ble1ibt die Berufung Bıttners auf
Joh S 49) in diesem Z/Zusammenhang, da die Sendung der ünger
WwWI1Ie die Sendung Jesu selbst dort explizıt als Weıtergabe der Sündenver-
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gebung bestimmt ist. uch in ist eben NIC. VON einem Auftrag
der Gemeinde Krankenheıilung die Rede, sondern davon, daß eın
er die Altesten rufen darf und soll uch die Worte,
mıt denen dann die auf jeden Fall erwartende Gottes sSCcCNrıieben
wird, bleiben merkwürdiıg ffen und können auch für eın Ausbleiben der
körperlichen Heılung och gelten. Diese Hıinweise zeigen m.E ZUr

Genüge, daß ILan NIC. VON einem Auftrag der Gemeinde ZUT en-
heilung reden kann, der dem Verkündigungsauftrag gleichgestellt ist.
Was allerdings auch euilicwird, ist, daße1fürGottes heilendes
Wiırken bis eute eiıne Verheißung hat Er kann und wird ach seiıner
Verheißung dıe Verkündigung seiıner Boten immer wieder Urc Ze1i-
chen bestätigen.

uch die Zusammenordnung VON eıl und Heılung einer unlös-
baren Einheit entspricht aum der gesamtbıiblischen 1C. Von
andeln Das sogenannte ganzheıtlıche Vers  18 des Menschen be-
deutet eben gerade NIC Gottes ılfe immer den Menschen In seiner
Gesamtheit mıiıt Leı1b, eeije und e1s umfaßt Es ist gerade dıe Oılınte
der Gottestat In Jesus Chrıistus, Jer das eıl auf dem Weg des
erbens und durch den Tod hindurch gesche wiırd. Wer eıl und
Heılung CHNS ZuUsammen sıe legt eiıne schwere ast aufChristen, dıe
unter einer seelıschen der körperlichen Krankheit der ehinderun
leiden. Denn s1e können dannJa nicht Besıtz des SAaNZCH e11s stehen,
WENN ıhnen dıe leibliche Heılheit fehlt Wenn dann och die ründe eıner
ausbleibenden Heıulung 1mM Leben des Heılenden, des ender der
Gemeinde der beiden gesucht werden müssen, bevor ach langem
Rıngen und erst nachdem aruVOT Gott Gewıißheit gefunden hat,
dıie Krankheit als Führung Gottes akzeptieren darf, wird das SaNZC
einer seelıschen Dauerbelastung. Da aber ach WwI1e VOILI och fast jeder
Mensch irgendwann einmal letzten mal auf demenliegen
wird, bedeutet dieelVon eil und Heılung, Gott, WE Aalnls
Sterben geht, wlieder eiınen eıl des Heıiıls zurückzıeh Gerade diese
Folgerungen machen deutlıch, dıe Ausgangsthese VOnNn der unauflös-
baren EıinheitVoneılund Heılung ZWAar schön ingl, aber1DUSC nıcht
haltbar 1st

och eiıne Anfrage Bıttners Verständnis VO21Ces
Daß der Person Jesu und seinem andeln das e1cCc es den
Menschen nahe gekommen ist (als eigentlich gegenwärtig wiırd aber
m.E nirgends verstanden), ist unbezweifelbar. Wo aber wiıird ach der
Hımmelfahrt Jesu VO e1Cc Gottes als gegenwärtiger röße, die sıch
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UrC. den Dienst der Gemeıninde verwirklıcht, der jetzt schon zeichen-
haft realısıiert, geredet‘” Das eicl Gottes wird eher als SallZ und alr
jenseıltige Größe verstanden, der die Gemeinde Urc den Glauben
ZW. jetz schon gehört, die aber nıcht in der Gemeinde schon irdiısche
Gestalt annımmt.

Martın Hirschmüller

Michael Dieterich Wır brauchen Entspannung. Streß, Verspannungen,
Schlafstörungen und Wa MAan dagegen IUN annn Gießen, Basel 1988,

Auflage 1989 14,80 159

18Umwelt hat sıch geändert der ensch ist derselbe geblieben.‘ Wer
VON unNnls le1idet N1IC. den negatıven Begleiterscheinungen des moder-
NCn hektischen Lebensstils?

Mıt seinem uch möchte der christliche Psychotherapeut Miıchael
1eferıc. den Leser ZUuT Überprüfung, Korrektur und Neugesta  g
seiner Lebensgewohnheiten anleıten. Dazu ist die Berücksichtigung
eines AauSsgcWOSCHCH Rhythmus VON rbe1und ntspannung notwendig.
niter dem _ Jleamıng DYy dom  „ wıird eın vielfältiges Angebot VonN

Entspannungsmethoden vorgestellt. el ist dem Verfasser besonders
wichtig, NUur dıe Entspannungsformen berücksichtigt werden, die
ohne Übernahme eines ideologischen Überbaus ZUurT Wiırkung kommen.
Yoga und die Transzendentale Meditatıon scheiden VON vornhereıin für
einen Christen dUuS, weil S1e ohne den Glauben die entsprechende
Weltanschauung ineffiziıent Ssind.
Das uch ist w1e O1g gegliedert:

Der eil siıch mıt der Entstehung VON Streß und Verspannung
Er möchte den glaubenden Christen ermutigen, der vorliegenden
Methodenvielfalt seine gemäße Entspannungsform entdecken

eıl wird Entspannung 1C der 1ıbel und der Kırchenge-
schichteTaAC ntspannung findet eın T1S deruhe und
dem Frieden (Gottes durch dıie Erlösungstat Jesu smil och ist der
Weg VO: Wissen bis hın ZUuT Verimnerlichung oft nıcht durchlässıg. DIie
Meditation (Betrachtung), Kontemplatıon (Beschauung) und das
dengebet begegnen uns schon Urc die SaNZC Kirchengeschichte und
tellenhilfreiche Formen der Entspannung dar. ıhnen ist Jesus Christus
der Mittelpunkt. Hıer kann Stille VOT ott NEeUuU eingeübt werden. Gleich-
zeıtig kommen Gedanken und Gefühle ZUT uhe
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Innerhalb der Kırchengeschichte entdeckt Dıieterich meditatives Ge-
ankengut be1 Cassıan, Tersteegen, Francke, Ignatıus VO  —; yola,
Fenelon, (harles de Foucauld und Caretto Gleichzeitig stellt test, daß
erhalb der Geschichte des Protestantismus und Pietismus weniger die
Betrachtung und Beschaulichkeit als vielmehr das aktıve, handelnde
rnstsein dargestellt wird.

eı1l stellt der ufor Entspannungshilfen für den SaAaNZCHN Men-
schen dus der Psychotherapıe VOL. abe]l ist ıhm wichtig, Hılfe VOoON
außen NUur dann ZUr Wiırkung kommt, WE dıe Schuldfrage des eireli-
fenden Menschen geklärt 1st. jefiericbietet eın dıfferenziertes Angebot

Entspannungsformen
einfache Lockerungs- und Entspannungsübungen
sorgfältige Organisation der Tagesgestaltung
Ordnung der Gedanken
richtiges tmen
progressive Muskelentspannung
Entspannung mıt us1ı
Die autosuggestive Entspannung ach Benson kann ach Diete-

rich bedenkenlos ohne ideologischen Überbau und statft dessen mıt
bıblischem Gedankengut gefüllt werden. Wo jedoch Bedenken und
Angst vorhanden SInd, wird dieser Entspannungsmethode eın be-
trächtliches Wırksamkeit SCHOMUNECN,

Dies gılt auch für das utogene Traiming, dessen Grundstufe
eigenständig angewandt werden kann, während be1 der Anwendung
der Oberstufe die Betreuung durch einen erfahrenen Therapeuten
notwendig 1st Dieterich welst darauf hın, der Entspannungssu-
chende VOT jeder Entspannungsübung sıch bewußt in Gottes and
begeben und WIissen darf: "N1ıemand kann mich dus seiner and
reißen.”"

Der eıl schließlich gibt Ergebnisse AQus der Schlafforschung und
praktische be1 Schlafstörungen weiter.

Durch dıe praktischen Beıispiele und hilfreichen nleitungen ermutigt
das uch einem ganzheıtlıchen Christsein und einer WOT-
tungsbewußten Lebensführung. Es ste für Protestanten allgemeın und
besonders für den Pietismus eıne posıtıve Herausforderung dar

Gerd:
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Michael Dieterich Psychotherapie Seelsorge Biblisch-therapeutische
Seelsorge. (Biblisch-therapeutische Seelsorge, 1), Neuhausen-Stutt-
gart 1987 14,80 01

Der 1Un cschon bald Zwel Jahr:  C& auf dem ar angebotene and
eiıner fortzuführenden el stellt dıe VO Verfasser gründete Kon-
zeption der Bıblisch-therapeutischen Seelsorge dar, dıie in den VCIgaN-

Monaten manches Aufsehen hat Wiırd 1er doch rstmals
1im evangelıkalen Bereich en und bewußt Bıbel und Psychotherapıe

eiınen usammenhang gebracht, ohne der Anspruch VO

evangelıkalen Bibelverständnis sirıche machen. Ausdrücklich
wırd den Ende des Buches abgedruckten Rıc  inıen der "Deut-
schen Gesellschaft für Bıblısch-therapeutische deelsorge ‘ ormulıe
Bıblısch-therapeutische Seelsorge ist der in Jesus Christus offenbaren
“ dorge Gottes den Menschen“” gemäß dem normatıven Zeugn1s der
eılıgen Schrift und den Bekenntnissen der Reformatıon verpflichtetMichael Dieterich. Psychotherapie - Seelsorge - Biblisch-therapeutische  Seelsorge. (Biblisch-therapeutische Seelsorge, Bd. 1), Neuhausen-Stutt-  gart 1987. DM 14,80. 91 S.  Der nun schon bald zwei Jahre auf dem Markt angebotene erste Band  einer fortzuführenden Reihe stellt die vom Verfasser begründete Kon-  zeption der Biblisch-therapeutischen Seelsorge dar, die in den vergan-  genen Monaten manches Aufsehen erregt hat. Wird hier doch erstmals  im evangelikalen Bereich offen und bewußt Bibel und Psychotherapie  in einen Zusammenhang gebracht, ohne - so der Anspruch - vom  evangelikalen Bibelverständnis Abstriche zu machen. Ausdrücklich  wird in den am Ende des Buches abgedruckten Richtlinien der "Deut-  schen Gesellschaft für Biblisch-therapeutische Seelsorge" formuliert:  "Biblisch-therapeutische Seelsorge ist der in Jesus Christus offenbaren  "Sorge Gottes um den Menschen" gemäß dem normativen Zeugnis der  Heiligen Schrift und den Bekenntnissen der Reformation verpflichtet ...  Ausgangspunkt und Ziel ist der Mensch, der aus der Gnade Gottes in  ren ist..."  Jesus Christus kraft des Heiligen Geists zum ewigen Leben wied;rgebo-  Das Neue an der vorgestellten Konzeption ist nicht die Integration  einzelner psychologischer und psychotherapeutischer Einsichten und  Verfahrensweisen in die Seelsorge. Dies haben andere schon ähnlich  vertreten. Das Neue ist die am Anspruch der empirischen Humanwissen-  schaften gemessene Zusammenschau unterschiedlichster, ja gegensätz-  licher Therapieansätze unter dem Vorzeichen der Angemessenheit  gegenüber dem Ratsuchenden und seinen Umständen, die voll und ganz  ernst genommen werden sollen. Die damit vertretene Methodenpluralität  Jäßt sich sogar mathematisch auf die Formel bringen: M = f(S,R,U). D.h.  die Methode (M) ist abhängig, eine Funktion (f) von den Faktoren  Seelsorger (S), Ratsuchender (R) und Umstände (U).  Von diesem Ansatz her ist es in der Biblisch-therapeutischen Seelsor-  ge möglich, sowohl die traditionellerweise unter Seelsorge verstandenen  Vorgehensweisen einzuschließen als auch die in drei Hauptrichtungen  dargestellten Ansätze der modernen Psychotherapie. Daraus ergeben  sich in der Zusammenschau die sechs Formen der Biblisch-therapeuti-  schen Seelsorge: Seelsorge als Trösten (parakletisch), Seelsorge als  Ermahnen (nuthetisch), Seelsorge im Lösen und Binden (Beichte, Ab-  solution, Exorzismus), Seelsorge als Einleiten eines Lernprozesses (in  Anlehnung an die Ansätze der Verhaltenstherapie und Kognitiven The-  280Ausgangspunkt und 1e1 1st der ensch, der dUus der na Gottes

ICn ist..  „
Jesus stusTra des eılıgen Geists ZU ewigenenwied;rgebo-

Das Neue der vorgestellten Konzeption ist NIC. die Integration
einzelner psychologischer und psychotherapeutischer Einsichten und
Verfahrensweisen in die Seelsorge. Dies en andere schon IC
enDas Neue ist dıe Anspruch der empirıschen Humanwıssen-
schaiten SCMECSSCHNC Zusammenschau unterschiedlichster, Ja gegensätZ-
licher Therapıieansätze dem Vorzeichen der Angemessenheıit
gegenü  r dem Ratsuchenden und seınen Umständen, die voll und Danz
ernst werden sollen Die damıt vertretene Methodenpluralıität
1äßt sıch mathematısch auf dıe Orme bringen: {(S,R,U)
die ethode (M) ist abhängig, eine Funktion VON den Faktoren
deelsorger (S5) Ratsuchender (R) und Umstände (U)

Von diesem Ansatz her ist in der Bıblısch-therapeutischen Seelsor-
möglich, sowohl die tradıtionellerweise Seelsorge verstandenen

Vorgehensweıisen einzuschließen als auch die in rel Hauptrichtungen
dargestellten Ansätze der modernen Psychotherapie. Daraus ergeben
sich In der Zusammenschau die sechs Formen der Biblısch-therapeuti-
schen eelsorge: deelsorge als Irösten (parakletisch), Seelsorge als
en (nuthetisch), Seelsorge im Lösen und Binden eıichte, Ab-
solution, ExoOrz1ısmus), deelsorge als Einleiten eines Lernprozesses (n
Anlehnung die Ansätze der Verhaltenstherapıie und Kognitiven The-
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raple), Seelsorge als Eıinleiten eines Selbsterkenntnisprozesses (n An-
lehnung die Gesprächspsychotherapie) und Seelsorge als Bewältigen
der ergangenheıt und Gestalten der Zukunft (mm nlehnung tiefen-
psychologısche nsätze).

Die aufgenommenen psychotherapeutischen Ansätze tellen in dıe-
SC  3 Konzept keinen remdkörper dar. Das Interessante Ist, einzelne
Grundlıinien dieser Ansätze auch in der Bıbel finden Sind, TC11Ee ohne
die entsprechende Nomenklatur. 1e1216 ist der HIC unbegründeten
einung, die den psychotherapeutischen Ansätzen zugrunde lıegen-
den Ausgangspunkte, dıe empirıische rundlage, unabhängı1g Vvon dem
sS1IE interpretierenden ideologischen Überbau sınd und sıch entsprechend

eın bıblısch-theologisches Gesamtbild integrieren lassen. Diese Ge-
samtschau nımmt dıe erTanrbare Welt als die e1te der Schöpfung (jottes
ernst, die dem Menschen ach dem undenia zugänglıch ist amlıt ist
zugleich dıe Selbstbegrenzung dieses Seelsorgeverständnisses bezeıich-
nel. Der Schwerpunkt der Bıblisch-therapeutischen Seelsorge liegt N1IC.

auf der Glaubensdimension, obwohl diese voll integriert ist
Vıelmehr geht programmatisch angegeben seelsorgerliche

und Begleitung von psychısch(undenChrısten, also
zuerst eiıne dıakonische Dimensıon. Diesem Ansatz 1eg dıe Erfah-
Iung zugrunde, daß psychısche Störungen sıch einem Glaubensgespräch
blockıieren. in den Weg tellen können. Wo S$1e behoben werden, ist der
Betroffene auch wıieder freier auf den Glauben ansprechbar. Dies heißt

NıC. daß Glaubensfragen der Begleıtung psychiısch er
ausgeschlossen werden. S1ie haben im Gegenteıl gerade auch dort iıhren
Platz och wırd dıe Glaubensdimension 1im einfühlsamen und WeTrt-
schätzenden Eıngehen auf den Betroffenen diesem aNSCMECSSCH
eingebracht. Fın Depressiver z.B onnte Urc den im Glaubens-
gespräc üUDlıiıchen Appell erst cht verstört werden. So sich eın
großer Vorteil dieses Ansatzes alleın schon darın, für dıe vielfältigen
Belastungen und Störungen, mıiıt denen sıch viele Menschen heute pla-
SCH, eın Verständnis wecken und einem offenen und
angstfreien /ugang ermutigen. Die Praxıserfahrung im seelsorgerli-
chen Umgang mıiıt Depressiven und angstgeplagten Menschen stellt auch
den Hintergrund dar, auf dem zunächst dıie Praxıs und dann auch dıe
Konzeption der Bıblısch-therapeutischen deelsorge erwachsen ist.

Das uch gliedert sıch ZWEe] Kapıtel Das sSchre1 die
theologischen Hıntergründe der BTS-Konzeption eispie des
Gleichnisses VO! barmherzigen Samarıter, das allegorisch, auf die
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erne Sıtuation der psychischenbezogen, ausgelegt wird. nhand
der Beobachtungen Gleichnis werden zugleich Schlußfolgerungen
spezieller und allgemeıner für dıe Praxıs und dıe Haltung der
Seelsorge und des Seelsorgers SCZOBCN.

Der zweite e1] dann das skizzıerte Konzept der BTS dus und
nımmt zugle1ic dıe Fragen auf, dıe besonders VoN evangelıkaler e1fe
aran gestellt werden. Nüchtern wird festgestellt, daß auch T1ısten VOT

psychıschen Kr  eıtenN1C geschützt sınd,Ja, S1e Depressionen,
Neurosen und Psychosen aben dürfen‘” (S 48) und 1mM entsprechenden
Fall auf die ılfe eines Therapeuten angewlesen Sind. Genau diesem

wird NUunNn die BTS "Eın erapeut, der dıe bıblıschen
/usammenhänge des Patiıenten N1CcC verste und einordnen kann (der
z B egriffe WIe Sünde, Schuld, Vergebung und Wiıedergeburt nıcht
kennt und deshalb 1mM Sinne seiıner psychologıischen Außenschau manche
Zustände gläubiger Christen als "ekklesiogen-neurotisch” definiıeren
muß, der zudem wen1g von den durch biblische Leıitlinien edingten
häusliıchen und famılıren erhältnissen we1ß, bzw die Strukturen der
Gemeinden und christlıchen Jugendkreise nıcht enn kann einem
derartiıg en Menschen aum helfen äubıge Chrıistenderne Situation der psychisch Kranken bezogen, ausgelegt wird. Anhand  der Beobachtungen am Gleichnis werden zugleich Schlußfolgerungen  spezieller und allgemeiner Art für die Praxis und die Haltung der  Seelsorge und des Seelsorgers gezogen.  Der zweite Teil führt dann das skizzierte Konzept der BTS aus und  nimmt zugleich die Fragen auf, die besonders von evangelikaler Seite  daran gestellt werden. Nüchtern wird festgestellt, daß auch Christen vor  psychischen Krankheiten nicht geschützt sind, ja, "daß sie Depressionen,  Neurosen und Psychosen haben dürfen" (S. 48) und im entsprechenden  Fall auf die Hilfe eines Therapeuten angewiesen sind. Genau an diesem  Punkt wird nun die BTS aktuell. "Ein Therapeut, der die biblischen  Zusammenhänge des Patienten nicht versteht und einordnen kann (der  z.B. Begriffe wie Sünde, Schuld, Vergebung und Wiedergeburt nicht  kennt und deshalb im Sinne seiner psychologischen Außenschau manche  Zustände gläubiger Christen als "ekklesiogen-neurotisch" definieren  muß, der zudem wenig von den durch biblische Leitlinien bedingten  häuslichen und familiären Verhältnissen weiß, bzw. die Strukturen der  Gemeinden und christlichen Jugendkreise nicht kennt), kann einem  derartig kranken Menschen kaum helfen. Gläubige Christen ... müssen  deshalb auch von gläubigen Therapeuten bzw. biblisch-therapeutischen  Seelsorgern behandelt werden" (S. 48f).  Ein letzter wichtiger Aspekt, zu dem der Verfasser Stellung nimmt,  ist die Person des Seelsorgers selbst. Hier betont er die Aufgabe der  Seelsorge am Seelsorger und die Notwendigkeit der Selbsterkenntnis vor  Gott.  Das Buch versteht es, fachmännische Einsichten von psychotherapeu-  tischer Seite mit geistlich begründeten biblischen Einsichten zu verknüp-  fen. Nicht alle Fragen, die daran zu stellen sind, werden beantwortet,  können es in einer so knappen und vor allem für die Hand des Laien  gedachten Darstellung auch nicht. Insbesondere der detaillierte Nach-  weis, wie sich psychotherapeutische Methoden von ihrem ideologischen  Überbau lösen lassen, wird von manchem Leser vermißt werden. Hier  bleiben die weiteren Bände in der begonnenen Reihe abzuwarten. Der  von seiten der Pastoralpsychologie immer wieder gegenüber der Seel-  sorge bei Evangelikalen erhobene Vorwurf des Dogmatizismus und der  Verteufelung von Psychologie trifft auf dieses Konzept jedenfalls nicht  zu. Und man kann ihm umgekehrt auch nicht vorwerfen, kritiklos und  unter Hintanstellung biblischer Anliegen Psychotherapie zu betreiben.  282mMussen
deshalb auch VON gläubigen Therapeuten bzw bıblısch-therapeutischen
Seelsorgern behandelt werden‘“ (S 481)

Eın letzter wichtiger Aspekt, dem der Verfasser Stellung nımmt,
ist die Person des deelsorgers selbst. Hıer on die Aufgabe der
Seelsorge Seelsorgerund die Notwendigkeıt der Selbsterkenntnis VOTL
ott

Das Buch versteht C5, fachmännische Einsıchten VvVon psychotherapeu-
tischere1te mıt geistlich begründeten bıblıschen Einsıchten verknüp-
fen C alle Fragen, die aran stellen sind, werden beantwortet,
können in einer knappen und VOT em für die Hand des Laıien
gedachten Darstellung auch N1ıcC Insbesondere der detaıillıerte ach-
WeIls, WwWIe sich psychotherapeutische Methoden VON ıihrem ideologıschen
Überbau lösen lassen, wırd Von manchem Leser verm1ßt werden. Hıer
bleiben die weıteren ände der begonnenen Reihe abzuwarten. Der
von seıten der Pastoralpsychologie immer wieder gegenüber der Seel-

be1 Evangelıkalen erhobene Vorwurf des Dogmatızısmus und der
Verteufelung Von Psychologıe trıfft auf dieses Konzept jedenfalls N1IC.
ZU. Und man kann umgekehrt auch nNnıc. vorwerfen, kritiklos und

Hıntanstellung bıiblischer Anlıegen Psychotherapie treiben
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Es handelt sıch tatsächlich einen Ansatz, der ernst nehmen
und mıt Interesse weiıter verfolgen se1ın wird.

Claus-Dieter

Annette Dörr Religiosität und Depression: Eine empirisch-psychologi-
sche Untersuchung. Weıinheim Deutscher Studien Verlag, 1987 141

Diıe empirische Relıigionspsychologie spielt bisher in Deutschland, VOI-
glıchen mıt den zunehmenden Forschungen ın den USA och eıne
geringe So ist beachtenswert, daß sıch Trau DÖörr mıt einer
wissenschaftlichen dieses schwierige, aber csehr interessante
Grenzgebiet wagt

Dıie Autorin nımmt zunächst eiıne Abgrenzung der Begrıffe Relig10s1-
tät und Depression VOL. Zur derzeitigen Forschungslage, die
Ergebnissen äußerst dıvergent ist, g1bt Tau DÖörr eine gule Übersicht und
sefzt sıch mıt der Methodik und den Ergebnissen kritisch auseımnander,
ebenso WwIıe mıt den unterschiedlichen Interpretationsansätzen. Sıe for-
muliert darauf aufbauend eigene ypothesen, dıe anhand einer statıst1-
schen Auswertung Von entsprechend erstellten Fragebögen be- der
widerlegt werden.

Es wırd versucht, eben einer allgemeinen relıg1ösen Eınstellung auch
dıie Bedeutung der Religiosität für das Leben erfassen. Dabe!]i unfer-
scheidet Tau Dörr zwıschen einer intrinsischen und extrinsischen Orien-
tierung. Diıe intrinsische Religiosität bezieht sich auf dıe innere
etroffenheit und Integration aller Lebensbereiche des Glaubenden,
während dıe extrinsısche Religiosıität eiıne tärkere UOrientierung au-
Beren Formen und Normen bedeutet

Tau Dörr onnte mıiıt ihrer Arbeit zeigen, nıcht NUr eın einfacher
linearer Zusammenhang zwıschen Religiosität und Depressivıtät be-
ste. z.B dem Sinne, relig1öse Menschen depressiver und depres-
SIve Menschen relig1öser sınd Eın Ergebnis ihrer Untersuchung ist, daß
Probanten mıiıt einem miıttleren usmaß relıg1öser Urijentierung deut-
lıch depressiver sınd als niıcht-religiöse der sehr relıg1öse TODanten
ine konsequente relig1öse Eınstellung, se1 PTO der Con(ira, geht mıt
einem höheren usmaß psychischem Wohlbefinden einher, wobe1l
TOotzdem die sehr Religiösen weniger depressiv sınd als dıe Nıchtrelig1ö-
sen und eine starkere intrinsische Orlentierung haben Das der
Krankheitsverleugnung ist in dieser Gruppe stärksten, stellt Jedoch,
mıt einer entsprechenden Korrektur, dıe oben Ergebnisse
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nıcht in rage Be1 den depressivsten Probanten überwiegt eiıne extrins1ı-
sche ÖOrlentierung, das he1ißt, ein persönlicher Glaubensvollzug Eın
welteres rgebnı1s der Untersuchung 1st, aßdıe emotionale Komponente
relig1öser Erfahrung und die Passivıtät des Gottesbildes mıiıt zunehmen-
der Depressivıtät abnehmen

Zur Beurteijlung, ob diese Ergebnisse kausaler sınd, ware eine
Verlaufsanalyse hılfreich, worauf dıe Autorıin selbst hinweist. Sıe eror-
tert auch weıtere Forschungsmöglıchkeıiten, dıe eın espräc zwıischen
der eologıe und Psychologıe fruchtbarer machen könnten Eıne Vor-
aussetzung, diese wissenschaftlıche Arbeit verstehen, ist jedoch
eine gule Kenntnis psychologischer und statıstischer Fachbegriffe und
die Freude der Auseinandersetzung mıt wissenschaftliıch-empirischen
Fragestellungen.

Andrea Schwalb

OFrs Hirschler 2DLLSC. predigen. Aufl Hannover: utherisches
Verlagshaus, 1988 592 306,--

Rechtzeitig seiner als Bischof der Hannover’schen AandeskKIr-
che hat der ehemalıge Diırektor des Predigerseminars LOCccum, OFrSsS
Hırschler, 1988 eine Predigtlehre erscheinen lassen, die Um-
angs in kurzer eıt ZWwel Auflagen rlebte Hirschler möchte mıt seinem
uch dazu beıtragen, Prediger ute Predigten halten, das he1ißt, S1e
ollten Bıbeltexte auslegen, davon hat” S 15)
in der Predigt Bıbeltexte auszulegen sınd, und ZWääal S daß S1e sıch dem
Hörer als ZU Leben erschließen, ist wI1ie schon der 1{6 sagt
für das uch ein Programm. Zwar kann sıch Hırschler auch eiıne ex{lose
Predigt vorstellen, die stum treibet’ und damıt legıtım wird, Ja,
kann sehen, daß der rediger (von der > Mıiıtte derSchrift‘ her)
mancheCX der 1ıbel predigen müßte aber alsOrm.wird

andere homiletische Praktıken Predigt als ebensnahe usle-
SunNng eines Bıbeltextes Und doch erscheımt diese indung
den Bıbeltext aufgrund der Bibelhaltung des Autors eıne nurmehr rela-
tive: "Dıe schrıftlıchvorliegendenexte, die ich mıiıt verobjektivierenden
WISsenschaftlichen Miıtteln analysıeren kann, sınd N1ıCcC (jottes Wort“ (S
37) Erst Kontext gegenwärtiger Gottese ng wiıird mMIr der Text

Gottes Wort Aber Warum dann überhaupt der Text? Antwort
Weıl sıch in den 1Deltexten zeugnishaft eine "unglaublichegS-
breite  „ VON Glaubenserlebnissen nıedergeschlagen hat und dieses FEr-
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fahrungszeugn1s der ergangenheıt soll 1Un ZU _ Umschlagplatz der
Erkenntnis”, ZU Katalysator für die eigene Gotteserfahrung, ZUr ılfe
für dıe gegenwärtige Glaubenserfahrung werden. Dazu ist gründliche
Schriftexegese und zugle1ic gründlıche ' Wırklıichkeitsexegese’ nötıg
SOWI1Ee die Beziıehung dieserenHorizonte aufeinander der Predigt.
Be1i alledem bleıbt die Haltung Hırschlers ZUr Bıbel ambiıvalent ach-
TUCKIIC kann eiıne möglichst eindrücklıche Bıbelauslegung" qals
Kernstück und Basıs der Predigt empfehlen gegenüber der Versuchung,
die Predigt als Forum für die roklamatıon polıtischer Meinungen
mıßbrauchen (S Andererseıits will sıch aber auch ;.  nıchtac
dem jeweni1gen ext auslıefern , sondern lediglich ;  mıt des Textes

eigener theologıschr Verantwo  „ predigen (S 294)
einem ersten eıl reflektiert irschier über dıe Notwendigkeıit

biblischer Predigt S kommt dann auf den mfahrungsbezug
biblischer Predigt (S 61-348), den Gemeindebezug bıiblischer Predigt

349-528) und die €es  ng biblıscher Predigt (S 529-581). Br
chreıbt in einem gul esbaren Stil, der manchmal einen lebhaften
edes1 erinnert, aber auch geschlıffene Formulierungen kennt Aus-
1Cc wiırd anhand eigener Predigten dıe Praxis reflektiert und der
homiletische nNnsa exemplifiziert. Weshalb der uftor be1 seiner Eın-
führung 1ins Bischofsamt ausgerechnet dıe Geschichte VO eewande.
(Mt 14,22-33) EW und diıese (zum Ärger der evangelıkalen Öffent-
lıchkeit) entmythologisierender Weise interpretiert hat, wird bei der
Lektüre des Buches verständlic denn die Beschäftigung mıt dieser
Wundergeschichte durchzieht das gesamte uch sgesamt hat sich die
Lesbarkeit und Praxısbezogenheıt des allerdings einem fast
600seitigem mfang nıedergeschlagen. der Preis dennoch einem
akzeptablen ahmen 16© ist INSOo mehr begrüßen.

elge Stadelmann

Hans Kasdorf, aus üller rsg Bilanz und Tan 1SS1O0N
der Schwelle ZU. ritten Jahrtausen Festschrift für George Peters

seinem achtzigsten Geburtstag. Evangelische Missıionslehre. Bad
Liebenzell Verlag der 1ebenzeller Missıon, 1988 504

Die 988 etwas verspätet erschiıenene Festschrift ZU Geburtstag
(1987) des mennonitischen Missionswissenschaftlers George Peters
wurde Urc seinen Tod Dezember 1988 zugleich eIiwas WIeE eın
Vermächtnis. Peters brachte ach TZE.  en als Professor für Mis-
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S1ioNswissenschaft evangelıkalen Hochschulen in den USA seinen
’ersten’ estan: vorwiegend in der BRD Z£ sıch VOT em in
der Gründung und Leıtung der eutigen Freien Hochschule für 1sSs1on
der AEM einsetzte und dadurch eiıne akademıiısche 1ssıologıe EVanNn-

gelıkalen reisen 1Im deutschsprachigen Bereich erst richtig heimiıisch
machte Zum eburtstag kehrte Peters in den ’zweılten’ Ruhestand

dıe USA zurück, 191088 och eıne kurze Zeıt vergönnt
Die Festschrift sammelt eiıträge VON Kollegen und Schülern dus der

früheren Lehrtätigkeıit Von Peters den USA SsSOowle VON Schülern,
Freunden und Professoren für Missionswissenschaft dus der &)  1ıt der
Tätigkeıit Deutschland Die me1isten der 23 Autoren en sıch ZU

evangelıkalen Bereıich, doch fehlen vereinzelte andere Stimmen NıcC.
(z.B Gensichen, Bürkle), da sıch Peters auch außerhalb des
evangelıikalen Bereiches wissenschaftliche Freunde gesammelt
Alle Beiträge Ssınd In nglısc der Deutsch abgefaßt, wobel Jeweils eıne
/usammenfassung der anderen Sprache OIlgT, eiıne Leıistung
der Herausgeber, dıe überhaupt den Band mıiıt Zıtaten VOoN Peters, Regı-
sfer eic gul aufbereıtet haben. Die eıträge sınd VoNn sehr unterschiedli-
chem Charakter und reichen ın ihrer Qualität VOoN Andachten und
Bıbelarbeiten (z.B O  stone, Gezielte Fürbitte als Missıons-Strate-
g1e) und Miss1ionsaufrufen über Beiträge ohne Apparat (z.B aus
Hoppenworth, Die Erlösungsangebote der Weltreligionen) hın WIS-
senschaftlichen eıträgen (z.B aus Fiedler, Der eutische Beıtrag
den Interdenominationellen Miıss1ionen), VoNn denen jedoch 1UT wenige
wirklıch Neues bieten Hıer INan sıch eıne einheitlichere Riıchtlinie
für dıie eıträge gewünscht, Was allerdings 1Im evangelıikalen Bereich
leider immer och auf Schwierigkeiten STO. Eıne Festschrift 1st eigent-
lıch nicht der fürvierseltige Statements und Miıszellen Bısweilen hat

das Empfinden, 191088 och arum g1ing, einen bestimmten
Namen auch och aufzunehmen. Es ware sıcher gerade Sinne VON
Peters SCWESCH, WE dıe evangelıkalen Autoren sıch mehr, als 1er
geschehen, mıt wissenschaftlichen eıträgen Wort gemelde hätten
Be1 dieser Gelegenheıit se1l auch gleich eine Anmerkung ZUu Titel

Dıie sechs großen Überschriften (z.B "Theologie”, llGe
schichte"') dargebotenen Aufsätze umfassen eine sehr große Spannbreite

TIThemen. och keiner der Beıträge zieht "Bılanz  „ geschweige denn
tische Bılanz und NUr der letzte Beıtrag ZUr Großstadtmission spricht
die "Miss1ıon der Schwelle ZU) Drıtten ahrtausend”
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och in einer SOIC umfangreıichen Festschrift ble1ibt genügen Le-
senswertes, eiwa Adus der Sıcht eines Ethıkers der Beıtrag VON aus
OCKMU. Heılıgung und Mission”, AduUu$s der1des en Testamen-
tes der Aufsatz VONcScheurer über die Depotenzierung der (jöÖötter
durch Jahwe, der Forschungsbericht Von Klaus üller ber enktik,
Gewissen 1im Kontext  „ 1Ur einıge Beıispiele Diese Be1-
trage lassen die Anschaffung geraten erscheıinen.

Der einz1ige Beıtrag, der eben den Anmerkungen des Herausgebers
Hans Kasdorf ZUT Geschichte der Missionswissenschaft die 1SS10N in
dıe Geschichte zurückverfolgt, ist der bereıits erwähnte Beıtrag VO  — Klaus
Fiedler über den deutschen Beitrag den interdenominationellen Miıs-
sıonsgesellschaften. och gerade dieser historische Beıtrag onnte für
die deutschsprachige Kontroverse einen Weg die Zukunft welsen. Die
interdenominatıionellen Glaubensmissionen, die alle, wI1ie Fiedler auf-
ze1gt, mehr der wenı1ger auf Hudson Taylor zurückgehen, der VO
Methodismus, VO  > der Brüderbewegung und VOIll dem deutschen hına-
miss1ı1onar arl Gützlaff geprägt WäÄäl, haben ihre eigene theologische
Struktur, dıe nıcht NUuUr gemeinsamen Lehren, e{wa einer von der
Brüderbewegung herkommenden Eschatologıie, sondern auch iIm Ver-
zıicht auf lehrmäßige Festlegungen, die das Interdenominationelle erst
ermöglıchten, ZU Ausdruck kommen.

Wer jlediers Ausführungen lıest, gewinnt den Eiındruck, daß die
Spannungen zwıschen den klassıschen Miıssıonen und den laubensmis-
s1ionen nicht erst seıt dem Auseinanderbrechen des Deutschen Missıions-
tages bestehen, sondern tiefere Urze. haben Ausgehend VO Beıtrag
FHedliers Onnte eın fruchtbares espräc Gang kommen. Es geht
heute nicht infach die rage ökumenisch bı  rıtiısch der
evangelıka bıbeltreu, da das, Wäas dann me1st evangelıkal VOI-
standen wird, HUT eın kleiner Ausschnitt dessen ist, Was mıt einer SOg
'bibeltreuen’ Posıtion werdenkann Immerhın War auchus
Warneck Glaubensmissionen eingestellt, ohne e1 als ertreier
einer weitgehenden T1C1 der 1ıbel aufzutreten. Und viele presbyte-
rmanısche a_ und postmillennialistisch ausgerichtete Kırchen und Mis-
sıonsgesellschaften den USA 1Ur eın e1ispie zählen
sıch bis heute nicht ZU) evangelıkalen ager, obwohl doch 1im
ihrerbıs heute festgehaltenen Theologie die moderne 1ss1ıon entstanden
ist (J Edwards, Carey, Anderson u.a.) Denn der Postmillennia-
lısmus, der die frühen ater der 1sSsıon ebenso inspırlerte wıe die ater
des Pietismus (z.B Spener), gılt heute eben nıcht mehr als CVaNSC-
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Viıelleicht ergeben weiıtere angekündıigte Veröffentlichungen VOoN
Fiedler eıne breıitere usgangsbasıs für SOIC eın Gespräch.

Thomas Schirrmacher

Samue]l Pfeifer. Die Schwachen [ragen: Moderne Psychiatrie und l_
sche Seelsorge. asel, (G(Heßen Brunnen 1988 216 24 ,--

Eın Buch, das verdient, In dieel seelsorgerlicher Klassıker aufge-
werden. ange schon ist auf dem uchmar! nichts Ver-

gleichbares mehr erschıenen, das verstanden ätte, die TUC
zwıischen Gemeindeseelsorge und Psychiatrıe ın verständlıcher,
schaulicher und dıdaktısch geschickt aufgebauter, zugleich achlich
dıflferenzierender Weise schlagen.

Pfeıfer verste CS, infühlsam auf dıie Fragen einzugehen, die VON
vielen Christen (und auch Nıchtchristen) gegenüber eiıner Urc dıie
Darstelung in den edien In erruf geratenen Psychiatrıe erhoben
werden. Das uch hat das Verdienst, Orurte1ıle abzubauen, den Ange-
hörıgen von betroffenen psychısch en Mut machen, S1e
einem sachgemäßen und zugleich personalen mıt den Erkrank-
ten anzuleıten, jedem seelsorgerlich engaglerten Christen Hılfestellung
ZUT seelsorgerlichen Begleıitung psychısch Kranker eısten und insge-
Samıt einem Verständnis VOoN Psychiatrıe und Psychotherapıe in
der Seelsorge beiızutragen.

e1lfers integratives Gesamtkonzept ähnelt dem der Biıblisch-thera-
peutischen Seelsorge, kommt jedoch Danz VON derpsychlatrıschen Praxıis
her. Im Zusammenhang der rage ach der Entstehung psychiıscher
törungen sSte se1in odell eıner komplementären "ganzheitlıchen

für psychısch ranke  ' dar, das das seelsorgerliche nlıegen voll
integriert (Kap U. 12) SO inden sıch auf der einen Seıite (vereinfacht
dargestellt dıe reıl wichtigsten aktorenebens  reiche), dıe das
Auftreten eıner psychischen Störung begünstigen: Reaktion (Fühlen-
en, Wollen-Handeln) Umwelt (Kındheit, Famıilıie, belastende
Erlebnisse, schwere Umstände, Streß) Anlage T!  age, 1 empera-
ment, Hırn-Biochemie, körperliche Gebrechen). Diese Faktoren findet

in den neutestamentlichen Begrıffen VoOoN ande (Eph 4,22) und
Gesinnung (Rö 5,6) Trübsal (2 Kor 6,4), Anfechtung (1 Petr 1,6), Last
(Gal 6,2), Versuchung (1 Kor Schwachheit (1 Kor 12,9) wlieder
1er ware 1UN interessant, weiter theologisch nachzuforschen, w1e
weiıit diese empiIrsche Relation ANSCMESSCH erscheımt). Entsprechend
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diesen re1 Faktoren 1st Nun aufder anderen Seıte die Therapıie dreigeteilt
Gespräch (Zuwendung, Anteilnahme, Verständnis, Wegweisung,

1rost, Ermutigung, Unterweisung) Praktische (Besuchen, Entla-
sten, Aktivieren, ılfe ZUT Selbständigkeit) Medikamentöse Behand-
lung (Neureleptika, Antıdepressiva, Tranquilizer). amıt wird zugleic
deutlich, VOT allem Bereich des Gesprächs Überschneidun-
SCH mıiıt der deelsorge kommt, sıcher auch, Seelsorge welıter gefaßt
verstanden wird, auf dem Gebiet praktıscher Die medikamentöse
Behandlung dagegen gehört ausschließlich In den ärztliıchen Tätigkeits-und Verantwortungsbereich.

Für etztere Pfeifer eiıne eihe plausibler Argumente 1Ns Feld
führen, die der weiıit verbreıiteten Reserviertheit gegenüber einer

Behandlung mıt Psychopharmaka den Wiınd dus den egelnnehmen versteht. Allerdings sagl Pfeifer nıchts ber praktıschen MiBß-
brauch, der mıt medikamentöser Behandlung immer wieder erleben
Ist, wonach sıch manche Psychiater, weiıl S1e zeitlich (und vielleicht auch
sachlich) überfordert Sınd, mıt der Verschreibung VON Medikamenten
eher Ruhe verschaffen scheinen als dem Patienten qualıifiziert und
eben ach dem Pfeiıferschen odell ganzheitlich komplementärhelfen (solche T1C1 muß siıch der Autor reilich schon dus$s Gründen der
Standesehre untersagen). Dagegen eutlc machen,
die medıiıkamentöse Behandlung be1 vielen Erscheinungsformen psychı-scher Erkrankungen notwendiıg ist und eben NUur VO Fachmann auf dıe
individuelle Erfordernis abgestimmt werden kann Dıe Jüngeren Er-
kenntnisse der Hırn-Biochemie und Neurophysiologie (Transmitter-
substanzen), die diese Anschauung unterstützen, sınd ernst nehmen.

Von diesem komplementären Modell her ergeben sıch Konsequenzenfür das Verständnis VOoN Seelsorge: Eınmal kann Seelsorge N1IC den
Anspruch erheben, lein für alle seelıischen Probleme zuständıg sein
Entsprechend dem neutestamentlichen Leıb-Modell der Gemeinde Jesu
ist SIE auf dıe Ergänzung Uurc andere Dıenste (z.B Dıakonie, Sozılalar-
beit, Medizin) angewlesen. Ne diese Diıenste sınd umgekehrt wiıederum
voneınander abhängig und darın einander zugeordnet WwI1Ie dıe TeilorganeIim Gesamtorganismus. Zum andern übt Seelsorge der ganzheitlichenılfe eıne Funktion duS, die VoNn iıhrer inhaltlichen Füllung und Bestim-
INUuNg abgesehen SCHNAUSO auch Von einem psychotherapeutischen der
ärztlıchen Gespräch wahrgenommen werden kann Was deelsorge letzt-
iıch Ist, hängt damit eben N1IC. zuerst Von ihrer Form also auch NIC
VvVon den Vorgehensweisen) ab, sondern VonNn ihrem Inhalt und ihrer
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Zielsetzung. Hıer Caben Christen Entscheidendes beizutragen gerade
auch, w1e Pfeıfer erkennen läßt, der christliche rzt.

Die hilfreichen Möglichkeiten psychılatrischer au ärztliıch-seel-
sorgerlicher Sıicht stellt Pfeifer zweıten Hauptteil eispie VCI-

schiedener neurotischer und psychotischer törungen dar (Angst,
Z{wang, Hysterie; Depression; Schizophrente). ersten Hauptteil be-
schäftigt sich ausführlicher mıt der Verhältnisbestimmung VoNn Seel-
9 Psychotherapıe und Psychiatrıe, mıt der rage ach dem
Menschenbild und den biologischen Hıntergründen. Im drıtten Hauptteil
schließlich OMmM die entrale rageach dem Glauben, seinen Chancen
und seiner Tragfähigkeit ım Zusammenhang psychischer rkrankungen

JTragen. nüchterner, biblisch-theologisch mıiıt dem Hinweıs auf
die Gefallenheıit der chöpfung gründeter Form werden dıe Möglıch-
keıten des Glaubens aufgeze1gt, ohne Ilusıonen fördern Gerade eıne
unrealıstische (die Aussagen der Bibel mißverstehende, weiıl S$1e. für das
eıigene Vorverständnis in Anspruch nehmende Überbetonung der lau-
benskräfte als er in Entgegensetzung den (komplementären)
ärztlıchen und sozialen Hilfestellungen programmiere den Minerfolg oft
VO  ; "Diese Haltung 1rg sich dıe efahr, ott eın Schema
PTCSSCHL, das otz ler hristliıcher Rhetorıik äher ZU weltlıchen Er-
folgsdenken 1eg als beı dem, Was dıe ıbel über Gottes Absıcht mıit dem
schwachen, leidenden Menschen aussagt‘ S 182) Der Glaube erlaube

vielmehr, auch seinen Grenzen Ja 1€e 1ıbel zeigt eıne
Hoffnung auf, die über die Hilflosigkeıit des irdischen Daseıns hinaus
den Menschen Mut g21Dt, das schıer Untragbare äglıch NCU tragen‘ (S
188) Für solche Worte N der er eines Tztes, eiarztes der
Psychiatrıschen 1nı "Sonnenhalde” Rıehen be1 asel, kann
NUr danken und s$1e weiterempfehlen.

Claus-Dieter Sal
erebe P$‘ychologisches Grundwissen für Theologen: Eın Hand-
buch München: Kaiser, 198®% 285

"Für meıinen Diıenst der Gemeinde hätte ich doch wenigstens och
Semester Psychologiestudium gebraucht... A mır eın Kollege.
Rebells uch ist aIiurmıt Sicherheit kein Ersatz Aber hält durchweg,
Was der Autor verspricht: "Hıer wird rstmals eın speziell auf theolog1-
sche Bedürfnisse zugeschnıittener Grundkurs in Psychologie angeboten”
(141)
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Präzise markıert ebe das rundproblem zwischen Nıcht-Psycho-
logen” und Psychologie: Die Ineinssetzung VOIl Psychologıe und Psy-
choanalyse Hierin mac auch theologische Literatur keıine Ausnahme,
w1Ie seine Beispiele zeigen. Das insgesamt sehr übersıichtlich gestaltete
Buch raum mıt diesem Vorurteil gegenüber der Psychologıe gründlıc
auf. wird deutliıch, Psychoanalyse 1Ur eınen Aspekt
moderner Psychologie darstellt Dıie Faszınation der Psychologie der
aber dıe ängstliche Dıstanz ihr In den Augen gerade auch vieler
eologen wird schon durch dıe Definition wıissenschaftlıcher Psycho-
ogle entzau Psychologie ist 1e Wiıssenschaft VO Verhalten, dem
Erleben und der (rückbezüglıchen) Erfahrung du»$s en  LA nac.
Krech/R.S. Crutchfieldu

Der eıl des Buches stellt eiıne psychologisches ompendi-
dar ebe biletet eine hilfreiche Eınführung in die Psychologie als

Wiıssenschaft Ebenso mac den Studiengang und dıe Methoden
dieses Fachesl Die folgenden Kapıtel tellen die großen
Teiulgebiete der Psychologıe dar (wıe z.B Allgemeine Psychologıe,
Entwicklungspsychologıie, Persönlichkeitspsychologıie, uUSW.). Der
zweıte eıl des andbuches bletet Themen all, dıie sıch auf die Praxıs
des eologen beziehen und dıe Lektüre bis Schluß spannend
MmMac Hiıer lauten dıe Kapıtelüberschriften: "Religionspsycholo-
LA  g1e , Pastoralpsychologie , "Sozlalpsychologie 1mM kırchlichen Be-

11reich”, Psychologische Bıbelauslegung Psychologıe der Predigt”
Wer dıe ber viele Jahre geführte Grundsatzdebatte ZU Ihema SYy
chologie cContra Seelsorge” verfolgt hat und eher ZUum Confira ne1gt, dem
Mag bereıts be1l der emenstellung dieser Kapıtel schaudern. Psy-
chologie der Psychotherapıe wurden ZWäarlr häufig für psychısch schwer

Menschen bejaht, aber AQus dem Bereich derGemeinindearbei strikt
verbannt Zu negatıv schienen dıe Erfahrungen se1n. Es ist das hohe
Verdienst Von ebell, durch sein uch einer versachlıchten und
nüchternen Betrachtungsweise und Diskussion ren Er 1äßt sıch
nicht nehmen, den Psychologie-Gläubigen ebenso entschieden wıder-
stehen, WIe jenen, dıe dus Unwissenheıt jede von Psychologie
verdammen. Hierzu zählt seine Gabe, die gegensätzlichen Standpunkte
dıfferenziert ZUur Sprache rngen, der Praxis überprüfen und
das für den Dienst des eologen Wesentliche und Hilfreiche den
Vordergrund stellen SO ze1g alleın auch schon dıie Wıdmung des
Buches für die Jung verstorbene Ehefrau des Autors die Grenze, der
sıch (pseudo-)wissenschaftliche Verstiegenheıt der psychologische
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Machbarke1 SCHAUSO bewähren mMussen WIe eine unbarmherzige nNOom1-
stische, den acnsten oft aum wahrnehmende Weltdeutung. Dieses
opfen der verschıedenen psychologisch-seelsorgerlichen Konzepte
führt ıhn zuwelılen sehr verblüffenden Resümees. SO urteilt beiım
Streit zwıschen der Pastoralpsychologie und der kerygmatischen Seel-

ach Thurneysen, dessen Schülerin Hoch aufnehmend Er
ıng der PraxIisMachbarkeit genauso bewähren müssen wie eine unbarmherzige nomi-  stische, den Nächsten: oft kaum wahrnehmende Weltdeutung. Dieses  Abklopfen der verschiedenen psychologisch-seelsorgerlichen Konzepte  führt ihn zuweilen zu sehr verblüffenden Resümees. So urteilt er beim  Streit zwischen der Pastoralpsychologie und der kerygmatischen Seel-  sorge nach E. Thurneysen, dessen Schülerin D. Hoch aufnehmend: Er  "ging in der Praxis ... offenbar kaum anders vor als ein heutiger Pasto-  ralpsychologe! Man darf seine Position nicht nur aus seinen Büchern  herauslesen, man muß auch Erfahrungsberichte von Leuten heranziehen,  die bei ihm in der Seelsorge waren" (175). Und zu dem Ansatz von J.  Adams stellt er den anderen evangelikalen Entwurf von G. Collins.  Evangelikal ist eben nicht gleich psychologiefeindlich (186). Und selbst  bei J. Adams bejaht Rebell dessen Grundansatz: Sünde oder Glaube,  Ungehorsam oder Gehorsam, falsch oder richtig, Christus oder Belial!  "Die Psychologie neigt ... zu einem monistischen Denken, in dem  seelische Gegenkräfte miteinander ins Lot gebracht werden, ... bis der  Mensch eine Einheit ist. Daß etwas ’Sünde’ genannt wird und aus dem  Menschen ausgeschieden werden muß, paßt nur schwer ins System"  (186). Und weiter heißt es: Adams Position ist "eine bleibende peinliche  Anfrage, ob man noch ’bei der Sache ist’, eine Anfrage, der sich eine  verantwortungsbewußt betriebene Pastoralpsychologie nicht leichtfertig  entziehen darf” (187). Ebenso konstruktiv und an der Praxis orientiert  handelt Rebell den "status confessionis" Gruppendynamik ab (200ff) und  macht die Diskussion für die praktische Gemeindearbeit fruchtbar.  Rebell zeichnet sich als profunder Kenner der psychologischen Szene  aus, was sich in der souveränen und klaren Darstellung der verschiede-  nen Sachverhalte spiegelt. Weiter sind seine hilfreichen Literaturverwei-  se einschließlich der angehängten Bibliographie positiv zu erwähnen.  Kritisch anzumerken wären aus meiner Sicht u.a. folgende Punkte:  Zuweilen könnten gründlichere wissenschaftstheoretische oder theolo-  gische Diskussionen weitere Argumente auf dem eingeschlagenen Weg  liefern (z.B. 131f). So wäre auch bei einer nächsten Auflage des Buches  die Erweiterung der Darstellung klassischer psychologischer Schulen  um wenigstens 2 Seiten wünschenswert. Bei der Diagnostik und der  Psychopathologie (114f) könnte auch die Darstellung des DSM II  hilfreich sein, weil es gerade einer Festschreibung des Patienten als  "Neurotiker" etc. entgegenwirken will. Auch ist es schade, daß Rebell  den Ansatz der Biblisch-therapeutischen Seelsorge - vielleicht aus Un-  kenntnis - nicht zur Darstellung gebracht hat. Hierbei handelt es sich  202  *OITeNnNDar aum anders VOT als eın heutiger Pasto-
ralpsychologe! Man darf seine Posıition nıcht 1Ur AUS$S seinen Büchern
herauslesen, muß auch Erfahrungsberichte VONN Leuten heranzıehen,
die be1 ıhm In der Seelsorge waren‘ Und dem Ansatz VoNn
ams ste CT den anderen evangelıkalen Entwurf von Collins
Evangelıkal ist eben N1IC. gleich psychologiefeindlich (1 86) Und selbst
be1l dams bejaht dessen Grundansatz Sünde der Glaube,
Ungehorsam der Gehorsam, falsch der richtig, Christus der Belial!
1e Psychologıe ne1gt einem monistischen en, in dem
seelısche Gegenkräfte mıteinander iIns Lot gebrac werden,Machbarkeit genauso bewähren müssen wie eine unbarmherzige nomi-  stische, den Nächsten: oft kaum wahrnehmende Weltdeutung. Dieses  Abklopfen der verschiedenen psychologisch-seelsorgerlichen Konzepte  führt ihn zuweilen zu sehr verblüffenden Resümees. So urteilt er beim  Streit zwischen der Pastoralpsychologie und der kerygmatischen Seel-  sorge nach E. Thurneysen, dessen Schülerin D. Hoch aufnehmend: Er  "ging in der Praxis ... offenbar kaum anders vor als ein heutiger Pasto-  ralpsychologe! Man darf seine Position nicht nur aus seinen Büchern  herauslesen, man muß auch Erfahrungsberichte von Leuten heranziehen,  die bei ihm in der Seelsorge waren" (175). Und zu dem Ansatz von J.  Adams stellt er den anderen evangelikalen Entwurf von G. Collins.  Evangelikal ist eben nicht gleich psychologiefeindlich (186). Und selbst  bei J. Adams bejaht Rebell dessen Grundansatz: Sünde oder Glaube,  Ungehorsam oder Gehorsam, falsch oder richtig, Christus oder Belial!  "Die Psychologie neigt ... zu einem monistischen Denken, in dem  seelische Gegenkräfte miteinander ins Lot gebracht werden, ... bis der  Mensch eine Einheit ist. Daß etwas ’Sünde’ genannt wird und aus dem  Menschen ausgeschieden werden muß, paßt nur schwer ins System"  (186). Und weiter heißt es: Adams Position ist "eine bleibende peinliche  Anfrage, ob man noch ’bei der Sache ist’, eine Anfrage, der sich eine  verantwortungsbewußt betriebene Pastoralpsychologie nicht leichtfertig  entziehen darf” (187). Ebenso konstruktiv und an der Praxis orientiert  handelt Rebell den "status confessionis" Gruppendynamik ab (200ff) und  macht die Diskussion für die praktische Gemeindearbeit fruchtbar.  Rebell zeichnet sich als profunder Kenner der psychologischen Szene  aus, was sich in der souveränen und klaren Darstellung der verschiede-  nen Sachverhalte spiegelt. Weiter sind seine hilfreichen Literaturverwei-  se einschließlich der angehängten Bibliographie positiv zu erwähnen.  Kritisch anzumerken wären aus meiner Sicht u.a. folgende Punkte:  Zuweilen könnten gründlichere wissenschaftstheoretische oder theolo-  gische Diskussionen weitere Argumente auf dem eingeschlagenen Weg  liefern (z.B. 131f). So wäre auch bei einer nächsten Auflage des Buches  die Erweiterung der Darstellung klassischer psychologischer Schulen  um wenigstens 2 Seiten wünschenswert. Bei der Diagnostik und der  Psychopathologie (114f) könnte auch die Darstellung des DSM II  hilfreich sein, weil es gerade einer Festschreibung des Patienten als  "Neurotiker" etc. entgegenwirken will. Auch ist es schade, daß Rebell  den Ansatz der Biblisch-therapeutischen Seelsorge - vielleicht aus Un-  kenntnis - nicht zur Darstellung gebracht hat. Hierbei handelt es sich  202  *bIs der
Mensch eiıne Einheit ist. etwas ’Sünde’gwird und AdUus dem
Menschen ausgeschieden werden muß, paßt 1Ur schwer 1ns System

Und weiıter he1ißt dams Position ist "elıne e1  nde peinlıche
Anfrage, ob och ’be1l der aC. Ist‘, eıne Anfrage, der sıch eıne
verantwortungsbewußteirebene astoralpsychologie N1IC leichtfertig
entziehen Nso konstruktiv und der Praxıs orlentiert
handelt den confessionI1s ruppendynamık aD00und
mac dıe Diskussion für dıie praktısche Gemeindear  ıt ruchtbar.

eıchnet sıch als profunder Kenner der psychologıischen Szene
auS, Was sıch der SsOUuveranen und klaren Darstellung der verschiede-
Nnen Sachverhalte spiegelt. Weıter sınd seiıne nılfreichen Literaturverwel-

einschließlich der angehängten Bıblıographie pOoSsI1tIV erwähnen.
Kritisch anzumerken waren Aus me1ıiner 1C. folgende Punkte:
Zuweılen könnten gründliıchere wissenschaftstheoretische der e0O10-
gische Dıskussionen weıtere Argumente auf dem eingeschlagenen Weg
lıefern (z.B 13110) So ware auch be1 eiıner nächsten Auflage des Buches
dıe Erweıterung der Darstellung klassıscher psychologischer Schulen

wenigstens Seıiten wünschenswert. Be1 der Dıagnostik und der
Psychopathologie (1 14f) könnte auch dıe Darstellung des DSM
hilfreich se1n, weıl gerade einer Festschreibung des Patıenten als
"Neurotiker" eic entgegenwirken ıll uch ist schade, daß ebell
den Ansatz der Bıblısch-therapeutischen Seelsorge vielleicht aus Un-
kenntnis N1IC. ZUT Darstellung gebrac hat Hıerbe1i handelt sich

292



nämlıch IC auf das therapeutisch seelsorgerliıche orgehen
eC1NeC SCWISSC modifizilerte und konstruktive Welıterführung des VON

Rebell besc  ıttenen eges
hat SCIHNCH Beıtrag geleistet Nun leg den Profis der

Geme1inden ob SIC das Wagnıs eingehen wollen siıch und ihre Geme1inde
besser kennen lernen

Wilfried Veeser

Theo Sorg CHArILStUus Gemeinde eıtrage ZU.
missSiONarıschen Gemeindeaufbau der Volkskirche Stuttgart Calwer
Verlag 1987 1195

on 1977 hatte Theo Sorg mıt seiNneTr Schrift1ewird die Kıirche NEU
eCin umfassendes Programm für C1IiNEC missionarische Erneuerung der
Volkskirche vorgelegt Der 1987 erschıenene Aufsatzband iIst Nnun "der
Versuch CINCTFortschreibung dieses Programms C1iNe volkskirchliche
atıon hineim deren Problematı sıch den verstrichenen zehn
Jahren weıter verschärtft hat

DIie ersten beiden Beıträge gelten nochmals programmatıschen Über-
legungen Eıner Untersuchung neutestamentlicher Bılder für Gemeimninde
folgen eC1iNne grundlegende Ermutigung miıssionarıscher Geme1indear-
beıit und e1INe Einführung dıe wiıchtigsten Konzepte des Geme1indeauf-
baus die den etzten Jahren verschiedensten Flügeln der Kırche
entwickelt worden sınd Dıiıe Ko  reilionen dıe Sorg NUunNn vorschlägt sınd
keinem der vorgestellten onzepte vollständig verpflichtet und tellen
auch keine grundstürzende Erneuerung der Gemeindestruktu-
IcMn dar Es geht Dorg vielmehr eC1Ne geistliche Erneuerung vorhande-
NCeT volkskirchlicher Strukturen 1C methodische sondern
theologische Entscheidungen sınd dıe rundlage Dıe wichtigste Frage
Nı die ob sıch Pfarrer und Miıtarbeıiter «.  mıt en aben und Kräften
durch Wachen und etien durch Zeugnis und Dienst” das Werk des
Heıligen Geistes dieser Welt hineinnehmen lassen (S 43)

Der besondere Vorzug dieser Aufsatzsammlung INı Nun aber Sorg
dieses theologıische Programm exemplarısch konkretisiert, und ZWäal

gerade 1 CMSCH besonders schwierigen Feldern und Fragestellungen
volkskirchlicher Wiırklichkeit.

Dıie Großstädte mıt ihrer weıthın zerfallenen kiırchliıchen Tradıtion
sınd für den miss1ı0onarıschen Gemeindeaufbau CIM besondere Heraus-
forderung Sorg möchte dem verbreıiteten "Jona Komple  „ (Henrı C(Ich-
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senbein) keinen Raum geben Dıe ‘Angst VOTI Nınıve" darf der
Erfüllung des Auftrags missionarischer Offensive seelsorgerlicher
Zuwendung und diakonischer Hılfestellung (S 48) n1ıcC.ern eben
ekannteren egungen (Hauskreıise Krabbelgruppen persönliche Be-
suchsdienste us  < findet sıch die Idee "Ecke der Stille” und
tägliıcher Kurzgottesdienste Hauptgeschäftszeıiten den Citykirchen
und auch der City 1SS10N den Fußgängerzonen Besonders der
Eınsatz auf dem Gebiet sozlaler und menschlıcher Ööte auch
Bereich öffentlicher Verantwortung eroImne mi1issionarısche Chancen

derTO
Zwel uIisatze fassen sich mıt dem sonntäglichen Gemeindegottes-

diıenst, dessen Mangelerscheinungen (fehlendes Gemeinschaftserlebnis,
Kluft zwıschen extund Sıtuation)Jhinreichend bekannt sınd Da auch
viele Versuche lıturgischer Neuerungen eher Negatıves bewirkt haben
sucht org Weg zwıschen Erneuern und Bewahren zwıischen
;  ontinuıtät und Spontaneıtät Besondere Bedeutung mi1ßt
"elementaren Verkündigung” (S 67/f) be1ı 1e dıe elementaren Aussa-
SCH der biblischen Botschaft mıiıt den elementaren Fragen des Menschen

Se111Cc hılfreiche Beziehung bringen versucht Entsprechend Sso
auch das gottesdienstliche efen schriftgemäß und zeitgemäß zugleich
SC  z Sorg empfiehlt sowohl dıe sprachliche rarbei  g agendarı-
scher WIC auch dıe behutsame Formulierung ebete uch das
freıe ebet stellt C1iNe Möglıchkeıit dar wWenNnn Mißbrauch UrC.
die Beachtung der klassıschen inhaltlıchen ren (z.B be1 der
Kollekte Te 1tuatıon Sündenbekenntnis chrı1-
stologische der rinıtarısche Conclus10) gewehrt wiırd uch
rTundsäatze für dıe sprachliche Form des Gebets werden aufgestellt S
82)

Eın Aufsatz ZUr hochsensiblen rage der indertaufe kann
als uster dafür gelten, WI1IC Sorg ejahung der vorhandenen
kirchliıchen ren CIM theologısch geistliıche Durchdringun von
der eılıgen Schrift her versucht Ende auch dıe K indertaufe
N1IC. nur verantwortbar bleibt sondern als C110 Gelegenheıt für
C1INe missionarısche Volkskıirche wahrgenommen wird Hıerzu bedarf
TeENNC Erweıterung des akramentalen Vollzugs Uurcbegleitende
seelsorgerliche emühungen des arrers und seiNeTr Gemeinde

Glauben weckenden Verkündigung für Getaufte we1ıl Taufe und
Glaube untrennbar zusammengehören
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Insgesamt CIn mutmachendes vielfältig anregendes uch für jeden
der innerhalb schwieriger werdenden atıon der Volkskirche
den Missıonsauftrag Jesu s{l erfüllen möchte

Johannes Rau

Dieter Velten (Hrsg.) Glauben Lehren Erziehung Pädagogen und
Pädagogische Konzepte Pıetismus Gießen/Basel Brunnen und Dıl-
lenburg (nadauer 1988 188 5

Wır brauchen wlieder C1in Pädagogık eren Ausgangspunkt Zielset-
Zung und Handlungsweisen eindeutig sınd und dadurch C1INe Orientie-
Tung des Menschen ermöglıchen

Unter dieser Zielsetzung werden vorliegenden uch das WIC C1INC
e1 anderer anlablıc. des 100jährigen Jubiläums des CGinadauer Ver-
es erschienen 1St Pädagogen des Pıetismus dıe Lupe IM-
INCN, SIC der gegenwaäartıgen Erziehungssituation Anstöße
geben können.

Verschiedene Autoren, vorwiegend bekannte Pädagogen dUu»s dem
Raum des heutigen Pıetismus, stellen jeweils dıe pädagogischen Kon-
Z einzelner Epochen und besonders einzelner herausragender Per-
sönlichkeiten des historischen Pietismus dar TIE CcCNrofter ber
1e Pädagogık Von der Reformatıon bis ZU Pietismus” Dieter Velten
über Francke Tun öhne ber Zinzendorf tto Schaude über Flat-
tich Wolfgang Link ber i1stıian Heıinrich BT arl Ebıinger über
dıie en Famıilıe Rudolf Weth über Andreas Brähm 1ın Kuhn
berRektor1efr1ıc.und DieterVelten über "Schwerpunkte pletistischer
Pädagogık und iıhre edeutung für die egenwa

Abgesehen von en unterschiedlichen Zeıt- und Gesellschaftsverhält-
NISsSEN verband diese Erziehergestalten das geistliche Fundament ihres
Auftrags

Sıe enals «x  rlöste under lebendigen Beziehung
Jesus OChristus

1ıbel und begleıtete ihren
Sıe wollten NıcC NUur reden sondern auch en Was ıhnen VOoON

Gottes Wort her wichtig wurde
Menschenbil Wäal der 1bel und den

Menschen SCINCTErlösungsbedürftigkeıit und Errettungsmöglıch-
keıt ernst
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ihrem Erziehungsverhalten WarTr eine innige Liebe ZuU ınd
spürbar.

S1e erkannten unbedingte Notwendigkeıt ZUT Bewahrung und
Örderung der Famılıengemeinschaft.
erna er Weltflucht, eizten S1e sıch kritisch mıt iıhrer Teit

quseinander und versuchten als Chrıisten, auf sozlalem, geistigem
und geistlichem Gebiet den Jungen Menschen verstehen und ıhn
in seiner Not ZUTr Lebensbewältigung anzuleıten.
Für iıhren Erziehungsauftrag NIC. sehr Veröffentlichun-

SCH und pädagogische onzepte maßgebend, als vielmehr iıhr Le-
ben dus dem Glauben

Luther mıt der Reformatıion ZUur ufwertung des einfachen
Chrısten be1 Im Bıldungswesen korrigiert den Miıßbrauch einer falsch
verstandenen reinel und hebt die Bedeutung der Sprache hervor, in der
(jott sıch den Menschen kundtut.

der eıt zwiıischen Reformatıon und Pietismus en weıtere Päd-
ABOSCH und eologen in der Auseimandersetzung mıiıt dem Humanısmus
ihren Glauben sehr ernst (vorgestellt werden Zwinglı, (Ca1-
vin, Melanc  On, Bugenhagen, Neander, Trotzendorf, a  e (CComen1i-
us) anche dıe Meınung, daß derau ehrbar se1

Francke als ertretier des Pıetismus tellte dem (eilst der Aufklärung
CIn biblisch realıstisches Menschenbil gegenüber. Er sıch prak-
tisch für das sozlale en der Jugend ach dem 30jährıgen Krıeg e1in.
Er entdeckte die Kındheit als eigenständige bensphase und betonte das
sS1e bewahrende Element in der Erziıehung.

Im Barock Kınder och als kleine Erwachsene ande WOTI-
den Demgegenüber wertefte auch Zinzendorf die Entwicklungsphase der
Kındheit auf. Kındern sollte dıe Kınderfreude erhalten bleiben Ihnen
WO Jesus 1eb machen.

Dıe pädagogische Haltung VvVvon3Ctrug das "Fröhlichkeit
und Frömmigkeıit mussen in der Jugend bejieinander se1in."

urc dıie Innere 1ssıon wirkte Zeller den soz1ıalen Miıßständen
seiner Zeıt Dem Gedankengut der Französıiıschen Revolution
seizte 1e erzensbildung der Jugend Urc das Evangelıum “ n_
ber.

Die Kullen-Familie prägte in ıhrer Lehrertätigkeit viele Generationen
dem Motto suchen Bürger für den Hımmel und brauchbare

Miıtglieder der menschlıchen Gesellschaft bılden
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Andreas Bram übte T101 der christliıchen Verkündigung SCINCT
Ze1t enn dıe eologen ’das Volk 1ebten dann Wäalie auch ihre
Schriftauslegung volksnaher und wortgetreuer

Dem Schul- und Gemeinschaftsmann Christian Dietrich S1INS
die edeutung des prägenden Eıinflusses gläubiger Lehrer auf ihre Schü-
ler. "Bekehren können WIT uNseTe Kınder nıcht, aber iıhrer Bekehrung
hındern können WII S1e

Aus der Darstellung der einzelnen Pädagogen und pädagogıischen
onzepte des Pıetismus ergeben sıch Anfragen die heutige atıon
die azu helfen den pädagogıschen Auftrag Schule Gemeınunde und
Familıe konkret und der 1bel ges  en

elches Menschenbil 1eg uNnsecrer Erziehungsarbeıt zugrunde?
Welche Sprache wiıird nterricht/in der Verkündıgung SCSDTO-

chen? Die Generatıiıon soll biblische Aussagen ıhrer 10
nsgestaltung lernen

Wilıe weiıt wiırd dıe Möglıichkeıit wahrgenommen CIn Ubermaß
Eindrücken Von den Kındern fernzuhalten daß CIn ANSCHICSSCHCI
Schutzraum erhalten bleibt?

Wıe we1ft werden dıe Kınder verantwortlichen Umgang
miıt der "Freiheit dererGottes” angeleıtet”?

Ist den ern und Erziehern das Wort Gottes Ilieh geworden
daß die Kınder davon angesteckt werden?

Wiıe weit findet der Erziıehung CiINe fröhliche Lebenshaltung
Raum dıe aus dem Befreitsein durch Christus omMm:
Wıe weiıflt bekommen die Jugendlichen dıe Ewigkeitsdiımension des

Glaubens miıt daß der Sınn des Lebens über das irdische Leben
hınausgeht?

Wiıe weıt wiıird biblischegründetes Verständnis Von elterlicher
und göttlıcher Autorıität emstgenommen für das behutsame Eın-
sicht wecken gesucht wiıird ohne sens1ıblen und ängstlı-
chen ınd das Rückgrat brechen”?

Die aufgenommenen Aufsätze heben die bedenkenswerten Anstöße aus
der pletistischen ädagog1 hervor und vermuitteln S1IC dem Leser ZUr

Ermutigung Die VErSaNSCHNCH Epochen und es  en sınd den Fragen
MiIt denen WITE heute kämpfenen keineswegs fern daß das
Buch nıcht allemal mıiıft Gewınn lesen würde

Gerdi
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erwig Wagner (Hrsg.) Spiritualität: Theologische Beiträge Stuttgart
Calwer Verlag, 1987 156 24 .80

Anläßlıch des jährıgen Bestehens der ugustana-Hochschule Neuen-
dettelsau verfaßten deren Dozenten eine Sammlung verschliedenster
Beiträge das in etzter eıt wlieder IIC entdeckte Theme Spirıtualität.
Die verschıiedenen uIsatze sollen mıiıt azu itragen, die ırıtua-
109a des modernen Menschen N1IC unversehens einer freischwebenden
Religiosıität der Esoterik, WwWI1Ie etwa der New-Age-Bewegung... ”
überlassen wird (S T Sıe wollen deshalb bewußt evangelısche und
christus-zentrierte Spirıtualität artıkulieren, die sıch Gottesdienst,
ebet, akramente und dıe CANrıistliche (arıtas Te anche der arge-
botenen Beiträgeen dann allerdings 191088 sehr entfernt dıie gegenWär-
tige christliche Spiritualität ZU IThema: So dıe rwägungen VON
ausmann 1C  za dem 1fte "Gottesdienst als Gotteslob”
(S 83- dıie als bleibende Aussage des Jlextes festhalten, aß 1Im
en ZWäalT primär das gepriesene Gegenüber 1Im Vordergrund ste.
dennoch aber immer auch der Lobende se durch das Vollziehen des
Lobes hineingenommen wird in das heilvolle, gepriesene Geschehen,
und se1l dadurch, offnung und Vertrauen ın die Zukunft freı
werden...“ 90) Leider unterläßt die Verfasserin, diese Erkenntnis
für das achdenken ber gegenwärtige Spiritualität TUC  ar
chen, se1 1C auf dıe aufrichtende und mutmachende Wirkung
des OLtes1io0Des auf den eter, der 1Im 1C auf dıie vielen rten 19(>401

aufgebrochene ewegung VON Lob- und Anbetungsgottesdiensten be-
sonders Jugendlichen und iıhrer Bedeutung für dıe gegenwärtige
Spirıtualität.

uch der übrigen sehr aufschlußreiche und interessante Aufsatz
VonNn Wolfgang Stegemann "Nächstenliebe der Barmherzigkeit, Über-
legungen ZU ethischen und sozilologischen der Nächstenliebe” (S

hat NUur entfernten ezug ZUr Spirıtualität, se1 denn, faßt
den Begrıiff Spirıtualität weıt, daß damıt auch och das SAaNZC Feld der
Eth  E.. mıt umgriffen wird. Als Ergebnis seiner Untersuchung stellt fest,

sich das bıblısche der Nächstenlıie A  auf den Bereich des
solıdarıschen Verhaltens gesellschaftlıchen eiıchen (gegebenen-

auch eiıchen auf Gegenseitigkeit hın  A bezieht (S 41 Das
erständnis VonNn Nächstenlie als barmherziges Verhalten gegenüber
Notleidenden und als Almosenethik trıfft demnach nıcht ihre ta-
mentliche Intention
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Die übrıgen eıträge bleiben dem vorgegebenen Gesamtthe-
Von Dietzfelbinger und Matthıas Weiß erfährt näheres

ber das geistliche Leben der Augustana-Hochschule Neuen-
dettelsau, inbesondere Berücksichtigung VO  ; charakteristischen
Unterschieden zwıischen römmıigkeıt be1 eologiestudentenund Spät-
berufenen (S 141-154). Allerdings räng sıch dann doch gelegentlıch
dıe rage auf, ob e1 wirklıch immer evangelische Spirıtualität
geht, WE z.B die Form der Andacht als Erzählgemeinschaft” S 149)
sehr DOSItIV herausgestellt wird, be1 der VON eıner erzanlten Begebenheıt
aus dem Leben dessen,der dıe Andacht hält, dusSsSCSaNgCH wird.

Ahnliche Fragen melden sıch auch be1 Rıchard Rıess: Die Weisheit
der Bılder (S 123- 40), der zunächst auf den Bıldgehalt vielerbıblıscher
Worte hiınweilst. Wenn dann aber zustimmend ardena zıtiert wird,
"Dıie BaANZC atur ist voller immen. alle Stimmen der Natur sınd
ebet. Und dıe atur ist auch voller S5Symbole, die uns VO  ; ott
sprechen. Dıiıe SanNzZc Schöpfung ist dıe Schönschrift (Gottes (S 139),
bleibt O  en, ob denn 1er wirklich der Anspruch des Buches eingelöst

wird, die CC Spiritualität N1IC. dem New-Age überlassen.
Unter den übrıgen Beiträgen se1 och besonders der Von oachım

rac erwähnt (Versöhnte und versöhnende römmigkeıt. Überlegun-
SCH E1igenart und Gestalt evangelıscher römmıigkeıt in unNnserIer Zeıt"

9-36), der ach einem etymologischen, theologiegeschichtliıchen und
phänomenologischen Ab  . ZUTIN Begrıff römmigkeıt versucht, (irund-
lınıen einer zeıtgemäßen evangelischen Frömmigkeıit entwickeln. Er
stimmt s1e als versöhnende römmıigkeıt, dıie AQus der Versöhnung
Gottes und der Versöhnung Gottes lebt, den Menschen mıt sıch selbst
versöhnt und ihn fähigt, sich mıt anderen versöhnen S 281) abe1
ist für Frömmigkeıt in erster Linıe die Konkretion der Gottesliebe in
Meditation, Gebet, Betrachtung und ekenntnis, und umfaßt erst in
zweıter Hınsıcht dıe erke der Nächstenliebe, die Konsequenz der
Gottesliebe ennt

Martın Hirschmüller

Peter Zimmerling (Hrsg.) Beichte Ermutigung ZU.euanfang. Moers:
Brendow, 1988® 124

Die VOoN eier Zimmerling zusammengetragene Aufsatzsammlung
Aspekten der Beichte ste eben manchen anderen Versuchen, die
Relevanz der seelsorgerlichen Beıchte für heutiges Christsein unter-
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streichen. Das Horst-Klaus ofmann ZU Geburtstag gew1ldmete
uch zeichnet sıch durch dıe Vielfalt der Autoren und die daraus
resultierende Buntheit der Beıträge AUus. Die ematık geht wohl auch
auf dıe atsache zurück, der ubılar Gründer der Offensive Junger
(Chrısten Wäl, die v‚  Von iıhrer Entstehung her eine Beıicht- und Bußbewe-
gung  „‚ (8) ist.

Es ist lobenswert, daß den Lesern die Beıichte als Lebensäußerung
cNrıstlıchen Glaubens schmackhaft gemacht wird; das zieht sıch durch
alle Abschnitte Diese Eıinheıit verdankt sich nicht uletzt der gelungenen
thematıischen Anordnung der Aufsätze Hıer sind auch dıe praktıschen
Anleıtungen ZUT Beıichte besonders hervorzuheben (Beıchtsiegel ach

und den Geboten [1 18ff], SOWIle eiıne Ordnung der
Einzelbeichte eine Anleıtung für den deelsorger‘ [122{f]

Allerdings sınd die einzelnen Beıträge thematisch (und e auch
qualitativ) sehr verschieden. Ohne den Beitrag von Werner entsch,
"Beichte im Vollzug Überlegungen dus der Sıcht der Jugendseelsorge”
(67-95) würde der Zusammenstellung Sanz Wesentliches fehlen
großer Klarheit und er Knappheıt euchte‘ der Verfasser dıe VCI-
schiedenen Aspekte der Beichte du>s Hier spiegelt sıich die jahrzehnte-
lange seelsorgerliche: Erfahrung und wissenschaftlıche Beschäftigung
mıt derJugendseelsorge des Autors wıder. SO ist auch der seelsorgerliche
TIon dem Aufsatz VoNn artmut Bärend, Evangelische Beıichte
Befreiung ZU Leben“” (28-35) erireulic.

Dıie geschichtlichen eıträge von eier Zimmerlıing, 1e iıro-schotti-
sche Kırche und ihre Beichtpraxi1s Die änge der Beichte 1Im bend-
land” (40-54), und olfgang Breithaupt, "August Hermann Franckes
Bemühungen die Erneuerung der Beichtprax1s 1im en seiner
Gemeindereform‘ (55-65) lassen ahnen, welchem ruck aufgrund
des ‚wangs Beıichte jJahrhundertelang Christen standen und durch
kırchliche Amtsträger gegange wurden. Eine geWIlsse Befreiung rach-
te ohl der Pıetismus.

Desweıteren finden sich folgende Beıträge: Eın persönliches ugn1s
Thema Beichte VoN Hans Steinacker, dem erleger des Büchleims

anac eıne ohl mehr zufällige Zusammenstellung verschiedener
Stimmen ZU Thema "Freude der Buße, eiıchten eın €es Heilmittel
der Seelsorge NEeUu entdecken  „ (19-27) Von Marıa Kaıßling. der Rat
des "russischen Pılger.  “ jedoch hilfreich ist, Sünden N1IC. mıt den
Nebenumständen NCHNNCN, "sondernstreichen. Das Horst-Klaus Hofmann zum 60. Geburtstag gewidmete  Buch zeichnet sich durch die Vielfalt der Autoren und die daraus  resultierende Buntheit der Beiträge aus. Die Thematik geht wohl auch  auf die Tatsache zurück, daß der Jubilar Gründer der Offensive Junger  Christen war, die "von ihrer Entstehung her eine Beicht- und Bußbewe-  gung" (8) ist.  Es ist lobenswert, daß den Lesern die Beichte als Lebensäußerung  christlichen Glaubens schmackhaft gemacht wird; das zieht sich durch  alle Abschnitte. Diese Einheit verdankt sich nicht zuletzt der gelungenen  thematischen Anordnung der Aufsätze. Hier sind auch die praktischen  Anleitungen zur Beichte besonders hervorzuheben (Beichtsiegel nach  Matth 5 [15ff] und den Zehn Geboten [118ff], sowie eine "Ordnung der  Einzelbeichte - eine Anleitung für den Seelsorger" [122ff].  Allerdings sind die einzelnen Beiträge thematisch (und z.T. auch  qualitativ) sehr verschieden. Ohne den Beitrag von Werner Jentsch,  "Beichte im Vollzug - Überlegungen aus der Sicht der Jugendseelsorge"  (67-95), würde der Zusammenstellung ganz Wesentliches fehlen. In  großer Klarheit und in aller Knappheit leuchtet der Verfasser die ver-  schiedenen Aspekte der Beichte aus. Hier spiegelt sich die jahrzehnte-  lange seelsorgerliche: Erfahrung und wissenschaftliche Beschäftigung  mit derJugendseelsorge des Autors wider. So ist auch der seelsorgerliche  Ton in dem Aufsatz von Hartmut Bärend, "Evangelische Beichte -  Befreiung zum Leben" (28-35), erfreulich.  Die geschichtlichen Beiträge von Peter Zimmerling, "Die iro-schotti-  sche Kirche und ihre Beichtpraxis - Die Anfänge der Beichte im Abend-  land" (40-54), und Wolfgang Breithaupt, "August Hermann Franckes  Bemühungen um die Erneuerung der Beichtpraxis im Rahmen seiner  Gemeindereform" (55-65), lassen ahnen, unter welchem Druck aufgrund  des Zwangs zur Beichte jahrhundertelang Christen standen und durch  kirchliche Amtsträger gegängelt wurden. Eine gewisse Befreiung brach-  te wohl v.a. der Pietismus.  Desweiteren finden sich folgende Beiträge: Ein persönliches Zeugnis  zum Thema Beichte von Hans Steinacker, dem Verleger des Büchleins.  Danach eine wohl mehr zufällige Zusammenstellung verschiedener  Stimmen zum Thema "Freude der Buße, Beichten - ein altes Heilmittel  der Seelsorge neu entdecken" (19-27) von Maria Kaißling. Ob der Rat  des "russischen Pilgers" jedoch hilfreich ist, Sünden nicht mit den  Nebenumständen zu nennen, "sondern ... sie nur allgemein" zu beken-  nen, "damit man durch allzu genaue Beschreibung derselben weder sich  300S1e 19180808 allgemeın" beken-
NnCnNn, "damıit INan durch allzu SCHNAUC Beschreibung derselben weder sich



selber och den Beıichtvater Versuchung„(251) ist firagen. Da
würde ich gerade du» seelsorgerlicher Sıicht eher mıt Imela OImann,
"Beichte und ersöhnung der Ehe-Seelsorge” 96-108), halten, WE
S1e chreıbt arauf sSo eın deelsorger in der Beıichte achten,
Sünde konkret beım Namen und N1IC sS1e herumgeredet
wıird” Semantisch interessierte Leser kommen dem kurzen
Beıtrag VON N1SOer,as eutsche Wort Beichte” (37-39) auf ihre
Kosten

Für einen Schaden ich die ufn: des Aufsatzes VON Hans
Rohrbach, 1e Beıichte im en OKKulter Belastungen”-17),
N1IC. des Themas9sondern der Argumentation. Sıe gründet

einer offensichtlichen (menschlıichen) Lehre VO Okkultismus und
fü  a den Verfasser und seelsorgerlich gefährliıchen peku-
latıonen und Wıdersprüchlıichkeıiten. Es ist ohl eın inzwischen modern
gewordenes esoterisches (Geheim-[? ])Wiıssen, das der ufor VON
Kremer "empfangen” (1 15) hat und ihn azu bewegt, olgende Sätze
schreıben: "Eıne okkulte Belastung kann be1 Menschen entstehen, dıe
passıv der geringfüg1g aktıv okkulten Ta  en teilgenommen ha-
ben der hatten uch Verwünschungen der Verfluchungen durch
andere Menschen, die ihnen chaden wollen, können Aazu iıtragen.
Schließlich können sıie auch auf dem Wege einer geistlichen ererbung
Der das unsichtbare VON Vorfahren der auf dem Wege geschlecht-

lıcher Kontakte UrcC. dıe Partner und deren Vorfahren übertragen WCCI-
den  „ ach diıesen Kriterien mu wohl auch Paulus als okkult
belastet gelten, hat doch ın aller Freiheit eisch>das

heidnischen Tempeln dämonischen Gottheıiten und en geopfert
wurde! Wıe soll das Bekennen der okkulten elastung und der ausgeüb-
ten Praktıken (1 möglıch se1ın,\der Betroffene von den Verwün-
schungen vielleicht N1IC. einmal ahnt? Aber bestimmt
g1bt auch darauf eine WO Ich empfehle dem Leser diesem
Beitrag VoNnN Hans oNrbac. och folgendes ate ziehen: Paulus
Kol Z 6-23 und dıe uslegung dolfSchlatters seınen Erläuterungen
ZUuT Stelle und “ deelsorge und Okkultismus” VonNn Michael Dieterich (n
Bıblische Grenzfragen Bereich der "Neuen Spintualität”, Neuhausen
1986,-

Insgesamt scheinen 190088 otz der Vielfalt der eıträge ZU Thema
Beichte außer be1 Werner entsch und z I auch be1 Imela oImann
ZWwel Dıinge wenig berücksichtigt semn a) Beichte 1st 1U eınSpe
des Beichtgespräches und das wıederum kann 11UT eıne VON mehreren
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Seelsorgeformen se1ın rösten, en, Umdenken und mlernen,
Selbsterkenntnıi1s, UuSW.) Die (jrenze der Beıichte Es sollte immer auch
das ple Se1N, Wäas Condrau Ormulıe "Mancher rhofft sıch
VO deelsorger TOSL, ılfe und rlösung, ohne daß sıch selbst als
SaNzZCT ensch rage tellen muß Es ist einfacher, einen ohl
definıerbaren Sündenfall, einen Verstoß das Gesetz Gottes der
der Kıirche bekennen, als sıch mıt der 1e1 quälenderen, unbestimmten,
ex1stentiellen Schuldhaftigkeit auseinanderzusetzen‘“ (Das Problem der
Schuld 1in der Psychotherapıe, in Bommr/G Condrau Schuld und
Sühne, Zürich 1970, 55-78: 761)

Wilfried Veeser

Jörg Knıffka (Hrsg.) Martyria Festschri;ZU. Geburtstag Von Peter
Beyerhaus 1989 Brockhaus Verlag: Wuppertal, 1989 Z

29,80

Als Professor für Missionswissenschaft in übıngen, als Miıtarbeiter und
Präsident des Theologischen Konvents der ekennenden Geme1inschaf-
ten, als Mitverfasser vieler deutscher und internationaler Erklärungen
und zahllosen Amtern hat efier Beyerhaus, dem die vorliegende
gewıdmet ISt, Nun schon über 25 Jahre für gesunde nruhe gEeSOTZL, in
den Kırchen ebenso WIe den Evangelıkalen. Den me1lsten wiırd
UrcC. seinen unermüdlıchen Kampf den NCUCTEN Kurs des Oku-
meniıischen ates der Kirchen bekannt se1n, demgegenüber das Zeug-
NIS, eben die Martyrıa , VO stellvertretenden Versöhnungsopfer Jesu
(hnstı als Mittelpunkt VoN Kirche und 1ssion festhalten wollte Es ist
daher verständlıch, dıe eıträge der weniıger issenschaftlı-
chen Zwecken dienen (mıt der Ausnahme VON Zzwel mi1ssıonsgeschicht-
lıchen eıträgen VOoN utz VON Padberg ber Gregor den Großen und
tto Sakrausky über den eformator der Slowenen Primus T),
WOZUu dıe einzelnen eıträge auch kurz waren (durchschnittlich
5.) Eın weıtgestreuter Freundes- und Schülerkre1s des uD1ilars bringt
1er vielfältigen Beiträgen se1ine Verbundenheit mıt dem Geehrten
ZuU Ausdruck, wobe1l die meisten Autoren den einen der anderen
Aspekt des ırkens von etfter Beyerhaus unterstreichen. Die Beiträge
werden den großen Überschriften "Persönliches", "MissionswIis-
senschaftliches  ” und "Apologetisches” zusammengestellt. Dazu kom:-
men eine Kurzbiographie und eine Bibliographie. Die ungeheure
pannbreıte der Autoren mac schwer, das uch zusammenfassend
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besprechen. Vielleicht schätzt das uch richtig ein, WECNNn INnan
6C unächst einmal als eine ologie Jüngerer und lterer evangelika-
ler, landeskirchlicher eologen und Theologinnen mıt Rang und Na-
ICN verste w1e S1e in olcher Fülle selten finden ist Affeld,
Findeısen, Hılle, Betz, Maıer, Hauschildt, elzer, Heubach, Neuer,
Beck, Scheffbuch, Künneth, Motschmann, Huntemann, Rıesner und
manche mehr. Dazu treten einige nichtevangelıkale (z.B orıtzen und
einige wenige freikirchliche und katholische Autoren, die zeigen, daß
der theologische Freundeskre1is VOoN Beyerhaus weıt über den evangelı-
alen Bereich hinausgeht. Kritisch ist vielleicht anzumerken, InNan

einer olchen Bandbreite von Beiträgen manche Themen AQUus dem
Wiırken des Jubilars verm1ßt. SO fehlen Beiträge ZUrTr Ekklesiologie und
ZUrTr Kirchenpolitik, ZUr Hermeneutik und Z ischen Umgang mıt
der 1ıbel dıe für Beyerhaus ypısche rıtık dem Zustand der
Kırchen und der 1Ssıon weıtgehend fehlt, dürfte dagegen wohl eher 1mM

des Buches egründe seInN. Eın Satz aus dem persönlichen /£2Ug-
N1ISs VO  — Burkhard Affeld faßt vielleicht die Stoßric  ng der me1isten
Beıiträge ZUSsammmen „  Demu 1Im en, ohne dasenaufzugeben,
ist dıe einz1ıge Möglıchkeıit, dıie Vernunft der eologıie nıcht ZUr Hure
werden lassen‘” (S 15)

Thomas Schirrmacher

303



Belletristik/Literatur
Barbara Büchner Das Institut Neuhausen Hänssler 1988® 6205

Der Krimmalroman als Gattungsform der relıg1ösen l1teraftur dafür
stehen berühmte Namen WIC Dorothy Dayers der Chesterton
(Ift lassen sıch ler Gut und Böse als Wertepolarıtäten och festlegen
und den direkten Auswirkungen auf die menschliche Ex1istenz darstel-
len diese Tradıtion des relig1ösen Krimmalromans vermutet der
Leser ach der Lektüre der ersten Sätze cheımnt sıch auch dıie Osterre1-
hıische Autorin Barbara Büchner mıiıt iıhrem Roman Das Institut CINrTe1-
hen wollen "Glauben Sıe daß Wıllard dıe Wahrheit gesagtl hat? Eın
nahezu klassıscher egınn Krimialromans

Das Geschehen des Buches zunächst auch SCINCN geWO  en
krimiminalistischen Gang mıft mehreren orden und mıt Kriminal-
in Sophie Anderland als Heldın die auf CISCNC aus

ihren verdächtigen ollegen Wıllard ermiıttie
och schon bald wandelt sıch der Leseeindruck Was als harm-

loser Kriımiı begann entwickelt sıch mıf Horrorelementen
angereıicherter rıller der empfindliche Gemüter sıcherlich mehr als
C1NeC schlaflose acC kosten wird Sophie Anderland be1 ihren
Ermittlungen SCHMICINSAM mıiıt ihrem Chef Brandnerund dem mMySsteri10sen
Evangelisten Vernon auf die Spuren Instıituts dem recht n_
arlıge Experimente der Tagesordnung sınd He Beteıiligten rleben
ınge dıe SIC NC für möglıch gehalten hätten

Diıe Autorin verme1ıdet tradıtionelle Darstellungsklischees uüund führt
damıt wieder den Leser geschickt die Irre SO kommt
extnicht ZU der christlichen Lıteraturhinreichend eKannten ruch
des Handlungsablaufes ach der Bekehrung der Hauptfiguren;
christliche Inhalte
auch der Evangelist Vernon raNn1icC Sprachrohr für dogmatische
en den dunklen Machenschaften denen dıe Kriminalassistentin

Sophie Anderland auf die Spur kommt und eben den Von der Autorin
kunstvoll gezeichneten Schreckenbildern geben leider dıe ext VOI-
handenen christlichen emente e1inNn vergleichsweise schwaches Bıld ab
In diesem rıller der dıe Konfrontation göttlicher und satanıscher
ächte schildert bleiben dem Leser 1Ur Lichtpunkte Die
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das uch bestimmende düstere esamtatmosphäre soll ach Auskunft
derAutorin den nächstenen Arbeitbefindlichen Romanen eiıner
positiveren Grundstimmung weıchen.

Oan eiıcher

Franco Ferrucc]l. Die Schöpfung. Das en (Jottes Von ıhm s'elbst
rzäahlt München Hanser, 1988% 408 39,80

"Für lange Zeit ich, ich ott bın Das Gedächtnis ist N1C
meıne starke Seıte, und ich muß auf alle erdenkliche Weise nach-
helfen Eınen ungewöhnlıch vermenschlichtenotthat Franco Ferrucc1
ZU Erzähler se1ines neuen Romans gemacht FerruccI1s Gott legt auf
seine Gö  ichke1 wen1g Wert und verg1ßt er immer wleder, WeTr

eigentlich ist
Bereıts ıIn der Schöpfungsgeschichte welst Ferruccı seinem i1ven

ott Begrenzungen ott ist N1ıCcC möglıch, "das einmal Geschaf-
fene wieder ungeschaffen machen‘. uch entwiıickelt das Geschaffene
eine Vvon gtt IHC geahnte Eıgendynamik, kommt Prozeß der
Evolution ach einer längeren Ausflugsreise Urc. den elitraum CI-
ennn ott das haarıge Wesen Sar NIC wlieder, das einmal erschaffen
hatte Nun läuft auf ZWEeI Beıinen und kann mıt iıhm reden.

Roman etätigt sich ott VOT em als ständıger Beobachter der
Geschichte seilner zweıbein1ıgen Wesen. e1 trıft immer wılieder in
das Bewußtsein der Menschen e1n, dıe ıhn besonders interessieren und
die uns als Größen ihrer Zeıt bekannt Sind: Phılosophen, Relıigionsstifter,
Schriftsteller, Wiıssenschaftler Er begegnet als ott aber auch Augustl-
NUS und wird VON diesem in interessante Diskussionen verwıckelt Eınem
Einsiedler versucht Ferruccis ott seine OfSC. vermitteln, udaß
den Teufel nıcht g1bt und ott VON den Menschen nicht will, daß S1e
fasten und sıch der körperlichen 1ebe enthalten, sondern S1e dem
Leben en, besser werden und Aaus dem angen Wınter herauszu-
kommen“" (S 252)

Miıttels der göttlichen Teilhabe der menschlichen Ex1istenz ın den
unterschiedlichsten historischen Epochen ntsteht für den Leser eın
Überblick über die Geistesgeschichte des Menschen. egen nde des
Buches ne dieser Überblick Jedoch einer Treibjagd. Waren ZUT Zeıit
der Antıke och ausführliche Dıskussionen über dıe ottesbiıilder der
griechischen Philosophen möglıch, bleiben für dıe einschneidenden
Ereignisse des Jahrhunderts, etwa den Zweıiıten eltkrieg, 1918808 wen1l1-
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DC, WECINN auch eindrückliche 1lenübrig. Schließlic verabschiedet sıch
ott ugzeug VOI der Welt

Kın vergeßlicher Gott, der mıt den Menschen auch die Sexualıtät
gememInsam hat, Jesus als sein Tinkender Sohn, der Kreuz VOT em
VON Entzugserscheinungen geplagt wird: Ferruccı zeıgt eine besondere
1denschaft fürblasphemische Darstellungen. mıt dieser Darstel-
Jungsweı1se eilInes exirem vermenschlıichten ottes, der freı ist VON jedem
Machtanspruch, einem Interesse der Menschen ott beıtra-
SCH kann, bleibtmehr als fraglich. Daß solche Versuche scheıtern, haben
frühere lıterarısche Blasphemien mehr als einmal wliesen INan denke

(ünter Harburgers Jesus ıIn SAKA (1971) der die kontroverse
Diskussion dıe Verfilmung VonNn Nıikos Kazantzakıs Die letzte Versu-
chung (1988/89)

Oan eıiıcher

Olıver Kohler/Andreas Felger. her mich selbst als dich VErseEssECN
Jerusalem. appe mıt Te1 losen Kunstdruckdoppelseıten,
Alle Exemplare numeriert und sıgniert. Bad amberg Präsenz-Galerie
1988, 19,--

Über die Zeit des Natıionalsozialismus schreiben, ist eine Aufgabe,
der auch Historiker und oll  er N1ıCcC immer gewachsen S1Ind. Der Mut
des Lyrıikers, sıch Themenjener Jahre tellen, ist 1NSO beachtenswer-
ter auch WE WIr ängs ber jenes unsınnıge Wort Theodor
Adornos hinaus sınd, daß ach Auschwitz keine Gedichte mehr
schreıben dürfe Nicht uletzt derJüdiısche Lyrıker Paul elan mıt
seiner . Todesfuge" dıe eindrucksvollste Widerlegung geboten Olıver
Kohler legt 1er dre1ı Gedichte VOT, die der Buttenhausen, ihrer 1938
zerstörten Synagoge und ihrem jJüdischen Friedhofgew1ıdme Sind: "But:
tenhausen, Ekklesia und”, "Buttenhausen, JüdischerFriedho und "But
tenhausen, Mahnmal" Sıie dem yklus "Lautertal", mıt dem
Kohler als christlicher Lyriker auch eiıner breiteren Öffentlichkeit be-
kannt geworden Wlr (Text In CP jede, Hrsg., Christlicher Glaube
und Literatur, uppertal: Brockhaus Verlag 1987, “
dieser Neuerscheinung sind S1e 1Un jedoch in einen Kontext gestellt, der
s1e einem unvergeßlichen Erlebnis des Betrachtens, achdenkens und
Betens mMac. edem der edichte ist eın Aquarell Von Andreas Felger
beigegeben, der als Gestalter christliıcher Themen seı1t ahren weıthın
bekannt und geschätzt 1st Gedichte und Aquarelle gehen eiıne Einheit
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e1n, dıe staunen mac SO kann Lyrık 'Bild”, kann Bildkunst
Sprache werden.

Buttenhausen, beschre1ibt das Gedicht, dessen 1fe mıt
einem offenen .  und“ enderlT, standen einst Kırche und ynagoge in
Nachbarschaft Was diese Nachbarschabedeutete und vielleicht einmal
wieder bedeuten kann, wird mıt dieser appe der Präsenz-Galerıie
ewegen deutlich ohler spricht ıIn einem Nachwort VO "Mahnmal
der schuldig gebliebenen Nähe” Vommal, das diese appe bietet,
kann eın 1C dıe gehen Thiede
CCarsten eier 1e (Hrsg.) Christlicher Glaube und Literatur
einnO Schneider Wuppertal: Brockhaus, 1988% 1072 18,80

rag Literaturkenner ach der christlichen Literatur uUuNnseres Jahr-
hunderts, wırd me1lstens der Name einANno Schneider geNaNnntT, eın
Name ist auch immer dann hören, WE Dıskussionen dıe
Existenzberechtigung der christliıchen lteratur geht e1ine Bücher aber
werden 1LIUT och VON wenigen gelesen und Literaturbetrieb aum
wahrgenommen.

Carsten Peter 1€' versucht mıiıt dem der Reihe "Christlicher
au und Literatur”" erschienenen zweiten Ban einem
teresse Werk Reinhold Schneiders beizutragen. DIie Gliederung des
es unterstützt diese emühung. unacAs erichten Prominente
ber ihre persönliche egegnung mıt dem Dıiıchter und seinem Werk
Johannes Rau ZIie. ach der intensiven Auseinandersetzung mıt Leben
und Werk Reinhold Schneiders für sıch folgendes Fazıt "Dem vielbän-
igen Werk dieses Mannes muß eute und MOTSCH nNiCc bıis 1Ins
letzte und in allen Gedankenführungen zustimmen, aber abgetan
darf und soll für nıemanden se1n, der die Fragen ach Sınn und ott
und Geschichte auch 1Ur annäahern: ernst nımmt WI1Ie dieser VonNn

Verzweiflung und erz Dichter” S 12)
Der EKD-Ratsvorsitzende BischofinKruse S$1e. in "Las Casas VOT
arl VVI einen "Schlüssel Versagen und ZUr Aufgabe der Kırche
Blick auf Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung und eine
Bloßlegung der versklavenden aCcC bestehender Verhältnisse” S 15)

Diese Äußerungen machen neugiler1ig aufden zwelıten eı1l des Buches,
der Untersuchungen einzelnen spekten des erkes Reinhold
Schneiders nthält Pırmın Meier analysıert den Ffieden als tundmotiıv
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des Textes "Die sılberne Ampel” Der Roman rzählt dıe Geschichte des
portuglesischen Kronfeldherrn und Natıonalhelden Nun Alvarez Pere1-

der e1t allgemeinen errates und Intrıgantentums der
Schlacht VoN Aljubarrota (1385) SCIN aterlan: den Zugriff des
Erzfeindes Kastılıen gerettet hat

Reıinhold Schneider selbst hat SCINEN Protagonisten WIC olg charak-
erisiert

der Mann der Önıg ZUT entschei1denden aCcC zwıingt
be1 erSicherheit Wäds dıie Sendung ange und wohl gerade uUurc SIC
C1iN Kınd auf den STAauUS1ISCH Schlachtfeldern den Stätten des Lasters
und der orruption 0! Mannn des Streites der den Friıeden Herzen

Feldherr der Fahne nıederlegt SCIN Schwert aufhängt VOT
dem Tre der den Armen die uppe schöpft dıe Alten Hospital
erfreut dıe Kranken besucht der ZUu unscheinbaren kleinen gebückten
Mönchlein wird auf den teılen Straßen und Ireppen dieser Stadt dıe
vollkommene Eıinheit VON 1SS10N und SA (S 41{)

Vıctor ell beschreibt Reinhold Schneiders Überlegungen ZU I ras
gischen der ragödıe und dem Drama auch anpersönlıcher uße-
IUuNSCH des Autors Corneille kommt Schneiders Ausführungen ZUTr
ragödıe C1iNne Schlüsselrolle Dıe dramatische Gestaltung des es
SCI auch be1i Corneille eıl des Wesens der Tragödie In der achkriegs-
Ze1T sefzte sich Schneider auch mıt den Stücken VonNn Jean Paul Sartre und
]bert Camus auseiınander.

Rolf Kühn g1ibt über dıe Behandlung VON Eınzelfragen hınaus-
gehenden Überblick ber die bisherige Reinhold--Schneider-Forschung
und ıhre unterschiedlichen Ansätze. Und ach sovıel Seıiten über ıhn
kommt schlıeßlich auch der Dıiıchter selbst mıiıt SCINCM ext "Geschichten
und Gewissen" dus dem Jahr 1950 Wort

Die persönlıchen und dıe theoretischen Abschnitte des Buches anN-
ZCN sıch 1ld des Lebens und Werkes Reinhold Schneiders
dem C1INeE nachhaltıge Wırkung wünschen 1St

Oan eicher

15 Kranz (Hrsg. inklings. Jahrbuch für Literatur und Asthetik
Lüdenscheid Verlag W Stier, Ban (1987) 2366 DM 78,--; and

(1988) 265 68,

Se1it 1983 erscheımint das Jahrbuch der Inklings-Gesellschaft, herausgeg-ben vVvon dem Aachener Literaturwissenschaftler Gisbert Kranz ı Zu-
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sammenarbeıt mıt Hugo Dyserinck, Tanz Ööggeler, Helmut Schrey,
erd Wollandt, Imar Schenkel und Hans Holländer Bürgen schon dıe
Namen der Miıtherausgeber für eınen weıten Horizont christlich-lLiterarı-
scher Analyse, bestätigt jeder Band aufs Neue, 1er regelmäßig
wesentliche Beiträge ZUT christlıchen Literaturwissenschaft vorgelegt
werden. Der Name der Gesellschaft und iıhres Jahrbuchs, übernommen
VON der Selbstbezeichnung Jener ruppe britischer Autoren
LewIı1s, L1R Tolkıen und (harles Wılliams, dıe im ()xford der eıt VOT
und ach dem Z weıten eltkrieg einen wirkungsvollen Zirkel ıldefen,
macht den Themenschwerpunkt deutlich Vordergrund stehen die
Personen und erke dieses Kre1ises. So biletet eIiwa der Aachener Anglıst
Raımund Kern Jahrbuch (1987) den grundlegenden Beıtrag "Die
Fesselung des Lesers. Wiıie erzeugt Charles ıllıams seinen Romanen
Spannung?” S 237-254). Der Oxforder Anglıst Davıd Llewellyn
legt 1mM gleichen Band eine Forschungsneuheıt VOT: "The DE of the
Orn unknown dramatıc DOCM by Charles ıllıam  „ (S 133-153).
Ahnliche Schwerpunkte setzt auch Jahrbuch (1988); hervorgehoben
selen 1er der Aufsatz des Jungen ıteraturwıissenschaftlers Christian
Rendel, "C S Lewis und Eliot” (S x und die Arbeit des
Dut:sburger Anglısten Helmut Schrey, "G.K Chesterton Adus der 1C
eines deutschen glısten" (S 129-140). rundsätzlıch entnhalten alle
deutschsprachigen Beiträge eıne kurze englischsprachige Zusammen-
fassung; englische uIsatze werden auf deutsch zusammengefaßt. Die
Jahrbücher sınd a1so auf internationale Rezeption und Kommunikatıon
angelegt Die Autoren stammen AdUSs verschiedenen, auch außereuropä-
ischen Ländern; der Reız des ennenlernens unbekanntersa ist
gewährleistet. Hıer spürt dıe planende and Von Gisbert Kranz, der
als Autor mehrerer Standardwerke ZUr christlichen Weltliteratur einen
umfassenden Überblick besıtzt Über den Kreis der „  ings  „ hinaus
welsen die Miszellen und Informatıonen, die jedem Band reichlich
beigegeben sınd Hier werden auch deutsche Autoren und ihre erke
behandelt und diskutiert. Besonders Wwe sınd ferner die sorgfältigen
Besprechungen der internationalen christliıchen ıtera{tur und Literatur-
wissenschaft.

Thiede
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Theologische Veröffentlichungen VON fel Mıt-
glıedern Jahr 9088 (mit gelegentlichen Nachträ-
SCH AQUus

Bıblische Exegese
Bücher

Wolfgang Bıttner eSsu Leichen Johannesevangelium Die Mes-
S14$5 IKenn!  18 Johannesevangelium VOT ihrem Jüdıschen Hın-
ergrund WUNT 2/26 334 Tübingen 1987

Helmut Ur  ar‘ Die Inspiration eiliger Schriften hei 1L0 Von
Alexandrien 1I1VG Monographien 265 (nHeßen 198®

Gerhard Maıler Jakobusbrief, e1 Bıbelkommentar Edıtion
23 Stuttgart Neuhausen 1988

Raıiner Riesner, Jesus als Lehrer Eine Untersuchung ZU.: -
SDFTUN®8 der Evangelien-Uberlieferung, WUNT VAufl.,
Tübingen 1988

Aufsätze

Wolfgang Bıttner, Methodische Grundentscheide der exegelti-
schen Arbeit Schlatters eispie Seiner Schriften ZU:

Johannesevangelium, ı Bockmühl (Hg.), Die Aktualıtät der
eologie dolf Schlatters Gileßen 1988 113 117

ders., Artikel Apokryphen, Johannesbriefe, Johannesevangelium,
Krankenheilung, Krankheit, } Das Große Bıbellexikon, 1 und
Z Wuppertal - Gießen 1987/1988

Helmut Burkhardt Neutestamentliche als Entwicklungsge-
schichte ethischer Ideen Urchristentum Zur ntl Von
Schulz, ThBeitr Jg 9/1988
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ers DerNaturrechtsgedanke hellenistischen Judentum und
Neuen Testament Burkhardt Hg.) Begründung ethischer
Normen, Wuppertal 1988, $ 1

ven Findeisen, Die Waffen ı geistigen Kampf (2. Kor 4f)
Ichthys, Nr. I Nov 1988, 20-

aus Haacker, Urchristliche 1SS1ON und kulturelle Identität Be-
obachtungen Strategie und Homuletik des ‚postels Paulus,
ThBeıtr Jg 9/1988 191 714

ers Vollmacht und NMAC Chariısma und erygma e-
arbeit über Apg 148 ThBeıitr Jg19/1988 317 23924

Wilfried Haubeck Himmelfahrt Inwendiger ensch Jako-
bus, Lösegeld Miıttler Das roBıbellexikon 1988

Gerhard Hörster Die eschatologische der Bergpredigt
Burkhardt (Hg.) Begründung ethischer Normen 114

Frıtz Laubach Hoffnung des Volkes Gottes Die Bedeutung der
alttestamentlichen Prophetie für die Zukunftserwartung dere_
stamentlichen ((emeinde eispie. Von acharj]a
2/1988

elgo Liındner, Spricht Gen 9 vVon der Ehe? ThBeıitr Jg
9/1988, K

Gerhard Maier Das Kreuz als rlösung Vo  S alten Aon, Lu-
bahn/Rodenberg Hg.) Das Wort VO Kreuz Gnleßen 198%®
127 143

ders Inspiration und Kanon (AT) Das Große Biıbellexıkon
616 618 und s 756-760

ders L’esegesi del miracaoliı neotfestamenltarı nel egl ultımı
due secoliı Nu0ovo lestamento soprannaturale Studı dı e0Ol1l0-
g13, Nr 21 9-51
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tto Michel, Bıbelarbeiten Lukas 4, 16'301 arkus 9°  -  9
1213 Philipper 3,2-21 Johannes 2:20-530; „33-36, in: Lu-
bahn/Rodenberg Heg.) Das Wort VO Kreuz, Gileßen 1988,
11-47

ders., Bundesgeschichte und Heilsgeschichte. Bibelarbeiten, 1ın
ubahn, Heılsgeschichtliche eologie und Verkündıigung, Stutt-
gart 1988, 133-155

Werner Neuer, Art Mann, Das TO Bıbellexikon, Z
upperta. 1988, 0721f

Rainer Rıesner, Ausgrabungen In Bethsaida, 120/ 1 (1988)
12138

ders.., Fragen "Kana ın Galıläa”, ıKı 43/1988, 69-71

ders., Geleitwort Stuhlhofer, Der eDrauc. der Von
Jesus 3is useb, Wuppertal 1988, S]

ders., Kann eın uraltes Rätsel des vierten Evangeliums gelöst
werden Bethanien jenseits desJordan, 1n Ents 43/ 988, eft
9-10, 34-26

ders., Schlatter und die Geschichte der Judenchristen Jeru-
salems, in: Bockmühl Heg.) Die Aktualıtät der Theologie
Schlatters, Gileßen 1988, 35-70

ders., Das Ite Testament die Jesu, in Auftrag und Weg
2/1988,

ders., Überlegungen ZU. Amt ım Neuen Testament und heute, In
Informationen der Ev Sammlung in Württemberg, Januar 1988,
9-15

ders., Art addad-Rimmon, Hakeldama, alhul, Salomos,
Hammat, Hammon Hannaton, Harmagedon, Haroschet der Het-
den, Hauran, Hauskirche, Helbon, Hermon, Herodianer,
Hinnom-Tal, 1DDOS, Hoba, ukkok, Idumäa, Ituräa, a4DNne, Jaffa,
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Jericho, Jerusalem, Jokmeam , Jokneam, OPDDEe, A, UdAad, 48
nLa(s) Justus, Jutta, Kabul, Kana, Kapernaum, Karta, Kartan,
Kattat, Kedesch, Kenchred, Kerem, Kerijot-Hezron, Kibzajım, Kı-
dron, Kırjalt Jearım, Kischjon, Kislot, Kıtron, Kleopas, Kochaba,
Königsgräber, Königsgrund, orinth, reuz/Kreuzi2ung, Krippe,
Krilt, Ulon, akkum, O  ‚YAAd, Lysanılas, Machärus, Aadon,
Magdala, anahen, Aa4Sadd, Merom , Migdal-Eder, igdal-El,
Millo, Moza, Nain, Najoth, Nazareth, Nazareth-Inschrift, Nea,
eapolis, Obergemach, Ofel, Ölberg, Das Große Bi  ex1ıkon,

z Wuppertal-Gießen 1988

Thomas Schirrmacher, Rein und unrein ıIm uch Mose,
Querschnitte, 1/1988, 19f

ISeichLısede In und NI, Querschnitte 3/1988, 17/f

ders., Das neutestamentliche Verständnis des messianischen KöO-
nL2Ss und seines Reiches, BuG 1988, 2417273

ders., Zum Widerspruch zwischen Jakobus und Paulus, BuG 1988,
307-3

ders., War Jesus Pharisäer?, Zur ese Von Falk, 1in Quer-
schnitte eft 4/1 9088,

Eckhard Schnabel, Das Johannesevangelium und dıie rage der
Hıiıstorizıtat. nmerkungen ZUr Jüngsten Forschungslage, in
2/1988, 49-84

elge Stadelmann, Grundanlıegen einer hibeltreuen Auslegung,
dargestellt an der Versuchungsgeschichte esu ach Mat-
FthAÄUS, in JET 2/1988, 26-48

(laus-Dieter Stoll, Partikularıtät und Universalıität In der des
Alten Testaments, 1n Burkhardt Hege.) egründung ethischer
Normen, Wuppertal 1988, 67-80
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Kirchengeschichte
Bücher

HelmuthEgelkraut, Die Zukunftserwartung der pi'etisti schen Väter,
IuD 53, Gießen 1987, Seiten

Werner Neuer, Schlatter, Brockhaus Bıldbiographien,
upperta. 1988, 187 Seıiten

Aufsätze u.a

Burkhardt, ledergeburt und Bekehrung (In der (Jemein-
schaftsbewegung), 1n: Heimbucher He.) Dem Auftrag VeETI-

pflichtet. Die Gnadauer (Gemeinschaftsbewegung, Gleßen 1988,
237-259

ders., ehn Tre Arbeitskreis für evangelikale Theologie. Ein
Rechenschaftsbericht, in ahrbuch für Evangelıkale eologle, Jg
2/1988, 103-1 11

ilfried Haubeck, Gemeindegründung: Glaubensbekenntnis und
Verfassung. Eın Akt des (GGJewissens Z Dokumente ZUr Frühge-
schichte der Freien evangelischen Gemeinden, Wıiıtten 1988,
111-136

He1go Lindner, Zur Geschichte der (Pfarrer-Gebets-) Bruder-
schaft, ThBeitr Jg 19/1988, 28 7-311

Werner Neuer, Das Verhältnis Schlatters Z Johann Tobias
Beck, in: JET 2/1988, 85-95

utz von Padberg, Francıs Chaejfer eın moderner pologet,
Schaeffer, Die große passung, (hg Von St Holthaus und

Padberg), Aßlar 1988, 9-17

ders., Schuld LSt nie kollektiv, ımmer persönlich: reReichs-
kristallinacht, 1n: Anruf, Jg 86/1988, S
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ders., Die Geschichte der Theologieausbildung und ihre Auswir-
kung auf die Gemeinde, in?’ Fundierte Theologische Abhandlungen

6, Wuppertal 1988, 7-32

tto Rodenberg, Die theologische Aufgabe und Verantwortun der
Pfarrer-Gebets-Bruderschaft. Eın Rückblick und eine Besinnung
auf das "C’harisma Theologie”, in e1tr Jg 19/1 988, 2-3

Thomas Schirrmacher, Dorothea von ännedorf, BuG
1988, 145-167

Systematische Theologie
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